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Saururaceae

L'BRARV
NEW VOI^K

«OTaMCal
CiAKOf ,\

A. Ellgier.

Mit ll Einzclltildcrii in 3 l'i.miroii.

Wichtigste Litteratur. L. Gl. Rieliard, Analyse du fruit (1808) p. 41. — E. Meyer,
de lloutluuiia et Saurineis, Regenshurg 1 827. — E n d 1 i che r, Genera p. 266. — Lindley,

Nat. Syst. ed. 2. p. 184. — Gas. de Gandolle in De Gandollc, Prodr. XVI. 1. p. -2^1. —
Benthani et llooker, Genera pl. III. i).

125. excl. gen. Lactoris.

Merkmale. Bl. zwitterig, ohne Blh. Stb. 6 oder weniger. Carpelle .3— 4, frei

oder miteinander vereinigt, im letzteren Falle mit wand.s tä ndigcn Samenleisten,

welche 2 oder mehrere geradläutigeSa. tragen. S. mit Nährgewebe und Perisperm.

E. klein. — Krauler mit unterirdischem Rhizom; Stengel mit spiralig stehenden großen

B. und ährigen Blütenständen, welche durch den in der Achsel des letzten Laubb. ent-

stehenden Fortsetzungsspross beiseile gedrängt werden. Gefäßbiindel des Stengels

in einem Kreise oder nur einzelne etwas aus demselben nach außen heraustretend.

B. mit ziemlich großen Nebenb., gestielt und mit mehr oder weniger herzförmiger Spreite.

Anatomisches Verhalten. Die S. stimmen mit den Piperaceen darin iiberein, dass

sie sowohl im Haulgewebe wie im Grundgewebe mit zerstreuten einzelligen Oldrüsen

versehen sind; dagegen besilzen sie stets nur einen Kreis von Gefäßbündeln. der bei

Fig. 1. A Seliematisclier Querscliuitt durcli den Stengel von Saurwiis centuus L.. B desgl. durch den Stengel
von Houttuynia cordata Tliuub. coli CoUenclij-m. sM Sklerenchym.

'

-Mouttwinia ^\xYc\\ Q\\\e gemeinsame, außen herum laufende Skleronchymscheide abgegrenzt

-tst , während bei Saururus jedes einzelne Bündel von einer mehr oder weniger voU-

Jußländigen, stets aber an der Außenseile stärkeren Sklerenchynischeide umgeben ist. Bei

"~Saururiis treten außerdem die vor den Kanten betindlichen Gefäßbüudel weiter nach

-außen, auch ist hier, ihrem feuchten Standorte entsprechend, das Grundgewebe
^irch große Luftgänge ausgezeichnet.

Natürl. rfianzenfam. III. 1. t



Sauriiraceae. (Englor/

Blütenverhältnisse. Dieselben sind insofern von Interesse, weil sie einen ursprüng-

lichen Typus darstellen, aus dem sich möglicherweise die BlülenverhUltnisse der Pipera-

ceen entwickelt haben. Das Fehlen der Blh. ist hier wahrscheinlich ursprünglich und

nicht durch Abort zu erklären. Bei Saururus haben wir noch Apocarpie, bei Houttuynia

und Anemiopsis Syncarpie mit wandständiger Placentation. Die Stellung

der 3 -Stb. bei Houttuynia vor den Frb. (vergl. Figur 2) weist nach

Eichler darauf hin, dass die Stb- des inneren Kreises abortiert sind.

Demnach würden wir typisch zwei 3 zählige Staubblaltkreise und einen

ebensolchen Fruchtblattkreis haben, der aber auch durch einen 4zähligen

ersetzt werden kann.

Verwandtschaftliche Beziehungen bestehen unstreitig zu den

Piperaceen. Wenn wir die S. und Piperaceen nicht wie viele andere

Autoren in eine Familie vereinigen, so geschieht dies wegen der mit

mehreren seitenständigen Sa. versehenen Carpelle und wegen der nur

einen Kreis bildenden Gefäßbündel, sodann auch deshalb, weil zwischen

der Stellung der Sa. bei den Piperaceen und derjenigen der Sauriiraceae

noch keine Mittelstufe aufgefunden ist. Die Gattung Lactoris Philipp!

,

welche von Bentham und Hooker hierher gestellt wurde, gehört in

die Nähe der Magnoliaceae.

Fig. 2. A Sauru-
ms cermius L.,

£ Butini/nia cor-

data Tliunb.

Fig. 3. A—C Saururus Loureirii Decne. A Zweig, nat. Gr.; B Blüte; C S. im Längssclinitt. D Bl. \oi\ Saururus
cernuus L. — E—& Houttuynia cordata Tliunb.; E oberer Teil eines Zweiges; F BL, 6 S. im Längssclinitt. Größ-

tenteils nacb der Natur; die Analysen stark vergr.

1, Saururus L. [Mattuschkia Gmel., SpathiumLowr., Saururotus Turcz.) Stb. 6—

8

oder mehr mit fadenförmigen Stf., bisweilen einzelne ohne A. Carpelle 3 oder 4 (bis-

weilen auch o— 6), frei oder am Grunde zusammenhängend, mit je 2— 4 Sa. Früchtchen



znsarniii<rrili;ini;<Mi(l, iiiil je cincrri kii^'('lii.'('ri, .'iiiircclilcn, hüiilij^cn S. N;iln;.'(r\vch<', ttidilig,

imßcii li.irl, und gliirizciicl. — Kiiiiilc.i', riiil licr/loririif,'(Mi I{. und kicirmri IM. in cndsliindigcr

Traube mit ciförrnigcüi Hraclecn, welche incsisl rnil den Bl. verein!}^! sinrl.

2 Arten, diivoti .S'. Loiireirii Dcciic, mil Hclir kurzen SU'., in Ostasicn von den l'liiliji-

pinen l)is .Tiipiui. <S'. cernmis L., mit iiiiig<;rcn Stf., in den atlantischen .Staaten .Noidarneiika.s

von Kanada liis Louisiana, ])cido Ai'ten in snui|)tif.'cn Gegenden.

2. Houttuynia TImimI). {I'dhipant Lour. , (Ij/nmolheca Dccnc, Sib. .3. Slengel mit

3— 4 N., Frkn. mit 3— 4 vvan(lsriin(lij,'en Sanienleislen, welche rnil den N. abwechseln;

etwa 6 Sa. an jeder Samenleiste. -— Mehrjährige Kräuter mil Ausläulern, wechsel-

sländiii:en breiUMi oder ränü;licli('ri, am riinndc hcr/Jormitjen H., £:;roßf'n häulii.M!n Nebenb.

und (Midsläniligen Ähren mit l)hiin('id)lallarliü;en llochb. Die IJI. bisweilen in die Achse

eingesenkt und die Tragb. von den Stb. verdeckt.

1 Art, H. cordala Thunb., in Japan, gemeines Unkraut in Gräben von Stiidten und

Döri'ern, auch in China luul Cochinchina, sowie im Himaiaya,

3. Anemiopsis Ilook. et Arn. {Anemia 'NvH.) Slb. ö— 6. Stempel tief in die Ähren-

achse eingesenkt, mit 3 N. und 3 wandsländigen Samcnleisten, an diesen je 6—8 Sa.

— Kraut mit langgestielten , länglich-verkehrt-eiförmigen Grundb. , 2 Stengelb. und 6

länglich-verkehrl-eil'örmigcn llülll). unter (li>r kurzen Achse.

'I Art, A. californica Hook, et Ai'ii., in N'cu-Kaiifornien.

riPERACEAE
von

A. Engler.

Mit 18 Einzelbildern in 7 Figuren.

Wichtigsie Litteratur. E. Meyer, de Houttuynia et Saurui-eis p. 9; Endlicher, Ge-

nera pl. p. 20Ö. — Blume, Monograpliie der Oost. Ind. pep. in Verh. der Bot. Gen. vol. XI.

— Miquel, Systema Piperaceariuu, Rotterdam 1843—1844, und Illustrationes Pip. in Xova
Acta Nat. Cur. XIX. Suppl. (1846^ — Cas. de Candolle, Memoire sur la famille des

Piperacees in Memoires de la Societe physique de Geneve XYIII part II !1866;, und in De
Candolle, Prodr. XVI. 1. p. äSSf'^ — Schmitz, die Blütenentwickelung der Piperaceen,

in Hansteins botan. Abhandlungen, Bd. II. Heft I. ;I872. — Eichler, Blütendiagramme II.

S. 3. — Bentham et Hooker, Genera III. p.- läö, •

Merkmale. Bl. zwitterig oder eingeschlechtlich, ohne Blh. Stb. I
— 10. Stempel

mit I
— i, selten mehr N., einfUcherig, mit einer grundständigen, gerad-

läufigen Sa. S. mit Nährgewebe und Perisperm. E. klein. — Kräuter und
Sträucher, seltener Bäume mit spiraligen, seltener gegenständigen oder quirlständigen

B. und meist einfachen, endstäudigen Äliren, welche durch den in der Achsel des letzten

Laubb. entstehenden Fortsetzuugsspross beiseite gedrängt werden, seltener in aclisel-

ständigen, aus Ähren zusammengesetzten Trauben oder Dolden. G^fäßbündel des
Stengels in 2 oder mehr Kreisen, die äußeren bei mehreren Gattungen
vereinigt. B. meist ungeteilt, mit Xebenb. oder ohne solche. Alle Teile von mehr oder

weniger scharfem Geschmack.



Piperaceae. (Engler.)

Anatomisches Verhalten. Die P. zeigen mancherlei analoniische Eigentümlichkeiten.

1. Harz oder Ol l'ührende Secre t schlauche finden sich vielfach zerstreut

sowohl in der Oberhaut wie in dem Grundgewebe; ihre Wandung ist von derjenigen der

sie umgebenden Zellen nicht verschieden. Auf diesen Ol enthaltenden Zellen beruht

vorzugsweise der vielen P. zukommende scharfe Geschmack, sowie die Verdauung be-

fördernde und Appetit reizende Wirkung von Früchten, Wurzeln und Blättern solcher

Arten, welche besonders reich an Secretsclüäuchen sind.

2. Bei manchen Arten von Pij^er, z, B. P. Beile L., P. longum L., P. elongatum C. DC.

sind einzelne Oberhautzellen stark verkieselt.

3. Die B. mehrerer P., namentlich von dickblättrigen Arten der Gattung Pe^^erom/a,

sind durch ein auf der Oberseite unter der Oberhaut befindliches hochentwickeltes

Wassergew'ebe ausgezeichnet, welches bei Piper Belle L., bei P. coluhrinum Link und
P. maculatiimBl. nur aus einer Zellschicht, bei Peperomia arifolia Miq., P. magnoUaefolia

Jacq.) Dietr., P. trichocarpaUiq.n. a. aberaus mehreren, 1 0—1 5 Schichten besteht. Dieses

Gewebe wurde früher als mehrschichtige Epidermis be-

zeichnet (Treviranus,VermischteSchr. IV. S. 1 l);auch

machte die von Pfitzer verfolgte Entwickelungsge-

schichte (in Pringsheim's Jahrb. VIII. S. 1 1 . Taf. VI)

es w^ahrscheinlich , dass dieses Gewebe aus Oberhaut-,

Zellen hervorgeht; aber die physiologische Function

dieses Gewebes wird am besten durch den von Pfitzer

eingeführten Ausdruck »Wassergewebe« bezeichnet, da

durch den Wassergehalt dieses Gewebes das Assimila-

tionsgewebe der B. in hohem Grade gegen zu starken

Transpirationsverlust geschützt ist. Daher können auch

die erwähnten Peperomien sehr leieht an trockenen

Standorten gedeihen, obwohl ihre eigentliche Oberhaut

nur sehr schwach cuticularisiert ist und der Verdunstung

nur geringen Widerstand leistet.

4. Die Stengel der P. besitzen zerstreute, in 2

oder mehreren Kreisen stehende Stränge, welche häufig

ganz oder nur teilweise von einer Scheide umgeben
sind. (Ausführlicheres hierüber bei E. Weiß, Wachs-
tumsverhältnisse und Gefäßbündelverlauf der Pipera-

ceen, in Flora 1876. — F. Debray, fitude compara-

tive des caracteres anatomiques et du parcours des

faisceaux fibrovasculaires des Piperacees. [0. Doin,

Paris 1886]. Ausführliches Referat hierüber von

Santo im Bot. Centralblatt XXVI. S. 136.) Bei den

Peperomieae besitzen diese Bündel im Phloemteil ent-

wedernur dünnwandiges od. collenchymatischesProsen-

Fig. 4. Biattauersehnitte von Peperomia ^^Y^' ^eun auch die Verteilung der Stränge etwas an

i^c/iocarpa Mi(i. A Querschnitt eines frisciien diejenige bei den Monokotylcdonen erinnert, so besteht
Blattes. B Quersclinitt eines vom Stamme .

'

, i i . . -i i tt i i • j
losgetrennten Blattes nach 4tägiger Tran- unmer uoch den letzteren gegenüber der Unterschied,
spiration bei 18-200C.; ,<; Wassergewebe; ^ j- einzelnen Bündel forlbildungsfähiges Cambium
a Assimilationssystera; s Scbwammparen- ^'-^•^^•^^ ^LLxt^y^i^ix^x^ ^^ j, _,

ciiym. (Nach Hab er lan dt.) besitzen. Bei den Gattungen Maci-opiper , Heckeria,

Piper, Chavica schließen die Bündel des äußeren Kreises

zusammen, wie bei anderen Dikotyledonen, namentlich werden die später verholzenden

Innenscheiden der äußeren Bündel miteinander verbunden, so dass eine für sämtliche

peripherischen Büildel gemeinsame Innenscheide entsteht, welche mehrere oder wenigere

Zelllagen mächtig ist und die Rinde vom Marke scheidet. Die übrigen markständigen

Bündel besitzen nur eine im Querschnitt sichelförmige, nicht sehr mächtige Scheide.

Diese inneren Bündel sind nicht stammeigene Stränge, sondern sie stellen die unteren



l'i|M'i;ii'(';ic. y.nii\(;v.) 5

EndtMi (l(!r im iiiicIislolxMcii liilciiKKliimi |icii|)lH'iiscli<!n Slriirif^r; dar; j»Ml<!r lilallspiir-

strang vctüiulX durcli ein IriUniiodiimi iiri iiciipliciisclicn Kroiso und durch ein zweites

Inlei'uodiuni im Mariic, wo er sicii ;ui einen marksliindif^Min Slrauf^ eines arnJeren fnler-

nodiums ausclilic^ßl. (Auslüiniiclieres Ixti 1">. Weiß a. a. ().

Fig. 5. Ä Scliematisclier Qucrsclinitt des Stengels von Piper nif/rxiii L.; ß ein ebensolcher von Fepcron
magnoHuefoHa (Jacq.l A. Dii^tr.

Blütenverhältnisse. Die Bl. der meislen P. lassen sich zurückführen auf ein Dia-

gramm uiilTragb., 2 Sgliederigen StaubblaUkreisen und einem aus 3 Frb. gebildeten

Gynüceum, wie wenigstens die häufig vorkommenden 3 X. bezeugen. Dieser Fall findet

sich z. B. bei P. Ainalago L. von Jamaika und verw'andlen (Sect. Encken): bei sehr vielen

Arten fehlen aber die beiden hinteren Glieder des inneren Kreises und der innere Kreis

vollständig, ja bei den echten P/j:»p)', wiez. B. P. nigrumL., fehlt auch noch das hintere Stb.

des äußeren Kreises , so dass nur 2 Stb. vorn vorhanden sind. Das gleiche finden wir
bei Pcperomia. Anderseits kommen auch 4 Stb. in einer BI. als Glieder zweier 2gliede-

rigen Kreise vor. Während nun bei den Steiligen Bl. das Gynöceum 'wie auch enl-

wickelungsgeschichtlich durch Schmitz nachgewiesen wurde! aus 3 Frb. gebildet wird,

besieht dasselbe bei denSgliederigenBl. von Piper /(/e?i/»i (Kunth) C. DC.aus 4 Frb. Übrigens

ist auch eine größere Anzahl von Stb. und Frb. nicht ausgeschlossen. Wegen der geringen

Constanz in der Zahl der Stb. können die hierin sich zeigenden DitTerenzen nur zur Charakteri-

sierung von Untergattungen benutzt werden. Pcperomia weicht von den übrigen P. so-

wohl durch die zusammentließenden Fächer jeder Antherenhälfle wie auch durch ihre,

nur mit einem Integumente versehenen Sa. ab.

Frucht und Samen. Die S. derP. zeichnen sich so wie diejenigen der Saururacßae
dadurch aus, dass das fleischige, den E. einschließende Xährgewebe von umfangreichem,
mehligem Perisperm, welches aus dem Kern der Sa. hervorgeht, umgeben ist. Dieses

Verhalten finden wir sonst nur noch bei den systematisch sehr fern stehenden Aymp/iacaceae.

Geographische Verbreitung. Die Familie der P. ist tropisch: nur von der Gattung
Pcperomia finden sich auch Arten im außortropischen Gebiete. Viele Arten sowohl von
Pcperomia, wie von Piper besitzen eine ausgedehnte Verbreitung entweder in der alten

oder in der neuen Welt. Die Untergattungen von Piper, sowie auch einige Gattungen,

sind auf natürlich begrenzte pflanzengeographische Gebiete beschränkt.

Verwandtschaftliche Beziehungen. Solche bestehen entschieden zu den Saurura-
ceae (vergl. daselbst). Was die Gattungen der P. betrifft , so stehen hinsichtlich des

Strangverlaufes Pcperomia und Si/mbri/on auf einer älteren Stufe, dagegen weist die Be-
schafTenheit der Bl. daraufhin, dass bei denselben Gattungen die Reduction der Blüten-

teile, namentlich des Gynöceums, am weitesten vorgeschritten ist.



6 Piperaceae. (Engler.)

Einteilung der Familie.

A. 2—4 , seltener mehr getrennte X.

a. Die äußeren Gefäßbündel zu einem Ringe vereinigt, die inneren frei in 1 oder 2 Kreisen,

a. Bl. zwitterig in Trauben. Gr. entwickelt. Fr. mit Häkchen besetzt 1. Zippelia.

p. Bl. zwittei-ig oder eingeschlechtlich. Bl. selten in Trauben, meist in Ähren. Gr.

nicht entwickelk Fr. kahl.

I. Verzweigung in der Blütenregion monopodial; BUitensttinde achselständig.

-1. Ähren einzeln oder 2—3 in den Blattachseln. Antherenhälften voneinander ge-
trennt. — Oceanische Inseln 2. Macropiper.

2. Ähren zu mehreren eine gestielte Dolde bildend. Antherenhälften genähert. —
Südamerika und Tropenländer der alten Welt 3. Heckeria.

IL Verzweigung in der Blütenregion sympodial, die die einzelnen Spi'osse abschließen-

den Ähren infolge von Ablenkung dem letzten Laubb. gegenüberstehend.
1. A. kurz, den Stf. am Rücken ansitzend, mit undeutl. Connectiv . 4. Piper.

2. A. länglich, den Stf. an der Spitze aufsitzend 5. Chavica.
3. A. länglich, mitkeulenfg. die Fächer überragendem Connectiv 6. Nematanthera.

b. Die Gefäßbündel alle frei. Antherenhälften kugelig, durch ein breites Connectiv getrennt

7. "Verhiiellia.

B. N. einfach. Gefäßbündel frei.

a. Bl. zwitterig 8. Peperomia.
b. Bl. eingeschlechtlich 9. Symbryon.

\ . Zippelia Blume. Bl. zwitterig. Stb. 6 mit dicken kurzen Stf. und länglichen A.

Frkn. sehr klein ; Gr. dick, 4furcliig. Fr. fast trocken, kugelig, dicht mit Häkchen be-
setzt. — Bhizom kriechend. Stengel wenig verzweigt, mit schief herzförmigen, 5— 9-

nervigen B. , stengelumfassendem Nebenb. und Trauben mit kleinen Bl. in den Achseln

von stumjDfen, concaven Hochblättern.

i Art, Z. hegoniaefolia Bl., in Java.

2. Macropiper Miq. Bl. eingeschlechtlich; (f mit 2—3 Stb. Antherenhälften mit
der Rückseite ansitzend

,
parallel oder divergierend. Q mit 3 N. Beeren sitzend , mit

den Bracteen und der fleischigen Ährenachse verwachsen. — Ähren einzeln oder zu 2

bis 3 in den Achseln der rundlich-eiförmigen B., eingeschlechtlich.

6 Arten auf den Inseln des stillen Oceans. M. excelsum (Forst.) Miq., Strauch mit
7— 1 2nervigen rundlich-eiförmigen B. und auf sehr kurzem Stiele stehenden Ähren, auf Neu-
seeland und Norfolk. M. latifolium (L. fil.) Miq., Strauch mit lanervigen B. und auf langem

Stiele stehenden Ähren, auf Tahiti, den Gesellschaftsinseln und den Neuen Hebriden.

3. Heckeria Kunth {Potkomorphe Miq.). Bl. zwitterig, mit 2— 3 Stb. Antheren-

hälften klein
,
genähert. Frkn. mit 3 N. Beeren verkehrt-eiförmig-dreikantig. — Ähren

lang, dichtbl., mit dreieckig oder halbmondförmig-schildförmigen, in ein Stielchen über-

gehenden Deckb. , mehrere eine achselständige gestielte Dolde bildend. B. groß, oft

schildförmig.

8 Arten in Südamerika, 1 in der alten Welt; H. peltata (L.) Kunth, mit rundlich-

eiförmigen, schildförmigen, langgestielten B. und aus 7— 10 Ähren gebildeten Dolden, im

tropischen Amerika von Peru bis Jamaika. H. umhellata (L.) Kunth, mit rundlich -nieren-

förmigen B. und aus 4— 7 Ähren zusammengesetzten Dolden, vom tropischen Brasilien bis

zu den Antillen; die in den tropischen Küstenländern der alten Welt verbreitete B. sub-

peltata (L.) Kunth ist von dieser Art kaum zu trennen. Von beiden Arten ist die aroma-

tische Wurzel als Radix Periparobo oder Caapeba in Südamerika im Gebrauche; die

essbaren Beeren liefern ein anisähnliches Öl.

4. Piper L. (z. T.) Bl. selten zwitterig, meist eingeschlechtlich. Stb. meist 2—3,

selten 6 (Sect. Enckea) oder 4 (Sect. Ottotiia), mit kurzen Stf., eiförmigen A. , welche

dem Stf. am Rücken ansitzen. Frkn. mit 2— 5 sitzenden oder auf einem Gr. stehenden

N. Beere fleischig, glatt. S. mit mehligem Nährgewebe. — Sträucher, oft kletternd,

selten Bäume oder Kräuter mit 3 bis vielnervigen B. mit mehr oder weniger entwickelten

Nebenb. Tragb. der Bl. schildförmig oder concav, die Ährenachse dicht bedeckend.

Ähren endständig, durch Entwickelung der Fortsetzungssprosse beiseit-e gedrängt, meist

eingeschlechtlich.



l'i|ii'riifo;ic. 'I'iii^'lci'.)

Nacli Aiissclieiduiig der l)ci(l(3ii voraiigcliciiden und dor l)i;idoii folgenden, von Bciit-

hani und Ilookor, mit Ausnaliino von CItavica auoli von Gas. de Candollc zu l'iper

gestellton Gattungen Ijcinahe 000 Arten in den Tropcniändern der alten und neuen Welt,

besonders zahlreich im tropisclien Amerik;i und im indischen Monsungehiet, von da in Ost-

asien liis .Ta[)an, veriiiillnisrnii(5if,' \v<!ni;.'c in AlVii^a. I)i(; L'ntergallunf/en lassen sich wie

lolgt auseinander halten.

A. 111. zwitterig. Sth. iiher .'t. — Amerikanisciie Arien.

a. Gr. entwickelt, kegell'örmig oder fadenförmig I. Peltobryon.

b. Gr. unentwickelt; N. sitzend II. Steffensia.

B. Bl. alle od. zum Teil eingeschlechliich. .Sth. meist 2—3, selten /<— 10. Arten der allen Well.

a. Gr. entwickelt, kegelförmig oder fadenl(.rniig, mit 'i—'i N. . . III. Rhyncholepis.

b. (ir. unentwickelt; N. sitzend IV. Eupiper.

Untergatt. I. Pdlohnjon. Klotzsch (als Gatt., Callinnira Mi<f., Spltaero.slachys .Miq.j.

Bl. ö. Stb. 3— 5, seltenei- 2. Gr. mit 2 — 4 X. Beere sitzend, geschnäbelt. — Ktwa

16 Arten, meist mit länglich-eiförmigen oder langlich-lanzeltlichen B., in Brasilien und den

tropischen Anden, darunter P. lonr/ifolium Iluiz et Pav., dessen Fr. in Peru so wie die des

schwarzen Pfeilers benutzt werden.

Untergatt. II. .S7p//'t'^i.y/rt DG. (erweitert, incl. Cary^uH/yr/Pre^l, . Bl. «, inmeist langcnÄhren.

Stb. /.— G, seltenerS— 3. I'rkn. stumpf, mit 3— 4, selteneröod.aN. — Etwa 3.00 Arten in Amerika.

Scct. ^. Enckea Kunth (als Gatt.). Tragb. der Bl. kapuzenfürmig, behaart, weder in

deutlichen Quirlen noch in regelmäßigen Spiralen. Stb. 5—6. N. 3—4. Bemerkenswert:

P. marginatum Jacq., mit langgestielten herz-eiförmigen, 7—Onervigen, kahlen B. und kurz-

gestielten dichtbl. Ähren, von Brasilien bis Peru und Kuba. P. medium Jacq. '/'. plantagi-

neum Lam.), mit elliptisch-lanzettlichen oder eiförmig-lanzettlichen, 1 nervigen B. und kurzen

Ähren, von Brasilien bis .lamaika, woselbst aus den Blütenähren ein berauschendes Getränk

bereitet wird. P. unguiculatum Ruiz et Pav., mit länglich -eiförmigen, 3—onervigen B. und

kurzen Blütenähren, von Peru bis Jamaika und Mexiko; die Wurzeln (Radix Jambarandy)
dienen in Brasilien als Mittel gegen Schlangenbiss.

Sect. 2. O^onw Spreng, (als Gatt., .Serronm Gaudich.J. Tragb. wie bei vor. Sect., aber

die Bl. gestielt und meist mit 4 Stb., sowie mit 4 N. Bemerkenswert: P. Jaborandi Velloz,

mit länglich-eiförmigen, zugespitzten, kurzgestielten B., kurzhaarigem Ährenstiel und kugelig-

eiförmigen, gestielten, grubig-punktierten Beeren, in Südbrasilien. Die Wurzel wirkt diure-

tisch ; die B. sind als J a b o r a n d i (nicht zu verwechseln mit denen von Pilocarpus] im Gebrauch.

Sect. 2. Artanthe Miq. (als Gatt., Steffensia Kunth, SchiUeria Kunth). Tragb. der Bl.

in Quirlen oder Spiralen, oft sehr lange Ähren bildend. Meist 4 Stb. und 3 oder 4 N.

Beeren bisweilen von den fleischig gewordenen Tragb. eingeschlossen. — Ungefähr 300 Arten

in Südamerika. Bemerkenswert folgende Arten. A. Beere mehr oder weniger vierkantig.

Aa. Tragb. der Bl. an der Spitze schildförmig oder abgestutzt. P. tuberculatum Jacq., mit

schief-eiförmigen oder schief-länglichen, 8

—

I Onervigen B., dieselben überragenden Blüten-

ähren, dreieckigem Schild der Bracteen und mit kahlen, seitlich zusammengedrückten

Beeren; von Brasilien bis Kuba und Mexiko. P. geniculatum Swartz, mit länglich -lanzett-

lichen oder länglich-eiförmigen, 8— I2nervigen B., kürzeren Fruchtachsen, halbmondförmigem

Schild der Tragb. und kahlen Beeren; von Brasilien bis zu den

Antillen und Mexiko. Die B. dieser Art werden dem »Curare«
zugesetzt. P. hirsutum Swartz, mit schief-elliptisch-lanzettlichen,

unterwärts rauhen B., kürzeren Blütenähren, am Scheitel drüsig-

behaarten Beeren; von Nordbrasilien bis zu den Antillen. P. adun-

cum L., mit kurzgestielten, länglich-elliptischen, behaarten B., hakig

gekrümmten Ähren und glatten Beeren; verbreitet wie vorige; die

Fruchtstände werden in Brasilien als Piper longum verkauft.

P. angustifoliinnJ\mzeWa.\. (Fig. 6), mit starren, länglich-lanzettlichen,

unterwärts behaarten B. ; verbreitet wie vorige; liefert die auch

in Europa gebräuchlichen Folia Matico; in Peru werden die Fr.

als Thoho-Thoho wie Cubeben benutzt. Ab. Tragb. der Bl.

kapuzenförmig, an der Spitze eingebogen. Aba. B. fiedernervig,

mit quer verlaufenden Nebennerven. P. anonaefolium Kunth, mit

länglich-elliptischen, kurz zugespitzten, unterseits glänzenden B..

vielmal kürzeren, cylindrischen Ähren und kahlen Beeren; in Bra-

silien und Guiana. Abß. B. mit netzförmig verbundenen Seitennerven. P. obUquuin ^uiz et

Pav., mit sehr schief herzförmigen, länglich -eiförmigen, fast lederartigen B. und hängen-

Fig. 6. Piper angustifolium
Ruiz et Pav. Ä Bractee;
B Blüte ; C Fracht : D die-

selbe im Längsschnitt.
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den Ähren; in Veneznela, Fern und Brasilien. B. Beere dreikantig oder verkehrt-eifürmig.

P. (JUatatiiin Rieb., mit schief elliptischen, hautigen, beiderseits an den Nerven zerstreut be-

haarten B. und am Scheitel drüsigen Beeren; von Brasilien bis zu den Antillen verbreitet.

P. moUiconium Kunth, mit schiefen, länglich-eiförmigen, oberseits rauhhaarigen, unterseits

weicbhaarigen B. (in Brasilien

als Ja b r a n d 1 im Gebrauch)

u. verkehrt-eiförmigen Beeren

;

von Brasilien bis zu den An-
tillen. P. coluhrinmn Link, mit

länglich - elliptischen , kahlen,

braun oder schwarz punk-
tierten B. , dicht haarigen

Bracteen und am Scheitel

drüsigen Beeren; in Brasilien,

Guiana, Venezuela und Peru.

Untergatt. III. Hhyn-
cholepis Miq. (als Gatt.). Bl.

eingeschlechtlich , zweihäusig

oder vielehig. Gr. kegelförmig

oder fadenförmig. — 4 Arten

auf den Inseln des indischen

Archipels.

Untergatt. IV. Eupiper

C. DG. (incl. Cubeha'Miq.) Bl. ein-

geschlechtlich oder am Grunde
der Ähren zwitterig, selten

bald eingeschlechtlich, bald

zwitterig auf verschiedenen

Pflanzen. Tragb. schildförmig.

Stb. meist 2— 3. Frkn. meist

mit 3 N. — Etwa 4 00 Arten

in der alten Welt.

Sect. 1. Cubeba. Bl. zwei-

häusig, Beeren gestielt. P.

CubebaL. fi\. [C. officinalisMiq.]

,

(Fig. 7), mit lederartigen, ellip-

tisch-eiförmigen oder länglich-

elliptischen B. ; die Q Bl. mit

länglichen Tragb., länglichem

die Beeren auf etwas längerem Stiele, die (5 Bl. mit schildförmigem

Tragb. und 3 Stb.; auf den Inseln des indischen Archipels heimisch, daselbst und in

Westindien kultiviert; die Beeren sind die bekannten Cub eben, welche ätherisches, Cub e-

benkampher enthaltendes Öl, Cubebin, Cub eben säure und Harz enthalten. P.

caninum A. Dietr., mit eiförmigen oder länglich-eiförmigen, zugespitzten, 3—7nervigen B. und
kugeligen, auf kürzerem Stiele sitzenden Beeren; Verbreitung wie bei voriger. Die kleinen

Beeren dienen als Gewürz und werden denen der vorigen Art beigemischt. P. guineense

Schum. , kletternd, mit langgestielten, eiförmigen, kahlen, Tnervigen B., kurzen Ähren,

kugeligen, ziemlich langgestielten Beeren; in Westafrika ; liefert den sogen. Aschantipfeffer.
Sect. 2. Oligandropiper Engl. (incl. Coccobryon Klotzsch, bei welchem 2 N.) Stb. 2.

Bl. zweihäusig oder vielehig meist Q Blütenähren am Grunde mit Zwitterbl. Beere sitzend.

A. Tragb. rundlich, schildförmig, gestielt. P. sarmentosum Roxb., mit breit eiföi^migen,

stumpf zugespitzten, beiderseits kahlen, Snervigen B. und kahlen, dicht gedrängten Beeren;

auf den Sunda-Inseln. P. methysticum Forst. ( K a vap flanze, Ava, Kava), mit

lang gestielten, rundlich-eiförmigen, H—ISnervigen B., auf Otahiti und den Sandwich-Inseln,

die nach Syringa riechende Wurzel wird gekaut und liefert zusammen mit Kokosmilch ein

berauschendes Getränk, Ava. P. miniatum Blume, mit länglich -lanzettlichen, lang zuge-

spitzten, starren, 5—Vnervigen B. und länglich-cylindrischen, Skantigen Beeren, im indisch-

malayischen Gebiet häufig. P. longum L. (Fig. 8 A], mit rundlich-eiförmigen, am Grunde breit

herzförmigen, oben zugespitzten, 5—7nervigen B. und verkehrt-pyramidenförmigen, unterein-

ander vereinigten Beeren ; im ganzen indisch-malayischen Gebiet, liefert den aus der ganzen

Fig. 7. Piper C'ubeha L. til. (Nacli Baillon.)

Frkn. und 4 N.

:



I'ipcriicetie. (EiitiliT.

itW'^

Fig. 8. Ä Piper longnm L. Zweig einer jungen Pflanze; die zu derselben Sprossgeneration gehörigen Teile der Pfl.

sind mit denselben IJuclistaljen bezeichnet. (Nach Bentley u. Trimen, Medic. plants.) B Piper officinurum
(Miq.) 0. DC, junge Fruchtähre. Piper Beile L. Fruchtähre. {B u. C nach Baillon.)

Fig. n. Piper nigrum L.. =3 nat. Gr.; .1 Zweig mit Fruehtähren: B Teil einer Ähre, 6 mal vergr. : C Fr. im Längs-
sohuitt, zeigt den vom Perisperm eingeschlossenen E. n. an das Perisperm angrenzend das Uährgewebe. (S. Baillon.)
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Friicbtähi-e bestehenden langen Pfeifer. B. Tragb. rundlich, sitzend. P. officinarum

(Miq.) C. DC. (Fig. 8 B mit länglich-elliptischen, etwas zugespitzten, fiedernervigen, lederai'tigen B.

und fast kugeligen, miteinander vereinigten Beeren; auf den Sunda-Inseln , liefert ebenfalls

langen Pfeffer. P. arborescens Rovb., hoch kletternd mit eilanzettlichen, lederartigen,

netznervigen B. und länglich -eiförmigen, spitzen Beeren; im indisch- malayischen Gebiet;

besitzt brennend-scharfe JRinde. P. Delle L. (13 e t e 1 p f e f f e r) (Fig. 8 C], kletternd, mit starren, rund-

lich-eifürmigen , 5— 9nervigen B., 3nial kürzeren Ähren und am Scheitel filzig-behaarten

Frkn.; durch das ganze indisch-malayische Gebiet, kultiviert auch auf Madagaskar, Bourbon
und in Westindien. Die B. werden mit der Arecanuss zusammen von den Eingeborenen

Indiens gekaut. P. Siriboa L. und P. Melamiri L. sind nur Formen dieser Art. C. Tragb. der

Ährenachse angewachsen, nur am Rande frei. P. nigrum L. (schwarzer Pfeffer) (Fig. 9),

mit lederartigen, graugrünen, rundlich-eiförmigen oder herzförmigen unteren und eiförmig-

elliptischen oberen B., mit 3 Mittelnerven und 2 Seitennerven; Ähren lockerblütig, mit läng-

lichen Bracteen und kugeligen Beeren, welche das bekannte Gewürz liefern. Variiert mit

breiteren und schmäleren B. ; im ganzen indisch -malayischen Gebiete, aber auch in den

Tropen der alten Welt angebaut. Als weißer Pfeffer kommen die von dem Pericarp be-

freiten S. in den Handel.

Sect. 3. Mitklera Miq. (als Gatt. incl. Scliizonephos Griff.) Stb. mehr als 2, bis 10,

innerhalb einer fleischigen, fast kugeligen oder schiefen Hülle (Bractee?). — 9 Arten im in-

disch-malayischen Gebiete.

5. Chavica Miq. (im Sinnevon Gas.

DC.) BI. zweihäusig. Slb. 2— 4, mit end-

sländigen A. Frkn. mit sitzenden N. —
Slräucher des indisch-malayischen Ge-

bietes, kletternd, mit länglichen oder

elliptisch- lanzettlichen B., rundlichen

oder verkehrt -eiförmigen Bracteen und
sitzenden Beeren. Bl. stand wie bei Ptper.

Nur 3 Arten im indisch-malayischen

Gebiete ; die häufigste ist Ch. sphaero-

slachya Miq.

6. Nematanthera Miq. BI. einge-

schlechtlich, einhäusig. Stb. \ , seitlich,

mit sehr langer A. und über die Fächer

hinaus verlängertem Connectiv. Frkn.

kugelig, mit 2 oder 3 sitzenden N.

Blutenstand wie bei Pijier.

2 Arten in Guiana.

7. Verhuellia Miq. (il/(7fZea Griseb.)

BI. zwitterig oder vielehig. Stb. 2, mit

sehr kurzen Stf. und durch breites

Mittelband (Connectiv) getrennten An-
therenhälften. Frkn. sitzend, eiförmig,

mit 3— 4 N. Fr. eine kleine kugelige

Beere. Sehr zarte, niederliegende oder

kriechende Kräuter mit Wechsel- oder

quirlständigen dünnen, gestielten, rund-

lichen oder nierenförmigen B. und

achselständigen, langgestielten, faden-

förmigen Ähren, an welchen entweder

durchweg Zwitterbl. od.nur unten solche,

dagegen oben q^ BI. zerstreut stehen.

2 Arten auf Domingo und Kuba.

8. Peperomia Ruiz et Pav. [Acrocarpidium Miq., Phyllohryon Miq., Erasmia

Miq., Tildenia Miq., Micropiper Miq.) BI. ^. Stb. 2 mit kurzen Stf. und quer länglichen

oder fast kugeligen A. , deren Fächer in eines zusammenfließen. Frkn. sitzend oder fast

Fig. 10. Peperomia blanda Humb., Bonpl. et Kuntli. A Zweig
mit Blütenäliren ; B Tragb. mit Blüte ; C dieselbe im Längs-

scbnitt. (Nacli Baillon.)
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gcsliell, .sliim|)l', spitz oder ij;csrlin;ib(?l( ; N. ungotiiill, oft piri.soHoiiiii;^, crirjsijinrjiy o(Ji;r

seillich, unterhalb des Schnabels. l''i'. (;ine kleine! Beere niil iJüinier Aiificrnwand. — Ein-

jährige oder nielirjiilirii,'e Krliiil(M', oll ni(ul(!rlie{j;eMd, mit dünnen oder Ihiischif^en Stengeln

und ne])(Mil)laUlosen h., welcln^ l)isw(!ilen L,M'fj;(!nsl;indi(.,' od(;r (juirlif^ angeordnet sind. Bl.

sehr klein, in diclilen od(!r lockeren Äliren, sitzend oder in f«riibeh»'ri derAhrenach.se.

Ähren endstiindig oder wie bei /'/y^tT den B. gegenüberstellend, selten zu mehreren Trauben

bildend (/'. resedaeßora Andre).

Fast 400 Arten in der alten und neuen Welt, besonders zahlreich in Amerika, daselbst

auch außerhalb der Tropen. Viele Arten in Warndiäusern als Zierpllanzen kultiviert. Be-

nierkenswert sind lolgendc Arten : A. mit abwechselnden B. Aa. N. an fler Spitze des Frkn.

Aac(. ]5eere am Grunde gestielt: P. hispklula A. Dieti\ , von Brasilien bis zu den Antillen.

Aaß. Beere sitzend. /'. arifolia Mi(|., mit gnmdständigcii, langgestielteii, nmdlich-ciformigcn,

schildl'ürniigcn, 7—Onervigen, neisciiigcn B. und langgestieiter Alu-e, in Brasilien. P. clay-

tonioides Kunth, ähnlich, aber viel kleiner, mit üiiervigeii B., in Guatemala. /'. resedaeßora

knärC*, mit kurz herzförmigen, 7—Oncrvigen, gegenstandigen oder in dreigliederigen Quirlen

stehenden B. und weißen, in dichten Trauben stehenden Ähren, Zierpllanze aus Neu-Granada.

P. peUiivida Kunth, einjährig, reich verzweigt, mit herzturmigen, .Snervigen B. und 'schein-

bar) gegenständigen Ähren, von Peru und Nordhrasilien bis zu den .\ntillen, auch in Ost-

und Westafrika. Ab. N. dem Frkn. schief aufsitzend. 7^. Irinerris Ruiz et Pav., einjährig,

verzweigt, mit elliptisch-lanzettlichen, schwarz punktierten, 3—önervigen B.; in Brasilien,

Venezuela und Peru. P. alata Ruiz et Pav., der vorigen ähnlich, mit länglich -elliptischen

B. ; in den Anden von Peru Ijis Venezuela. P. nummKlarifolia Kunth, mit rundlich-eiförmigen

oder kreisförmigen, dünn mit Borsten Ijesetzten B. , verzw'eigt; von Brasilien bis Mexiko

und zu den Antillen. Ae. N. vorn dem geschnäbelten Frkn. aufsitzend. P. maf/noliaefolia

(Jacq.) A. üietr., mit gestielten, fleischigen, verkehrt-eiförmigen oder spateiförmigen B., mit

langer, endständiger, dichtbliitiger Ähre, von Guiana bis zu den Antillen. P. maculosa X. Dietr.

(7^. variegata Ruiz et Pav.), mit breit-eiförmigen, schildförmigen B., rot gefleckten Blattstielen,

sehr langen endständigen, dichtblütigen Ähren; in Peru und auf San Domingo. P. incana (Spreng.)

A. Dietr., graufilzig, mit fleischigen, kreis- oder eiförmigen B. und langen, endständigen

Ähren; in Südbrasilien. P. scandens Ruiz et Pav., kahl, mit fast kahlen, langgestieltea,

rundlich-eiförmigen oder fast nierenförmigen, Snervigen B., von Peru bis zu den Antillen.

B. mit gegenständigen B. P. elUptica (Lam.) A. Dietr., mit kurz gestielten, elliptischen,

kahlen und schwarz punktierten B. und langen, fadenförmigen, dichtblütigen Ähren ; auf den

Maskarenen. P. reflexa (L. fii.) A. Dietr., mit 3- oder 4gliederigen Quirlen von kleinen, mehr
oder weniger eiförmigen, fast lederartigen B., gestielten, endständigen Ähren und eiförmigen

Beeren; in der alten und neuen Welt \ erbreitet. P. quadrifolia Humb., Bonpl. u. Kunth, ähnlich

wie vorige, aber mit größeren verkehrt-eiförmigen, keilförmigen B.; von Peru bis Jamaika.

P. blarida Uvirnh., Bonpl. u. Kunth (Fig. 10), mit elliptisch-rhombischen, beiderseits behaarten

und gewimperten B.; von Peru bis Venezuela.

Die von Miquel unterschiedenen Sectionen Acrocarpidium und Eupeperomia hat auch

S. Hensclaen in einer Abhandlung über südbrasilianische Peperomien (Nova Acta Acade-

miae Upsaliensis 3. ser. VIIL -1873) beibehalten"; die erstere wird charakterisiert durch eine

fadenförmige Ährenachse mit sitzenden BL, die zweite durch fleischige Ährenachse mit ein-

gesenkten Bl. Da jedoch Übergänge zwischen beiden Sectionen zu existieren scheinen und
Hen sehen nur eine kleine Zahl von Arten berücksichtigte, so haben wir hier der Ein-

teilung Gas. de Candolle's den Vorzug gegeben.

Nutzpflanzen. Von den angeführten Arten wird P. pellucida als Salat genossen:

P. sca»dens, P. elliptica , P. maculosa werden wie Betel gekaut; andere dienen in ihrer

Heimat als krampfstillende Mittel.

9. Symbryon Griseb. Bl. eingeschlecbtbch , nur die C bekannt, mit sehr kleinem

kugebgen Frkn. — Strauch mit eiförmigen, gestielten B. ohne Nebenb. und 4— 5 am
Ende der Zweige zusammengedrängten Ähren, deren zerstreute Bl. von einem kleinen

bmzettlichen Tragb. und 2 Verb, bedeckt sind.

f Art in Kuba, S. tetrastachytim Griseb.
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A. Engler.

Mit 9 Einzelbildern in 3 Figuren.

Wichtigste Litteraiur. Blume, Enumeratio plant. Jav. I. p. 78. — Endlicher, Enchi-

ridion botan. p. 148. — Cordemoy, in Adansonia III. p. 280. — II. Graf Solms, in De Can-

dolle, Prodromus XVI. I. p. 237. — Baillon, Hist. III. p. 473. — Eichler, Blütendiagr.

II. p. 7. — Bentham et Hooker, Genera III. p. 133.

Morkmale. Bl. zwitterig oder eingeschlechtlich, ohne oder nur mit hocliblatlartiger

Blh. Stb. \ oder 3 untereinander und mit dem Frkn. vereinigt. Carpelll,mit

einigen geradläufigen, von der Spitze des Faches herabhängenden Sa. S. mit dünner

Schale und fleischigem , ölreichem Nährgewebe (nnr Endosperm), in dessen Spitze

der kleine Embryo liegt. — Subtropische mid tropische Kräuter, Sträucher und Bäume
mit gegenständigen B., deren Nebenb. am Grunde mehr oder weniger vereinigt sind,

und kleinen unansehnlichen, in Ähren oder Trugdolden stehendeh Bl. Gefäßbündel des

Stengels in einem Kreise. B. mit verschiedenartigen Nebenb., gestielt, meist gezähnt.

Anatomisches VerhaltGtl. Die Chi. besitzen sowie die Saururaceae und Piperaceae

einzellige Öldrüsen in den B., in der Rinde und dem Marke. Die Gefäßbündel sind durch

Interl'ascicularcambium zu einem geschlossenen Cylindermantel vereinigt. Die Scheide-

wände der Gefäßtracheiden fallen durch ihre sehr starke Neigung (15— iO^) und leiter-

förmige Perforation auf; namentlich bei Hedyosmum und Ascarina haben diese langen

Querwände bis zu 100 persistierende Verdickungsstreifen. Die Arten von Hedyosmum
sind außerdem durch Verschleimung ihres Markgewebes ausgezeichnet.

Blütenverhältnisse. S. die einzelnen Gattungen.

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die Chi. stehen zwar keiner Familie näher, als

wie den Piperaceen, sie sind aber sowohl durch ihr Gefäßbündelsystem, wie auch

durch den Blütenbau und das einfache Nährgewebe hinlänglich als selbständige Familie

charakterisiert.

Fig. 11. A Bl. von Oldorautlms inconspicmis Svv. ; B dieselbe im Längssclinitt: p rudimentäre Blh. C Diagramm
derselten Bl. nachEichler. — D— e Äedj/osHiKm arborescens Sw. : B Stb. oder (5 Bl. E Bractee n. Q Bl. F die-

selbe im Längssclmitt. G Längssobnitt der Frucht.

I. Chloranthus Sw. [Nigrina Thunb, Creodus Lour., Pcperidia Rchb. , Criiphaea

Hamilt., Ascarina Bl., Sarcandra Gardn., Tricercandra A. Gray, Saintlegcria Cordemoy,

Siroj) /i rt Noronha). Bl. zwitterig, häufig mit einem kleinen, dem Tragblatt zugekehrten

Schüppchen am Grunde des Frkn. Sib. 1 oder 3, miteinander und mit dem Frkn. ver-

einigt zu einem 3 lappigen, dasselbe überragenden Gebilde, das mittlere mit 2 auseinan-

der stehenden Antherenhälften, die beiden seitlichen mit nur einer Anlherenhälfte. Frkn.

kegelförmig mit sitzender, abgestutzter N. Steinfr. fast kugelig, fleischig, mit zerbrech-
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licluün Sicirikcrii. luiiltry) sein- klein , tiiil }<c.s|»i(!i/,UMi Kciiiihippcii. — Aroni.'itisolir;

Siräiiclicr und niclirjiilirii;«; Krliiihir iiiil k.ililcn Zwciif^ün und dii; Slcnj^'clknolcii uinsclilies-

seudcvn N(',l»(Mil)l;illlnl('M. Kl. klein in Aliren, welclie. einen endsliiniJi.L'eii l{|iilen<l;uid /n-

saiurrK'ns{\lz(ui.

Jil\v;i 10 Ai'lcii in Ostasion nnd

Oslindicn. ]$cnicrkens\vci't: C. nf/iri-

nalis JMiinio, mit großen eirörinif^cn his

fast lunzettliclven, scliai-l' gcsiigton ii.,

von Ostindien l)is zu den Pliilippinen.

(/. inronspiouus S\v. (Fig. 1 a), cl)onso wie

vorige mit Slappigcm Sth.ajipanil ; alier

mit kleineren eiförmigen oder rnnd-

licli- eiförmigen', entfernt kerbig -ge-

zähnten 11.; in China und Java, auch

in Japan, aber hier walir.sclieinlieh

eingescldeppt. C. brachystachys IJlnme,

mit nur einem Stb. in den Bl. und mit

liinglicli- lanzettlichen, zugespitzten,

grob gesägten B. , im tropisclien und
subtropischen Ostasien , von Formosa

bis Java und Ceylon. Die bittere, nach

Kampher riechende Wurzel von Ch.

officinalis Bl. und andern Arten wird

in Java als Fie])ermittel angewendet;

auch sind die S. stimulierend.

2. Ascarina Forst. Bl. zwei-

häusig, am Grunde mit 2 kleinen

Schüppchen; die männl. mit 1 Stb.,

mit dicker cylindrisclier, ifächeriger

A. ; die weiblichen mit kugeligem,

von sitzender N. gekrönicm Frkn.

Steinl'r. wie bei voriger Gattung. —
Aromalische Sträucher oder Bäum-
chen mit stumpf gesägten B. und breiten Stipularscheiden.

3 Arten auf den Inseln des Stillen Oceans, so A. polystachys Forst, auf den Gesell-

schaftsinseln.

Fig. 12. Cliloiantlius hiconspiciiits Sw. (XacL Baillon.)

Fig. 13. Zweigende von Hedijosiiiuiii )iut(iiis Sw. aus Jamaika, a mäuul., b weibl. Blütenstäude. iXaeli d. Xatur.

3. Hedyosmum Sw. [Tafalla Ruiz et Pav.) Bl. 2- od. 1 häusig. j' Bl. aus einem ver-

kehrl-p^Tamidenlormigen Stb. bestehend, mit 4 an den Kanten stehenden Fächern. Q Bl.
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mit fast röhriger, an der Spitze Szäliniger, obcrstUndiger Blh. und unterstUndigem, drei-

kantigeniFrkn. Gr. kurz, mit stumpfer, selten linealischer N. Steinfr. mit sehr hartem Stein-

kern. Embryo sehr klein, mit kaum sichtbaren Kotyledonen. — Aromatische Bäume mit

gegenständigen, ihrer relativen Hauptachse mehr oder weniger angewachsenen Zweigen,

gesägten B. imd stengelumfassenden tulenförmigen Scheiden, die aus der Vereinigung der

Basalteile der 4 zu einem Blaltpaar gehörigen Nebenb. gebildet sind. (^ BI, ohne Tragb.

in Ähren. § Bl. in Trugdolden oder in Scheinköpfchen.

Etwa 20 Arten im tropischen Amerika.

Untergatt. I. Euhedijosmum Solms. Q Trugdolden in Trauben; das Connectiv der

A. in ein krautiges Spitzchen verlängert. 7/. ««/tonsSw. (Fig. 13), auf Kuba und Jamaika. Angenehm
aromatisch, die Bl. und jungen Zweige in AVestindien als magenstärkendes Mittel angewendet.

üntergatt. II. Tafalia ^niz et Pav. (als Gattung.) Q Trugdolden mit verkürzten In-

ternodien, daher die Bl. geknäuelt und von den fleischigen, zusammengedrängten Hochb. ein-

geschlossen. H. scahrum (Ruiz et Pav.) Solms in Peru und Neu-Granada. H. arhorescens Sw.

auf den kleinen Antillen. H. brasiliense Mart. im südlichen Brasilien.

Unter gatt. III. Artocarpoides Solms. o Bl. in einem eiförmigen Knäuel, welcher

von fleischigen, untereinander vereinigten Hochb. umschlossen ist. H. Artocarpus Solms in

Mexiko, bei Jalapa.

Lacistemaceae
von

A. EHgler.

Mit t Einzelbildern in 1 Figur.

Wichtigste Litteratur. Endlicher, Genera plant, p. 29t. — Lindley, Veget. Kingd.

p. 329. — Schnizlein in Martins' Flora Bras. Vol. IV. — Alph. De Candolle, Prodr.

XVI. 2. p. 590. — Baillon, Histoire des plantes IV. p. 275. — Eichler, Blütendiagramme

II. p. 9. — Bentham et Hook er, Genera III. p. 412.

Merkmale. Bl. zwitterig, Blh. fehlend oder von 6 oder weniger kleinen, ungleichen,

linealischen oder spateiförmigen dünnen Blättchen gebildet. Blütenachse in einen
feischigen, etwas gelappten, concaven oder becherförmigen Discus er-

weitert. 1 Stb. dem Discus ansitzend; Stf. fadenförmig; Connectiv zwischen den

beiden kugeligen oder eiförmigen, voneinander weit abstehenden, mit einem Spalt sich

Öffnenden Thecis zweischenkelig verbreit ert oder angeschwollen. Stempel sitzend

oder kurz gestielt, mit fadenförmigem Gr. und .3 oder 2 kleinen, schmalen N. Frkn. mit
3 oder 2 wandständigenPlacenten; Sa. anjederPlacenta 1—2, umgewen-
det, hängend. Fr. eine eiförmige oder fast kugelige fachspaltige Kapsel, meist I sämig.

S. länglich-verkehrt-eiförmig, mit dünn fleischiger, abziehbarer Außenschicht und reich-

lichem Nährgewebe. E. wenig kürzer als der S., mit langem cylindrischen Würzel-

chen und dünnen, breiten, blattartigen, einander anliegenden Keimb. — Sträucher

oder kleine Bäume, mit abwechselnden zweizeiligen, nebenblattlosen, kurz gestielten,

meist lanzettlichen, ganzrandigen, fiedernervigen B. Bl. sehr klein mit 2 meist schma-

len seitlichen Vorb. in den Achseln eines breiten schuppenförmigen Deckb.; Deckb. zahl-

reich, dachziegelig , spiralig in kleinen cylindrischen Ähren ; Ähren zu mehreren Büschel

in den Blattachseln bildend.
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Anatomisches Verhalten. Das (icwcl«; /•ii^l keim- Ijcsond^-is flianikhTistischcüi

Merkniah^. Ilcivorziilichcn isl jodocli, dass Olzolleri bei (Jiesor Fatiiilio, weldic von ein-

zelnen Aiilorcn lür nahe V(uwandl mit den i'ipcraciM'n L;<;lial(('n wird, liier IV-ldcn. Anf-

lallig ist die groß(! Zahl der ein- his /woireihiyen Marksirahlen, deren Zrdlen nieisl in der

Ilichlnng d(T Länj^saelise t,'eslre(kl sind; ferner ist aueli d(;r große fjehalt an Gerbstoff

in den Zellen dieser Marksirahlen, sowie in denen des I'hloems bemerkenswert. Die

Scheidewände der Gcfäßzellen sind stark geneigt, mit leiterförmiger Perforierung, und die

langen dickwandigen, sehr zahlreichen prosenchymatischen Ilolzzellen mit kleinen Hof-

tiipfeln versehen. Das Strangsystiun ist von (üner nur hier und da unterbrochenen, 2— 3

Zelllagen starken Scheide von isodiamelrischen Sklerencli\ riizellen umschlossen. Unler-

suclU wurde von mir fAicistema myriroidcs Sw. Cbereinstininiendes beobachtete Sole-
red er (l^Iber den systonialischen Wert der Ilolzsiruklur, S. 260) bei L. elongatum Schn'iz].

und /.. puhcsrciis Marl."

Verwandtschaft. Es ist wenig fJrund Aorlianden, eine nähere verwandtschaftliche

Bezieliung zwischen den L. und l'iperaceen anzunelimen. Schon die umgewendeten
parielaleii Sa. und die mit einlachem Nälirgewebe versehenen S. unterscheiden diese

Familie hinreichend von den l'iperaceen; aber auch die eigentümliche Beschaffenheit der

Stb. und der Discus in der Bl. sind für die L. charakteristisch.

1. Lacistema Swartz. {Nematospermum Rieh., Synzyganthera lUiiz et Pav., Didij-

mandra Willd., Lozcuüa Mutis?)

Fig. 14. Lacistema polystachyiim Schnizlein. A Stück eines Zweiges mit den Blntenähren ; B Tragb. mit der Bl. von
vorn ; C dasselbe von binten ; JD die Bl. für sich nach Entfernung des Tragb. und der beiden Vorb., sowie des Stempels
zeigt den becherförmigen Discus und das eine Stb. ; -B Stempel ; i'halbreife Frucht. G Lacistema iiUenitedium Schnizl..
Fruchtstand; H—Ä Lac. pnbcscens Mart., HS. mit sich loslösender Samenschale, J S. im Längsschnitt, iT Embryo.

(Jyach Schnizlein in Martins, Flora bras. IV.)

1 6 Arten im tropischen Amerika, von Mexiko und Westindien bis Brasilien und Peru

;

besonders häufig sind: L. 7nyricoides Sw. von Jamaika bis Nordbrasilien und L. pubescens

Mart. im östlichen Brasilien.



Casuarinaceae
von

A. Engler.

Mit -17 Einzelbildern in 2 Figuren.

Wichtigste Litteratur. Rumphius, Herbarium amboinense III. p. 87 t. 58. — Mirbel,
in Annales du Musee XVI. p. 451. — Endlicher, Gen. plant. 270. — Schnizlein, Iconogr.

I. t. 86. — Miquel, Revisio critica in Yerh. K. Nederl. Instit. 4. Klasse XIII (1845) mit

U Taf., und in De Cand., Prodr. XVI, 2. p. 332—344. — Lindley, Veget. Kingd. p. 249.—
Bornet, in Le Maout et Decaisne, Traite general de botanique p. ÖS\. — N. Kauf-
mann, Über die männliche Blüte von Casuarina, in Bulletin de la Societe imp. des natur.

de Moscou ('1868) p. 311 mit Tafel. — Poisson, Recherches sur les Casuarina et en parti-

culier sur ceux de la Nouvelle Cal(§donie, in Nouvelles Archives du Museum tome X. (Paris

1871), mit 3 Taf. — Eichler, Blütendiagramme II. 43. — Bentham et Hook. Gen. III. 401.

Merkmale. Bl. eingeschlechtlich, ohne Rudiment des anderen Ge-
schlechts. Blh. der (J^ aus 2 median stehenden hochblattartigen B. bestehend, selten

nur auf das hintere reduciert, mit den beiden lateralen Yorb. am Grunde vereinigt. Stb.

1 , central, mit kurzem, et was ge sp alten e m Stf. und d^u 1 1 ich 4 fächeriger,
Sspalliger, der Länge nach aufspringender A. Blh. der Q fehlend. Stempel aus 2

median stehenden Frb. gebildet, von denen das hintere keine Sa. oder nicht

einmal ein Fach des Frkn. bildet. Frkn. mit vorderem fertilen und hinterem sterilen

Fache oder ohne solches; Sa. 2, selten 3 oder 4*), geradläufig, vom Grunde
des Faches oder etwas oberhalb desselben aufsteigend (nicht hängend, wie

sonst angegeben), die eine größer als die andere oder anderen und allein zum S. reifend.

N. 2, fadenförmig. Fr. von den verholzenden klappenartigen Vorb. einge-
schlossen, eine zusammengedrückte, an der Spitze häutig geflügelte Seh ließ fr.

S. hängend, ohne Nährgewebe. Samenschale mit der Wandung der Fr. verwachsen.

E. gerade, mit kleinem nach oben gerichteten Würzelchen und großen, flachen Keimb.,

welche bei der Reife über die Erde treten. — Bäume oder Sträucher von der Tracht der

Schachtelhalme, mit meist quirlig angeordneten, schuppenförmigen, miteinander zu einer

Scheide vereinigten B., regelmäßig gerippten und gefurchten Internodien und quirliger

Verzweigung. Q^ Bl. in kätzchenartigen Ähren, meist am Ende der gewöhnlichen, ruten-

artigen Zweige, seltener in zusammengesetzten Ähren, die Q Bl. in kurzen Köpfchen am
Ende kleiner kurzer Seitenzweige.

Vegetationsorgane. Der außerordentlich regelmäßige Bau der C. zeigt sich schon

in der Jugend. An der Keimpfl. folgen auf die beiden Keimb. 2 kleine mit ihnen ab-

wechselnde B., hierauf ein Quirl von 4 noch schwächer entwickelten B. Hiermit wech-
seln dann wieder 4 B. ab oder es treten (z. B. bei C. Lehmanni Miq.) 6 B. auf. An den

oberen Internodien bleibt sich die Zahl der Glieder in den aufeinander folgenden Quirlen

meistens gleich.

Anatomisches Verhalten. Die C. zeigen mancherlei anatomische Eigentümlich-

keilen, welche zum Teil mit ihrer äußeren Gliederung im engen Zusammenhange stehen.

Auf dem Querschnitte junger Zweige (Fig. \ 6) bemerken wir 2 Kreise von Bündeln, welche

miteinander alternieren. Der innere Kreis ist gebildet aus den unleren Enden der Stränge,

welche in dem nächstoberen Internodium in der Rinde verlaufen und am nächsten Knoten

*) Bei C. Deplancheana Miq. constatierte Poisson 4 Sa. am Grunde des Faches, was
möglicherweise auch dadurch erklärt werden könnte, dass die Placenten beider Fruchtb.

entwickelt worden seien, die Scheidewandbildung aber unterblieben sei.
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in die B. iihori^clicn ; der iiiißoro, Kici.s ist f^cbiMcft von don Slrün^'oti , nvcIcIk" schon ;Mn

näclislon Knolcn in die U.einlrelcMi, im d.ininler liegrjnden InIcTnodinm aber als Slriiiige

des inneren Kreises anflrelen. Der IIol/,t(Ml der Biind(!l cntliäll Geläße, Tracliciden,

Slrani,'|);irenrhyrn nnd lu-salzlascirn. Die erilwcder diircli sclir liefe odr-r sclir seiehle

^^i, :
"^ Casuarina eqidsetifolia Forst. A Zweig mit 5- Bl. und frücliteu (nach Poisson); B Stück des

(5 Blutenstandes, vergr.
: C Diagramm eines Blüteuauirles ; ü eine (J BL, deren Sti). die beiden Vorb. in die Höhe

hebt. L I^ol|en, stark vergr.; F Q Blütenstand; 6 Q Bl. if Diagramm derselben, zu beachten das hintere leere
iaeh. J—i irkn. m seiner Entwickelung (nach Poissonl. Jf Fruchtstand von C. lencodo» Poisson; A" Einzelne

Fr. derselben; Unterer Teil der Fr. mit Längsschnitt durch den S.

Furchen voneinander geschiedenen Rippen sind stets außerhalb der Sträuire mit einer
Schicht von chlorophylliuhreudem Palissadenparenchym versehen, das bei einzelneu
Arten in sehr verschiedener Weise durch Streifen von Sklerenchymfasern durchsetzt oder

Katürl, Pflanzeufam. III. I. a
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durch solche von der Oberhaut geschieden ist. Niemals aber findet sich solches Skleren-

chym an der der Furche zugekehrten Fläche der Kippe; hier schließt das Parenchym

direkt an die Oberhaut an, welche hier mit zahlreichen, in gerade Reihen angeordneten,

vertieften und quer zur Längsachse liegenden Spaltöffnungen versehen ist.

Am Grunde der Furche sprossen aus der Oberhaut häufig zahlreiche, einfach oder doppell

JFig. 16. A Stück eines Zweiges von C equisefifoUa Forst., vergr. ; B Qaersclinitt desselben, bei )• die in die B.
eintretenden Lsitbiindel; C die i)u Caatrain verlaufanden Teile der Lsifbündel , weloke im näclistoberen Inter-

nodiura in die ßiade austreten. C Stück eines Zweiges von 0. nodiflora Forst.

dichotomisch verzweigte Haare hervor, welche die Furchen vollständig ausfüllen und die

Spaltöffnungen schützen. Die Oberhautzellen sind an ihrer Außenseite sehr stark ver-

dickt. Ausführlicheres über die Anatomie in folgenden Schriften: Goeppert in Linnaea

\8H, p. 147, und in Ann. sc. nat. 2. ser. t. XVIII. (-1842); Stäche, dissert. de Casuar.

viv, et foss. Vratisl. 1855; G. Loew, dissert. de Gas. caulis et folii evolutione, Berol.

1865; Poisson, a. a. 0.

Blütenverhältnisse, Frucht und Samen. Das Wichtigste ist bereits bei den Merk-
malen hervorgehoben; Ausführliches bei Poisson a. a. 0.

Geographische Verbreitung. Die in vielen populären und geographischen Schriften

enthaltene Angabe, dass die C. Australien eigentümlich seien, ist unrichtig ; sie haben
dort ihre reichste Entwickelung und tragen daselbst sehr viel zur Physiognomik der

Gegend bei, doch finden sich auch mehrere Arten in Neu-Kaledonien, 4 andere auf den

Sunda-Inseln , davon eine auch im tropischen kontinentalen Asien, auf den Maskarenen

und den Inseln des stillen Oceans. Fossile C. werden aus dem Eocän Europas ange-

geben, sind aber noch nicht genügend sichergestellt; es ist wahrscheinlich, dass Reste

yon Ephedra dafür gehalten werden. (Vergl. Schimper, Traite general de paleonto-

logie vegetale IL 532).

Verwandtschaft. Die Ähnlichkeit der C. mit den Equisetaceen ist rein äußerlich;

im Ernste kann an eine direkte Ableitung der C. von den Equisetaceen nicht gedacht wer-
den. Etwas größer ist die Übereinstimmung mit Ephedra, wenigstens im Verlaufe der

Fibrovasalstränge. Im Blütenbau aber erweisen sich die C. als zweifellose Angiospermen
und ein Vergleich mit den Blütenverhältnissen von Ephedra wird auch hier nicht den
Gedanken an eine engere Verwandtschaft aufkommen lassen ; namentlich sei auch noch
darauf aufmerksam gemacht, dass bei Ephedra nicht ein einziges Stb., sondern ein Synan-
driuni in den (^ Bl. angetroö'en wird.

Casuarina Rumph.
A. Cylindraceae Poiss. Zweige meist quirlig, cylindrisch, selten 4kantig und dann in den

Furchen behaart. Etwa 20 Arten, größtenteils in Australien,

a. Leiopitys Berth. Quirle vielzählig. Die verholzten, die Fr. einschließenden B. (»Klappen«)

ohne Höcker oder Stacheln. — Hierher C. stricta Ait. (C. quadrivalvis Labil).), mit
deutlichen Rippen an den Internodien, kurzen B., langen (5 Blütenähren und ziemlich

großen Fruclitständen; im extratropischen Ostaustralien; häufig in Gewächshäusern.
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C. e(juiselifolia ForsL, inil. nur ß — Sglicdorif^on Qiiirlori, cylindrisclicii r^ Alircri, fast

kugeligen Zapfen [u\(\ am Uückon uiiterlialli der Mille verdickten Klappen. In Osl-

avislralion, Neii-Kaledonion, im tropiseiien Asiuii, anf den Masi^ariMien und den Inseln

des stillen Oceanes verhrcilel.

1). TrachypUyx Poiss. Quirle h — 5-, seilen Sziiliiig. Klappen des y,a[»fens am Uiirken

stark verdickt, oft rnnzolig und höckerig. — 7 Arten in Australien,

c. Acanlopilys Miq. Quirle 4—ä-, seilen fi—lazUhlig. Klappen am Uiickeii mit lanj.' zu-

gespitztem Anhang. — 3 Arten in Australien.

B. Tetrnfjonne Poiss. Zweige ni(;lit quirlig oder in Scheiiupiirlen , Astchen 'ikantig, mit 'i-

blälterigen Quirlen. r5 IMülciistand zusammengesetzt oder einfach. — ij Arten in Neu-
Kaletlonien, i da\on auch auf den l'idji-lnstdn und l!oriu;f), -1 auf Sumatra und i'orneo,

4 auf Amhoina.

Nutzpflanzen. Das Holz der meisten Arten ist sehr hart und wird als Nutzholz

verwendet, nanientlich wird das Holz der viclfacii in den Tropen, auch außerhalb derselben,

z. B. in Algier, an sandigen Küstenstrichen angebauten C. erfuiseUfolia Forst, geschützt, führt

auch den Namen Eiscnholz. I^s ist von außerordentlich langer Dauer in Wasser und
daher der Anbau lohneiul. Der Stamm erreicht i">—20 m Hohe und 6— 7 dm Dicke. Zu-

dem enthält die Rinde sehr reichlich Tannin und eine braune, färbende Substanz, Casuarin.
Die Rinde wird daher in Ostindien und Polynesien von Ärzten als adstringicrendes Mittel

verweiulet. Das Casuarin soll Wolle und Seide sehr dauerhaft braun färben.

JUGLANDACEAE
von

A. Engler.

Mit 29 Einzelbildern in 4 Figuren.

Wichtigste Litteratur. Endlicher, Gen. plant, p. -1120. — Lindley, Veg. Kingdom,
ed. 3. p. 292. — Gas. de Candolle, Memoire sur la famille des Jugland., in Annal. sc.

nat. 4 ser. XYIII. p. 5 ff. tab. 1—6, und in De Gand., Prodr. XVI. 2. p. 134—146. — Wyd-
1er, in Berner Mitteil. 1868. — Oersted, Bidrag til Kundskab oni Valdnodplanterne, in

Kopenhagener Yidensk. Meddelelser 1870, p. 159 ff. tab. 1, 2. — A. Braun, in Sitzungsber.

d. Ges. naturf. Freunde zu Berlin 19. Dec. 1871 (Bot. Zeit. 1872, p. 371). — Eichler,
Blütendiagr. II. p. 32. — Benlham et Hook er. Gen. plant. III. p. 397.

MorkmalG. Bl. durch Abort eingeschlechtlich, monöcisch. Blh. typisch aus

4 orthogonal gestellten B. gebildet, von denen aber häufig 1— 3 nicht ausgegliedert

werden (bisweilen schwinden alle, bisweilen kommt ein fünftes liinzu . (^ Bl. mit
3—40 Stb. in 2 bis mehreren Kreisen ohne regelmäßige Gruppierung; Stf. kurz, A.

aufrecht, eiförmig oder längHch, mit 2 seitlichen Längsspalten aufspringend. Rudiment
des Stempels bisw'eilen vorhanden. § Bl. meist mit Blh., welche dem Frkn.
mehr oder w^eniger angewachsen ist. Frkn. aus 2 median oder quer
stehenden Frb. gebildet, 1 fächerig, mit \ grundständigen, geradläufigen
5 a. , mit nur einem Integument. Gr. kurz, mit 2 innen mit Narbenpapillen besetzten

Schenkeln. Fr. eine Steinfr. oder eine Nuss. Endocarp hart, selten krustig, bisweilen

mit 2 den Fruchtblafträndern entsprechenden, sehener mit 2 vom Rücken her ein-

springenden, unvollständigen Scheidewänden. S. aufrecht an der Stelle, wo die Scheide-

wände zusammentreffen oder am Grunde einem Mittelsäulchen aufsitzend , oben uuge-
lappt, unten je nach der Zahl der Scheidewände 2— 41appig, mit dünner Samen-

2*



20 Juglaiulaceae. (Engler.)

scliale. E. mil kleinem Würzelchen and fleischigen, runzeligen oder blallartigen, zu-

sanimengefaltelen Keimb. — Bäume. B. abwechselnd, ohne Nebenb., meist
groß und unpaarig gefiedert, ausnahmsweise einfach. Bl. in der Achsel eines

Tragb., meist am Grunde mit 2 Yorb., welche in den Q Bl. mit dem Frkn. und bisweilen

auch mit dem Tragb. verwachsen. Bl. in Ähren, welche mit 2 Vorb. beginnen, aus

deren Achseln bei Cart/a und Pterocanja an den (^ BlütenslUnden ebenfalls Ähren ent-

springen, (^f Blütenstände meistens in den Achseln der abgefallenen Laubb., Q Bluten-

stände meist am Ende der heurigen belaubten Sprosse, seltener in den Achseln derselben.

Vegetationsorgane. Von den Wurzeln der J. ist in der Begel die Hauptwurzel

als Pfahlwurzel stark entwickelt; sie geht tief in den Boden und erschwert das Ver-

pflanzen älterer Bäume. Schon mit bloßem Auge kann man
Zweige der Gattungen Pterocanja und Juglans von den anderen

Gattungen dadurch unterscheiden, dass das Mark im Längsschnitt

bei diesen beiden Gattungen Fächerung zeigt, bei den anderen

nicht. Die Knospen sind mit dicken, lederigen, filzigen Niederb,

versehen, bei Pterocanja aber sind auch häufig die äußeren, dicken,

lederartigen Knospenb. mit einer kleinen gefiederten u. unentwickel-

ten Spreite versehen. Die Knospen treten an den Ästen etwas ober-

halb der mit großen, mit 3 Gruppen von Gefäßbündelspuren ver-

sehenen N. hervor. Nicht selten, so namentlich bei Pterocanja,

finden sich oberhalb einer Blattachsel 2— 3 in einer Längsreihe

liegende (seriale) Knospen (s. Fig. 1 7) , bei den einen mit reiten-

den, bei anderen mit kreuzweise stehenden B. (Carya). Bei Carya

sind die beiden äußeren Niederb, miteinander verwachsen. Die

Knospen entwickeln sich teils zu beblätterten, mit einem Blüten-

stand abschließenden Sprossen, teils zu einem Blütenstand, welchem
keine Laubb. Aorangehen. Wie verschieden sich die einzelnen

'^

J Gattungen in dieser Beziehung verhalten, wird durch folgende Ab-

Tj. .- o+.. , . r, _ bildung Eichler's deutlich illustriert.
Flg. 17. stuck eines Zweiges o
\oii pterocarya fraxinifoUa Aus dieser Figur ist also crsichtlich, dass die V Blüten-
Lam.) Spacli mit 3 Knospen. ... j • i i , ri i t i • i, -i- d j. i

(NachCas. de Candoiie.) Stande emer Achse n-fen Grades, die gleichzeitig auttretenden

Fig. 18. Blütenstandsstellnng (halbscliematiscli) verschiedener J. A Juglans regia L. ; B PterocanjafraxinifoUa (Lara.)

Spacli; C Carya alba 'Sntt. : D Carya amara Nntt. ; E Engelhardtia spicata Blume. Der weiß gehaltene Sprossteil

gehört dem Jahre der Blüte, der dunkel gehaltene dem Vorjahre an.

(^ Kätzchen einer Achse (« + \) -ten oder sogar (vergl. Fig. 18 C, D] einer Achse

{n -{- 2) -ten und [n -{- 3) -ten Grades angehören. Bei Platycarya strobilacea Sieb, et Zucc.
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Iriigt mir (\or iKMiiigc Sj)n)ss iiiKli'oyyiit' Älii'cri und /w;ir (Mit w »^dcr ciin; cmJstiiiKli;,'*! rxicr

iicl)cri (lioser aiicli .sci((Misl;iii(Jiii;(!. (Iin iil)rif,'(!n v(!r{j;l. iiicMÜhcr Jiiclilfr, niiilcndi-i-

grarnmc 11, S. ;{2, 33.)

Anatomisches Verhalten. Die .1. b^sil/tMi koino hcsondcrs l^(;^\o'.;l,^.•Il(^.;ll aii;i-

loiiiisclicii l'lii^cnliiinlicIiLcilcM. |{(!i allen sind (Ji(! MarkstraliUni sclunal
,

1— 4 Zelllageti

1)reil, die Querwände d(!r (i(!ni(5e einCafli pcirlVtricrl und das li<)l/,|)an'nf'liyin reiclilirli

entwickelt. Während diese Im i;(;n seil allen wenig da/u lieitragen
, die .F. vor andrsren

Faniiii(Mi keiuitiicli /u inaelKMi, sind innerliali) iN^r Faniilit; di(' einzcdnen Gallungen atieli

aiuiloniiscii zieniiieli gut eliaraklerisierl. Widu-end bei JuijUins und Pierocttriju das Mark
deutlich gelächert ist, ist es bei den anderen Gallungen nicht unterbrochen. Ferner ist

Cavija daran kenntlich, dass die Holzprosenchymzellen kleine, unbchÖfte Tüpfel besitzen

und dass im llerbslliolz kleinlumigc, dickwandige GelViße gebildet werden. Bei allen

anderen .1. besitziMi die Ilolzprosenehymzellen Spalltüpl'el mit deulliclieni Hof (derselbe

ist kleiner als d(>r Spall), auch sind bei ihnen die Gefäße des llerbstholzes weniger dick-

wandig. Unter ihnen zeielmet sich Plati/rari/a durch spiralig verdickte Wände der Gi--

l'äße und Trachciden aus, währcntl die Arten von Kiujdhdrdtui durch leilerförniig durch-
brochene Querwände der Gefäße charakterisiert sind. (Eine ausführliche Darstellung

dieser Verhältnisse in Solereder, über den system. Werl der Holzslructur bei den
Dikolylcdonen, S. 2i6 ) Beachtenswert, wenn auch nicht von Bedeutung für die Syste-

matik, sind noch die weillumigen Siebröhren in dem mit dem Harlhast schichlenweise

abwechselnden Weichbast; sie sind nicht bloß auf den Endflächen mit einer Reihe
schmaler, durch dünne Leisten getrennter Sicbjilatten versehen, sondern sind auch auf

dow Seilenllächen dicht mit nclzig gruppierten Siebfeldern besetzt. Das Parenchym der

Binde ist namentlich bei den Arten von Juglans und bei Pterocarya sehr gerbsloHlialtig.

Über andere weniger wichtige Verhältnisse in der Rinde vergl. J. Möller, Anatomie der

Baumrinden, S. 308— 3 10. Trotz ihres Gehaltes an harzigen StofTen besitzen die J.

keine Ilarzgänge, wie die Anacardiaceae, mit denen sie mehrfach verglichen wurden.

Blütenverhältnisse. Dieselben sind, wie ans den Merkmalen der Familie und der

Gattungen hervorgeht , leicht verständlich. Die Bl. sind offenbar einem wenig vorge-

schrittenen Typus angehürig, wie aus der hochblaltartigen Beschaffenheil der Blh. her-

vorgeht. Die Anordnung der Slb. ist keine regelmäßige und die Zahl der Slb. ist nicht

fixiert; zu berücksichtigen ist auch, dass die unleren Bl. der Ähren oft 2—3mal mehr Slb.

als die oberen enthalten, ferner dass die Blütenachse in der Richtung der Tragblatl-

mediane oft stark verlängert ist. Der Stempel ist offenbar aus 2 Frb. (nur ausnahms-
weise aus \, 3 oder 4) gebildet, wobei als auffallend zu merken ist, dass dieselben bei

Carya und Platycarya transversal, bei den anderen median stehen. Dieser Stellung ent-

spricht nicht immer diejenige derN., welche hei Juglans und Pterocarya carinal. bei den
anderen commissural ist. (Ausführlicheres bei Eichler a. a. 0.)

Bestäubung. Die J. sind auf die Bestäubung durch den Wind angewiesen.

Frucht und Samen. Auf den ersten Blick könnte es scheinen, als entsprächen die

beiden Schalenhälflen der Wallnuss den beiden Frb., die genauere entwickelungsge-
schichlliche Untersuchung zeigt aber, dass der Spalt durch die Mediane der beiden Frb.

verläuft. Von den Scheidewänden werden die den Fruchlblalträndern entsprechenden
als die primären , die anderen zu den ersten senkrecht stehenden und nicht immer vor-

handenen als secundäre bezeichnet. (Ausführlicheres hierüber bei A. Braun a. a. 0.)

Die beiden Keimb. kreuzen sich mit den primären Scheidewänden; sie sind doppell

2 lappig bei Juglans und Pterocarya.

Geographische Verbreitung und Geschichte. Wie aus den bei den einzelnen

Gattungen gemachten Angaben ersichtlich isl . sind die J. gegenwärtig in den wärmeren
Teilen der gemäßigten Zone der nördlichen Hemisphäre und in Ostasien verbreitet, sie

fehlen aber wie mehrere andere Familien (vergl. Engler, Entwickelungsgeschichte der

Pflanzenwelt II. S. 328) in Vorderindien,und Ceylon, in Afrika und auf den oceanischen
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Inseln. Dass die J. ehemals In Europa zum mindesten eine ebenso reiche EniWickelung

hatten, wie gegenwärtig im atlantischen Nordamerika und Ostasien, ist durch fossile

Funde auf das sicherste erwiesen, zumal die Belege hierfür nicht bloß in B., sondern

auch in den unverkennbaren Fnichtschalen vorliegen. Es ist aber ebenso erwiesen, dass

in Euroi)a dieselben Gattungen der J. , welche wir jetzt in Nordamerika besitzen, gegen

Ende der Kreideperiode und in der Tertiärperiode durch Arten vertreten waren, welche

mit den jetzt dort lebenden verwandt sind. In der miocenen Periode reichten auch die J.

viel weiter nach Norden, so ist namentlich Juglans acuminata AI. Braun, welche der

J. regia nahesteht, im Miocen von Italien und Ungarn bis Grönland verbreitet gewesen,

ebenso existierte sie auf Sacchalin und in Alaska. Es ist ferner eine bemerkenswerte

Thatsache, dass viele der im Tertiär Europas gefundenen fossilen Fruchtkerne von J. auf

eine nahe Verwandtschaft mit den jetzt lebenden amerikanischen Arten hinweisen. So

sind die Fr. (Steinkerne) von Juglans tephrodes Ung. aus dem Jungtertiär von Florenz und

Feistritz, desgleichen die Fr. (Steinkerne) von Juglans Goepperti Ludw. und J. quadran-

gula Ludw. aus den Braunkohlen der Wetterau nicht zu unterscheiden von denen der

/. cinerea L. Anderseits ist J. nux taurinensis Brongn. aus den miocenen Lagerstätten

des Yal d'Arno und Turins sehr nahe stehend der /. nigra L. Ferner sind Carya ventri-

co5a Brongn. und C. acuminata Lwdw . aus der Braunkohle der Wetterau, sowie C. costata

Ung. nur wenig verschieden von Carya myristicaeformis Nutt. in Nordamerika ; dagegen

stehen C. elaenoides (Ung.) Heer, C. Schweiggeri (Göpp.) Heer in Beziehung zu der ameri-

kanischen C. olivaeformis. Es Ist ferner hier darauf hinzuweisen, dass mehrfach in

tertiären Ablagerungen Mitteleuropas, namentlich im mittleren Miocän, B. gefunden

wurden, die mit denen der jetzt auf Transkaukasien beschränkten Pterocarya fraxinifoiia

auffallend übereinstimmen. Sodann wurden auch bei Armissan, Sotzka, Radoboy,

Leoben etc. B. und Fr. (mit den charakteristischen Hüllen) von Engelhardtia decora Sap.

und E. Brongniarti Sap. gefunden, die von denen der auf Java und Sumatra jetzt vor-

kommenden E. serrata Bl. kaum zu unterscheiden sind. Endlich ist noch darauf hinzu-

weisen, dass Juglans regia wahrscheinlich schon im Tertiär in Europa existierte. J. sali-

narum (Sternb.) Unger aus Wieliczka dürfte zu J. regia gehören; sicher wurde aber

letztere in quaternären Tuffen von Meyrargues in der Provence gefunden. Es ist daher

wahrscheinlich, dass /. regia die Eiszeit jenseits der Alpen überdauert hat imd nie ganz

aus dem Älittelmeergebiet verschwunden ist.

Verwandtschaft. Die J. stehen durch ihre Merkmale namentlich den Myricaceae

sehr nahe, wenn auch ihr Habitus ein durchaus anderer. Anderseits zeigen sie auch

viel Übereinstimmung mit den Cupuliferae , namentlich in der Anordnung der Bl. Von
den Aiiacardiaceae , mit denen sie einzelne Autoren in verwandtschaftliche Beziehung

bringen wollten, weichen sie fast in allen wichtigen Merkmalen, sowohl der Bl. wie des

anatomischen Baues ab.

Einteilung der Familie.

A. Äliren beiderlei Geschlechtes aufrecht, bisweilen androgyn und dann am Grunde mit

& BL; ^ und Q Bl. ohne Blh 1. Platycarya.

B. (5 Ähren hängend.

a. (5 und Q Bl. mit Blh. Die Frb. des Stempels median.

a. Beide Gr. 2schenkelig. Deckb. und die beiden Vorb. dem Frkn. zur Hälfte an-

gewachsen, sowie auch untereinander vereinigt und ein bei der Reife vergrößertes

31appiges Involucrum bildend.

1. Fr. nur mit 2 Scheidewänden 2. Engelhardtia.

K. Fr. mit 4 Scheidewänden 3. Oreomunnea.
ß. Beide Gr. 1 schenkelig.

I. Die beiden Vorb. zur Blütezeit vom Frkn. frei und bei der Reife zu Flügeln

auswachsend 4. Pterocarya.

II. Die beiden Vorb. bis oben hinauf mit dem Frkn. vereinigt, bei der Reife ver-

kümmernd 5. Juglans.

b. ^ und c Bl. ohne Blh. oder höchstens das hintere Blättchen der Blh. angedeutet.

Die Frb. des Stempels quer, N. median 6. Carya.
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\. Platycarya Sich, el Zucc. [ForLunaca Litidl.) Hl. olmc JJlli. ^^ IJI. riiil 8— 10

Stb., bisweilen mit lincaliscliern Hudiriicnl des Stempels. ^ Hl, Die beiden Frb. seit-

lich. Grillelselicnkel ebenso, kurz und dick. Mit dem vom Hiicken her zusammengc-

drückleii Fikn. sind die Ixsiden Vorb. vereinif^l und bei der IUmIV; zu s(!illiclien Flüf^eln

ausgebildet. Fr. klein, mit dünner Außeriscliiclit und krustiger fnnetiscliiclit, .ww (ininde

Fig. 19. (5 Bl- der J. A Flatycarya strobilaceci S. et Z.; S Engelhardtia spicata Bl.; C Pterocarya fraxinifolia

(Lara.) Spacli; D Juglans regia L.; E Carya alba Nutt. A' C etc. Diagramme. — 6 Tragblatt; i, j? Vorblätter;

p Blutenhülle. — (Alles nacli Eicbler, Blütendi;igramme 11. Fig. i:j, und nach Casimir de C'andolle, Annales
d. sc. nat. 4. sör. tom. XVIII. pl. 2—0.)

Fig. 20. Q Bl. und Fr. der J. A Platycari/a strobüacea S. et Z.; B Engelhardtia spicata Bl.: C Pterocarya

fraxinifolia (Lam.) Spaeh; S Juglans regia L.; E Carya alba Nutt.; F Carya amara Nutt.: A' B' etc. Fr. mit
ihren Hüllen oder im Längsschnitt; A",' B", C" u. s. w. Fr. im Querschnitt. — 6 Tragblatt; a. S Vorblätter;

jj Blutenhülle ; st Narbe. — (Alles nach Casimir de Candolle undEichler, Blütendiagramme U. Fig. 14 n. 15.)

unvollkommen 2tacherig. S. alappig, E. mit gefalteten Keimb. — Bäume mit viel-

paarigen B. u. klein gesägten Blättchen. Ähren an der Spitze kurzer beblätterter Zweige,

die endständige Q oder androgyn, die übrigen, seitlichen 2— 8 Q^.

1 Art, P. strobilacea Sieb, et Zucc, in Japan und dem nördliolien China.
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2. Engelhardtia Leschen. [Plerihnna Reinw.) Blh. cler(3f BI. 3— :>-, meist 4leilig;

Stb. 3— 15 in 2 Kreisen; Connectiv der A. wenig hervortrelend; Rudiment des Stem|)els

bisweilen vorhanden. Blh. der Q. mit dem Frkn. vereinigt, mit schmalen Endzähnen.

Gr. kurz, mit 2— i dicken, papillös-gcfransten Schenkeln. Nuss klein, oben mit 2, unten

mit 4 einspringenden Wänden, von der vergrößerten 31appigen Yorblaltliülle einge-

schlossen. S. 2lappig. E. mit runzelig gefalteten Keimb. — Große Bäume, mit großen,

vielpaarigen, untorseits-drüsig punktierten B. (^ Älu-en einzeln oder zu 2 in den Blatt-

achseln oder mehrere auf kurzem Zweige; ^ Ähren oft locker, aufrecht od. zusammen-
gebogen, selten terminal am Ende des die (^f Ähren tragenden Zweiges, noch seltener

am Ende eines Laubsprosses, meist in den Blattachseln.

9 Arten in Ostindien, dem indischen Archipel und dem südlichen China; die häufigste

Art ist E. spicata Blume, von dem nordwestliclien Himalaya der ganzen Gebirgskette' entlang

bis Birma und Java. Die vielfach verbreitete Angabe, dass von diesem Baum große Stücke \on

Harz gewonnen würden, beruht auf einem Irrthum. Das Holz ist ausgezeichnetes Zimmerliolz.

Fossile Arten s. ol)en unter geographische Verbreitung.

3. Oreomunnea Ocrsled. Wie vorige; aber die von Deckb. und den Vorb. gebildete

Hülle viel größer, bis \ dm lang und die Nuss mit 4 einspringenden Wänden; der S.

tief 41appig.

1 Art, 0. pterocarya Oerst., in Centralamerika.

4. Pterocarya Kunlh. Blh. der (f und Q. Bl. meist 41eilig; Stb. 9— 18 in 2

Kreisen; Connectiv dünn; Rudiment des Stempels meist vorhanden. Blh. der Q. mit

dem Frkn. vereinigt. Gr. kurz mit linealischen Schenkeln. Steinfr. mit dünner Außen-
schicht und harter, unvollkommen 4fächeriger Innenschicht. Deckb. der Bl. nicht Acr-

größert; aber die beiden Vorb. an der Fr. in breite lange Flügel auswachsend. S. am
Grunde 41appig, mit runzelig gefalteten Keimb. — Bäume mit vielpaarigen B., r^ Ähren

in den Achseln vorjähriger B., Q Ähren am Ende diesjähriger Laubsprosse.

3—4 Arten, davon Ft. fraxinifolia (Lam.) Spach in Transkaukasien heimisch, im ge-

mäßigten Europa vielfach kultiviert. 2 andere Arten in .Tapan und \ in China.

Fossile Arten s. oben unter geogr. Verbreitung.

5. Juglans L. [Wallia Alefeld). Blh. wie bei voriger, nur in den (J^ Bl. bisweilen

die 3 hinteren Blättchen fehlend. Stb. 8—40 in 2 und mehr Kreisen; Connectiv oft

dick. Kein Stempelrudiment. Blh. der Q. wie bei voriger. Gr. mit linealischen oder

lanzettlichen, am Rande papillös gefransten Schenkeln. Steinfr. meist groß, mit fleischiger

Außenschichl (an deren Bildung auch die angewachsene Blh. Anteil hat) und harter,

runzeliger, unvollkommen 2- oder 4rächeriger Innenschicht. S. am Grunde 2—41appig,

mit mehrfachen grubigen Vertiefungen. E. mit runzeligen Keimb. — Bäume mit harz-

reicher Rinde und großen, mehrpaarigen B. Ähren wie bei voriger; aber die Q wenig-

blütig, manchmal nur 1 blutig.

7—8 Arten in den gemäßigten Regionen der nördl. Hemisphäre, \ Art auch auf Jamaika.

A. Innere Fruchtwand mit 4 Scheidewänden; S. am Grunde 41appig: /. regia L. (Wall-
nuss, Welsche ISuss), wie oben angegeben, in vorhistorischen Zeiten auch im west-

lichen Mittelmeergebiet wild wachsend, jetzt wild in Griechenland, im östlichen Atollen am
Korax, in Phthiotis am Öta- und Kukkosgebirge und in Eurytanien, namentlich zwischen 650

und -1300 M., ferner in Transkaukasien, am Pontus zwischen 410 und -1800 M., auch in Ar-

menien, sehr vereinzelt in Beludschistan, im nordwestlichen jHimalaya vou 1000— 2500 m
mit andern Laub- und Nadelhölzern große Wälder bildend, ferner im östlichen Himalaya
und in Birma; in Europa allgemein kultiviert, im Westen bis zu 360, jm Osten bis zu 52^ n.

Br. Der Wallnussbaum ist einer der variabelsten Bäume; außer der gewöhnlichen Form
kommen \ov Varietäten mit hängenden Zweigen; mit einfachen und gedreiten B. ; mit rund-

lichen Blättchen; mit gesägten, mit fiederförmig eingeschnittenen, mit geschlitzten Blätt-

chen; spätblühende und frühblühende; mit androgynen Ähren; mit in langen Ähren stehenden

Fr. (Traube nnuss), großfrüchtige und kleinfrüchtige; hartschalige und dünnschalige; mit

w-eißer und roter Samenhaut. — J. nigra L. (Schwarze Wallnuss), von voriger ver-

schieden durch 7- bis 9paarige, weichhaarige B. , mit eilanzettlichen Blättchen, längs-

faltige, nicht netzartig-i'unzelige Steinkerne; in Nordamerika von Massachusetts bis Florida;

ist auch in Bolivia (ob wild ?; gefunden worden.
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B. IniKirc^ l'iucliLwiiinl iiiii' iiiil. ü scilliclHMi Si-licidc-wündoii
;

S. ,-iiii «uiiiHle 2l:i|»pi}.'.

llioriioi- 1 Alt jius (ior MüiHlscIiiiioi ,
! iiiis Kfililoriiioii ,iiiirl ./. cinerea I-. Letztere besitzt

8— -1 0|);iarige, weicliliaarigc J5. mit eihiiizettliciieii IMültolKüi und cyliriflrisciie Steirifr. mit

rottiaiirigctn, niclit aiirs[)riiigeri(lerM Perieai')) und (^vliiidrisrlKüii, ziif.'es|)itzleiii, st;iik iinizeli;.'em

SteinJiCrn; in Nordaiiiei'il<a von Kanada i)i.s (jeorf-'ieii.

Fossile Ar'tcii s. <)l)en unter nooi^v. Ve ri» r'c i t n n;.'.

G. Carya Null. {Ificorias, Scorias Hai'., IWckovy). rj^ lil. niil .'5 — 10 Sth. in i

Kreisen; A. mit (iiiimcrn (loiincclis . (^ Hl. nur iiiil ihwii liinlurcn 15. der Ulli.: IfMzIcrc-s

lind die Vorb. sowie das Detkb. mit dcMii Frivri. verciiiigl
,
bei der Heile in der Frnclil-

wandung aul'gehend. Steinl'r. eil'Önnig oder kugelig mit lederartig-neiscliiger, in 4 Klappen

aufspringender Außenschiclit und mit nicbl aufspringendem, glattem oder wenig runze-

ligem Steinkern, in welciien 2— 4 Selieidewände vorspringen. S. unten 2

—

ilap|)ig:

E. mit runzeligen, jedoch niciit g(>rallel('ii Keimb. — rj* Aliren meist zu .3 an Zweigen,

welche in den Achseln abgeiaiiener Laul)b. sIcIhmi ,
O Ähre endständig an diesjährigen

beblätterten Zweigen, mit 3— 4 zusammengedrängten oder (i— 10 entfernten Hl.

Etwa 10 Arten in Nordamerika.

Sect. I. Eucarya Gas. de (land. Knospen mit zahlreichen, reitenden .Schuppen. (

.

alba Nutt. mit kugeliger Fr. und sein- dickem, in 4 Klappen zcrtallendem Steinkern; Kinde

zottig. C. tomentosa Nutt. mit ilickem Steinkern, dessen Klappen am Grunde im Zusammen-
hang bleiben; Rinde nicht zottig; B. 3— •'ipaarig, grauwollig. C. porcina Nutt. Ahnlich ^^ie

vorige; aber die B. 2 — 3paarig und kahl. Alle 3 in den Waldern des atlantischen Nord-
amerika ziemlich verbreitet.

Sect. II. .^pocori/a Gas. de Cand. Knospen meist mit 6 kreuzweise stehenden Schuppen.

Hierher C. aniara Nutt., ausgezeichnet durch kugelige Fr. mit dünnem, 4 rippigem Pericarp

und dünnem, fast kugeligem Steinkern; S. stark bitter. C. aquatica 'Suit., von voriger durch

eiförmige, zugespitzte Fr. und zusammengedrückten Steinkern verschieden. Beide im atlan-

tischen Nordamerika. Endlich gehört hierher auch C. olivaefonnis Nutt., deren länglich-

cylindrische Fr. einen 4kantigen, am Grunde ^fächerigen Steinkern umschließen; in Texas,

Missouri und Louisiana.

Nutzpflanzen. Alle J. sind reich an bitteren Stollen, sowie viele an Gerbsäure;

die S. aller Arten sind i'eich an Öl, auch ist ihr Holz gutes Nutzholz und namentlich für

Möbel verwendbar. Während in Europa bekanntlich die S. der Juglans regia allgemein

genossen werden und ein süßes Öl liefern, werden in Nordamerika in gleicher Weise die S.

von Carya alba, sulcata und ollvaeformis verwendet, namentlich ist C. oUvaeformis unter den

Hickory-Arten sehr geschätzt; auch kommen ihre Fr. im Handel nach Europa. Die

kleinen Nüsse von C. tomentosa (Mocker nuts) werden weniger geschätzt, die Fr. von

C. Porcina dienen als Schweinefutter, unreife Fr. der J. werden mehrfach eingemacht ge-

nossen, so die von J. regia, J. nigra, J. cinerea. So wie das Nussbaumöl finden auch
mehrfach Rinde und B. von J., namentlich von Ji4glans regia, J. cinerea, ferner die B. von

Carya porcina Verwendung in der Yolksmedicin, innerlich als Abführmittel, äußerlich als

Mittel gegen Hautkrankheiten. Die Rinde verschiedener .1. wird zum Färben verwendet , so

diejenige von Carya alba zum Gelbfärben; zum Grünfärben dient die von C. tomentosa,

während Juglans regia, J. nigra und /. cinerea gelbbraun färben. Der Wert des festen,

feinfaserigen, schön braun geflammten Holzes von /. regia ist allgemein bekannt ; besonders

geschätzt ist auch das Maserholz aus dem unteren Stammteil nächst der Wurzel; desgleichen

ist auch das Holz der amerikanischen J., namentlich das Hickoryholz von Carya porcina

sehr geschätzt.



Myricaceae
von

A. Engler.

Mit 9 Einzelbildern in 1 Figur.

Wichtigste Litteratur: L. C. Richard, Anat. du fruit, deutsche Übersetzung von Voigt

(ISM), S. 193. — Endlicher, Gen. i)Iant. p. 270 — Clarke, in Annais and Magazine of

nat. bist. 3. ser. vol. I. (1858) p. 100 tab. 6. — Gas. de Candolle in De Gandolle's Prodr.

XYI. 2. p. 147. — Baillon, Hist. des plantes VI. p. 241. — Eichler, Blütendiagramme II.

p. 40. — Bentham et Hooker, Gen. plant. III. p. 400.

Merkmale. Bl. eingeschlechtlich, nackt. (5^ Bl. häufig am Grunde von 2 seitlichen

oder mehreren Hochblättchen umgeben, mit meistens 4, seltener 2, 3 oder 6—16 Stb.

;

Fig. 21. A—F Mtjrica Gale L.; Ä Zweig mit ,5 BL; 5 ein Deckt, mit (J BL; C Zweig mit Q BL; D Deekb. mit

Q BL, die letztere im Längssclinitt, 76 Vorblatt; E Fr. mit den beiden seitlichen Vorb. vereinigt; F dieselbe im
Längsscbnitt (zum Teil nacb Le Maout und Decaisne). — G Androgyner Blütenstand von M. aethiopica L.

;

H Fr. derselben im Längsscbnitt. — J M. asplenifolia (Banks) Baill. Tragt, und Q BL im Längssclinitt mit den
beiden Vorb., welche in ihren Achseln Knöspchen tragen.

Stf. kurz, frei oder miteinander vereinigt; A. aufrecht, eiförmig, mit 2 Längsspalten auf-

springend. Q. Bl. am Grunde von 2— 4 sterilen oder in ihren Achseln kleine Knöspchen

tragenden Hochb. umgeben; Stempel aus 2 median stehenden Frb. gebildet, mit kurzem



.M\ riciu'cae. 'Engler.) 27

Gr. imd 2 (seldui I odci' :i) iiKiisl r;i(lciiloriiiii;cii
,

.iiil' der' liiti(;tisci(o mit N'jirbcnpJipillori

besclzlen Grillclschcnkeln. l^Ykn. mit eiiior ;iu('roclilon, f<(;r;i(lliiii(if;cri .Sa, Fr. eine kleine

SloinCr. mit Waciis ausscheidendem Kxoearp und knoclierdiarlem lüidooarp. S. aufrcclil,

mit diirmer S('liale, ohne Nährgewehc;. K. gerade;, mit dicken, planconvcxen Kcimb. .

—

Ilalhslräiichcr, Striiuclier ii. Biiimie mil iiehcnhhiltlosen, einfachen, seilen fiederspahigcn,

starrem J{. ßl. in meist (MriraclicM, scilhwicr ziisannnengeselzlen Ähren.

Anatomisches Verhalten, nie Himle dci'.M. ist ansgczeiclmel durch das Kehlen

von Bastrascru und Sleiii/(!lhMi; die Imienrinde enthält nur I'arcnchym und Siebnihren.

Die 31arks(ralilen sind nur bis 4 Z('lilai;en stark. Das H o I z|»rosen chy m ist bei

allen Arten mit i;(>iiöttcn Tüpfeln verscilien. Die Gefäße besitzen ganz oder teilweise

durchbrochene, g(MUMg(e Scheidewände und sind bei Mi/rica Galt; sparsam und größten-

teils radiär angeordnet, bei anderen Arten zahlreich und isoliert stehend. (Vergl. Sole-

red er, Ilolzstruclur, S. 2 47.) Mehrere Arten tragen an der Oberfläche ihrer B. scheiben-

förmige Schupi)enhaare. An den Fr. wird bald nach ihrer Enlwickclung ein mehr oder

minder reichlicher, geslieiitcr und geschichteter Wachsiibcrzug ausgeschieden.

Geographische Verbreitung. Der gegenwärtig schwachen Vertretung der Gattung

Mi/rica in Europa steht eine außerordentlich reiche Entwickelung aller Seclionen der-

selben während der Tertiärperiode gegenüber. Vom Miltelmeergebiet bis nach dem
Sandand waren die IM. zahlreich vertreten. Auch in Nordamerika waren sie verbreitet

und ebenso sind sie aus Grönland constatiert. Die gegenwärtig in der Familie nur ein-

mal vertretene, liederspaltige Blattgestalt tritt bei den fossilen j\I. viel häufiger auf; es ist

daher auch wahrscheinlich, dass ein großer Teil der europäischen zu den Proteaceen ge-

stellten Fossilien den M. angehört. (Vergl. Schimper, Traite de Paleontologie vege-

tale II. 533—562.)

Myrica L.

üntergatt. I. Morella Lour. (als Galt., iiicl. Nagela Gartn., Faya Webb;. Q Bl. am
Grunde mit 2— 4, bisweilen auch mehr, klein bleibenden und der Fr. nicht anwachsenden

Verb. (5 Bl. mit 2— 16 Stb., bisweilen von Yorb. imigeben. Bl. seltener -Ihäusig und dann

die (5 Bl. im unteren Teil der Ähren, häufiger 2häusig. — Über 30 Arten, auf den Kanaren,

in Abessinien und Südafrika, dem tropischen Asien, Ostasien, Nordamerika, "NVestindien und

auf den Anden. Bemerkenswert: M. aethiopica L. [M. serrata Lam.), mit einfaclien andro-

gynen Äliren, lineal-lanzettlichen, tief doppelt gesägten oder gezähnten B. ; 4 Stf. der (5 B'-

untereinander vereinigt; Fr. kugelig, mit weißem AVachsüberzug; im Kapland und am
Zambesi. — M. Faya Ait., 6—8 m hoher Baum, mit breit-lanzettlichen, kahlen B.; ähäusig:

(5 Bl. nackt, in zusammengesetzten Ähren; 2 Bl. zu 3 in der Achsel eines Deckb. mit-

einander vereinigt; auf den Azoren und Kanaren, verwildert in Estremadura und Süd-

portugal. — BL sapida Wall., Baum mit behaarten Zweigen und lanzettlichen B. ; Sieinfr.

birnförmig, vom Himalaya bis Malakka und Borneo. — M. cerifera L. mit keilförmigen, ver-

kelu't-eiförmigen, gegen die Spitze gezähnelten, am Rande gewimperten B.; ähäusig; 5 B'-

mit 4—8 Stb., ohne Vorb.; Q Bl. mit 3— 4 Yorb.; Fr. kugelig, mit weißem, körnigem AVachs-

überzug; in Nordamerika vom Eriesee bis Florida. — .1/. Nagi Thunb. in China und Japan

hat in der (5 Bl. 6 Stb.

Unter gatt. II. Gale Spach (als Gatt.), o Bl. am Grunde mit -2 seitlichen Yorb.,

welche mit der Fr. verwachsen und an derselben 2 Flügel bilden , Fr. von dem Deckb. be-

deckt. (5 Bl. mit 4 Stb., ohne Yorb; 2häusig. — Einzige Art: M. Gale L. (Brabanter
Myrte, Gagel), 0,5—1,5 m Iioher, ästiger Strauch mit dunkelbraunen, dicht beblätterten

Ästen, mit länglich-verkehrt-eiförmigen bis lanzettlichen, derben, oberseits dunkelgrünen,

iinterseits blasseren, dünnfilzigen B. und etwa I cm langen Blütenähren in den Achseln der

vorjährigen B. ; Tragb. der ß Bl. braun, am Rande weißlich. Meist gesellig wachsender

Straucli in Moor- und Heidegegenden, auch hier und da in die AYälder eindringend, in

Westeuropa von Biarritz und Bayonne bis zum südlichen Lappland, sehr verbreitet in Groß-

britannien bis 590 n. Br., ferner in der Niederlausitz, melu-fach an der Ostsee, in Finnland,

im nördlichen Russland durch Sibirien bis Kamtschatka, in Nordamerika von Sitcha durch

Kanada bis Labrador und Virginien. Die Kinde dient zum Gerben, die Blütenknospen

werden zum Gelbfärben verwendet; die B. waren früher als Herba Myrti brabantini
officinell.
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Untei'gatt. III. Complonia Banks (als Gatt.). Q Bl. am Grunde mit 2 flügelförmigen

Vorb. , welche in ihren Achseln aus 4 Schuppenblättchen bestehende Knöspchen tragen.

5 Bl. ohne Vorb. mit 4 Stb., in einfachen Ähren. B. fiederspaltig. Einzige Art: M. aspleni-

folia (Banks) Baill. in Nordamerika, von Nordcarolina bis Saskatchewan.

Nutzpflanzen. Die Arten von M. sind alle verwendbar. Einerseits enthalten sie

in ihrer Rinde reichlich Gerbstoff und eignen sich daher zur Verwendung in der Gerberei

!So wird M. Gale verwendet); aus demselben Grunde können sie als adstringierende Heil-

mittel verwendet werden, wie die Rinde von M. sapida, die B. von M. Gate (ehemals olT.

Herba Myrti brabantini s. Gales). Andererseits liefern die Fr. nicht unbeträchtliche

Mengen von Wachs, das technisch verwendbar ist. Das Myrtelwachs wird gewonnen von

mehreren Arten aus dem Kapland, von M. cerifera und M. xalapensis Humb. Bonpl. et Kunth.

Auch sind die Fr. einzelner Arten wohlschmeckend und essbar, so namentlich von M.

sapida AVall.

Leitneriaceae
von

A. Engler.

Mit 3 Einzelbildern in 1 Figur.

Wichtigste Litteratur. Chapman, Flora of the South. Un. St. 4ä7. -

in Prodr. XV

lig. 22.

CFr
Leitneria fioridana C'hapm. A Q Blütenstand; B (^ Blüte
, im Längssclinitt, mit dem S. und E. (Nach Baillon.)

etwas herzförmigen Keimb. Sträucher mit

Gas. de Ca ndolle,
2. 1 54 (unter Myii-

caceae). — Baillon, Histoire des

plant. VI. 239 Fig. 214—216 (unter

Castaneaceae). — Bentham et

Hooker, Gen. pl. III. 396.

Merkmale. Bl. eingeschlecht-

lich, diöcisch. (J' Bl. ohne Blh.,

mit 3— 12 Stb.; Stf. fadenförmig;

A. aufrecht, am Grunde angeheftet,

mit 2 seitlichen Längsspalten auf-

springend. Blh. der Q. aus kleinen,

miteinander vereinigten, schuppen-

artigen Blätlchen gebildet. Stempel

aus 1 der Achse zugewendeten

Frb. gebildet, mit langem, an der

Spitze zurückgebogenem, auf der

Innenseite mit Narbenpapillen be-

setztem Gr. Frkn. 1 fächerig, mit

1 amphitropen, die Mikropyle nach

oben wendenden Sa. Fr. eine

längliche , etwas zusammenge-
drückte Steinfr. mit dünner Außen-
schicht und harfer Innenschicht.

S. seitlich angeheftet, von der

Gestalt der Fr., mit dünnem,

fleischigem Nährgew^ebe. E. ge-

rade, mit flachen, am Grunde

gestielten , nebenblattlosen , ziemlich
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großen, g;iiizr;in(lif,'(;ii , obcrscils kahlen, tmlcisiMls fil/iL;(;ii IL IJI. in Alircri, u(;lclu; in

den Achseln der iib!;,M\rallcncn H. sh^licn und am Orunde rnil zahlr(!i<li(;ri
,
dachziegeiig

sich (hackenden, l)Iii(('id()S(!ii Nieder!), versehen sind.

Leitneria (;ha|)ni.

2 Arten, L. ßoridava (;iiii|)ni;iii, in sal/i^'fjn oder hrackisclicn .Sümpfen, die .'itidere

in Texas.

SALICACEAE
xon

F. Pax.

Mit 24 Einzelbildern in 2 Figuren.

Wichtigste Litteratur. Endlicher, Genera, p. 290. — Lindley, Vegelable Kingdotn

p. 254. — Schnizlein, Iconographia t. 99. — Heer, Flora tertiaria Helveliae II. p. 9.

— Kerner, Niederösterreichische Weiden, Wien 1860. — Wichura, Die Bastardbefruch-

tung im Pflanzenreich, nachgewiesen an den Bastarden der W^eiden, Breslau 1863. —
Wimmer, Salices eui'opaeae. Vratislaviae i866. — Andersson und W^esmael, in De
Candolle's Prodr. XVI, 2 p. 190. — Andersson, Monographia Salicum, in Kgl. svenska

Vetenskaps-Akademiens Handlingar, Bd. VI, Heft 1. — Müller, Befruchtung der Blumen,

p. 149. — Schimper, Traite de paleontologie v^g^tale II. p. 666, t. 88. — Aubert, Or-

ganogenie de la fleur dans le genre Salix, Adansonia XI. p. 183, t. 10. — Eichler, Blüten-

diagramme II. p. 43. — Bentham et Hooker, Genera plantarum III. p. 411. — Hegel-
maier, Über Blütenentwickelung bei den Salicincen, in d. Württembergischen naturwissen-

schaftl. Jahresheften 1880 p. 204—244, t. 3—4. — Möller, Baumrinden p. 89—93.

Merkmalo. Bl. dlklln-diöcisch, einzeln in der Achsel von ganz-
randigen oder zerschlitzten Bracteen, ohne Blh., aber mit becher-
förmigem, oder zu einzelne n zahnartige n Schuppen reduciertem D iscus.

Trennung der Geschlechter vollkommen. Stb. 2 bis viele, frei od. verwachsen,

mit fadenförmigen Stf. und längs aufspringenden, dithecischen A. Frkn. aus 2, sel-
tener mehr Frb. zusammengesetzt, Ifächerig mit wandständigen Placenten.
Sa. zahlreich, selten wenige im unteren Teil der Placenta angeheftet, anatrop. Fr.

eine Kapsel. S. klein, ohne Nährgewebe, mit dünner Testa und basilärem
Haarschopf. E. gerade. — Sträucher oder Bäume mit ungeteilten, selten gelappten,

wechselständigen B. , welche mit Nebenb. versehen sind, und reichblüt igen

,

k ä t z c h e n f Ö r m i g e n B 1 ü t e n s t ä n d e n

.

Vegetationsorgane. Die S. lassen sich sehr leicht durch Stecklinge vermehren,

die in feuchtem Boden oder Wasser sehr schnell Wurzeln schlagen und in kurzer Zeit

zu Bäumen oder Sträuchern heranwachsen , die je nach ihren Standorten einen eigen-

tümlichen Habitus besitzen; dieser wird zum großen Teil durch die Art der Verzweigung
bedingt. Die Endknospe , die bei der Gattung Po/)»/i<s stets vegetativ ist, abortiert bei

Salix fast immer an den vegetativen Zweigen; die kätzchenförmigen Ähren schließen

nächst höhere Achsen ab, die in der Achsel meist vorjähriger B. stehen: doch wird bei

manchen Weiden aus der Sectiou der Humboldtianae auch die Gipfelknospe entwickelt,

und es stehen dann die Kätzchen in den Blattachseln diesjähriger Triebe. (Näheres findet



30 Salicaceae. (Pax.)

man bei Hart ig, Naturgeschichte der forstlichen Kiütnrpllanzen p. 374.) So lange

unterhalb der Ähren noch Blattorgane, zumal Laubb. an gestreckten Internodien [Salix

alba, pcntandra, reticulata u. s. w. 1 entwickelt werden, tritt der Gegensatz dieser Achsen

als seitlicher Glieder gegen die nächst niederer Ordnung nicht hervor; es lassen sich

aber innerhalb der Gattung Salix alle Übergangsslufen auffinden bis zum völligen Ausfall

der unterhalb der Bl. stehenden Laubb., so dass die Blutenstände dann streng genommen
lateral erscheinen; dies ist auch bei den Pappeln der Fall. Wir unterscheiden also bei

den S. zweierlei Achsen: 1. vegetative Zweige, die an der Spitze vegetativ weiter

wachsen oder durch Aborl der Endknospe abgeschlossen werden, und am Grunde und an

der Spitze blattachselstäudige, vegetative Knospen tragen, und 2. von Blütenständen ab-

geschlossene Kurztriebe, die unterhalb der Bl. nur Niederb, oder solche und Laubb.

besitzen, und welche an jenen vegetativen Zweigen in einer bestimmten Region als Achsen

nächst höherer Ordnung ausgegliedert werden.

Die Zweige, glatt, oder mehr oder weniger dicht bekleidet, rund oder stumpl'kantig,

oft leicht abbrechend , tragen während der Winterzeit je nach der Gattung verschiedene

Knospen: bei So/icc sitzt unter einer festen, lederbraunen, 2kieligen Schuppe das mit

langen Wollhaaren dicht bekleidete Kätzchen; dasselbe wird von jener Schuppe so voll-

kommen umhüllt, dass nur ein nach hinten oITener, schmaler Spalt am Grunde frei bleibt;

bei Popiilus ist diese Schuppe ebenfalls vorhanden, doch treten hierzu an den vegetativen

Knospen bei P. nigra und verwandten Arten noch 2 mediane (Stipularschuppen' , 1 hintere

imd \ vordere innere, bei der Section Leuce noch wenigstens 6 ; an den Blütenknospen

steigert sich auch bei der ersten Gruppe die Zahl der Schuppen auf 4— 5. (Weiteres

bei Doli, Laubknospen der Amentaceen. Frankfurt 1848.) Somit steht die äußerste

Knospenschuppe direct über dem Tragb. ; das Vorhandensein zweier Hauptnerven, vor

allem aber die 2 Achselsprosse, w'elche vor den scheinbaren Hälften jener (übrigens nicht

selten 2spitzigen) Schuppe stehen, veranlassten schon Doli, diese Schuppe als aus 2

seitlichen Vorb., die an der vorderen Seite verwachsen sind, richtig zu deuten.

Die gestielten, selten sitzenden (z. B. Salix taxifolia H. B. K.) B. durchlaufen in

ihrer Gestalt alle Formen vom linealischen bis zum breit herzförmigen; sie besitzen

mehr oder weniger große , oft leicht abfällige Nebenb. Beachtenswert ist die starke

Secretion der Blattzähne und der an der Spitze des Blattstieles stehenden Drüsen bei S.

fragilis L. und verwandten Arten. Zu erwähnen ist schließlich der Umstand, dass ein-

zelne Arten in ihrer Blattform auffallenden Variationen unterworfen sind (S. repem, P.

halsamifera) ; auch muss hervorgehoben werden, dass bei den Pappeln die für die Kultur

so lästigen Stockausschläge oft sehr verschieden gestaltete B. besitzen. Ein solches Ver-

halten hat Ascherson von P. euphratica besonders beschrieben. (Sitzungsber. der Ge-
sellsch. naturforsch. Freunde zu Berlin 1872.)

Anatomisches Verhalten. Für eine Anzahl Weidenarten ist an den jüngeren

Zweigen eine starke Wachsabsonderung charakteristisch, namentlich für S. daphnoides

Vill.
,
pruinosa Wendl. und ihre Bastarde. Für die ganze Familie ist die oberflächliche

Bildung der äußeren Periderme bezeichnend: bei Salix entstehen sie direct aus der Epi-

dermis, bei Populus aus der unmittelbar angrenzenden Hypodermschicht. Collenchym

ist stets vorhanden , es geht nach innen zu in parenchymatisches Rindengewebe über,

welches in verschiedenem Grade sklerotische Elemente enthält, doch kommt es niemals

zur Bildung eines gemischten Sklerenchymringes, wie denn überhaupt die einreihigen und
breitzelligen Markstrahlen niemals sklerotisch werden. Der Bast ist deutlich geschichtet

;

der Quantität nach überwiegt der Weichbast , der nur bei den Pappelarten durch zer-

streute Steinzellen ausgezeichnet ist. Hier finden sich auch Drusen Oxalsäuren Calciums,

während die Kammerfasern nur Einzelkrystalle führen. B. wie Rinde enthalten einen

bitteren, krystallinischen Stoß", das Salicin. Die Knospenschuppen bestehen in ihrem

Inneren aus dünnwandigem Grundgewebe, das frühzeitig abstirbt; im Gefäßbündel fehlen

die parenchymatischen Elemente, der Xylemteil enthält nur Gefäße; die Bastfasern sind

verzweigt. Bei einzelnen Pojmlus-Arien findet in den Knospenschuppen eine Secretion
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von Harz stall. (V(Mf,'l. Iiiurülxü' IIa nslc i n in iJolaii. Zeitung 1808 p. 097 n. f., und

Mikosch in Silzuni,'sl)cr. der Kais. Akad. rl. VVissünscIi. Wien. 1877. p. 723.)

Blütenverhältnisse. Die ährenrörmlgfin Hlülenslände (Kälzclien), die nur in au.s-

nahmsweiso scilen(Mi l'Tdicm (Doli, Flora v. Baden II p. 4841 "mit oinotn laiiFjif^on Schopf

Ä^ö^

Flg. 23. A—D c5 Bl.; A Salix fragilis Tj.; B S. pe)itandra L.; CS. pnrptirea L.: B Populus tremula L. —E—HQ Bl. : £ von S. alba L. längs dureliscUuitten; F S. pentandra L.; G S. tetiaspetma Rosb. (nach An-
derssou, Monogr. t. I); H Populus tremnla L. im Längssclinitt. — J S. Von Populus, E desgl. von Salix im
Liingsscliuitt. — L—0 Diagramme der (5 Bl. : L S. Capira L. ; J/ S. triandia L. : .V S. pentandra L. ; P.
tremula L. — P—R Diagramme der Q Bl. : P S. Caprca L. i Q S. alba L. ; R Populus. (L—Ä nach Eichler.l— S Diagi-amra einer lierraapliroditen Bl. von 5. Caprea L. — Überall bedeutet »i Narbe, d Discus. (Fig. A, B, F,

A" nacli Berg und Selimidt, C und J nach Xees. B, E. i? nach Sohnizlein.)

endigen«, zeigen von ilirem U^jiscli dikliu-diöcischen Bau nur insofern Ab\veichungen,
als sich Blutenstände mit (^ und Q Bl. vorfindea; dieselben treten bei einzelnen Arten
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(S. babijlonica, purpurea, fragUis ii. a.) nicht gerade selten auf; auch lassen sich Fälle

beobachten, wo entweder Frb. oder Slb. sich nur teilweise in die Blattorgane des anderen

Geschlechts umwandeln, namentlich bei den Arten aus der Verwandtschaft von S. Caprca,

Erscheinungen, die früher zu der Anschauung Veranlassung gaben, dass Stb. und Frb.

bei den S. identische B. seien, wonach der Grundplan der bl. kein .hermaphroditer

sein dürfe (Doli, A. Braun). Derartige 3Iitlelbildungen sind auch vonBail (Abhandl. d.

naturforsch. Gesellsch. Danzig 1869. 2. Bd. 2. Heft) und namentlich von von Seemen
!Abh. d. bot. Ver. f. Brandenburg, Bd. XXVIII) beschrieben worden.

Die (^ Bl. der S., welche wie die Q nach Hegelmai er schon im Juli des Vor-

jahres angelegt werden, bestehen nur aus einer wechselnden, für die einzelnen Arten

jedoch ziemlich constanten Zahl von Stb., die innerhalb der Gattung Salix zwischen 2

und 20, bei Populus zwischen 4—30 schwankt (Fig. 23, A—D); dieselben sind normal

gebaut mit extrorsen A. ; bei S. incana Schrank, bei S. purpurcaL. (Fig. 23, C) und ihren

Bastarden (nach Doli auch bei einer eigentümlichen Varietät der S. repens L. ?) sind die

Stf. miteinander verwachsen, und zwar lässt sich diese Vereinigung nach Hegel mai er)

bereits in den jüngeren Entwickelungsstadien nachweisen.

Die Q Bl. {E—Hj bestehen gewöhnlich aus 2 transversal gestellten Frb., die nach dem
oben genannten Autor als Höcker entstehen, der gleichzeitig oben 41appig wird und 2

scharfe mediane n. 2 seichtere transversale Furchen zeigt ; bei einzelnen Pappeln (auch bei

P. nigra L.) steigt die Zahl der Frb. auf 2—4. Ein deutlicher Gr. fehlt gewöhnlich; die

2— 4 N. sind bei Salix gewöhnlich sitzend, bei Populus erscheinen die N. meist ge-

spalten oder gelappt. Die Sa,, anfangs regellos mehrreihig, ordnen sich später etwas

regelmäßiger an, so dass sie fast 2reihig im unteren Teil der wandständigen Placenta

inseriert erscheinen; ihre Zahl ist bei Salix [E] oft etwas geringer als bei Populus [H],

bei S. incana ist sogar nur eine einzige vorhanden.

Zu diesen wesentlichen Teilen der nackten Bl. kommen noch secernierende Organe,

welche als Achsengebilde anzusprechen sind: bei Populus {D, H, d) erscheinen sie als

Becher, der auf der Vorderseite stärker entwickelt ist, als hinten; bei Salix erfährt dies

Organ aber eine weitgehende Reduction, indem es hier nur in Gestalt kleiner Zähne aus-

gebildet wird. Nur bei wenigen Arten (S. reticulata, Humboldtiana, tetraspernia [Fig. 23 (j,

(/] u. a.) sind dieselben am Grunde noch zu einem am Rande gelappten, unscheinbaren,

hypogynen Ring verwachsen, bei der Mehrzahl werden überhaupt nur 1—2 schuppen-

förmige Zähne gebildet, von denen häufig der vordere auch noch abortiert (vergl. Fig. 23

A— C, E, F, L—iV, P, Q, d). -*— Bei Populus verhalten sich in Bezug auf den Discus

beide Geschlechter übereinstimmend (ö, H), bei Salix ist in der Q Bl. mancher Arten

(S. alba L. u. a.) die Reduction eine vollkommenere, als in der (^, indem bei dieser

noch ein hinterer und vorderer Discuszahn erscheint, während in der Q Bl. der vordere

fehlt iE)] nur bei S. fragilis L., pentandra L. und verwandten Arten enthält das Q Ge-
schlecht ebenfalls 2 Discuszähne.

Die weitgehende Reduction des Discus von Salix macht es erklärlich, dass derselbe

erst sehr spät in die Erscheinung tritt, während er bei Populus entwickelungsgeschicht-

lich das erste Organ der Bl. vorstellt. Auf Grund dessen glaubt Hegelmaier den
Becher von Populus nicht unmittelbar mit den Drüsenzähnen von Salix vergleichen zu

dürfen; für uns ist indes mit Hinsicht auf die weitgehende Reduction die Entwickelungs-

geschichte kein Hindernis, beide Gebilde, mit der Mehrzahl der vergleichenden Morpho-
logen, als gleichwertig zu betrachten.

Die Bl. stehen in der Achsel von Schuppen, sitzend oder kürzer oder länger ge-

stielt (Fig. 23 G] , häufig und in höherem Grade bei Populus {D , H] der Deckschuppe

angewachsen. Dieselben sind bei den Weiden ganzrandig, meist 2farbig, behaart {A— C,

E~G), bei Populus zerschlitzt; sie stehen an der dicken Achse nach der Divergenz Yd?

/ii; "/i3) Vi5) Vi7' "^^^^^ ^^ ^—6gliedrigen, alternierenden Quirlen.

Die Diagramme L— erklären die gegenseitige Lage der einzelnen Teile der rf Bl.

;

dieselbe ist dann bestimmt, wenn die Zahl der Glieder eine geringe ist; sie wird regel-

los, wenn jene steigt. Da bei Überzahl der Stb.
,
ja schon bei Dreizahl, die Stb. nicht
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gicicilzcilig ciilslclicii , soiidorn das liiiilcn! IVüIkm' .siclitl>ar N\ii(J, und sich auch l'rühcr

streckt als die seitlichen, schreibt Ilegelmaier der c^ VVeidenbl. ein einziges rnono-

synnnelrisch vnrzwcit,Mes Sil), zu; somit würde die Gesamtheit «ler Slh. vow Salix gleicli

zu setzen S(Mn eincirn cinzigiMi Sil), von Popiüns. Kine derartige Aullassung wird durch

nichts gestützt, denn ein zeillichcr liiilc-rschitMl in tler lüilslehung »'inzfdnfT tilieder be-

dingt noch lange niclil ein niorphologisclK^s Ahhängigkcilsvcrhiillniss derselbfin von-

einander. Dass der liinh^n; Teil der Weidenbl. ülxtrliaupt vor dem vonh^ren enlwicke-

lungsgeschichtlich im Vorteil ist, zeigt auch die Jintslehung und diagrammatische Lagt;

des Discus. — Auch die Frb. (/'

—

H) stehen immer seitlich, dagegen haben die N. eine

verschiedene Lage: sie liegen bei Populus immer seitlich, also über der Mediane der

Carpelle, ebenso bei S. alba L. (Fig. 23 Q, v), bicolor Ehrh., frof/ilis L,, incanu Schrank,

sllcsiaca Willd. u. a.; bei N. aurita L. , Cnpreu L. (/'), cinerea L.
,
purpuren L. , vimi-

nalis L. u. a. über den (Kommissuren, also median. Näheres bei Wichura, in )>Flora'f

1848 p. 742—74Ö.

Die wechselnde Zahl der Sib., die verschiedene Ausbildung des Discus u. s. w.

zeigen, dass Reduclioncn in der Salicaceen-Bl. sehr allgemein verbreitet sind; das

Aurirelcn androgyner lUülensUinde, Ja das gelegentliche Vorkommen zweigeschlcchl-
liclier IM., wie sie Bail von Populus beobachtete und neuerdings auch Ileinricher

viel genauer von Salix Caprea L. beschrieb (Sitzungsber. d. Kais. Akad. der Wissensch.

1883. I. Ablh. Febr.-Heft), lassen die Vermutung berechtigt erscheinen, die Weidenbl.

von einem hermaphroditen Grundplan abzuleiten. Derselbe würde nach dem Hein-
richer' sehen Fall dem Diagramm Fig. 23 S entsprechen.

Bestäubung. Die vollkommene Trennung der Geschlechter auf verschiedene Indi-

viduen lässt das Auftreten zahlreicher Bastarde im Voraus vermuthen ; durch die gründ-

lichen Studien Wimmer's und die Experimente, welche in Gemeinschaft mit jenem der

scharfsichtige Beobachter Wichura anstellte, und dieser in seinem oben cilierlen Werke
niederlegte, sind nicht nur alle Zweifel über das überaus häufige Vorkommen von Weiden-
bastarden in der freien Natur behoben, sondern es ist ferner auch nachgewiesen, dass

spontan sogar ternäre Verbindungen existieren. Wichura führt deren 9 auf; bei

seinen Experimenten glückte ihm die Erzeugung quinUrer und sogar senärer Verbin-

dungen, nämlich

Q [Q [Lapponum X silesiaca] X (^ [purpurea X viminalis]) X (^ {cinerea X incana)

$ (5 [Lapponum X silesiaca] X cf [purpurea "X viminaUs] X cT (Q Caprea X cf
da.phnoides) u. a.

Die Gattung Salix ist durch die zu reichblütigen Blütenständen angeordneten Bl.,

die durch die frühzeitige Entwickelung noch augenfälliger erscheinen, durch die zeitige

Blütezeit überhaupt, durch die Absonderung des Honigs und den Geruch ihrer Bl. an den

Insektenbesuch vorzüglich angepassl ; H. Müller hat denn auch über 80 Besucher der

Weidenbl. notiert. Während aber die Gattung Salix in so hohem Grade an Befruchtung

durch Insekten angepasst ist, erfolgt nach Müller die Befruchtung der Pappeln durch

Vermittelung des Windes, ganz ebenso, wie auch die arktischen Weiden, die trotz der

großen Armut an Insekten reichlich Fr. tragen, höchst wahrscheinlich Windblütler sind.

Frucht und Samen. Die Fig. 23 J und K zeigen die Beschaffenheit des S. und E.:

es verhalten sich in Bezug hierauf alle Arien der Familie übereinstimmend. Bei der

Reife Öffnet sich die Kapsel in den in den Diagrammen P—R angedeuteten Dehiscenz-

stellen, wobei sich die beiden Klappen nach außen umbiegen oder spiralig aufrollen.

Trotz des vorzüglichen Flugapparates, mit dem die eiweißlosen, sehr kleinen S. begabt

sind, ist jedoch die Verbreitung der AVeiden auf geschlechtlichem Wege dadurch er-

schwert, dass die mit dünner Testa versehenen S. in hohem Grade der Gefahr des Aus-

trocknens ausgesetzt sind und daher ihre Keimtlihigkeil in kurzer Zeil verlieren. Dabei

muss aber bemerkt werden, dass sie anderseits unter günstigen Umbänden wiederum
innerhalb eines Tages keimen, und die Keimlinge nach wenigen Tagen bereits die ersten

Laubb. entwickeln.

Natürl. Pfiauzenfiun. III. 1. 3
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Geographische Verbreitung. Mit Ausnahme einer geringen Anzahl tropischer und

subtroj). Weidenarten sind alle anderen Saliccs Bewohner der nördlichen gemäßigten Zone,

wo man im Ganzen 4 Yerbreitungscenlra unterscheiden kann: \. das Gebiet um das

Behringsmeer, 2. Cenlraleuropa , 3. den Himalaya und 4. das paeifische Nordamerika.

Die Sectionen sind entweder arktisch-alpin — einzelne Arten derselben erreichen sogar

den Himalaya — oder europäisch-sibirisch ; andere sind auf Amerika beschränkt. Eine

Anzahl Sectionen [Pruinosac, Fragiles, Triandrae) erscheinen in der alten u. neuen Welt,

die tropischen Formen schließlich sind über die Tropen weit verbreitet (Südamerika,

Kap, Madagaskar, trop. Afrika).

Es scheint, als ob die Gattung Salix schon im Tertiär vom arktischen Gebiet bis in

die nördl. gemäßigte Zone reichte; wenigstens lässt sich die jetzige geographische Ver-

breitung so am besten erklären. Es reichten dann auch zur Glacialzeit die arktischen

Fig. 24. Gletscher- und Polarweiden. A S. herbacea L. B S. polaris Wahlenb. S. reticulata L. D S. retvsa L
(Nach Reichenbacli, Icon. f. 11S2, 83, 85, 89.)

Formen nach den Untersuchungen von Nathorst bis in die gemäßigteren Gegenden.

Dagegen traten im Tertiär die tropischen Arten weiter nördlich auf: dies geht besonders
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aus den lossiloii I!lül(;iik;il/(licii Ikmmm-, wdrlic (;(i|i|ii'il iFossilc Flor;i von Scliossiiil/,

in Schlesien, Breslau ISBü] beschiirli
,
olmc aiil die rirhijf^c Verwandlscliall derselben

liin/iiw(^isen. J)ie Jel/ige weile VerhrciliMiü; der li(i|tis(lien Arien erklärt sieh vielle,ieht

durch die leiclito vefiielalivc Vermehrung,', ziuii.d dieselben rneisl Bewohner von Fluss-

ulern sind und leicht VVanderunii;cn diuch VerniitUdurih' \on Meeresströmungen in.ichcu

köimen; direct lial ja (Ihenseman beohacblel , dass in Neuscidand in \v<Mugen Jahren

die importierte S. buhi/lonica L. sich in hochst(un Grade ausgebreitet hat. Di»; fjatlung

Populus ist in den gemäßigten Strichen. d(!r allen und neuen Wfdt \erbreilet, ohne das

arktische Gebiet zu crrci(!hen. iMircli größeren Artenreichlum an I'a]»|)eln sind ausge-

zeichnet Oslasien und das atlantische Nordamerika.

Es mnss hier noch hervorgehoben v\('rd(Mi, dass di(! arktischen uufl alpinen Arten

durcb die Art ihres Wachstums für ihre Standorte! in hervorragender Weise angepasst

sind, indem zum größten Teil ihre Släi chen unterirdisch vegetieren und nur die

Irischen Triebe aus dem Boden hervorrag(!n. Mau bezeichiiel diesen Tvpus als den Typus

der «Glelscherweideuff. Vergl. Fig. '24.

Verwandtschaftliche Beziehungen. Üarlling, Grlsebach, A.Braun, neuer-

dings auch llegclmai er betrachten die S. als nächst verwandt mit den Tainariscdccar:

für diese Ansicht spricht indes weiter nichts als das loculicide Aulsi)ringcn der Fr. und

die mit einem Haarschopf versehenen S. Erslere Eigenschaft kommt auch sonst bei

mehreren Familien vor, und die Übereinstimmung im Bau der S. isl keineswegs so voll-

ständig, dass man sie auf Grund derselben in eine F'amilie vereinigen könnte. I)ie

meisten Autoren, so auch Eichler und Bentham- Ilooker, haben die S. der Beihe der

Amentaceen zugezählt (vergl. Eichler, Blütendiagr. IT. p. 48 ;
doch sind die Blüten-

verhältnisse und auch der Bau der Fr. und S. so verschieden von denen der Faf/acfac.

Beiulaceae, sowie der Juglandaceae und Mi/ricaceae, dass an eine engere Verwandtschaft

mit einer dieser Familien nicht zu denken ist.

Einteilung der Familie.

A. Discus becher- oder krugfürmig. Stb. zahlreicli. Tragb. der Bl. zerschlitzt. 1. Populus.

B. Discus auf einzelne Zähne reduciert. Stb. meist wenige. Tragb. der- Bl. ganzrandi?.

2. Salix.

\. Populus L. (Pappel). Knospen endständig und seitlich, stets mehrere Schuppen

tragend. B. 3eckig, elliptisch, herzförmig oder eiförmig.

Nach Wesmael's Bearbeitung umf'asst die Gattung -18 Arten in 3 gut gegliederten

Sectionen.

Sect. I. Leuce Duby. Junge Triebe kurzhaarig. Knospen kurzhaarig, selten harzig-

klebrig. Deckschuppen der Bl. gewinipert. Stb. gewöhnlich 4—8. Blattstiel rund. Hierher

P. alba L., Silberpappel mit unterseits schneeweißen, winkelig-gelappten B. aus Europa

und dem Mittelmeergehiet. P. tremula L., Zitterpappel, Espe mit rundlichen, ungleich

gezähnten, kahlen B. aus Europa und Sibirien bis Japan. Der Bastard beider ist die in

Parkanlagen verbreitete P. canescens Sm.; ferner hierher P. eiiphratica Oliv, in Nordafrika,

im Altai und Himalaya, u. a.

Sect. II. Aigeiros Duby. Schuppen und junge Triebe klebrig Deckschuppen nicht

gewinipert. Stb. 12— 30. Blattstiele zusammengedrückt. Hierher gehören P. niyra L. aus

Europa und ihre Varietät pj/raHUf/a//5 Rozier, die sog. italienische Pappel,, welche im

Orient heimisch, bei uns nur in (5 Exemplaren vorkommt, sowie die nächst verwandte P.

monilifera Ait. {P. canadensis Michx.^ aus Nordamerika.

Sect. III. Tacamahaca Spach. Schuppen und junge Triebe klebrig. B. unterseits

weißlich, Blattstiele zusammengedrückt. Stb. 20^30. Hierher P. balsamifera L.. Balsam-
pappel aus dem atlant. Nordamerika und Sibirien, mit der sibirischen Var. /aj/n/o/ia Ledeb.

und der amerikanischen Var. candicans (Ait.) Gray.

Fossile Arten sind in zahlreichen B. beschrieben worden, die ihrer charakteristischen

Form und Nervatur nach sicher hierher gehören; auch sind ganze Zweige mit Knospen, ferner

Fruchtstände und einzelne Deckh. aufgefunden worden. Die Fundstellen liegen im arktischen

Gebiet, über ganz Europa, Asien und Nordamerika zerstreut und gehören Ablagerungen

verschiedenen Alters an, im Eocen (?) beginnend und ihre Hauptenlwickelung erreichend

im Miocen, wohingegen die Reste aus dem Pliocen sehr sparsam sind. Aus den quarter-

3*
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iiarcii Ablagerungen der Provence hat Saport a die noch jetzt lebende P. alba L. naclige-

\viesen, und in den Kalktuffen Norrlands fand Nathorst reichlicb Popiilus tremula L. —
Die meisten Funde hat Öningen in der Schweiz geliefert.

Die tertiären Populus-Arten schließen sich alle außerordentlich eng an die recenten

Formen an, so dass es bei vielen kaum entschieden werden kann, ob specifische Unter-

schiede vorliegen. Die sich an P. alba L. oder tremula L. anschließenden Formen (Sect.

Trepidae u. Coriaceae Schimp.) sind häufig in den arktischen Ländern, in Europa und Nord-

amerika aufgefunden worden. P. mulabüis Heer, sehr formenreich, eng verwandt oder

identisch mit P. eiipJiratica Oliv. Die der Sect. Aigeiros angehcirigen B. (Sect. Marg'matae

Schimp.) erscheinen ebenso häutig; deren bekannteste Art P. laüor A. Br. Dagegen sind die

der 3. Section zugeschriebenen B. fSect. Balsamilae Schimp.) zwar auch in Europa nachge-

wiesen W'orden, hauptsächlich aber den arktischen Ablagerungen eigen.

Nutzen. Mehrere Arten finden sich vielfach als Chausseebäume angepflanzt, in Mittel-

europa namentlich die im vorigen Jahrhundert eingeführte «italienische oder Pyramiden-

pappel«; das in den letzten Jahren häufig auftretende Absterben anscheinend kräftiger Bäume
wird von Pocke (Gartenzeit. 1883 p. 389) auf Altersschwäche, von Rostrup auf die Wirkung
eines parasitischen Pilzes zurückgeführt; das Holz, als Baumaterial nur wenig verwendet,

dient vorzugsw^eise zu Drechslerarbeiten. Die jungen Triebe und Knospen waren früher

officinell (»Gemmae populi«) und spielten in der Volksmedicin eine Rolle. B. und Rinde

dienten zum Färben.

2. Salix L. Knospen nur lateral, nur von einer Schuppe bedeckt. B. lanzettlich,

linealisch oder elliptisch.

Etwa 160 Arten und sehr zahlreiche Bastarde. Die europäischen Arten haben durch

Wimmer eine eingehende Bearbeitung gefunden; natürlicher als bei Wim m er ist die Ver-

wandtschaft der einzelnen Gruppen ausgedrückt bei Kern er (»Niederösterr. Weiden« in

Verhandl. d. K. K. Zoolog.-botan. Gesellsch. Wien X. Bd. 1860) und Andersson, der sein

System im Wesentlichen auf Kern er 'sehen Grundlagen aufbaute.

Wir unterscheiden folgende Sectionen.

A. In der (J Bl. 2 Discuszähne. Stb. 2 bis mehrere.

a. Sträucher oder Bäume vom Habitus unserer Uferw'eiden. Deckschuppen 1 farbig [Plei-

andrae Anders.).

Sect. I. Hiimholdlianae . Discuszähne am Grunde verschmolzen. Kapsel meist lang

gestielt. Stb. immer mehr als 4. In Ostindien, Madagaskar [S. madagascariensis Boj.), am
Kap (S. capensis Thunb.), in Ägypten {S. Safsaf Forsk.), Senegambien (S. senegalensis Anders.),

Südamerika [S. Humboldtiana Willd., S. Bonplandiana Kunth).

Sect. II. Fragiles. Discuszähne frei, auch in der Q. Bl. 2. B. in der Jugend klebrig.

S. pentandra L. (Lorbeerweide) mit 5, fragilis L. (Knackweide) mit 2—4 Stb.; ferner

S. lucida Mühlenb., arguta Anders, u. a. aus Nordamerika.

Sect. III. Triandrae. In der Q Bl. nur 1 Discuszahn. B. nicht klebrig. S. triandra L.

mit kahlen B., S. alba L. (Silberweide) mit seidig bekleideten B. aus Europa, S. baby-

lonica L. aus dem Orient, nigra Marsh aus dem atlant. Nordamerika u. a.

b. Niedrige Gletscherweiden.

Sect. IV. Retusae. In der Q Bl. nur 1 hinterer Discuszahn. Arktisch -alpin, im

Himalaya reich entwickelt. S. retusa L., herbacea L. auch in den Hochgebirgen Europas.

S. polaris Wahlenb. nur arktisch. (Vergl. Fig. 24 A, B, D.)

Sect. V. Reticulatae {Chamitea Kern, als Gatt.). Discus zu einem becherförmigen, ge-

lappten Gebilde verschmolzen. B. unterseits mit deutlich vorspringenden Nerven. Arktisch-

alpin; in Europa nur S. reticulata L. (Fig. 24 C.)

B. In den (5 und 2 Bl. nur je 1 Discuszahn. Stb. nur 2.

a. Stf. mehr oder weniger vereinigt. Sträucher oder Bäume (Synandrae Anders.).

Sect. VI. Piirpureae. Gr. kurz oder fehlend. S. purpurea L. in Europa, etwa 10 fernere

Arten in Sibirien und Ostindien.

Sect. VII. Canae. Gr. lang und dünn. B. schmal, unterseits dicht weiß bekleidet.

S. incana Schrank aus dem südl. Europa und Orient, nordwärts bis Schlesien und die

Rheingegenden.

b. Stf. frei. (Diandrae Anders.) Schuppen 2farbig.

«. Sträucher, seltener Bäume mit schmalen, linealischen B.

Sect. VIII. Longifoliae. Kätzchen an beblätterten Zweigen terminal. Gr. kurz oder

fehlend; amerikanisch. 5. longifolia Mühlb. in ganz Nordamerika, S. taxifolia Kunth aus

Mexico II. a.
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Sect. IX. ['imiiKites. Kiilzclicii silzoiid, lateral. Kapsol Itcliaart. Gr. verlängert. 15.

iinterseits scliiinniernd. .V. viminuUs h., Korbweide; ferner Arten aus .lapan und .Sibirien

;

eine größere Zahl im Ilirnalaya.

Sect. X. l'ruinonae. Kiitzchen sitzrud, l;il(;rid. Kapsel kalil. Gr. verlängert, .lunge

Zweige diclit hliiidich hereilt. .V. daphnoitlrs l.. aus lüiropa und .S. p?-M/n(;.vct Wendl. aus Kuss-

land und Sibirien, 'i Arten im pacif. Nordamerika, .S'. in.sifjnis Anders, aus dem ilimalaya.

ß. Sträuciier, seltener IJiiumc mit elliptischen, hreileren IJ.

Sect. XI. Cuprcae. Gr. kurz. 15. meist mit unterseits vorspringendem Adcrneiz,

unterseits bekleidet. In der t^emäßiglen Zone Kuropas und Amerikas weit verbreitet im
Gebirge und in der Ebene, I Art noch im Ilimalaya. Hierher .S'. Cnprea L., Saal weide,
aurita L., silesiaca Willd. (Sudeten-Karpathen), r/randifoUa Scop. fAlpen, Höhmer Waldj u. a.

Sect. XII. Glaucae. Gr. verlängert. B. wie bei XI, aber beiderseits wollig. Arktisch;

in Europa '.S'. Lapponum L., c/lauca L. u. a.) und Amerika auch al[)in.

Sect. XIII. Phylicifoliae. Gr. verlängert. B. kahl, glänzend, unterseits oft bläulich,

ohne deutliches Adcrnelz. Vom arktischen Gebiet südwärts bis Europa und «las pacifische

Nordamerika, in den gemäßigten Gegenden meist Gebirgsbewohner. .S". nigricans Sm., Iji-

color Ehrli., haslala L., glahru Scop. u. a.

j'. Niedrige Sträuchlein vom Habitus der Gletscherweiden.

Sect. XIV. liepenles. Gr. kurz oder fohlend. Aiktisch. .S'. 7'epens L. um\ myrlilloides L.

auch auf sumpfigen Wiesen und Torfmooren Europas und Sibiriens.

Sect. XV. My)'tosalix. Gr. verlängert. Arktisch. Im pacifischen Nordamerika mit

3 Arten, in Europa mit S. Myrsinites L. auch alpin.

Fossile Arten sind häufig nachgewiesen worden, nicht nur in wohlerhaltenen B.,

sondern auch in Kätzchen mit deutlich erkenn])aren Stl). und Fr. Die Fundorte gehören <len

Tertiärschichten verschiedenen Alters an in Europa, Amerika und im arktischen Gebiet, doch

sind auch hier die meisten Arten den Ablagerungen mittleren Alters eigen. Sämtliche
Weiden der Tertiärablagerungen, soweit ihre Erhaltung eine sichere Be-
stimmung gestattet, gehören den pleiandrischen \Veiden an; diejenigen, deren

systematische Stellung wegen der vorhandenen BI. am sichersten erkannt werden kann,

schließen sich äußerst eng an die tropischen Formen mit zahlreichen Stb. an.

Erst in Diluvialablagerungen finden sich Arten einer anderweitigen Verwandtschaft.

In quarternären Tüllen Italiens ist Salix Caprea L. aufgefunden worden, und in den prä-

und postglacialen Torflagern Europas hat Nathorst (vergl. Engler, Entwickelungsgeschichte

I p. i39; ebenso Botan. Jahrbücher I p. 431) eine Anzahl Gletscher- u. Polarweiden Fig. 24)

nachgewiesen, so S. herbacea L., S. retusa],. und S. reticukUa L. in der ebenen Schweiz, S.

polaris Wahlenb. mit S. nigricans Sm., S. hastata L. und ^'>. phylicifolia L. im südlichen Eng-

land, S. herbacea L., S. polaris Wahlenb. und S. reticulata L. im südl. Schweden und endlich

in Meklenburg: S. reticulata L., S. pyrenaica Gouan (?) , 5. arhuscula L., vielleicht auch S.

retiisa L., S. glauca L. und S. polaris Wahlenb.

Nutzen. Das Holz der Weiden findet abgesehen von seiner Verwendung zu Schnitz-

arbeiten zu Bauzwecken nur selten Verwendung, dagegen werden die jüngeren Zweige vieler

Artgn, namentlich S. pruinosa Wendl. ^, S. triandra L., 6'. purpurea L., .S'. riminalis L., zu

Flechtwerken verarbeitet; es dienen diese Arten auch zur Befestigung des Ufers der Flüsse,

S. pruinosa auch zur Befestigung von Dünen. Die Rinde (»Cortex Salicis") enthält viel

Gerbstoff und wird deshalb bisweilen zum Gerben verwendet; außerdem findet sich in ihr

das krystallinische Salicin. Die 5 Blütenkätzchen von ."s. SafsafYovsk. geben einen Aufguss,

der im Orient namentlich gegen Fieber unter dem Namen »Kalaf« ganz allgemein getrunken w ird.

Mehrere Arten in Parkanlagen häufig kultiviert: als Bäume oder größere Sträucher

S. babylonica L. (nur £ in Kultur!), 5. alba L., S. fragilis L., S. nigricans Sm., S. Caprea x
viminalis {sericans Tausch) u. a. ; als kleiner, dicht verzweigter Strauch S. bicolor Ehrh.

mit elliptischen, oberseits stark glänzenden, unterseits blaugrünen B.; als Trauerbäume finden

Verwendung 5. babylonica L. (»Nap leon sweid e«; und neuerdings eine kleinblättrige

Varietät der 5. purpurea L.
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Wichtigste Litteratur. E. Spach in Ann. d. sc. nat. 2. Ser. XV. p. -182—212; XVI,

p. 98—108; 243—234. — Endlicher, Genera Plantaruni, p. 272—274, 4. Suppl. Pars 2.

p. 19—23. — Gh. Doli, Zur Erklärung der Laubknospen der Amentaceen, p. 10—19. —
H. Schacht, Beiträge zur Anatomie und Physiologie, p. 43—50. — E. Regel, Mono-
graphische Bearbeitung der Betulaceen in Meni. des Nat. de Moscou. XIII. — A. de Can-
dolle, Gorylaceae, in Prodr. XVI. 2. p. -124—133. — E. Regel, Betulaceae, in Prodr. XVI.

2. p. 161—189. — H. Baillon, in Adansonia XL, p. 163. — H. Bai Hon, Hist. d. pl. VI,

p. 217. — Eichler, Blütendiagramme 2, p. 11— 20. — Bentham et Hooker, Genera
Plantarum, III, p. 404—407.

Merkmale. BL dlklln, in kälzchenarligen Blütensländen, monÖcisch ; Blli. einfach,

hocbblattarlig, frei oder vereintblättrig, mit wechselnder Zahl, oder fehlend
; (^ Bl. dem

Tragb. aufgewachsen, mit 2— 10 Slb., meist 2leiligen A. und Stf. ohne rudimentären

Stempel; Frkn. der Q Bl. nnterständig od. ohneBlh., am Grunde 2 fächerig, mit 1 Gr.;

2 hängenden, umgewendeten Sa. mit 1 Integument; die Vorb. der Q Bl. entweder mit

dem Tragb. verwachsen oder eine Hülle am Grunde der einsamigen Schließfr. bildend;

S. ohne Nährgewebe. — Holzpfl. mit ungeteilten B., abfallenden Nebenb.
; die Bluten-

stände meist endständig; Haare einzellig; junge Teile mit Drüsenwarzen oder Zöllen;

keine Ölbehälter.

Vegetationsorgane. Die Kotyledonen entfalten sich bei der Keimung, bleiben nur

bei Cori/lus in der Fruchtschale eingeschlossen. Die B. stehen an der ersten Achse

spiralig, mehrzellig, behalten diese Stellung nur bei Alnus § Gynmothtjrsiis an allen spä-

teren Zweigen (meist mit der Divergenz 1/3) bei, während die Zweige aller anderen

Gattungen 2zeilig beblättert sind mit Annäherung der beiden Blattzeilen an der Zweig-

unterseite. Gipfelknospen kommen nur bei Alnus, bei den übrigen nur an jungen Pfl.

vor. Bemerkenswert ist die Eigentümlichkeit von Abms § Gijinnothyrsus, zahlreiche Seiten-

zweige regelmäßig im gleichen Jahre mit deren Mutterachse zu entfalten. Die B. mit

fiederigen Seitennerven versehen, sind nur bei Alnus § Clethropsis ganzrandig, sonst stets

mit Kerben oder Zähnen ausgestattet; einige Spielarten besitzen tief eingeschnittene B.

Die Knospen werden bei Alnus § Gymnothyrsiis nur von den beiden Nebenb. des ersten

Laubb. umschlossen ; an den Seitenknospen von Alnus § Alnaster und § Clethropsis geht diesen

noch eine (bei letzterer vielleicht mehrere) ungeteilte Schuppe vorher; bei Betula stehen zu

äußerst 2 oder 3 spreitelose Nebenblattpaare, welchen bei Carpinus, Ostrya und Corylus

noch 2 ungeteilte Schuppen vorangehen. Die Spreiten liegen innerhalb ihrer Nebenb., zu-

meist längs der Seitennerven gefaltet, nur bei Alnus cordifolia flach, hei Corylus längs des

Mittelnerven gefaltet mit nach oben gerichteten Seitenrändern.

Anatomische Verhältnisse. Das secundäre Holz besteht aus Gefäßen, Tracheiden,

Libriform, Holzparenchym und Ersatzzellen. Die Gefäße sind vorherrschend radial ange-

ordnet, von geringer V^eite, mit leiterförmiger oder auch einfacher Perforation, bei Car-

pinus, Ostrya und Corylus Colurna mit spiraliger Verdickung versehen, gegen die Mark-

strahlzellen einfach, bei Alnus und Betula behöftgelüpfelt. Die 1-, höchstens 4reihigen

Markstrahlen sind (mit Ausnahme von Betula) stellenweise dichtgedrängt; die sog. Mark-

flecke der Erlen sind pathologische Bildungen. In der Rinde fehlen den Betuleen die

secundären Bastfasern; dagegen finden sich dort reichliche Sklerenchymnesler. Der Kork,
der sich stets in der äußersten Rindenzellschicht bildet, ist bei Corylus und Betula (in
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gcrinf,'(!rem IVIiil'x! Ixm Oslrija) in ;)l)v\c(;li.s(;lii(lc vvcil/c.llif^i; iiiid |il;illz(!llig(!, leslcro L;if,'r!ri

gesondcrl,; (lui(;li (l;is Zcrroiß(Mi der erslcron iirUAi^V d;is Ahhiiillciii der bei den Jiirkeri

inhallsariricji, dalier wciß(Mi Koikrind«;, aiir der sicli di(! durch das DickfMiwaflisliirii in

die lircilc i,M',/(>g(MH!ii Lenlic.clliMi al)liel)(>ti. Uorkeljildiini,' sclKuril \n\\ C/irpiiiii.s mikI ('on/tus

Avcllaiui, zu relileii.

Der W II rz (iis I ran i,' (^iilhiill ix'i Alims W (i, ixii ('arpiinis i Holz- und HasllruN;.

Die dicken, dicliolorniscl) veräslelleii Wiirzciin, welche bei Alnu.s (jlulinosa regelmäßig,' an-
gelrollen werden, enlliallen Bildungen, welche für versdiiedene Pil/c gohallen wurden,
nach den neueslen Unlersuclmngcn*) aber dem l'roloplasnia der Wurzelzellen anzuge-
hören s(;lieinen.

Die jungen Zweige inid 15. am Kaudc. und aiir den l'liichcnj sind in (l(;r Knf)s|)(' mil

drüsigen Organen Ix^selzl, deren harziges, unl(!r dci' (lulictiia enlsleheiides Sekrc;! bei

den ßcluleen die Knospciileile dichl, verkhibl, nach der iMitlallung rascher oder langsamer

(.4. glulinosa) Schwindel. Bei den Jielnlccn sind diese Organe silzende Warzen, die an

den Zweigen mancher Birken, besonders junger Pll., längere Zeit erhallen bhnben, bei

den übrigen verlUngerle Zellkörper. Die übrigen Ilaare sind 1 zellig, die Spallöflnungen

ohne Nebenzellen.

Blütenverhältnisse. Die eingeschlechtigen Bl. sind siels auf eingeschlechlige Kiiiz-

chen verteilt, d. h. einfach ährige oder aus ährig geordneten Dichasien aufgebaute Bluten-

stände. Diese Kätzchen stehen vorherrschend terminal auf Zweigen, welche vorher Laubb.

oder wenigstens Knospenschuppen tragen, so die Q Kätzchen von Carpinus, Oslri/n und
Cori/lus auf mehrblätlrigcn Zweigen, bei Corylus mil der Besonderheit, dass der Zweig
sich erst nach der Besläubungszeil entfallet, daher die N. aus der Spitze der Knospe
vorragen, hingegen auf armblältrigen Kurzzweigen bei Beluht und Alnus § Aliuister, bei

letzterer, sowie den Acumiiiatac unter Belula mil einigen seitlichen Kätzchen traubig ge-

ordnet. Die Q^ Kätzchen stehen terminal an Langzweigen des vorhergehenden Jahres,

frei ohne Knospenschuppen überwinternd bei Alnus, vielen Betula-Aricn und Osiri/a,

häufig von einigen benachbarten seitlichen begleitet; an seitlichen Kurzzweigen nackt

ohne Knospenschuppen bei Cori/lus (gewöhnlich traubig gehäuft, bei C. tubulosa von einem

$ Zweig begleitet), ebenso, jedoch von Knospenschuppen eingeschlossen bei Carpinus.

Ostryopsis und manchen Betula-Avlen (bei den Iluniilcs einzeln, den Acuminatac traubig).

Abweichend verhalten sich Alnus § Gj/mnoihijrsus und § Clethropsis, bei welchen nicht

bloß die (^ Kätzchen frei an und zunächst der Zweigspitze stehen, sondern auch die §
(einzeln oder traubig) in den unmittelbar daran sich anschließenden Laubblattachseln ohne
Knospenschuppen oder Laubb. entspringen ; während sie bei mehreren (so den euro-

päischen) Arien erst im folgenden Frühjahre aufblühen, erfolgt bei A. maritima 'wahr-

scheinlich auch den mexikanischen und südamerikanischen Arien und A. § Clethropsis die

Bestäubung schon in dem der Fruchtreife vorhers;ehenden Hcrbsle.

(

Fig. 25. Diagramm der Blüteugruppen für
den Typus der Bet., d Deckblatt: a fi Vorb.
der Mittelbl. h : a' ß' Vorb. der Seitenbl. b' b'.

Fig. "2(). Alnus glittiiiosa L. A Eätzclientragender Zweig im Winter:
ß (5 Blüteugruppe von oben, C dieselbe nach Wegnahme derBl. von der
Seite. D Diagramm derselben; EC Blütengruppe von innen, /"dieselbe
nach Wegnaiime der Bl.: 6 Schuppe des Fruchtkätzchens von oben:
if Diagramm ZM E. — b. a. ß. a'. 3'^^ie in Fig. 25. (Nach Ei chl e r.)

*) A. B. Frank in Ber. d. deutschen bot. Ges. ISST.
i^.

50.
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Die Kätzchen (ragen in spiraliger (stets mehrzelliger) Anordnung Hochb. (Deckb.)

in deren Achsel typisch je 1 Dichasium mit 6 Vorb. iFig. 23), eine Blütengrnppe steht;

von dieser fehlt öfters die Mittelbl., bei anderen ist diese allein vorhanden, das Kätzchen

sonach eine einfache Ähre.

Die (j^ Bl. sind stets dem Deckb. aufgewachsen (Fig. 26 ß, 2 7 ß) bei den ßclidcrif

zu 3, und zwar bei Aliuts mit 4, bei Bctula mit 2 Yorb. (die Vorb. a' fehlen hier stets),

bei Corijlus einzeln mit 2 Vorb., bei den übrigen Corylcen einzeln ohne Vorb. Die
Einzelbl. besitzt bei Alnus § Gymnothyrsus eine 4blättrige, am Grunde vereinlblattrige

Blh., vor deren B. die 4 Stb. stehen; bei Alnus § Abiaster und § ClctliroiJsis, sowie Bctula

sind die B. der Blh. frei, unvollzählig (oft nur 2) vorhanden; den Coryleae fehlt die Blh.

Die Stb. sind bei Osiryopsis und Ahius ungeteilt, doch bei Alnus die A. an Grund und
Spitze stark eingeschnürt, bei den übrigen ist die A., oft auch noch das Filament 2teilig;

Betlila hat gewöhnlich 2, Corylus 4, Carpinus 10 geteilte Stb., bei Corylus, Carpinus und
Ostrya tragen die Antherenhälften an der Spitze einen Haarschopf.

Fig. 27. CoTijbts Avellana L.; Ä blüliender Zweig; B (5 Bl. mit Dedib. von oben, dieselbe nach Wegnabiiie
der A.; i> Diagramm derselben; E Diagramm des Q Blutenzweiges; y., ß die beiden ungeteilten Schuppen;

F Q Blütengruppe von innen; G Diagramm derselben. (Nach Eichler.)

Die Q Bl. stehen in der Achsel des Deckb., zu .3 mit 2 Vorb. (a, ß) bei Betula (bei

B. nigra nur die Mittelbl.), bei den übrigen zu 2, und zwar bei Ahius mit 4, sonst mit

den 6 Yorb. Die Blh. fehlt bei den Betuleae, bei den übrigen wird sie durch die stets

erst nach der Bestäubung erfolgende Enlwickelung des Frkn. epigyn und besteht aus einer

wechselnden Zahl kleiner hochblatlartiger B. Der Frkn. besteht aus 2 Frb., welche quer,

nur bei Corylus median zum Deckb. der betreffenden Bl. gestellt sind; zur Bestäubungs-

zeit sind fast nur die stets langen beiden N. entwickelt; erst später bildet sich die F'rucht-

knotenhöhle mit gewöhnlich 2 Sa., die zuweilen beide an der gleichen Naht entspringen,

sie sind hängend, mit der Bhaphe einander zugewendet und besitzen nur 1 Integument.

Die Bestäubung erfolgt durch den Wind.

Frucht und Samen. r3ie Fr. ist eine 1 sämige Schließfr. mit dünner oder derber

[Coryleae, besonders Corylus) Schale, welche von den Resten der N. und, wo eine solche

vorhanden, der Blh. gekrönt wird. Bei Betula und einigen J/m«s-Arten (besonders y^. vi-

ridis) verdünnen sich die beiden Kanten in einen breiteren oder schmäleren Flügelsaum,

der für die Verbreitung der hier ohnedies leichten Fr. vorteilhaft ist. Der S. besteht fast

nur aus dem E., dessen Kotyledonen reichlich fettes Öl, aber keine Stärke enthalten. Die

Vorb. erfahren mit der Fruchtentwickelung charakteristische Veränderungen; bei den

Betuleae verwachsen sie mit dem Deckb. zu einer, entsprechend ihrer Anzahl bei Betula

Slappigen, bei Alnus Slappigen Schuppe; diese lösen sich bei Betula mit den Fr. von der

Spindel oder werden bald nachher durch Zerfaserung der Spindel abgeworfen; bei Alnus

sind sie von holziger Consistenz und bleiben nach dem Ausfallen der S. nebst der Spindel

lange erhalten. Hingegen verwachsen diese Vorb. bei den Coryleae mit dem Grund der

Fr. zu einer Hülle, welche bei Carpinus und Ostrya der Verbreitung durch den Wind
dienlich ist. Bei Carpinus Betulus L. (Fig. 28 A) und den verwandten Arten lässt die

Hülle der einzelnen Fr. leicht das äui5ere Vorb. und die beiden inneren Vorb. (a und S')
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erkennen, bei C. dnmcnsis Scop. (Fif,'. 2H //) ii. ;i. ist (li(! UnlorsclK-iilung der lel/leren son

den Zähnen des äußcircn Verl), kniiin rnöf^licli ;
hei C japonica Bl. (Fig. 28 C) ist d;is HIalt et'

vom Gruii(l(5 an frei; \u\\ O.slri/a, sind di(! .'{ M. diireli Waelislurn der genieinsarnen Basis

zu (!iiietn nur an der Si)il/(! olleneii Sack vereiniyl (Fig. 28 Da
;

liei Cori/lus r-rilwickelti

sich rnii- die h(;ideii inn<nen Verl), rniichlig zu einer Z(!rschlit/,len (bei C. ferox Wall,

stachelig gezähnten, bei ('. roslrala, Ait. (Fig. 2« A) in «sine; Höhn! verwachsenen/ Hülle.

Die Deckb. der Bliilengruppcn bleiben bei den ('oii/li'oc gcwöhrdicii klein, nur bei C
americana Wall, wachsen sie belrächtlich heran.

Fig. 28. Fruohthüllen der Coryleae: A Carpinns Betiilus L., B C. duinensis Scop., C C. juponicn VA. — h Ostrija

carpini/otia Scop., b herausgelöste Fr.; E Corylus rostrata Ait.; nat. Gr. (Nach der Natur.)

Geographische Verbreitung. Die Bet. gehören fast ausschließlich dem nördlichen

extratropischen Florenreiche an; dessen Grenzen überschreiten nur Alnus § Clethropsis

vom Himalaya aus nach Kengalen, sowie die Gruppe der A. acuminata Klh., welche in

der Cordillerenkelte sich von Mexiko bis Argentinien erstreckt; auch Ostri/a und Car-

pinus caroliniana Walt, erreichen in Mexiko das neotropische Reich. Innerhalb des nörd-

lichen extratropischen Florenreiches hat mit Ausnahme der nur centralasiatischen Ostr;/-

opsis jede Gattung ihre Vertreter in Asien, Europa und Amerika und legt dadurch die auch

durch die paläontologischen Thatsachen bewiesene ursprüngliche circumpolare Verbrei-

tung der Familie an den Tag.

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die Bet. sind zunächst mit den Fagaceae ver-

wandt, mit denen sie außer der Form des Blütenstandes in den wandständigen Sa. über-

einstimmen. Sie entfernen sich von diesen durch die Zweizahl im Gynöceum, das ein-

zige Inlegument der Sa., die dem Deckb. aufgewachsenen (^f Bl. mit häufig 2leiligen Stb..

das Fehlen des Fruchtbechers, die vorherrschend terminale Stellung der Kätzchen.

Die Mi/ricaceae und Juglandaceae sind erheblich durch die einzige grundständige Sa.

verschieden.

Einteilung der Familie.

A. (Jf Bl. einzeln auf dem Deckb., ohne Blh. ; Q Bl. mit Blh., ihre Vorb. der Fr. als Hülle

angewachsen I. Coryleae.

a. Frb. quer zum Blütendeckb. gestellt; (5 Bl. ohne Vorb.; B. in der Knospe an den

Seitenrippen gefaltet; Ivotyledonen entfaltet.

rj. A. ungeteilt, ohne Haarschopf; Fruchthülle 3teilig, um die Fr. gerollt 1. Ostryopsis.

ß. A. nebst Stf. 2teilig, mit Ilaarschopf.

* Fruchthülle otTen, 3teilig oder tief gezähnt 2. Carpinus.
'*'* Fruchthülle sackförmig, die Fr. einschließend 3. Ostrya.

b. Frb. median zum Blütendeckb. gestellt; 5 Bl. mit -2 Vorb.; B. in der Knospe an der

Mittelrippe gefaltet; Kotyledonen nicht entfaltet 4. Corylus.

B. cj^BI. inDichasienauf dem Declcb., mit Blh. : O Bl. ohne Blh., ihre Vorb. dem Deckb.

angewachsen II. Betuleae.

a. A. 2teilig; Schuppen der Fruchtkätzchen 3lappig 5. Belnila.

b. A. ungeteilt; Schuppen der Fruchtkätzchen Slappig 6. Aliiu.s.
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1. Ostryopsis Decaisne. A. ungeteilt, ohne Uaarschopl'; FriiehlhüUe 3spaltig, um
die Fr. zusammengerollt, Blh. fast so lang als die Fr. — Strauch; B. längs der Seiten-
nerven gefaltet ; Stellung der Kätzchen wie bei folg.

1 Art, 0. Davidiana Decaisne, in der östlichen Mongolei.

n 12 23
Fig. 29. Carpinus Betulus L. 1 Ijliiliender Zweig mit 2 (5 und 1 Q Kätzchen; 2 frnehttragender Zweig; 3 u. 4
Schuppen des ^ Kätzchens; 5 Staubblätter, G Schuppe des Q Katzchens von der Seite; 7 Q Blütengruppe von
innen; 8 einzelne Q Bl. ; 5 Fr. mit, 10 ohne Hülle, 11 dieselbe im Querschnitt; 13 S. der Länge nach halbiert;

13 winterlicher Zweig; 14 Keimpflanze. (Nach Willkomm.)

2. Carpinus Tourn. Stf. 2 teilig; Antherenhälften mit Haarschopf; Fruchthülle

3spaltig oder tief gezähnt, offen. — Bäume und Sträucher; B. längs der Seilennerven ge-

faltet; (5^ Kätzchen endständig an blattlosen oder armblättrigen Kurztrieben; Q end-
ständig an Langtrieben.
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12 Alien in Millcl- und Sii(lciii()|);], (j-nlinl mikI (>.sl;i.si<:n und im ;ili;inlis<;li(;ii \(irrJ-

amciika liis Mc^xiko. ''. Hrüiln.s I,,, Main- oder Wci f3h n cli c. H;iMrii iriit luuictn, als

Werkholz dicnendcni Holze, KriKdiLliiillc doullicli ;!lii|)|)i^' 'Fig. 2!);, iii Mittel- und Siirlciiropfi

i)is zum Kaukasus und Persicii ; iilirdicliu Arten im liiimday.'i und in Japan; aneh die nord-

{imerikanische C. caroliniana Walt., strauchföi'mig, liisst die 'i lliilll). noeli deiitlidi erkennen.

Jlingogen ist die Hülle ungeteilt, gezähnt, mit vom Grunde ausstrahlenden Nerven versehen

hei ('. duinensis Sco[). (Fig. 28 II) vom Kaukasus his Istrien; ähnlicJi, an der hinlcreti .Seile

eingeschlagen ist sie bei C. cordala IM. in .lapan, iriit freiem, alter etwas versehohenern

hinterem Vorb. (Fig. 28 C) bei ('. japonica Hl. {iJislef/ocnrpus Sieb, et Zucc.j in .Japan.

Von fossilen sind 2,'i Arien aus dem Tertiär beschrieben worden, die meist große

Ähnlichkeit mit C. lietulus Jicsitzen, z. B. C. pyramidalis Göpp.. ('. f/randix b'ng. ; in .lapan

kommen im Tertiär Arten vor, die den heutigen ('. japonica lil. und ('. cordala IM. ähn-

lich sind.

;}. Ostrya Scoj). {('i(rj)iniis \..) Slf. 2lcilig;, ^ViillHM-ciiliiiiricii mil liaarsciiopf: iViiclil-

luiIl(M5incii, nur an der c.Mg;(Mi Spilzci oUcikmi Sack hlidciid l'"ig;. %S Dj. Bäume mit H. wie

vorige; (J^ Kätzchen ciulsländig; an Langtriehen, frei ül)erwinlernd, O wie vorige.

2 Arten, 0. carpinifolia Scop., Hopfenbuche mit unrleutlicher IMh. auf der schopfig

behaarten Fr. (Fig. 28 7)6) in Südeuropa und dem Orient. 0. rirginica V/illd. mit deutlicher

IMh. auf der fast kahlen Fr., im atlantischen Nordamerika l)is Mexiko, auch in .Japan.

Fossil sind ß Arten aus dem Tertiär bekannt, darunter aucli eine Art, 0. Walkeri

Woev in Grönland; 0. virginica Willd. (ludet sich schon im Tei'tiär von .Ia|ian.

4. Corylus Tourn. Slf.

2leilig, Anllierenliäll'len mil

llaarschopf. Frb. median zum
Blütendeckb. gestellt, dieses an

der zerschlitzten Hülle nicht

beteiligt. — Sträucher, seltener

Bäume , mit in der Knospe an

der Mittelrippe gefalteten B.;

(^ Kätzchen traubig auf seit-

lichen Kurztrieben ,
frei über-

winternd
; Q endständig auf

einem beblätterten Zweige, der

zur Besläubungszeit noch knos-

penförmig ist und nur die N.

zwischen den Schuppen vor-

ragen lässt.

7 Arten io Mit'el- und Süd-
europa, im Orient, in Central- und
Ostasien und im atlantischen

Nordamerika. — C. Avellana L.,

H a s e 1 n u s s , in Europa verbrei-

teter Strauch, auch in verschie-

denen Formen (z. B. die Zeller-
n üs se mit großer, rundlicher Fr.)

kultiviert; C. tuhulosa Willd. in

Südosteuropa, mit über die Fr.

liinaus verlängerter Hülle, daher
Lamberts- d. h. L angbar t-

Nuss genannt (hierher die Blut-

hasel der Gärten) ; C. Colurna L.,

Baumhasel im Orient und Himalaya ; bei C. rostrata Ait. in Nordamerika ist die Hülle in

eine lange, nur an der Spitze gelappte Röhre vereinigt. (Fig. 28 E.

Fossil sind 13 Arten aus dem Tertiär bekannt, unter denen f. Mac Quarrii Heer, ähnlich
der C. Avellana im Miocen, auch der arktischen Länder, sehr verbi'eitet ist.

5. Betula Tournef. A. 2teilig: Deckb. der Q Kätzchen mit den 2 Vorb. zu einer

Slappigen, dünnen, mit oder bald nach den Fr. abfallenden Schuppe verwachsen. —

Fig. HO. Bl. der Hasel (vergr.); A (^ P.l. auf der Deeksciinppe; B Schuppe
des (5 Kätzelieus mit den Ijeiden Vorb. nach Entfernung der Stb.: C die-
selbe von der Seite; D einzelnes Stb., stärker vergrößert: E Schuppe
des O Kätzchens mit den beiden Bl. ; F einzelne Q Bl. mit der heran-

wachsenden Hülle ; G dieselbe ohne die Hülle.
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Bäume, größere und zwergige Sträucher, erslere vorrherrschend mit geschichteter

weißer Korkrinde; Q Kätzchen stets auf der Spitze seitUcher wenigblättriger Kurztriebe.

Etwa 35 Arten, zum Teil nvu- schwierig zu unterscheiden, auch nicht leicht in gut

charakterisierhare Gruppen zu ordnen. Folgende 4 Gruppen werden durch Übergänge

verknüpft.

2 1

Fig. 31. Betula verrucosa Waxh.. 1 'blühender Zweig; 2 fruchttragender Zweig; 3—6 Schuppe des ^ Kätzchens;
"6 Sth.: 7 Stück eines Q Kätzchens; <S 2 Blütengruppe von außen, 9 von innen, 10 deren Deckb. u. Vorh. ; 11
u. 12 Schuppe des Frnchtkätzchens; 13 Frucht; 14 winterlicher Zweig; 15 Querschnitt eines 3jährigen Zweiges.

(Nach Willkomm.)

Gruppe \. Älbae. Bäume oder größere Sträucher. B. flach, mit nur wenigen (höch-

stens 6—7) stärkeren Seitennerven, (5 Kätzchen einzeln oder wenige dicht genähert an der
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S|)ilzc von l.;iiit^(,ii('licii, IVci üImtw inicind, liiiii^iciid
; C ••iii/flii, mmusI ziilct/.t li;irip.'(;ii(l. —

J{. verrucosa \'A\v\\. (H. (iIIki iIi r incisicii (Inilsclicii Aulorcii, iti Corilrfil- und Oslnsiuii,

Mittclcurop;!, iioi'dlicli liis (i.'l", sudlidi liis /um Aliui und Nr)r(lsp;ini(!ri, in den Alpen bis

lüOOin, südlich noch höher; H. dreieckif^-riinlenriirniit; zii^es|)il/l; [•'lii^'fdsduin der Fr. vorne

bis zur Niirhenspitze rcuchend ; Zweifle Jiin!.'ci('r TU. dicht n)il rlriisigen Würzen bedeckt,

älterer IJiinnic hiingend. ^ Ähidich //. yiipuHfoUa Willd. im Jilbintischen Norrlfiinerika. —
li. jmhescens Khrh. [li. alba L. und einiger Autoren) in Sibirien, Nordenropji bi.s 71", süd-

lich bis zum Südfuß der Alpen; Hiium oder Str;iiif|i mit ei- oder niutenförmigen, spitzen

13., spärlichen Waizen, in der Ju^ond bebiüirlen, nie h;inf,'en(len Zweigen, Fliigcis;inin der

Fr. vorne f^estutzt; umfüsst verschiedene Formen, von denen namentlich var. carpalhka

(Wählst. Kit.) Reg., ein niedriger krummstiimmiger Uaum der hölieren Gebirge Nord- und

Mitteleuiopas, zu erwähnen ist. — Ahnlich sind li. piiinjrifera .Michx, im atlantischen Nord-

amerika, B. occidenialis Hook, itii nordwcsllichcn Nordamerika ,
//. (luhurirti l>;\]\. in Ccntral-

und Ostasien.

Gruppe 2. Ilumiles. Kleinere, oft zwergige Sträucher mit Ilachen 15., nur wenigen

Seitennerven, aber sehr deutlichem Adernetz; die (5 Kätzchen auf blattlosen Seitenzweigen

oder außerdem endständig, von Knospenschuppen umgeben oder eingeschlossen, aufrecht;

die Q einzeln, kurz, aufrecht. — Ji. humilis Schrank in Nord- und .Mitteleuropa, Sibirien,

Central- und Ostasien und Nordwestamerika, besonders auf Torfmooren; 2 Arten nur in

Sibirien und Ostasien. — li. pumila L. im nördlichen Amerika. — B. r/lanrlulusa Michx. in

Sibirien und dem arktischen Amerika. — B. nana h., Zwergbirke, in den Mooren des

Alpenvorlandes und Nordeuropas, in Sibirien bis Kamtschatka, Canada und Grönland, war

zur Eiszeit in ganz Europa verbreitet.

Gru])pe 3. Coslatae. Bäume mit zahlreichen (über 7; oberseits vertieften Seiten-

nerven im B.; (^ Kätzchen einzeln endständig, oder außerdem seitenständig, frei über-

winternd, hängend; S^ fast stets einzeln, meist aufrecht; Flügelsaum schmäler als die Fr. —
8 Arten in Central- und Oslasien (z. B. li. Bhojpaltra Wall., B. tilmifolin Sieb, et Zucc.,,

sowie dem atlantischen Nordamerika, z. B. B. nigra Willd., B. lenta Willd., Zuckerbirke,

deren B. auffallend an Carpinus erinnert.

Gruppe 4. Acuminatae, Bäume mit der Blattforni der vor., aber beiderlei Kätzchen

traubig, sehr lang, (5 mit Knospenschuppen an Seitenzweigen. .3— j Arten im Ilinialaya

und in Japan.

Fossile Arten sind über 40 beschrieben; sicher vorhanden ist die Gattung im Tertiir,

zweifelhaft in der Kreide. Unter den im Tertiär Europas und des Nordens vorkommenden
Formen scheint ein Teil der als B. prisca Ett. beschriebenen mit den Costatae, ein Teil der

als B. Dryadum Brongn. bezeichneten mit den Albae verwandt zu sein.

Nutzen. Das Holz von ß. verrucosa Ehrh. und B. pubescens Ehrh. findet als Bauholz,

zur Wagnerei und Schreinerei (besonders die Masern) Verwendung; die Rinde zu Dosen,

zum Dachdeeken; in einigen russischen Gouvernements wird der Kork ähnlich wie im Süden

von der Korkeiche gewonnen. Die dünnen Korkschichten von B. Bhojpaltra Wall, dienen in

Indien als Papier, sow ohi zum Schreiben, als zum Packen ; der durch Destillation der Rinde

gewonnene Birkenlheer findet bei der Bereitung des .luchtenleders Verwendung; der

zuckerhaltige Frühlingssaft liefert in Russland ein Getränk.

6. Alnus Tournef. {BetuhiL.) A. ungeteilt; Deckb. der C Kätzchen mit je 4 Vorb.

zu einer vorn Slappigen , holzigen, bleibenden Schuppe verwachsen. — Bäume und

größere Sträucher.

I 4 Arten in 3 Untergattungen

:

Untergatt. 1. Alnaster (Spach'. Q Kätzchen traubig auf einem erst im Frühjahre

entfalteten Zweige; (3 Bl. mit freiblättriger, undeutlicher, oft unvollständiger Blh. Seiten-

knospen mit einer luigeteilten Schuppe, sitzend. — Ä. viridis BC. Berg-Erle, in verschie-

denen Formen in den Alpen, Karpathen, besonders auf Urgebirgsboden, über der Baumgrenze
dichte Buschwälder bildend, auch im Jura, Sehwarzwald, Böhmerwald, stellenweise im nörd-

liclicn Alpenvorland, in Corsica, aber nicht in Skandinavien, hingegen durch das ganze

nördliche und östliche Asien und Nordamerika südlicli bis in die Alleghanies verbreitet. —
A. firma Sieb, et Zucc. in Japan, deren Fr. nebst jenen von A. maritima Nutt. als Gerb-

material dienen.

Untergatt. H. Clethropsis ^Spach). C Kätzchen einzeln oder in Trauben in der Achsel

von Laubb., schon im Herbste blühend ; Seitenknospen von einer 'oder mehr ungeteilten

Schuppe bedeckt, sitzend, q Bl. wie vor. — 2 Arten im Himalaya und tropischen Vorder-

indien, ."1. nepalensis Don. und A. nitida Endl.
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Untergatt. III. Gym)iothij)\si<s {Spuch). Q Kätzrlien einzeln oder traubig in der Achsel

von Laubb., frei überwinternd; Seitenknospen gestielt, nur von den Nebenb. des ersten B.

umschlossen; (5 Bl. mit deutlicher Ateiliger Blh.

a. Q Kätzchen fast stets einzeln in den Laubblattachseln; B. in der Knospe nicht ge-

faltet, A. cordifolia Ten. im Kaukasus und in Italien. — A. Orientalis Decaisne im Orient. —
A. maritima Nutt. schon im Herbste blühend, in Ostasien und dem atlantischen Nordamerika.

b. 2 Kätzchen in achselständigen Trauben; B. in der Knospe

längs der Seitennerven gefaltet. A. glutinosa Willd., Schwarz-
Erle, mit stumpfen B., gestielten seitlichen 2 Kätzchen; Baum oder

großer Strauch mit dunkler Rinde, auf feuchten Standorten, vor-

zugsweise mit weichem Wasser, in Mitteleuropa bis etwa 65 o n.

Br. , südlich bis Nordafrika, auch im uralischen, altaischen und
baikalischen Sibirien (im Kapland wohl eingeführt). Das Holz be-

sonders zu Wasser- und Grubenbau, Schreinerarbeiten, auch zur

Pulverfabrikation benutzt. — A. incana Willd., Weiß- oder
Grau-Erle; B. spitz, unterseits bläulich und meist flaumhaarig;

seitliche 2 Kätzchen sehr kurz gestielt; Baum oder großer Strauch

mit hellgrauer Rinde, an Flussufern, besonders mit hartem Wasser,

im nördlichen Europa bis etwa 70 o, in Mitteleuropa sporadisch,

reichlicher in den Alpen, Apenninen und Karpathen bis etwa

i500m, im Kaukasus, im ganzen mittleren und nördlichen Asien

bis nach Nordamerika, wo sie, im Norden verbreitet, sich südlich

bis Neumexiko erstreckt; Nutzen wie bei voriger. — Zwischen

beiden Arten finden sich nicht selten Baslardformen, von denen

eine als A. pubescens Tausch beschrieben, mit rundlich oder ver-

kehrt-eiförmigen, doppelt gesägten, unterseits flaumig be-

haarten B. nicht selten neben den beiden genannten Haupt-

arten vorkommt. — A. serrulata Willd. mit spitzen, unterseits grünen B., in mehreren ein-

ander nahe stehenden Formen, teils Strauch, teils Baum im nördlichen, atlantischen und
pacifischen Nordamerika bis Neumexiko, in Europa hie und da kultiviert und verwildert

(z. B. in Böhmen und Mecklenburg). — Hieran dürften sich die 2 in den Anden von Mexiko

und Südamerika einheimischen Arten schließen: A. acuminata Kth. und A. jorullensis Kth.,

wovon erstere sich bis Argentinien erstreckt und dort für die nach ihr benannte Aliso-

Region charakteristisch ist. Sie entwickelt ihre Bl. «gleichzeitig mit den B.«, also wohl wie

A. maritima.

Fossile Arten sind über 30 beschrieben, vorzugsweise aus dem Tertiär, doch auch

schon aus der Kreide. Im Allgemeinen verdienen jedoch nur diejenigen ernstliche Berück-

sichtigung, welche auf Fr. oder Fruchtstände gegründet worden sind. Zu den verbreitetsten

Arten gehört A. Kefersteinii Göpp., welche im Miocen in der ganzen arktischen Region, sowie

in Europa und Nordamerika wohnte. Während A. orbicularis Sap. der A. glutinosa nahe steht,

verrät die mit ihr im europäischen Pliocen vorkommende A. stenophylla Sap. et Mar.

asiatischen Typus.

Fig. 32. Q Kätzchen von
Alnus glutinosa^: nach Aus-

fallen der Früchte.



Fagaceae
von

K Prjintl.

Mit /i3 I';iiiz(!ll)il<l(Mii in 1) riL-iitcMi.

Wichtigste Litteratur. I'] n d liclicr, (icnciii I'lfiDtiiriiiii p. 274— 'i?.'); 4. Supi)!. l'jirs 2.

p. 24— 33. — Doli, Zur lii'kljii'ung der Laubkiios[)cii der Aiii(!iit;ic;eeii, p. 22—28. — H. Schaclit,

Beiträf^o zur Anatoniie und IMijsioIosi« p. 33— 43. — A. de Candollc, Ktude sur rcspöce,

in Ann. d. sc. nat. 4. Sör. T. 18. p. 59—HO. — A. de Candolle, Cupulilerae, in I'rodronius

XVI. 2. p. 1—123. — Ocrsted, liidrag til lüindskal) oin Egefariiilien in k. iJanske Vid.

Selsk. Sicrilter IX. p. 335—538. — H. Baiilon, Hist. d. ])!. VI. p. 227-236. — H. Baillon,

in Adansonia XII. p. 1—20. — A. W. Eichler, Blütcndiagraninie II. p. 20—30. — Bcnt-
liani et liooker, Genera Plantarum III, p. 407

—

410. — K. Pranll, IJoiträge zui' Kenntnis

der Cupidilcren, in Engler's Bot. Jalirl). VIII. p. 321—336.

Merkmale. Bl. meist dlklln, fast stcls in kätzclicnarligcn Biülensländcii; ßlii. ein-

fach, hochblaltarlig, vereiiilblättrig, mit wechselnder Zahl (4—7 B.); (j^ Bl. mit ebenso

vielen bis doppelt so vielen Stb., ungeteilten A., mit oder ohne rudimentären Stempel;

Frkn. der Q ßl. untersläadig, am Grunde 3-, selten Gfächerig mit .3 Gr. Sa. je

2 an j ed er Naht . hängend, umgewendet zuweilen nicht völlig), mit 2 Inlegumenten; die

Q Bl. u. Fr. ei nze In oder gruppenweise von einem Fr uclitbecher umgeben,
d. h. einer mit zahlreichen B. besetzten ringförmigen Achsenwucherung, die erst mit der

Fruchtreife ihre volle Ausbildung erfährt; 1 sämige Schließfr. ; S. ohne Nährgewebe. —
Holzpfl. mit ungeteilten bis tief fiederspaltigen B., abfallenden Nebenb.; die Blütenstände

in den Achseln diesjähriger B. ; Haare 1 zellig oder Siernhaare, zuweilen auch Schülfer-

schuppen; junge Teile mit gestielten Drüsen; keine Olbehäller.

Vegetationsorgane. Bei der Keimung bleiben die Kolyledonen in der Fruchlschale

eingeschlossen mit Ausnahme von Fagus und Nothofagus?), wo sie sich entfalten imd
ergrünen. Der Stamm bleibt bei einigen Xothofagus-Ar[en zwergig, erhält häufig [z. B.

bei Quercus Hex) strauchigen Wuchs, der bei Quercus jnimila Walt, in Carolina durch

reichliche Ausläufer zur ausgedehnten Enlwickelung gelangt. Die große Mehrzahl der

Arten sind Bäume, von welchen bekanntlich die europäischen Eichen die größten Dimen-
sionen unter unseren Laubhölzern erreichen. Die B. stehen bei Quercus und Pasania

spiralig, meist nach
-J^, bei Castanea an den Seitenzweigen, bei Fagus und Xothofagus

durchgehends 2zeilig, mit der Besonderheit, dass die beiden Blaltzeilen einander an der

Unterseite, die Achselknospen an der Oberseite des Zweiges genähert sind. Eine Gipfel-

knospe fehlt nur an den Zweigen von Castanea [vulgaris). Die B. sind teils sommer-.

teils Wintergrün mit fiederigen Seitennerven.

In den Ivnospen liegen die Spreiten innerlialb ihrer Xehenh., entweder flach (.Vo/Zio-

fagus meist) oder längs der Seitennerven gefaltet {Fagus und teilweise Solhofagus , oder an

der Mittelrippe gefaltet, woljei die beiden Hälften aufeinanderliegen ;('"<'''f"5 meist oder die

innen folgenden Teile umfassen {Castanea vulgaris^ oder am Rande zurückgerollt sind

iQuercus§ Erythrobalanus imd einige andere Arten). Außen folgen auf die Laubb. bei Quer-

cus und Fagus zahlreiche Xebenblattpaare ohne Spreite, bei Quercus zu äußerst noch i un-
geteilte Vorschuppen, wie sie auch bei Castaiiea vulgaris vorhanden sind.

Anatomische Verhältnisse. Aus dem Stamm treten in das B. 5 Gefäßbündel aus.

die bei Quercus und Castanea sich alsbald in zahlreiche Stränge mit complicierter An-
ordnung teilen. (Näheres s. bei A. B. Frank in Bolan. Zeit. 1864. p. 377 fif.) — Das
Holz (s. Solereder, über den system. Wert der Holzstructur. p. 2 53— 259. — Abro-
meit, über die Anatomie des Eichenholzes, in Pringsh. Jahrb. XV. p. 209— 282) besteht
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aus Gefäßen, Tracheiden, Libriforni und Holzparenchym. Die Gefäße sind vorherrschend

radial an.üeordnet, bei den meisten Qu('rciis-AT\en (nicht z. B. bei Q. Hex) und Castanca

im Frühjahrsholz viel weiter, gegen die JMarkslrahlzellen vorwiegend einfach getüpfelt

;

die Librii'ormfasern bei Nothofagus einfach, sonst behöff getüpfelt. Bei Fagus, Qucrcus

und den meisten Pasania kommen neben den schmalen sehr breite Markstrahlen vor. Der

Bastkörper enthält piimäre, bei Quercus und Castanea auch secundäre Bastfaserbündel,

die von Krystallschläuchen begleitet werden. Aus dem Parenchym hervorgehendes

Sklerenchym A^erbindet die primären Faserbündel zu einem continuierlichen Ring, kommt
außerdem bei Qucrcus in Form von Nestern, besonders reichlich bei Fagus vor, wo es sich

in die Markstrahlen des Holzes erstreckt. Die Parenchym- u. Markstrahlzellen sind, beson-

ders bei Quercus und Castanea, reich an GerbstotT. — Die Korkbildung beginnt in der

äußersten Rindenzellschicht; während bei Fagus die primäre Korkschicht zeitlebens bleibt,

bilden Oue/Tusu. Cflsfrtttcu Schuppenborke ; bei Q.SuberL.und in geringerem Grade einigen

anderen Arten besteht der Kork aus abwechselnden eng- und weitzelligen Schichten. —
Der Strang der Wurzel enthält bei Qucrcus 6— 8, bei Castanea 6— 12, bei Fagus 8 Holz-

und Basiteile. — Die Haare sind teils Izellig einfache {Fagus) oder Büschelhaare {Quer-

cus und Castanea) ;
dazu kommen bei Arten von Pasania und Castanea § Castanopsis noch

Sternhaare oder Schülferschuppen, z. B. bei C. chrjjsophylla, wo ihr gelber Inhalt die

Gelbfärbung der Blattunterseite bedingt. Die Drüsenhaare sind bei Quercus und Castanea

1 reihig, hei Fagus vorne mehrschichtig. — Die Spaltöffnungen haben keine Nebenzellen.

Blütenverhältnisse. Die Bl. sind vorherrschend diklin ; doch kommen Zwitterbl.

gewöhnlich an der Grenzregion der androgynen Kätzchen von Castanea und Pasania, aus-

nahmsweise bei Fagus vor. Nur Nothofagus scheint diöcisch zu sein ; die übrigen sind

wohl sämtlich monöcisch. Bei Nothofagus und Fagus stehen beiderlei Bl. einzeln oder in

dichasischen Gruppen in den Achseln der Laubb.; bei allen übrigen hingegen sind die.

Einzelbl. oder 3—Tblütigen dichasischen Gruppen zu traubigen Blütenständen, den Kätz-

chen vereinigt. Diese Kätzchen enthalten bei Quercus stets, bei Pasania und Castanea

teilweise, nur Bl. einerlei Geschlechtes und zwar entspringen die Q^ Kätzchen aus den

unteren (Laub- oder Nieder-) Blattachseln diesjähriger Triebe, die Q aus den oberen der

kräftigeren Triebe. Bei den meisten Arten von Pasania und Castanea sind diese oberen

Kätzchen androgyn, d. h. tragen nur am Grunde Q, vorne (^ Bl. Bei Pasania und

Castanca § Castanopsis finden sich zahlreiche Triebe, an denea die Kätzchen, auch die

Ou. androgynen in Niederblattachseln entspringen u. dadurch rispenartige Gesamtblüten-

stände bilden, die aber mit einer Laubknospe abschließen ; wirklich verzweigte (^f Kätz-

chen sind mir aur bei einer Pasania {Quercus Beccariana Benlh.) vorgekommen.

Fig. 33. Diagramm einer (5 Blütengruppe von
Castanea vulgaris Lam.; 6 Deckblatt; a, ß Vorb.

1. Ordnung; a.', ß' Vorb. 2. Ordnung.
(Nacb Ei Chi er.)

Fig. 34. Fagus silvatica L. ; £ (5 Bl. ; C Q. Blütenstand;
D Diagramm eines blühenden Gipfeltriebes; E Diagramm eines

Q Blütenstandes; «', ß' die 4 äußersten B. der Cupula.
(Nach Eichler.)

Die (^ Bl. stehen bei Castanea und Pasania (meist) in dichasichen Gruppen von
3— 7 Bl. mit 6 Yorb. Fig. 33), bei Quercus einzeln ohne Yorb., bei Fagus ohne Deck-
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und Voll). Iiiiclisl, vv;ilii'S(:li(Miili(li in cinciii iciciivcizwfM^^lcn kiiiiiicirorini;.'!!!! nicli.'isiurii.

Die Sil), slciicii in ü;I(M(;Iici- Aii/;ilil vor (icri 4— 7 ;ini (jnmdc \t',r(',\i\'\'^\(:n \i. (i<;r lilli., oder

sind in vcnnuilirlor (bis doppoll so fj;roficr] Anzahl vorhandon l'"ip,'. 'i l Hj. In sehr großer

Anzahl (IM)— -i O) nehsl zahlidicJKfnMi H. d(!r Hill, finden si(! si<:li hei Nolliofoffus of>ll(/uu

Orsl. \Un l\is<tniii und ('ashiiicd, isl <'in nidiincnliiri's l'islill in Form eines behaarten

Höckers vorhanden; bei Qturnis lehll (iiii solches oder isl, wie ol'lers bei /'rtf/us, durch

rüdliche üildungen angcdeulcl.

Die Q Bl. sieben in Sbliilii^cii Dicliasicn bei den ni(;isleii Arküi von Solhofaijus,

Cashincui (hier znweihMi I—^7bltiliL;), l'dsnniti ^ /j/jnisiinia, in ebensolchen, aber ohne
Älillelbl. bei Fagus, (iinzehi bei Qm-rciis,

sowie bei Arien von Nolhofaniis, Ctislaiic.i

und Pasania. Diese Elnzelbl., sow ic die

Blülcngruppenvon Nolhofagm, Fin/us wnd

Caslanoa werden umg(^bcn von einem

becbcrarligcn, niil zahlreichen Schuppen

bescizlen Gebilde, der Cui)u la, Fruchl-
1) e cb c r. Dieselbe isl bei Fagus (Fig. 3 5 H
und («i'/rtnea zurBlülezeil schon rings um
dicBl. einporgezogcn, trägt die Schuppen

auf der Außenseite und geht bei Fai/us

oben in i Lappen aus (s. Fig. 34 E); bei

Qucrcus (und Pasania) hingegen ist sie

zur Blütezeit noch wenig entw ickelt und

bildet die Schuppen an der nach innen

gegen die Achse zu abfallenden Fläche in scheinbar absteigender Reihenfolge (s. Fig. 42, 7),

um diese erst durch spätere Streckung emporzuheben. Da in den 3blütigen Gruppen von
Pasania § Eupasania jede einzelne BI. ihre Cupula von demselben Bau und derselben Ent-

Fig. :tr>. Längsschnitte dnrch dieBlätengrnppen A von Pasania
fciifstrata Orst. ; die hinter den beiden Secuudanbl. stehende
Piima.nbl. ist nicht getroffen; « die Primanvorb.; c die Ca-
pulae; ;)Perigon; Ä von Fagits silvatica L. (teilweise nach

S chacht j; s die Sa.

Fig. 36. Castanea vulgaris Lam. A androgyues Kätzchen mit IQ Blütengrnppen; BQ Gruppe: C einzelne C Bl.

:

D dieselbe im Längsschnitt: E ^ Bl. (Nach Baillon.)""

vvickelungsweise wie bei Qucrcus besitzt und außerdem die Gruppe außen mit den tvi)i-

schen 6 Yorb. versehen ist (Fig. 35 A), so betrachten wir die Cupula als eine von diesen

Yorb. unabhängige Achsenwucherung, ihre Schuppen als wirkliche B.

Natürl. Pflanzenfam. III. 1.
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Die 2 Einzelbl. bestehen aus einem unterständigen, aus 3 Frb. verwachsenen Frkn.

mit 3 Gr. und einer meist 6bUU(rigen Blh.; nur bei Castaucd § Eucastanea sind 6 (zu-

weilen i, 5 oder auch noch mehr) Frb. und Gr. vorhanden (Fig. 3 6 C). Bei Fagus und
Castanea ist der Frkn. schon zur BUitezeit am Grunde gefächert und trägt an jeder Naht

2 hängende, mit der Rhaplie einander zugewendete Sa. mit 2 Integiuiienten (Fig. 35 B, s);

bei Quercus (und Pasania) entwickeh sich diese nämhclie Organisation erst nach der Be-

stäubung. Die N. nehmen bei Nothofagus, Fagus und Quercus die ganze Oberseite der

verschieden gestaheten Gr. ein, bei Castanea und Pasania hingegen nur die Spitze der

steifen cylindrischen Gr. — Ausführlicheres über die Cupula in meiner Abhandl. in

Engl er' s Bot. Jahrb. YIII. Bd.

Die Bestäubung erfolgt durch den Wind.

Frucht und Samen, indem in der Regel von den 6 (oder mehr) Sa. nur eine befruchtet

wird, wird die Fr. zu einer t sämigen Schließfr. Deren Schale ist meist zäh, doch bei

Pasania § Lithocarpus steinhart und im unteren Teile mit Furchen wie bei Juglans ver-

Fig. 37. Früclite von Castanea mlgaris Lam. A nocli von der aufgesprungenen Cupula umgeben; B eine seit-

liclie, G eine mittlere Fr., D eine seitliche im Längsschnitt. (Nach Baillon.)

sehen. An der Spitze wird die Fr. von den Resten der Blh. und der Gr. gekrönt. Ihr

Querschnitt ist bei Quercus und den 1 früchtigen Arten von Castanea kreisrund, bei den

übrigen Castanea nach der Lage in der Cupula (Fig. 37 ß, C) verschieden abgerundet, bei

Fagus und Nothofagus 3 eckig, doch ist bei letzterer Gattung die mittlere Fr. von dreien

plattgedrückt; dort kommen auch schwache Flügel an den Kanten vor. Dem entwickelten

S. hängen noch die Reste der unbefruchteten Sa. an und z"war gewöhnlich im oberen

Teil der Fr., nur bei Quercus § Lepiclobahmus im unteren. Der S. wird ganz vom E. aus-

gefüllt, dessen mächtige Kotyledonen bei Quercus, Pasania und Castanea (Fig. ZI D) flach

aufeinanderliegen, bei Pasania § Chlamydobalanus außen tief gefurcht, bei Quercus § AJacro-

balanus von ungleicher Größe, bei Quercus virens unter sich verwachsen sind. Bei Fagus

sind die Kotyledonen mehrfach gefaltet und enthalten in ihrem Gewebe reichlich fettes

Öl, während bei erstgenannten Stärke vorherrscht. Die S. von Nothofagus sind nicht

genügend bekannt. Die S. reifen bei Pasania, Castanea § Castanopsis und mehreren

Quercus-Arlen erst im 2. Jahre.

Die Cupula wächst bei Fagus, den meisten Arten von Nothofagus, Castanea und

Pasania § Chlamydobalanus mit den heranreifenden Fr. so stark in die Höhe, dass sie die-

selben im Reifezustande ganz oder größtenteils umschließt und erst sich der Länge nach

spalten muss, um dieselben zu entlassen. Diese Spaltung erfolgt bei Pasania und vielen

Castanea-Arten unregelmäßig, außerdem 4klappig, indem die 4 Klappen bei Fagus den

4 schon ursprünglich vorhandenen Lappen entsprechen, bei Castanea schon durch die

Verteilung der B. vorgezeichnet sind. Bei Quercus und den übrigen Pasatiia-Arien bildet

sie einen Napf, der die Fr. vom Grunde an mehr oder minder weit hinauf umgiebt. Die

Blattgebilde der Cupula erfahren bei Fagus keine weitere Veränderung außer der durch

das Wachstum bewirkten vergrößerten Entfernung voneinander ; sie sind hier größtenteils

-borstenförmig, bei F. Sieboldi wenigstens die äußeren deutlich blattartig, grün und
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nelzadcrit;; <Jic iuißcrslcn in wociiscindcr Ziihl (oft 4) aiirirclciuJcii von iiluiliclicr lUt-

schaUcnlKMt wie die Nebenb. fallen schon zur Blütezeit ab. Dei Nolhofaffus stehen die

scluippenrörinigcn B. bald auf den Klapixui 1 niiliif,' l'if^. 39 li), bald ähneln sie jenen

von Fuf/us, oder sind von ij;(\sli(!llen l)riis(Mi reieldieli bewimpert, oder sind nur sparsam

an dem sclimalen Aehsenl(;il der (Inttiila voiliaruhui, wie bei ;V. anlarrlicd (Fi},', 'i',) A/, wo

Fig. 38. Früclite veiscliiedeuer Arten von Qucrciis nnd Pasaiiia neljst Cnpula. — A Qnercus Yallonea Kotschy. —
B Q. Skhmeri ßentli. — C Q. ruhra L. — D Pasaiu'a spicata (Wall.) Örst. — E Qiurcus l^imdlosa Sm. — F Pa~
sania Teysmamii (Bl.) — G F. Reinirardti (Eorth.). — HF. ciispidaia (Tliunb.) örst. — J F. conua (Lonr.) Ton

Boraeo. — K Pasania lancifoUa (Selilagintw.) vom Himalaya. — L F. jattnsis (3Iici.), o jung. 6 reif.

ich an meinem Material stets nur 2 Klappen antretTe. Castanca ist durch die dichte

Stachelbewehmng ausgezeichnet, welche nur bei einigen Arten von § Castanopsis durch

kurze steife Höcker ersetzt wird. Diese Stacheln stehen zur Blütezeit in jugendlichem
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Zustande zwischen den sich weiterhin nur wenig verändernden Schuppen. Bei Quercus

und Pasania sind die B. der Cupula vorherrschend schuppenlörmig, doch öfters bahi

sämtlich, bald nur die inneren borstenartig verlängert (z. B. Q. Cerris und Verwandte,

Fig. 38 ^1) ; besonders auffallende Bildungen sind die durch Verwachsung dieser Schuppen

entstehenden Ringzonen bei Paacinia § Cyclobalanus und Quercus § Ci/clobalanopsis.

(Fig. 38 E, F.) Bei Pasania § Lithocarpus verwächst die Cupula mit der Fr.

Geographische Verbreitung. Die Gattungen und Untergattungen sondern sich hin-

sichtlich ihrer heutigen Verbreitung in 3 Gruppen. Zunächst finden Fagus, Castanca,

§ Eucastanea und Quercus ihr hauptsächliches Vorkommen im nördlichen extratropischen

Florenreich, wo ihre Arten vielfach nächst den Coniferen den Hauptbestandteil der Wald-
formationen bilden; die meisten Arten finden sich in Nordamerika, von w^o sie sich bis

nach Centralamerika erstrecken, sowie anderseits in Europa und Westasien, einzelne

in Ostasien, sehr wenige (nur einige Quercus-Arien) in Centralasien. Einen zweiten, vor-

zugsweise dem tropischen Asien angehörigen Kreis bilden Pasania und Castanea § Casta-

nopsis, von welchen einige Arten in den Himalaya, andere bis Japan sich erstrecken, 2

in Californien vorkommen, in ihrem eigentlichen Bezirke aber nicht auf die Gebirge be-

schränkt sind, sondern auch an der Meeresküste vorkommen. Sowohl von Vorderindien

wie von dem nicht mediterranen Afrika sind die F. vollständig ausgeschlossen. Endlich

kommt isoliert Nothofagus im antarktischen Südamerika (bis Cliile), auf Neuseeland und
Südaustralien vor.

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die F. sind am nächsten mit den Betulaceen

verwandt, mit welchen sie die waiidständigen Sa. und den Aufbau der Kätzchen teilen;

sie entfernen sich aber davon durch die Dreizahl im Bau des Frkn. und A^or Allem den

ihnen eigentümlichen Fruchtbecher. Von den Myricaceae und Juglandaceae unterscheiden

sie sich durch die wandständigen Sa. und ebenfalls durch den Fruchtbecher. Das Vor-

kommen von Zwitterbl., sowie von Pistillrudimenten in den (^ Bl. lässt im Zusammen-
halt mit ihrem Vorkommen in den Tropen und den antarktischen Gegenden in den F.

eine ältere Familie vermuten.

Einteilung der Familie.

A. Bl. in Dichasien (selten einzeln) in Laubblatlachseln; seitliche und einzelne Fr.

3kantig; Kotyledonen (ob immer?) entfaltet I. Fageae.

a. (3 Bl. einzeln oder in Sblütigen Dictiasien in Laubblattachseln; Q. zu 3 oder eiuzeln

1. Nothofagus.
b. (5 Bl. in gestielten, knäuelförmigen, reichblütigen Dichasien, Q zu 2. . 2. Fagus.

B. Q. Bl. in Dichasien oder einzeln in den Achseln von Kätzchenschuppen; Fr. an den

Seiten abgerundet ; Kotyledonen nicht entfaltet II. Castaneae.

a. Gr. steif cylindrisch, an der Spitze mit punktförmiger N.
; (5 Kätzchen aufrecht.

a. Fruchtbecher mit Stacheln oder liarten Höckern, schon zur Blütezeit deutlich vor-

handen, 3 oder \ Bl. umschließend 3. Castanea.

fl. Fruchtbecher mit Schuppen, die zuweilen zu Quer-

zonen verwachsen , erst nach der Blütezeit sich

entwickelnd, nur je eine (einzeln oder in Dicliasien

stehende) Bl. umgebend ... 4. Pasania.

b. Gr. verschieden gestaltet, oberseits die Narbenfläche

tragend; <^ Kätzchen hängend; Fruchtbecher wie

Pasania 5. Quercus.

1 . Nothofagus Blume, rj'und Q Bl. einzeln oder

in Sblütigen Dichasien in den Laubblattachseln; Gr. kurz,

kopfig; Schuppen des 4-(oder 2-)teiligen Fruchtbechers

verschieden gestaltet; Bl. sommer- oder Wintergrün,

Fig. 39. ..1 Fr. voE i\'^9if7io/a^Ms antarctica gzeilig, längs der Seitennerven gefaltet oder nicht.
(Forst.) Orst. — £ entleerte Cupula von iV. „i . ^ k l i. i i.- i o-j -i at

Gunrni ÖTst. Etwa 12 Arten im antarktischen Sudamerika, Neu-
seeland und Südaustralien. N. Domheyi (Mirb.) Örst.,

immergrüner Baum in Chili, vom Meer bis zur Schneegrenze, Coigue genannt, liefert wert-
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vdllcs Holz. — Älinlich ;V. hetiiloidcs (Mirli.) (irsl. in l'oiicrliirid. — .V. aularctica (Forst.) Örst.,

in Fcucrland (sin Hauni, aiii' den (i(!l)iiK<'n Cliii(!S als Z\\(!ii.'ho)/,. — jV. ohii'/ua ^Mirl).; Örst.,

»Kohio", n. N.proceru (l'öpi). cl l';iHil.j Öi'sl., «Uauli, l'olliii", sind soinnicrKiüne liaurnc

in Chile mit scJir liartoin llcil/c — N. Cunnhif/hami (Hook, f.) Orst., «Myrtlc tree«, IJdiirn mit
wertvollem Holze in Tasniaiiicm und Siidanstialicn. — N. (Junnii 'llook. f. Örst., Strauch in

Tasmanien. Außerdem 'i Arten auf iKsidcn Inseln Neuseelands.

2. Fagus L., Buche. (J^ 151. in di(;li(<;n, kn;inolfÖrinif;cn, rciclihliiligoii iJichasien.

Q in L^eHlieltcri Dicliasicn zu 2 mit viortciligcrn Fruchtboclicr, dessen innere U. borstenfg.

sind; ß. sommcrgriin, 2zeiliy, läui^s der S(!ilcnnerven gelallet; Kotyledonen entfallet.

4 Arten im nöi'dlicdien e\lratro[». Florenreich. /''. sihalka L., Buche, Holhuche
(Fig. 'lO), mit scli\vnrlig(;ziihtd(!n cllipüschen I!., \v(!nii.'en Incileii iiiißeren Schnf»()en des Frnehl-

^^A.

^V,

Fig. 40. Blüliender Zweig voe Fagus silvatica; n (J, 6 C Blütenstand: c geschlossene Cnpula: d dieselbe
geöffnet mit den beiden Früchten.

iDCChers, wichtigster Laubbaum Europas, findet ihre Xordgrenze in Norwegen bei Alvesund
unter etwa 60°, ihre Nordostgrenze in einer von dort gegen die Krim gezogenen Linie,

lindet sich weiter im Kaukasus, in der persischen Provinz Astrabad. in Südeuropa nur in

den Gebirgen, vom Oxyergebirge in Griechenland durch die Gebirge von Thessalien. Alba-
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nien, Istrien, den Siidfuß der Alpen, durch den ganzen Apennin (hier zwischen -IIOO und
•1830 m) bis Sicilien. Von Corsica weicht die Südgrenze bis nördlich von Lyon zurück,

zieht sich durch die Cevennen und Ostpyrenäen (zwischen SOO und 1300 m) in das nördliche

Spanien. In den Alpen liegt ihre obere Grenze bei etwa 1540 m. Das Holz findet haupt-

sächlich als Brennholz, sowie zur Anfertigung von Geraten Verwendung; aus den Früchten

wird das Öl gewonnen. — In Japan finden sich: F. Sieboldi Endl. mit blattartigen äußeren
Fruchtbecherschuppen u. F. japonica Maxim, mit langgeslielten Q Blütenständen. — F. ferru-

ginea Ait. mit längeren, deutlicher gezähnten B., ist in Nordamerika östlich vom Mississippi,

von Neubraunschweig bis Florida verbreitet.

Fossil sind über 20 Arten aus der Kreide und dem Tertiär beschrieben, die wie F. Deu-
calionis Ung. (F. Feronlae Ettg.), F. attenuata Göpp. sowohl der heutigen F. silvatica als der

F. ferruginea nahe stehen; sie bewohnten früher auch Gebiete, in denen die Gattung heute

fehlt, wie Kalifornien, Grönland, Spitzbergen und Island. Die auch mit F. ferruginea ver-

wandte F. Antipoß Heer findet sich fossil in der Kirghisensteppe bei Orenburg und auf Alaska.

Bezüglich der Mannigfaltigkeit der Blattgestalten bei der lebenden F. silvatica L. und des

Auftretens derselben Blattgestalten bei den fossilen Arten vergl. namentlich: F. Krasan,
über continuirliche und sprungweise Variation, in Eng 1er 's bot. Jahrb. Bd. IX.

Fig. 41. Zweig von Castanea vulgaris Lam. mit (J und androgynen Kätzclien. (Nacli Baillon.)

3. Castanea Tourn. rf Bl. in dichasischen Gruppen an aufrechten Kätzchen, mit

langen Stf., behaartem Pisfillrudiment ; Q BI. einzeln oder zu 3 an besonderen oder am
Grunde der vorderen oberwärts (^f Kätzchen, im gemeinschaftlichen Fruchtbecher, der
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zulclzl iiiil. SlMclKiln (Hlr.v liiirliui koiiisclicn llocki'in ItckliMdcl i-,t iiiiil die \v. iliufli iiti-

regeliTiäßigos oder -ikhippif^cs Aursprin^ori (miHüssI. dy. sltül' oyliridriscli niil piinkl-

lorrnifi;or N. — IJ. ."in doii Zweigen 2zeilij,', f,'iinzr;indiK od(!r doniif^gosiigl.

(ic^^cii ;t() Arl(!ii in 2 lJiilcrg;itluri},'on.

Soct. I. Cdstanopsis (Spacli als (jall.;. ij 151. an liosdiidorcn KfJtzchcn , öfters einzeln,

mit 31'iiclierigciTi Frkn., 8 N.; Fruclitrcifc 2jiilirig, H. iiäiifif^ fjanziandig. Ungefähr 25 Arien im

tropischen Indien von den Moinkken his Hongkong n. dr;iri Ilirnalaya, z. H, C. indira Hoxl).,

C. irihuloides lAi\d\.; 1 Art, (l. chiijsdpliyUd WoiA. in Caiifornien, J)ald strauch-, bald hannifg.

Soct. II. Eucaatanea. (^ IM. am Oriindc der' oberen androgenen Katzehen, meist zu

3 im Fruchtbeclier, mit Clachorigem tikii., (i ,\. ; dni niggesägt. 2 Arten, die wielitigstc ist

C. vulgaris Lam., Edelkastanie, eiidKumiscIi in den Mittelmecrländern, verbreitet in .Süd-

europa bis Ungarn, durch Kultur auch in Südwestdculschland, weiter nördlich seltener, reift

jenseits üO^ n. Hr. die Fr. nicht mehr; außerdem in iNordindien, in verschiedenen Varietiiten

in .lapan, in der Varietiit americana Michx. im atlantischen Nordamerika nebst der strauchigen

C. pumila Mill. — Gewahrt vielfachen Nutzen durch die essbaren Fr. 'eine besonders ^rroße

Sorte die Maronen von Lyon) und das Holz, das verschiedentlich, besonders zu Hebpfählen,

Weinfässern, Möbeln Verwendung findet (Fig. 41 und Holzschnitt-Tafel).

Fossil sind über 12 Arten aus der Kreide und dem Tertiär bekannt, darunter C.

Ungeri Heer auch mit Kätzchen und Fruchtbecher, die im Miocen von Italien ])is in die

arktischen Hegionen verbreitet war; auch aus der Gruppe Caslanopsis findet sich C. chryso-

}}hyllokles im Pliocen Kaliforniens, nebsl cinii^en nicht gang sicheren Arten in .lava u. a. Vergl.

auch hierzu die bei Fagiis cilierte Aldiandlung Krasan's.

4. Pasania Miq. (erweitert). (^ Bl. meist in dichasisclien Gruppen an aufrechten

Kätzchen, mit langen Stf., hehaartem Pislillrudiment
; Q Bl. einzeln oder zu 3—ö an

besonderen Kätzchen j)der häufiger am Grunde der vorderen, oberwärts ^ Kätzchen,

jede mit besonderem Fruchtbecher, der mit einzelnen oder ringförmig verwachsenen

Schuppen besetzt, die Fr. mehr oder minder weit umgiebt; Gr. steif cylindrisch mit

punktförmiger N.; Fruchtreife 2jährig; Bl. mehrzeilig, fast stets ganzrandig, immergrün.

Gegen 100 Arten, vorherrschend im malayischen Gebiet und in wärmeren Küstenge-

bieten des Stillen Oceans.

Sect. I. Chlamijdobalaniis Endl. g Bl. einzeln; Fr. vom Fruchtbecher ganz um-
schlossen, dieser mit freien oder meist in Zonen verwachsenen Schuppen. 6 Arten im tropi-

schen Indien vom Fuß des Ilirnalaya bis Borneo, 1 in China, P. cuspidata (Thunb.^ Örst. in

Japan, mit essbaren Früchten (Fig. 38 H).

Sect. II. Cyclobalanus Endl. Q Bl. einzeln; Fruchtbecher napfförmig mit in Zonen

verwachsenen Schuppen. — Etwa 30 Arten, meist in Java, Sumatra, auch auf den Philip-

pinen, in Cochinchina und Hongkong; z. B. P. Teysmauni (Bl.) Fig. 38 F, P. Reinwardlii

(Korth.), Fig. 38 G.

Sect. III. Lithocarpits Miq. Q. Bl. einzeln; Fr. mit sehr harter, oben aus dem Frucht-

becher vorragender glatter Schale, unten diesem mit gefurchter Oberfläche angewachsen. —
4 Arten in Java, einzelne sich bis Borneo und Hongkong erstreckend, z. B. P. javensis 'Miq.,

Fig. 38 1; P Cornea (Lour.) Örst. Fig. 38.7; P. Beccariana (Benth.; Prantl.

Sect. IV. Eupasanla Prantl. Q Bl. zu 3—3; Frucbtbecber napfförmig mit zuweilen

verwachsenen Schuppen. — Gegen 30 Arten, im tropischen Indien, z. B. P. spicata (Wall.)

Örst. (Fig. 38 D), P. fenestrata (Roxb.) Örst. im Himalaya bis 2600 m; besonders auf Java,

auch Hongkong und Japan (P. glabra [Thunb.j Örst.), I, P. pseudomolucca (Bl.) Örst., auch in

Neuseeland. — P. densißora (Hook, et Arn.l Örst. in Kalifornien.

5. ftuercus L., Eiche, (^f Bl. stets einzeln an hängenden Kätzchen, mit kurzen

Stf., ohne oder mit scliüppchenförmigeni Pistillrudiment
; Q Bl. einzeln an besonderen,

meist armblütigen Kätzchen; Gr. flach, oberseils die N. tragend; Fruchtbecher napf-

förmig, mit kurzen oder verlängerten, selten in Zonen verwachsenen Schuppen; B. vor-

herrschend gezähnt bis fiederspaltig, selten ganzrandig.

Gegen 200 Arten, vorwiegend in Nordamerika. Europa und Westasien.*

Sect. I. Cydobalanopsis (Örst. als Gatt.'. Abortierte S. im oberen Teil der Fr.: Gr.

*) S. noch Gay in Ann. d. sc. nat. 4. VI. p. 2-23; A. De Candolle in Ann. d. sc. nat.

4. XVIII. p. 49; Kotschy, Die Eichen Europas und des Orients. Wien 1839—62, 40 Taf.;

Lieb mann u. Örsted, Les ebenes de l'Amerique tropicale, Leipzig 1869, 37 Taf.; Th.
Wen zig in Berliner Jahrbuch III u. IV.
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kurz, vorne verbreitert; Schuppen des Fruchtbechers zu Zonen verwachsen; Fruchtreife -Ijährig;

B. immergrün, vorne oder durchaus gezähnt. — Etwa 17 Arten im trop. Asien und Himalaya,

z. B. (). Uneata Bl., Q. lamellosa Sm. (Fig. 38 .B), bis Java und Japan [Q. acuta Thunb.).

Sect. II. Evythrohalanus ürst. Abortierte S. im oberen Teil der Fr.; Gr. verlängert,

vorne kopfig; Schuppen des Friichtbechers angedrückt; Fruchtreife meist 2jährig; B. meist

sommergrün, an der Spitze und den Abschnitten mit feiner Borste. — Gegen 60 Arten, wo-
von mehrere sommergrün- mit äjähriger Samenreife in den atlantischen Staaten Nordamerikas,

«B lack-Oaks«, auch in europ. Gärten kultiviert, z.B. a) mit ganzrandigen B. : Q. Pliellos L.

Fig. 42. Stieleiche: 1 blühender, 2 fruchttragender Zweig; 3 Teil eines (5 Kätzchens; 4 Anthpre, 5 dieselhe
im Querschnitt; S Q Bl.; 7 dieselbe im Längsschnitt; 8 winterlicher Zweig. (Nach Willkomm.)

mit lineal-lanzettlichen, Q. imbricaria Michx. mit elliptisch-lanzettlichen B.; b) mit stumpf-

gelappten, unterseits mehligfilzigen B.: Q. nigra L. ; c) mit spitzgelappten B. : Q. rubra L.
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iriit (IucIkm', oIkmi rAumy/.oiirju'.v (;ii|miI;i hif,'. .'JS C). — Q. pnluslris \)\\i\ vAkuish, ;ih<;r mit

tiefer eiiif,'oscliniUeiicii, iiritcwHoils in den N'cirveiiwiiikclti i^c.ly.i vU-Acm I!. — (,). aocchtea Wjirifih,

mit nacli imti'n vorscliiiiiiUM'Lor Ciipiilii, li(;l' eiiif^osfluiiUorKMi k;ilil(!M It. — Q. Uniloriu Willd.

mit der gloiciioii (lii|»tilii, hIksi' S(!iclil(!r oiiif^csclinilloiMMi, iinlcr.siiits /ilzif.'f!ri H. — (;. falrolu

Miflix. mit ganzriüidiMeii , siflicirörniijj; aiiswürls gehot^oncii Lappen des HIaltes. — Daran

.scldiel3eti sicli zahlreiche Arl(Mi, welche, in Mexiko his Guateniahi iinrl V»!ia;.Mias hesonders

iil)er 2000 m hocii vorkoiiinien, z. ii. (,). Castanea Nöc, Q. lauvind llnnih. et IJonpl., <J. me.ii-

cana Hund), et JJonpl., Q. xdlitpcnsis iinmh. et iJonpI. Von kalifornisciien Arten sind Q. arjri-

folia Nee (mit Ijaliriger Sameiii'cile! ,
und o. Wislizcni I)C. immei'f-'riin , O. Kellof/fjU Newi).

sommergriin.

Sect. III. Lcpidolinldiiiis KinW. emend. Aiioiiierie S. im unteren Teil der Fr.; <»r.

vorschieden gestaltet; Schup|)eu des Fruehthecheis angedrückt oder abstehend; Kruchtreife

1- oder 2jährig, B. winler- oder sommergriin. — Die zahlreichen Arten dieser Gru|)pe bieten

große Schwierigkeiten liiiisichtlicii ihrer .\nordnung und L'ntersr-heidung.

a. Helerobalanus Örst. (Ir. s|)itz, l'"iuciiti'(!ife Ijährig; Schuppen des Fruclitbechers an-

gedrückt; B. sommergrün, ganzran<lig. Nur {). semecarpifoiia Sm. in Bengal, im iiimalaya

von 2ßüO—3300 m, und in Afghanistan.

I». Cerris Spach. Gr. spitz; Fruchtreife Sjährig; Schuppen des Fruchtbechers abstehend

bis zurückgebogen, wenigstens die inneren verlängert; B. sommergrün. Etwa H Arten im

Mitteimcergebiet. (J. VaUonea Kotschy in Kleinasien, mit breiten, kantigen Schuppen der

Cupula (Fig. 38 yl). — Q. macrolepis Kotschy in Griechenland und Süditalien, mit breiten,

Ilachen Schuppen der Cupula. — (>. Cerris L. mit schmalen cylindrischen Schuppen der Cu-

pula, dreieckigen Lappen der B., linealen bleibenden Nebenb., in Süileuro])a verbreitet, be-

sonders in Ungarn, von wo sie sich bis Mahren erstreckt. Vielleicht gehören hierher auch

Q. serrata Thunb. in Khasia, im Himalaya und in Japan, (). cUlatata Lindl. im westlichen

llimalaya u. a.

c. Suber. Gr. spitz; B. immergrün; Fruchtreife 1- oder :2jährig. Q. Suber L. , Kork-

eiche, Baum im westlichen Mittelmeergebiet, mit gezähnelten, eiförmigen B. , nebst der sehr

ähnlichen, durch 2jährige Fruchtreife verschiedenen Q. occidentalis Gay. — Q. coccifera L.,

Strauch mit dorniggezähnten B., im ganzen Miltelmeergebiet.

d. Hex. Gr. kurz, abgerundet; Fruchtreife Ijährig; immergrün. (). Hex L. mit meist

ganzrandigen B., charakteristischer Baum für die iMittelmeergegenden.

e. Gallifera Spach. Gr. kurz, abgerundet; Fruchtreife 2jährig; B. mit Entfaltung der

neuen absterbend. Q. lusiianica Lam. und Q. valentina Cav., Bäume in Spanien u. Portugal.

— Q. htimilis Lam. Strauch ebendort. — Q.' Mirbeckü Dur. Baum in Algier und TenerifTa.

— Q. infectoria Oliv., Strauch im östlichen Mittelmeergebiet, mit welligen stachelig gezähnten B.

f. Robur. Gr. kurz, abgerundet; Fruclitreife Ijährig; sommergrüne Bäume u. Sträucher

mit tiefrissiger Rinde, im Orient und in Europa 'vielleicht auch in Centralasien'. Hierher die

beiden Eichenarten Deutschlands Q. pedunculata Ehrh.. Stiel- oder Sommereiche Fig. 42 .

mit kurzgestielten, am Grunde geöhrten B., langgestielten lockeren c Kätzchen, in fast ganz

Europa; die Nordgrenze reicht hei Drontheim über den 63. Grad, verläuft gegen Petersburg,

von da südöstlich gegen den Uraltluss bei Orenburg; dort umkreist die Grenze die Steppe.

ist aber für die Kaukasusländer, Kleinasien und Südeuropa nicht sicher festgestellt. Indes

findet sich die Stieleiche in Griechenland, Sicilien und der Sierra Morena in Spanien. In

ausgedehnten Wäldern findet sie sich im ungarischen Hügelland und Kroatien. Ihre Höhen-

grenze findet sie in den Alpen bei etwa 1000 m. — Q. sessilifJora Sm. , Trauben- oder
Wintereiche, mit langgestielten, am Grunde keilförmigen B. , kurzen, gedrungenen c

Kätzchen, hat eine ähnliche Verbreitung wie die Stieleiche, erstreckt sich in Norwegen nur

bis zum 60^, im Südosten nur bis zur Krim und Cilicien. Auch diese erreicht das Maximum
ihres Vorkommens in Ungarn und den Nachbarländern. Sie erhebt sich in den Alpen bis

1360 m. (Der Name Q. Robur L. ist zu vermeiden, weil von verschiedenen Autoren für beide,

von Linne zusammengefasste Arten gebraucht). — Q. pubescens Willd. mit unterseits be-

haarten B., meist strauchartig, u. a. Arten in Südeuropa; ein besonderer Formenreichtum

findet sich in Ungarn und Siebenbürgen.

g. Prinos. Gr. kurz, abgerundet; Fruchtreife meist fjähiig; die typischen Arten sind

sommergrüne Bäume mit dünnblättriger Rinde, die »White-Oaks« im atlantischen Nord-

amerika, z. B. Q. alba L. mit stumpfgelappten B. — Q. obtusiloba Michx. mit breiteren vor-

deren Lappen der B. — Q. Prinus L. mit vielnervigen, nur geschweift-gezähnten B. Daran

dürften sich die in Mexiko bis Neugranada vorkommenden Arten anschließen, z. B. Q. ger-

mana Cham, et Schi.; Q. reticiilata Humb. etBonpl.; Q. macrophylla 'See. — Q. undulata Torr.

bewohnt in verschiedenen Formen die Rocky Mountains. — Q. virens Ait. in den atlantischen
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Staaten hat immergrüne B. — Q. chrysolepis Liebm. in Kalifornien ist ausgezeichnet durch

2jährige Fruchtreife. — Hierher wohl auch Q. dentata Tliunb. in Japan mit rundgelappten,

großen, anfangs dicht behaarten B.

h. Macrobalaniis Örst. Gr. aufrecht, verwachsen, mit kopfiger N. ; Kotyledonen ungleich.

Somniergrüne Bäume in Mexiko und Centralamerika, z. B. Q. Galeolti Martens.

Fossile Arten sind gegen 200 beschrieben aus der Kreide- und Tertiärformation aller

Länder. Der Vergleich mit den jetzt lebenden Formen ist noch nicht soweit durchgeführt,

um ein Bild der geschichtlichen Entwickelung der Gattung entwerfen zu können; es dürfte

dies überhaupt eine schwierige Aufgabe sein. Es scheint, dass die Reste aus der euro-

päischen Kreide viel Ähnlichkeit mit der heutigen tropischen Gattung Pasania besitzen, was
auch von den tertiären Q. Drymeia Ung. und Q. Lonchitis Ung. gelten dürfte; unter den

tertiären scheinen z. B. Q. mediterranea Ung. und Q. praecursor Sap. mit Q. Hex verwandt,

die Gruppe Robttr im Tertiär in Eui'opa nicht vertreten gewesen zu sein. Im Bernstein finden

sich Bl. verschiedener Arten, z. B. Q. Meyeriana Ung., (). longistaminea Casp. u. a., sowie die

gestielten Sternhaare von Q. primaeva Göpp.; auch Holz kommt im Terliär vor. Vergl. auch

hierzu die bei Fagus citierte Abhandlung Krasan's.
Nutzpflanzen. Die zahlreichen Eichenarten werden in ihren Heimatländern in

analoger Weise benutzt. Die wichtigste Rolle spielt

:

a. Das Holz. Bekanntlich liefern unsere europäischen Eichen das wertvollste Bau-

und Werkholz; Verschiedenheiten desselben hängen mit dem Wachstum des Individuums

zusammen; so bestehen schmale Jahrringe fast nur aus dem grobporigen Frühjahrsholz,

während in breiten Jahrringen das feste Herbstholz zur vorherrschenden Entwickelung ge-

langt. In Nordamerika wird das Holz der »White-Oaks« fPnnos-Gruppe) viel höher ge-

schätzt, als das der Black-Oaks [Erythrohalanus); das wertvollste stammt von Q. virens

Ait. ; im Himalaya wird hauptsächlich Q. dUatata Lindl. verwendet.

b. Die Rinde liefert hauptsächlich Gerbmaterial; im wärmeren Europa werden zu dem
Zwecke die Stockausschläge nach je 20 Jahren genutzt, bevor die Borkebildung begonnen

hat (»Spiegelrinde«); in Japan liefert Q. dentata Thunb. Gerbrinde; in Nordamerika Q.

rubra L., Q. falcata Michx. und Q. tinctoria Willd. Letztere, Quer ci tronri nde, enthält

einen gelben Farbstoff, Quercitrin. Außerdem sind in Deutschland die Rinden von Q. pe-

dunculata Ehrh. und Q. sessiliflora Sm., in Nordamerika von Q. alba L. officinell.

c. Der Kork wird von Q. Suber L. und Q. occidentalis Gay in Spanien, Südfrankreich

und Algier (besonders im Sanhadscha-Gebiet) gewonnen. Die normale Korkrinde (liege male)

ist wertlos; die Bäume werden vom '10.—15. Jahre an geschält ^Desmasclage), wobei das

Rindenparenchym bloßgelegt wird; der sich aus diesem bildende Kork (femelle) ist weich,

dünnwandig, und enthält am Schlüsse eines jeden weitzelligen Jahrringes einige Lagen

tafelförmiger Zellen ; derselbe wird nach je 8— 1 2 Jahi'en wieder abgenommen, worauf aber-

mals Neubildung erfolgt.

d. Die Früchte sind essbar bei Q. Uex L. , besonders Q. macrolepjs Kotschy und Q.

Yallonea Kotschy im Orient, Q. alba L. in Nordamerika; andere kalifornische Arten, wie

Q. agrifolia Nee, Q. chrysolepis Liebm., Q. undulata Torr, liefern den Eingeborenen ein un-

entbehrliches Nahrungsmittel. Die mitteleuropäischen Eicheln werden erst nach entsprechender

Behandlung für den Menschen genießbar (Eichelkaffee).

e. Die Fruchtbecher von Q. Yallonea Kotschy und Q. macrolepis Kotschy in Griechen-

land und Kleinasien liefern ein Gerbmaterial, das als »Wallonen, Velany, levanti-

nische oder natürliche Knoppern« einen wichtigen Handelsartikel bildet.

f. Endlich sind die durch Gallwespen erzeugten Gallen*) zu erwähnen, die teils

technische, teils medicinische Anwendung wegen ihres Tanningehaltes erfahren; die türki-

schen, aleppischen Galläpfel stammen von Q. infectoria Oliv., verursacht durch

Cynips gallae tinctoriae; die noch undurchbohrten sind die wertvolleren; die deut-
schen und kleinen ungarischen sind die von Cynips Kollari und C. lignicola

an den jungen Trieben von Q. sessilißora Sm.
,

Q. pubescens Willd. u. a. erzeugten Gallen;

die großen ungarischen Galläpfel stammen von Cynips hungarica an Q. pedunculata

Ehrh.; die sogen. Knoppern sind die durch Cynips calicis deformierten Fruchtbecher

von Q. pedunculata. — Auch amerikanische von Q. lobata, virens, alba u. a. kommen vor. .

Auf. Q. coccifera L. lebt Chermes ilicis die einen der Cochenille, ähnlichen roten

Farbstoff liefert.

*) Näheres s. bei Hartwich, Übersicht der technisch und pharmaceutisch verwendeten

Gallen. — Archiv d. Pharm. 22). p. 8^9.
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A. Engler.

Mit 28 Kiiizclltilili'i'ii in Fi^,'iircii.

Wichtigste Litteratur. Mir])el, Elements de pliysiol. \0^6l. et de bot. ISIö), p. 90";.

—

Spacli, in Ann. .sc. iijit. 2. Ser. XIX, p. 43. — Endlicher, Gen. plant., p. 27.'i, 276 'incl.

CeUidene). — .1. E. l'lanchon, in Ann. .sc. nat. :t. S6v. X. p. 2.'j7, und vollständige .Mono-

graphie in De Cand., Prodr., XVII, p. 1.")1— 210. — Hin nie, Museum lugduno-hatavum, H,

[). ö8—74. — Wydlcr, in Flora 1851, p. ^t40. — IJaillon, Histoire des plantes, VI, p. 137.

— Eichler, HKitendiagramme, II, p. C4. — Hentham et Hooker, Genera, III, p. 341

(unter UrUcaceae).

Merkmale. Bl. .selten alle zwittcrig (Ulmus), meist durch loihveisen oder voll-

kommenen Abort eingeschlechtlich, mit gleichartiger Blh. B. der Blh. 4—5. sellener .3,

6, 7, 8, theoretisch 2 Kreisen angehörig, frei oder mit einander mehr oder weniger ver-

einigt. Slb. ebensoviel vor den B. der Blh., selten doppelt so viel [Holopirlen) , deutlich

in 2 Kreisen; A. ohne deutliches Connectiv, mit seitlichen Längsspalten sich Öffnend.

Frkn. in den (^ BI. nicht selten rudimentär, in den Q, und ^ Bl. aus 2 median stehen-

den Frb. gebildet, selten ^fächerig (bisweilen bei Ulmus), meist durch Abort eines Faches

I fächerig; Sa. von der Spitze des Faches herabhängend, anafrop oder amphilrop. Gr.

linealisch, selten an der Spitze 2- oder 4spaltig, auf der Innenseite mit Narbenpapillen

besetzt. Fr. nicht aufspringend, nüsschenartig oder steinfruchtarlig, bisweilen mit einem

Fig. 43. ülmns caiiipestris L. , Feldrüster. Ä liluheader Zweig, mit 3 Laubknosi)eu oberhalb der Blutenstände:
B eine Sniänuige Bl. , ohne Gynöeemn; C eine Smännige Bl. ; D A. von vorn, von hinten nnd im Querschnitt;
E Längsschnitt durch eine Bl. ; F ein Fruehtbüschel: G eine Fr. geöifaet; H Keimling in beiden Seitenansichten.

in der Medianebene verlaufenden Flügel versehen, I sämig. S. mit dünner, häutiger

Samenschale, seilen mit [Parasponia), meist ohne Xährgewebe. E. bei anatroper Sa. ge-

rade, bei amphilroper gekrümmt, mit flachen oder verschiedenartig gefalteten Keimb. —
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Bäume oder Slräucher mit 2zeiligen, einfachen, oft xingleicliseitigen B. , mit seillicben

oder vor dem Blattstiel stellenden Nebenb. Bl. meist klein, in axillären Tnigdolden oder

die Q einzeln auf axillären Blütenstielen.

Vegetationsorgane. Kurz erwähnt sei, dass bei L'hniis und wahrscheinlich auch bei

andern U. der Stamm sympodial aufgebaut ist und dass vom zweiten Jahrestrieb an die

asymmetrischen B. 2zeilig gestellt sind.

Anatomisches Verfiaiten. Die bei den U. vorkommenden Haare sind 1 zellig und

mehr oder weniger kegelförmig; bisweilen finden sich z. B. bei Ulmus um die Haare

herum Oberhaulzellenmit verkieselter Membran. Cystolithen (s. anatomisches Verhalten

bei der Familie der Urticacccii) finden sich bei Cellis u. den damit verwandten Gattungen,

fehlen aber bei Ulmus. Unter den U. sind hauptsächlich die Arten von Ulmus ausgezeich-

net durch die kräftige Entwickelung von Kork, welche schon in der ersten Vegetations-

periode beginnt; der Kork besteht bei Uimus "wie bei den Eichen aus großen dünnwandigen

Zellen und erreicht bei einzelnen , z. B. Ulmus campestris L. var. siiberosa (Ehrh.) , eine

mächtige Entwickelung; bei Celtis dagegen wechselt der dünnwandige Kork mit Stein-

kork ab. Bei den Ulmen beginnt die Borkenbildung bisweilen schon im 3. Jahre, bei Celtis

später; auch sind bei letzterer Gattung die Borkenschuppen unregelmäßiger, kleinflächiger

und dünner, als bei Ulmus. Während in der äußeren Binde bei Ulmus keine Steinzellen

auftreten, dieselbe vielmehr aus Collenchym und Einzelkrystalle führenden Zellen be-

steht, tritt bei Celtis eine starke Sklerosierung ein , so dass frühzeitig ein die primären

Bastfasergruppen umschließender Steinzellenmantel entsteht. Diese Sklerosierung

erstreckt sich später auch auf die parenchymatischen Zellen des Weichbastes im Phloem.

Das Phloem zeigt eine verschiedenartige Lagerung der Bastfasern und des Weichbastes;

sowohl bei Ulmus wie bei Celtis liegen die langen, glatten Bastfasern locker neben ein-

ander ; ihre 1 bis 2 Lagen starken Schichten wechseln mit Weichbastschichten, in welchen

zahlreiche Siebröhren mit kurzen weiten Gliedern , horizontalen , weitmaschig genetzten

Endllächen und sehr feinporigen, dicht aneinander gerückten Siebfeldern an den Seiten-

flächen (vergl. Fig. 45) charakteristisch sind. Bei Ulmus fulva Michx. und U. cmnpestris

L. var. suberosa finden sich in dem dünnwandigen Phloem auch kugelige oder eiförmige

Fig. 44. Querschnitt durch das Phloem von Vlmus
pedimcuhäa fougeroux (IGOmal vergr.). Bastfaser-
hündel in lockeren tangentialen Schichten , ahwech-

selnd mit Weichhast. (Nach Möller.)

Fig. 45. Tangentialschnitt durch das Phloem von
Celtis occiiUntalis L. sk eine Sklerenchymgruppe mit
eingeschlossenen sklerotischen Krystallzellen; s Sieb-

röhren ; m ein Markstrahl ; 6 eine Bastfaser.
(Nach Möller.)

Schleimzellen. (Ausführlicheres über den Bau der Binde von Ulmus und Celtis bei

Möller, Anatomie der Baumrinden, S. 69— 75.) Das Holz der U. besteht aus engen

Gefäßen mit spiraliger Verdickung, und aus weiteren mit geholten Tüpfeln, in der Regel

mit einfacher Perforation, sowie aus einfach getüpfeltem Prosenchym. Die Markstrahlen

sind 2—7 Zelllagen breit.

Bliitenverllältnisse. Der Bau der einzelnen Bl. ist sehr einfach. Bei manchen

Gattungen, z. B. Gironniera und Parasponia, sind deutlich 2 äußere und 3 innere B. der
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JJlli. zu uiilers(;lu;i(l(!ii, wir li;il)(:ii (JciiH;iil.s|)nM;lieii(J n(>ii (li'ri '> Sil», i ;ils üufW-ro iirifl .'} ;ils

innere an/uselicn, dagegen sind bei anderen Galt., wie z. B. bei Chaclacme, die B. der Ulli.

i<:la|)pig und bilden einen Oiiirl, bei noch anderen, wie z. B. l'lmus, sind die B. mehr oder

weniger mit einander v(neitiigl; man miiss aber aucli liier Iheorcliscli 2 Kreise annfiiinr-n.

Damit (Mkliirl si(;li sowolil b(!i dieser I<\imilie wie b(M den folgenden die Slcllung der Sib.

vor den li. d(;r Blli. Die beiden median siebenden Carptdle sind in einzelm-n F;ill(!n b«!i

Ulmus noch deullich erkemd)ar, sonst aber ist das Fach des hinlereii aborlierl, der Gr.

desselben Jedoch ebenso stark entwickelt wie der Gr. des vorderen Iruchtbaren. Cber

die Stellung der Bl. vergl. man \w\ den beiden rnterlamilien und bei iliehler, Hliilen-

diagramme IT, p. ti').

Bestäubung. Bei keiner U. (indet sich in den Bl. ein Nektar ausscheidendes Ge-

bilde, alle U. sind Windblütler. Wo Blütenstände mit Bl. beiderlei Geschlechts vor-

kommen, pnegen die Mitlelbl. Q. , die später entwickelten Seilenbl. rf oder ^ zu sein.

Frucht und Samen. Die Fr. aller U. sind für die Verbreitung vortretnicb ausge-

rüstet, einerseits sind die bekannten geflügelten Fr. der U. .sehr leicht durch den Wind

l'ortzutragen , wie man alljährlich sehen kann, anderseits sind die Sleinfr. der anderen

Vlmaceen, namentlich der Ccllidem, durch ihren häufig süßlichen Geschmack besonders

verlockend für Vögel, in deren Darmkanal der S. durch das oft sehr harte Endocarj) vor

der Zerstörung durch den Magensaft geschützt ist. Dieser Umstand dürfte auch die Ur-

sache davon sein, dass wir so viele CcUideen auf oceanischen Inseln antreffen: dagegen

sind die Arten von Ulmus trotz ihrer Flügel mehr auf dem Festland oder demselben näher

gelegenen Inseln verbreitet, weil der Wind nur ausnahmsweise Fr. und S. über größere

Meeressfrecken binweg trägt, wenn aucb anderseits die in jedem Gebüsch aufgehenden

Ulmenkeimlinge die Transport fähigkcit der Ulmenfrüchte (welche übrigens ihre Keimkraft

nur wenige Tage behalten) illustrieren. Bemerkenswert in dieser Hinsicht ist, dass die

sonst in Mitteleuropa verbreitete U. pedunculata Fougeroux in England nicht wild vorkommt.

Geographische Verbreitung. Gegenwärtig sind die U. im tropischen und extra-

tropischen Gebiet fast überall verbreitet, wo Bäume noch gedeihen können; sie sind

jedoch sehr sclnvach vertreten im w^estlichen Nordamerika, während sie im Präriengebiet,

sowie im asiatischen und afrikanischen Wüstengebiet, ferner auch im ganzen südlichen

und westlichen Australien, sowie in Südamerika südlich vom 36.^ s. Br. nicht mehr an-

getroffen werden ; auf der nördlichen Hemisphäre liegt in Nordamerika die nördl. Grenze

bei 48", in Asien bei etwa 58", dagegen steigt sie erheblich im westlichen Europa, wo
Ulmus cainpestris nach Schübeier ihre Grenze bei 63" 26', Ulmus montana With. die

ihrige erst bei 66" 59' findet. Da die B. einzelner U., namentlich von Ulmus u. Zelkowa,

sowie die Fr. dieser Gattungen und von Ccltis nicht so leicht mit denen anderer Pfl. ver-

wechselt werden können, so ist der größte Teil der fossilen Pflanzenresle, welche

der Familie derU. zugeschrieben wurden, auch wirklich hierher gehörig; aus den Fund-

stätten dieser Reste ergiebt sich aber, dass in der miocenen Tertiärperiode die Galtung

Ulmus nördlich bis Grönland, w^esflich bis Kalifornien verbreitet war, dass Zelkowa ein

viel ausgedehnteres Areal einnahm als gegenwärtig, und dass auch die Verbreitung von

Ccltis sich bis Mitteldeutschland erstreckte. (Vergl. bei diesen Gattungen und bei Apha-

na/ithe, sowie auch Schenk in Zittel's Handbuch, S. 469—476).

Nutzen gewähren alle U. wiegen ihres festen und dauerhaften Holzes und ihrer gerb-

stoHreichen Rinde.

I. Ulmoideae.

Bl. zwitterig oder eingeschlechtlich, in Büscheln; die Blütensliele od. Blütenzweige

in den Achseln von Niederb. , w eichen bisweilen an derselben Achse später Laubb.

folgen. Fr. nicht steinfruchtartig. S. flach zusammengedrückt. E. gerade, mit flachen

oder der Länge nach zusammengefalteten Keinib. Die Niederb, der Bl. tragenden Zweige

2zeilig oder die oberen spiralig.
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A. Frkn. sitzend, in einen breiten, sichelförmigen, flach zusammengedrückten Gr. übergehend.

1. Phyllostylon.

B. Frkn. gestielt, selten sitzend.

a. B. ganzrandig. Keimb. der Liinge nach zusammengefaltet. Fr. breitgeflügelt.

2. Holoptelea.

b. B. gesägt. Iveimb. flach.

rx. Fr. breit geflügelt 3. Ulmus.

ij.
Fr. ungeflügelt, schief eiförmig, am Rücken gekielt, sonst fleischig . 4. Planera.

1. Phyllostylon Capanema. Blh. mit 5— 8 schmalen, dünnen, ungleichen Ab-
schnitten und weniger Sib. Frkn. mit breitem, flach sichelförmigem oder 2lappigem Gr.

— Baum mit abwechselnden, gesägten B.

\ Art, P. brasiliensis Capan., bei Rio Janeiro, daselbst Pao Branco genannt.

2. Holoptelea Planch. Von folgender Gattung hauptsächlich durch freie lineal-

lanzettliche B. der Blh., durch 8, bisweilen 9— 10 Stb. und gefaltete Keimb. verschieden.

— Baum mit länglich-eiförmigen, zugespitzten, kahlen oder unterseits etwas behaarten

B ; Bl. meist ^, zum Teil auch (J^.

1 Art, H. inlegrifolia Planch., in den Gebirgen Ostindiens und Ceylons.

3. Ulmus L. Blh. glockig, 4- bis 8-, meist 5spaltig. Stb. ebensoviel als Abschnitte

der Blh. Frkn. meist gestielt; Gr. und N. wie bei voriger Gatt. Fr. zusammengedrückt,

schief eiförmig, ringsum geflügelt. S. und E. wie bei voriger Gatt. — Bäume mit zwei-

reihigen, gesägten, fiedernervigen B. Blütenbüschel in den Achseln abgefallener oder

bleibender Laubb., sitzend, ohne Laubb.; Bl. fast alle ^ oder die meisten (;f.

Etwa 16 Arten, in den gemäßigten Regionen der nördlichen Hemisphäre, auch in den

Gebirgen des tropischen Asiens.

Untergatt. I. Microptelea S^ach (als Gatt.). B. der Blh. bis zur Mitte vereinigt. B. an

den jährigen Zweigen bleibend. Fr. kahl. — Hierher gehören 3 Arten, U. Hooheriana Planch.

im östlichen Himalaya, U. parvifolia Jacq. in China und Japan, V. crassifoUa Nutt. in den

südlichen vereinigten Staaten.

Fossil wurde in jungtertiären oder quartären Ablagerungen von Mogi in Japan die

mit U. parvifolia nahe verwandte oder identische U. subparvifolia Nath. gefunden.

Untergatt. H. Dryoptelea Spach. B. der Blh. über die Mitte hinaus vereinigt. B. ab-

fällig. Blütenstiele kurz. Fr. kahl. — Einige Arten in Europa, Asien und Nordamerika.

Bemerkenswert: U. campestris L. (Fig. 43) mit breit eiförmigen, spitzen, ziemlich glatten B.

und verkehrt-eiförmigen Fr., deren Griffelkanal so lang als derS.; eine Var. swöerosa (Ehrh.)

zeichnet sich aus durch korkig geflügelte Äste. Verbreitet durch ganz Europa, das Mittel-

meergebiet und Sibirien , mit Ausnahme der arktischen und subarktischen Gebiete. Sehr

ähnlich ist U. montana Withering, verschieden durch behaarte Äste, deutlich zugespitzte,

oberseits rauhhaarige, unterseits kurzhaarige B. und größere, rundliche oder ovale Fr., deren

GritTelkanal doppelt so lang als derS.; in demselben Gebiet, wie die vorige. U. fulvaM.\(ihx.

vertritt diese Arten in Nordamerika von Kanada bis Carolina.

Untergatt. HI. Oreoptelea Spach. {Chaetoptelea Liebm.) B. der Blh. bis über die Mitte

hinaus vereinigt. B. abfällig. Blütenstiele länger als die Bl. — U. pedunculata Fougeroux

{U. effusa Willd.) mit meist elliptischen, spitzen B., hängenden Bl. und zottig gewimperten

Fr.; im mittleren und östlichen Europa, fehlt in Großbritannien. In Nordamerika wird diese

Art vertreten durch U. americana Willd. und U. alata Michx. , von denen die erstere von

Kanada bis Georgien verbreitet ist, die letztere nur in den südlichen vereinigten Staaten

östlich vom Mississippi angetroffen wird.

Nutzpflanzen sind alle Arten von Ulmus; das Holz ist als Werkholz geschätzt und
die gerbstoffreiche Rinde, namentlich von U. campestris, wird zum Gerben und Gelbfärben

benutzt, dient auch als adstringierendes Mittel (Off. Cortex Ulmi interior). Zu bemerken

ist auch, dass im nördlichen Norwegen die gepulverte Rinde dem Brot zugesetzt wird.

Fossile Arten dieser Gattung sind zwar noch nicht ganz sicher im Eocen, aber

zuverlässig vom Oligocen an nachgewiesen. Außer der schon oben genahnten U. subparvifolia

Nath. aus Japan gehört auch wahrscheinlich die in den Gypsen von Aix gefundene U. Marionii

Sap. der Untergatt. Microptelea an. Im mittleren Oligocen Südfrankreichs finden sich Fr.

von U. primaeva Sap. und vom oberen Oligocen bis zum oberen Miocen U. Bronnii Unger und

U. minuta Göpp., erstere von Südfrankreich bis Böhmen und Siebenbürgen verbreitet. Be-
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inorkcnswcit sind rci-nor: ^'. plnrinerr'ut ('iif,'. .nil S;ic,c,li;iliti iiii'l Alaska, V. horcdlis WcA-y in

GrünhiiKl, (/. cdUfornica I.(!S((. Iid (llmlMiInns in K.ililofniün, wosoliist jetzt die fialtiin^; nirlit

rnclir anzutrcllcn ist.

4. Planera (iiiKsl. lilli. i^lockig, bis zur Mitte 4

—

öleilig, nili <i.ir|i/jcgeligcn Ab-
schiiitlcn. 4— ü Sil). Frkii. mit kurzem, excentri.schem Gr. und 2 liticalisclien Narberi-

schenkclii; Sa. untcriialb der Spitze hängend. Fr. mit ziemlicli dicker, (leiscliiger

Außenscliicht. lü. gerade, mit dünnen, (lacJMui Kcimb. — |{anni mit gcvsiiglon, ficuJcr-

nervigcn K. BliilcnbüsclKd (!inzeln in den yVclisdn d<;r abgcrailonfn F.aubb., unterwärts

mit (J^, obervvärts rrul JS Hl., nach dem Vcublülieir in Zweige mit.Laubb. auswaelisend.

i Art, P. aquatica Gniel., in den siidlielien vei-eini^tcti Slaalcti von .Nord.irnerika.

II. Geltidoideae.

BI. zwltlerig oder eingescbleclillicli, in Huscheln oder einzeln; die Blütcnstiele od.

Blütenzweige in den Achseln von diesjährigen B. Fr. mehr oder weniger kugelig, stein-

fruchlarlig. E. gekrümmt, mit gefalteten oder eingerollten Keimb.

A. E. mit sehr breiten Kcimb. Die IVuchtharen 151. meist zwitterig.

a. B. der Blh. getrennt oder nur wenig vereinigt. Gr. central.

ot. Stb. so viel als B. der Blh.

I. Fr. iingeflügelt . 5. Celtis.

II. Fr. geflügelt .8. Pteroceltis.

ß. Stb. doppelt so viel als B. der Blh. oder noch mehr . . . .7. Ampelocera.
b. B. der Blh. fast ihrer ganzen Länge nach vereinigt. Gr. excentrisch. 8. Zelkowa.

B. E. mit schmalen Keimb. Die fruchtbaren Bl. <y oder nur y.
a. Fruchlbare Bl. zwitterig.

a. B. der Blh. unten klappig, oberwärts dachziegelig. Nebenb. frei . . .9. Trema.
ß. B. der Blh. dachziegelig. Nebenb. vor dem Blattstiel vereinigt 10. Parasponia.

b. Fruchtbare Bl. eingeschlechtlich.

Ol. B. der Blh. einwärts gefaltet. Nebenb. frei 11. Aphananthe.
ß. B. der Blh. dachziegelig. Nebenb. vor dem Blattstiel vereinigt. 12. Gironniera.

Y.
B. der Blh. klappig. Nebenb. dem Blattstiel gegenüber vereinigt. 13. Chaetacme.

Fig. 40. A—E Celtis anstralis L. A Z^veig mit ,5 Bl.: B Zweig mit Q B\.; C Frucht; I) dieselbe, nach Ent-
fernung des halben Exocarps, mit dem Steinkem; E der E.; F Celtis occidetttalis mit Ö Bl. ; G einzelne C Bl.

(Nach der Natur.)

5. Celtis L. B. der Blh. gar nicht oder wenig vereinigt, dachziegelig. Stb. mit

eiförmigen A. GritFelschenkel federig- narbig, bisweilen 2spaltig. Steiufr. bisweilen
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Skielig. S. ohne oder mit wenig Niihrgewebe. Keimb. breit, concav od. flach, mit quer

gefalteten Koimb. — Bäume und Siräucher, mit und ohne Dornen, mit t jährigen oder

ausdauernden, tiedernervigen und 3 nervigen, oft schiefen B. und freien Nebenb. Die (^
oder zweigeschlechtUchen Trugdöldchen in den unteren Blattachsebi, die fruchtbaren

$ Trugdöldchen oder Bl. in den oberen Blattachseln auf langen Stielen.

Fig. 47 Celtis occidentatis L. i. Q Bl. ; 5 LT,ngssclinitt durcli dieselbe; C Längsschnitt durcli die Fr.

(Nach Baillon.)

Etwa 60 Arten in der gemäßigten Zone und unter den Tropen, namentlicli auf der

nördlichen Hemisphäre.

Untergatt. I. Eucelüs ^\m\c\\Qn [Lotopsis, Ledopyrena, Proteophyllum Spach]. Dornen-

lose Bäume mit abfallenden, ganzrandigen oder gesägten B. (5 Trugdöldchen büschelfg.

Fruchtbare Bl. meist einzeln auf langen Stielen. Griffelschenkel linealisch, ungeteilt. Von

den 25—30 Arten erwähnen wir C. australis h. (Zürgelbaum), hoher, sehr alt werdender

Baum, mit unterseits kurzhaarigen, länglich-eiförmigen B. ; Fr. bei völliger Reife schwarz,

von der Größe kleiner Kirschen, süß; im ganzen Mittelmeergebiet heimisch, in Deutschland

an geschützten Stellen ausdauernd. C. occidentalis L. (Fig. 46 F, G, 47) mit oberseits etwas

rauhen, unterseits nur an den Adern kurzhaarigen B.; Fr. rötlichbraun, nicht wohlschmeckend;

im atlantischen Nordamerika verbreitet; in Europa vielfach kultiviert. Außer diesen noch

mehrere Arten in Kleinasien, im Himalaya, in Ostasien und Nordamerika.

Untergatt. II. Sponioceltis Planchen. Wie vorige; aber mit lockerblütigen (5 Trug-

dolden und mehrblütigen Q Trugdolden. Hierher C. trinervia Lani. in Westindien, C. cinna-

momea Lindl. im Himalaya, auf Ceylon und den Sundainseln.

Untergatt. III. Soieno^^/f/ma Endlicher (als Gatt.). Dornenlose Bäume, häufig mit leder-

artigen, ganzrandigen B. Griffelschenkel oft 2spaltig oder sogar 4spaltig. Einige Arten (C.

Wightii [Miqu.] Planch.) in Ostindien, Ceylon und Java, die anderen meist auf tropischen

Inseln von den Maskarenen bis Neukaledonien und Polynesien; -1 Ai^t, C. integrifolia Lam.,

am weißen Nil.

Untergatt. IV. Momisia Dumoiiier (als Gatt., Mertensia Kunth). Häufig mit achsel-

ständigen Dornen versehene Bäume und Sträucher; B. ganzrandig od. gesägt. Trugdöldchen

dichter als bei III; Griffelschenkel linealisch, meist 2spaltig. — Etwa 18 Arten im tropischen

Amerika. Sehr verbreitet C. aculeata Sw. von Westindien bis Peru, C. hrasiliensis (Gardn.)

Planch. in Brasilien, C. Tala Gillies in Texas und dem subtropischen Südamerika bis Argen-

tinien südwärts.

Nutzpflanzen. Das Holz aller Zürgelbäume ist leicht und elastisch, daher ausge-

zeichnetes Werkholz; so dient das Holz von C. australis zu Bildhauerarbeiten und zur An-
fei-tigung von Blasinstrumenten, das von C. occidentalis zu Wagnerarbeiten. Auch sind die

Fr. mehrerer Arten genießbar und die S. zur Ölgewinnung geeignet. Die jungen Zweige

dienen als leicht adstringierende Heilmittel.

Fossile Arten dieser Gattung sind sicher gestellt aus dem Miocen, so namentlich C.

Hyperionis Unger durch Steinkerne, welche bei Steinheim, Hochheini und Otfenbach bei

Frankfurt a. M. gefunden wurden; auch die vom mittleren Oligocen bis in das obere Miocen

verbreite!en und dieser Gattung zugeschriebenen B. von Ronzo, Armissan, Leoben, Schoss-

nitz sind ein Beweis für die ehemalige ausgedehntere Verbreitung der Gattung.
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(J. Pteroceltis Miixim. Von voii^^cr (i;i(l. vc.tscliicdcn <liirc,li kii;^cli{:«;, rnil })r(;i(<Mii

Flügel versehene Fr., dadiircli iin (Itmus erinnernd.

-1 Art in der Morij,'()loi und dem nördliclicn China.

7, Ampelocera Klolzscii. Blh. lief üspaitig. \ (od. i 6) Slb.— llliunie mit sparrigen

Zweigen, gcsäglen, ficdernervigen B. und in Trauben (?) stehenden Hl.

1 Art in Peru, 1 in Cnba; l)cidc ungcnüf^end lickannt und wjdifsflicinlicli niclit zu

dieser Familie gehörig.

8. Zelkowa Spach.

[AbcUcCd Belli , lleniipidca

IManch.) Blii. der i^ breit

glockig, mit buchligcm oder

kurz 4— Slappigcni Saum,

Blh. der Q. liclcr gelappt. Fr.

steinlVuchlarlig, mit kurzem

exccntrischem Gr. S. breit,

ohne Nährgewebe. E. mit

breiten ausgerandctcn oder

2 lappigen Keimb. — Bäume
mit sitzenden oder kurz ge-

stielten, gesägten oder ge-

kerbten, fiedernervigen, 1-

jährigen B. und dünnen,

schmalen, abfälligen Nebenb.

4 Arten, 1 auf Kreta,

\ (Z. crenala Spach, Fig. 4S)

im östlichen Kaukasus und
südlicli vom kaspischen Meer),

\ (Z. acutninata [Lindl.] Planch.

Planera Kaki Hortulanor.,

K e a k i der Japaner) in hohen

Gehirgen Japans, i auf Ge-

bireen bei Peking.

Flg. 48. Ztlliowa crenata Spach. A blühender Zweig; B <^i\.\ C ^ Bl.;

D Frucht; E Längsschnitt durch dieselbe.

Fossil wurden die japanische Z. acuminata Planch. im Pliocen von Mogi in Japan,

und die kaukasische Z. crenata Spach im Pliocen von Cantal gefunden. Eine der ver-

breitetsten jungtertiären Pfl. ist Z. Vngeri (Ettingsh.), mit der vorigen verwandt und von

Südfrankreich bis Kumi auf Euböa, außerdem in Sibirien, Spitzhergen, Grönland, Alaska

und Japan nachgewiesen. Aus dem Tertiär Nordamerikas kennt man noch Z. microphylla

(Newb.) von Foi-t Union am Missouri, Z. longifolia (Lesqu.) von Greenrivergroup von Fiorissant

in Blattresten.

9. Trema Loureiro {Sponia Commenon:. Blh. der (^ 5-, selten 4leilig, ebensoviel

Stb. Frkn. sitzend, mit centralem Gr. und linealischen GrilTelschenkeln. Steinfr. klein,

eiförmig oder fast kugelig, oft von den eingerollten Griffelschenkeln gekrönt und von der

Blh. umgeben. S. mit fleischigem Nährgewebe. E. gekrümmt od. eingerollt, mit schmalen

Keimb. — Bäume oder Sträucher, mit kurz gestielten, gesägten, fiedernervigen oder

Snervigen, immergrünen B. und fast sitzenden Trugdöldchen ; monöcisch oder diöcisch.

Bl. sehr klein.

Etwa 30 Arten, die einander sehr nahe stehen, in den Tropen der alten und neuen
Welt; die häufigsten sind: T. virgata Blume im westlichen Asien und Australien. T. amboi-

nensis Blume im subtropischen mid tropischen Asien und Australien, T. micrantha Swartz

im ganzen wärmeren Amerika.

i 0. Parasponia Blume. Ton voriger Gattung durch die deutlich dachziegelige,

nicht klappige Knospenlage der (J' Blh. und durch die vor dem Blattstiel mit einander

vereinigten Nebenb. verschieden.

2 Arten auf Java und den Inseln des stillen Oceans.

Natürl. Pflanzenfam. III. 1. ^
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11. Aphananthe Plaiich. {Homoioceltis Blume). Blh. der q^ 5-, sellener 4teilig,

mit stumpfen, concaven, sich deckenden Abschnitten. Blh. der Q. mit schmaleren Ab-
schnitten. Sleinfr. eiförmig oder fast kugelig, mit saftiger Außenschicht. S. mit dünnem
Kährgewebe. E. eingeroHt. — Bäume oder Sträucher mit gesägten, liedernervigen oder

Snervigen B. und seitlichen, freien Nebenb. (^ Trugdolden dicht, am Grunde der Sprosse

vor Entfaltung derLaubb.; Q. Bl. einzeln in den Achseln der oberen B. später auftretend.

3—4 Arten in Australien und Ostasien, Ä. aspera (Thunb.) in Japan; mit der letzteren

nahe verwandt ist die bei Mogi in .Japan fossil gefundene A. vihurnifolia Natli.

12. Gironniera Gaudi eh. {Helminthospermum T\\^\a[\es). Blh. der rf Steilig, mit

stumpfen, breiten, sich dachziegelig deckenden Abschnitten. Blh. der Q mit schmaleren

Abschnitten. S. mit oder ohne Nährgewebe. — Bäume oder Sträucher mit ganzrandigen

oder gesägten, oft großen B. und zusammengerollten Nebenb. vor dem Blattstiel. Bl.

diöcisch, die (^ in axillären Trugdolden, die Q ebenso oder einzeln.

Untergatt. I. Nemalostigma Planch. (5 und Q. Bl. in Trugdolden. S. mit Nährge-

webe. 3 Arten im malayischen xVrchipel und auf den Fidji-Inseln.

Untergatt. II. Galumpita Blume (als Gatt.). Q. Bl. in -1 — 2blütigen Trugdöldchen.

S. ohne Nährgewebe. 4—5 Arien von Ostindien bis Polynesien.

13. Chaetacme Planch. et Harvey. 5 B. der (^ Blh. klappig, stumpf, der Q. Blh.

dachziegelig, schmal. Frkn. sitzend. Sleinfr. kugelig. S. klein, kugelig, ohne Nährge-

webe. E. gekrümmt, mit einem dicken, fleischigen und einem kleinen Keimb. — Strauch

mit achselständigen Dornen, lederartigen, fiedernervigen, ganzrandigen B.; Nebenb. in

eine die Endknospe bedeckende, dem Blattstiel gegenüberliegende Lamina vereinigt.

(^ Bl. in dichten Trugdolden, Q. Bl. einzeln in den oberen Blattachseln auf kurzen Stielen.

1 Art, C/j. nitida Planch. et Harv., im tropischen und südöstlichen Afrika.

Moraceae
von

A. Engler.

Mit 1 i 5 Einzelbildern in 24 Figuren.

Wichtigste Litteratur. Endlicher, Genera plant., p. 277, 286, suppl. I, p. 1375,

suppl. II, p. 30, suppl. IV, 2. p. 33. — Lindley, the veget. Kingdom, ed. 2, p. 206. —
Miquel, in Flora bras., IV, p. 79 ff. tab. 25—61. — Trecul, Memoire sur la famille des

Artocarpees, in Ann. sc. nat. 3. s6r., XIII. 38, Fig. 1—6. — Baillon, Mem. sur le developpe-

ment du fruit des Morees, in Adansonia, I. 214, tab. 8; Memoire sur l'organisation du fruit

de l'arbre ä pain, in Adansonia, IV. p. 79, u. Histoire des plantes, VI. p. 141 fT. (unter Ulmaceae).

— Bureau, in De Cand. Prodr., XVI. 1. p. 28, und XVII. I.p. 211—279 (vollständige Mono-
graphie der Moraceae] und p. 286—288 (Synopsis der Gattungen der Artocarpeae und Angabe
der Litteratur). — Eichler, Blütendiagramme, IL p. 55. — Bentham et Hooker, Genera,

III. p. 357 (unter Urticaceae).

Merkmale. Bl. stets eingeschlechtlich, mit gleichartiger, bleibender Blh.,

bisweilen ohne solche. B. der Blh. in den rf Bl. meist 4, selten 2, 3, 5 oder 6, klappig

oder dachziegelig, frei oder mit einander vereinigt. Stb. ebensoviel, selten nur \ , vor
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(l(!n Ahsclinillcii dci' Ulli.
;

Sil', in der K ii os|(Cii I ;i t,'»- iwicli innen ;.'(• k rü ni ni t oder

ii;crado; A. niil IJini^sspailcn ;nirs|)rint,'('nd. M. der Ulli, in dun O JJI. 4, häufig inelir

oder weniger inil ein;ind(!r vereinig!, hei d(!r Heile rneisl ;insel)\v(diend. I''rkn. oJjer-

sländig oder liidbunlersländig oder unlersliJndig, iHielierig. dv. 2 od. nnr I M(!r vordere
,

fadenfg., auf der Inncn.seile mit NarlxMifiapiilcn bcsetzl , .seltener .seliildforrriig. Sa. von

der Spitze des Faehe.s lieraV)iiiiiigen(l , anipliilrop, mit nach oben gewendeter .Mikro|)yle,

seKeiier gerade; und griiiidsliiiidii;. Fr. klein, mit dünner Wandung oder sieinfrueblarlig.

S. mit odei- olm<; Niilirü;e\vel)(!. li. liäulig gekrümmt, mit meist diek(!n. Maelien oder

gelalleleii, oft sehr uni^h;ichen Keindi. — IJiiume oder Slräiielier, sehener nir-Jirjülirigo

oder 1jährige Krauler, mit Mi Ich sali. H. mil 2 seillielien, bleibenden 0(h ab('allr;nden

oder mil axillih-en Nel)enb., welclie eine .siengehnnlassendc N. zurücklassen. Bl. dioeisrh

oder monöciscli, in Trugdohlcn, die aber hiiulig inlolgc der Vereinigung und Verdickning

der Achsen als Köpfchen, Scheiben u. s. w. (Heceptacula) erscheinen, die Q Bj. bis-

weilen einzeln.

VegGtationSOrgane. hei den Moruidaar und Arlocurpoulr.ae kommen bi.->\\ ••ilcti

Dornen vor, welche sich aus dem Achselspross entwickeln, an dessen Basis die Blüien-

slände abgehen. Die B. sind meistens fiedernervig, bei den Artocarpoideae und Cono-

crphaloidcac bisweilen handnervig, bei den Moroidrae in der Jugend zusammengefallet,

bei anderen zusammengerolll. Die Nebenb. sind l)ei den Moroidcae immer seitlich, bei

den Artocarpoideae und Conocephaloideae sind sie häufig vor dem Blattstiel paarweise

vereinigt und lassen bei dem Abfallen eine siengclumfassende N. zurück; es ist das aber

keineswegs ein durchgreifender Unterschied für die Artocarpoideae und Conocephaloideae,

wie Bureau in De Candolle's Prodromus 1. c. p. 280 annimmt.

Anatomisches Verhalten. Die M. zeigen mehrfache Übereinstinmiung mit den

Ulinacecn, sind jedoch von diesen durch die namentlich in der secundären Binde oder

dem Phloem auftretenden, langen und geschmeidigen Mil chsaftschläuche verschieden,

welche in ihrem Milchsaft concentrisch geschichtete klebrige Körner enthalten. (Vergl.

Caruel, sur Ics granules particuliers du suc laileux du figuier, in Bull, de la Soc. bot.

de France XII [1865], p. 273.) Im Übrigen ist noch folgendes zu bemerken.

Die Oberhaut ist entweder kahl oder trägt I zellige, kegelförmige Ilaare: nur bei

Humulus sind auf kegelförmigem Polster 2schenkelige, aber doch auch 1 zellige Klimm-
haare vorhanden, vermöge deren der Stengel des Hopfens sich an die umwundenen
Körper festhakt. Bisweilen sind die I zelligen Trichome zu stecknadelkopfgroßen, kuge-

ligen Blasen, den sogenannten Perldrüsen, umgebildet, wie wir sie bei Pourouma

guyanoisis A\\h\. und den Cecropicn finden. Cystolithen sind auch in dieser Familie

verbreitet, wurden jedoch bis jetzt nicht beobachtet bei Dorstenia; meistens haben die-

selben eine ei- oder kugelförmige Gestalt l^vergl. Fig. 49 E] , bei Humuhis und Cannabis

sind sie spindelförmig. Bei vielen Arten von Ficus findet sich eine 2— .3schichtige

Oberhaut, welche durch Teilung einer ursprünglich einfachen Schicht entstanden ist, so

namentlich bei Ficits clastica L. (vergl. Fig. 49 A— C) und vielen anderen vergl. Meyen,
Phytotomie, S. 3 11, und De Bary, Vergl. Anatomie, S. 36).

In der primären Binde fand schon Möller bei Morus alba L. und andern Arten

dieser Gattung einen Mantel von Sklerenchym; einen solchen fand ich auch bei Cidoro-

phora tinctoria (L.) Gaudich., Cadrania javanica Trec, Trophis aspera W., Strrblus asper

Lour,, sonst tritt bei einzelnen Gattungen und Arten in der primären Binde Collenchym

auf. Ebenso wenig wie bei der primären Binde ist bei dem Phloem der M. ein überein-

stimmendes Verhalten zu constatieren ; denn die Bastfasern sind meist isoliert u. spärlich

hei Maclura aiirantiaca 'SnU., Ijährigen Zweigen von Sorooco ilicifolia Miqu.. zahlreich

und isoliert bei Ficus Carica L., in einjährigen Zweigen von Trophis aspera W'.. Paratro-

2)his heterophyllaBl., zahlreich und zu Gruppen vereinigt, reichlicher als der Weichbast ent-

wickelt bei Broussonetia papyrifera (L.) Vent., in tangentialen Beiheu mit breiteren Weich-

bastschichten abvv^echselnd bei Monis alba L., Streblus asper Lour. Immer aber sind die

Bastfasern einige mm lang, bei Cauuabis sogar bis 22 mm, geschmeidig, glatt, wie bei



68 Moraceae. (En"ler.

den Vrticaceen und Ulmaceen; auch sind ilire Siebröhren ähnlich denen der Ulmacccn
beschafTen (siehe daselbst, S. 60). Vergl. außerdem über die Anatomie der Rinde
überhaupt .AI öl 1er, Anatomie der Baumrinden, S. 76— 83; über die Milchsaftschläuche

namentlich noch: Meyen, Phytolomie t. 10, f. 5, 6; Trecul, in Comptes rendus
LXYI, 575.

Fig. 49. Ficiis elastica L., Blatt, senkrechter Durchsclinitt. e—e jedesmal die Dicke der Epidermis. A Cberseite,
Ai Unterseite desselben sehr jungen B. ; in Ai eine schon fertige oberflächlich bleibende Spaltöffnung und ein (ver-
gängliches) Haar; m AI Cystolithenzellen, an der verdickten Außenwand kenntlich, Epidermiszellen noch unge-
teilt. B Ober-, Bi Unterseite eines etwas älteren B. Epidermiszellen in Teilung. In B ist x ein jüngerer, xi ein
älterer, schon den zapfenförmigen Wandvorsprung zeigender Zustand einer Cystolithenzelle. — C älteres B., Unter-
seite. Teilung der nunmehr Sschichtigen Epidermis vollendet, Spaltöffnung eingesenkt, definitive Größe und Ge-
stalt der Teile jedoch noch nicht erreicht. — E Oberseite eines erwachsenen B. , 4schichtige Epidermis, Cysto-

lithenzelle. (Nach De Bary.)

Im Holz der M. fand ich \- oder 2 schichtige Markstrahlen, zwischen je 2 Mark-
. strahlen häufig nur \ Reihe von Gefäßen, umgeben von Prosenchym, das letztere einfach

getüpfelt, die Gefäße mit einfacher Perforation und getüpfelt od. seltener netzfg. verdickt.

Blütenverhältnisse. Die Anordnung der Blütenteile ist bei den meisten Galtungen

wie bei den Ulmaceae. Die von Baillon beobachtete Enlwickelungsgeschichte der (^ Bl.

von Morus hat hier auch gezeigt, dass die beiden median stehenden Stb. zuerst, die beiden

seitlichen später entstehen, wodurch also die Annahme von 2 Kreisen der Blh. und
2 Kreisen der Stb. noch mehr Unterstützung findet. Wenn in den Bl. von Dorstenia,

Coussapoa, Cecropia nur 2 B. der Blh. vorhanden sind und hierauf 2 Stb. folgen, so ist

dies wahrscheinlicher durch Reduction, durch Wegfall zweier Quirle, als durch fortge-

setzte Distichie zu erklären, da mitunter auch Sgliederige Bl. neben den 2gliederigen

vorkommen. Bisweilen, so bei den Artocarpoideae , Coussapoa und Artocarpus, ist das

AndrÖceum auf ein einziges Stb. reduziert. Bei Ficus zählt das Andröceum, je nach der

Zahl derB. in der Blh. 3— 6 Stb. Wenn in dencJ'Bl. die Blh. fehlt, wie bei Castilloa, ist es
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schwer zu cntsclicidcni, wie viel Sil), zu oitior Hl. f,'oliÖrcn, zumal die Ulällclicn zwisclujn

don Sib. keine regelmäßige Anordnung zeigen. Die Ulli, der i^ sind in funzrdnen P'ällen

sowolil iiiil dem Krkn. wie (ml(!rein;mder veniinigl und v(!rrah!n sich nurdureh mehr od.

weniger kleine il(i(dver um den Gr. licTum. Von den beiden median stehenden Carpellcn

isl dasliinlere biswcMlen bei Aiiorarijus entwickelt, bei Monis ausnalmisweise durch ein

leeres Fach, in mehreren Füllen durch einen dem vorderen gleichen Grillelschenkel (Morus,

Pseudostreblus, Bleekrodia, Taxolrophis, l'kyltochlamys , Strchlus, Maitiardia, Malaisia,

ßagassa, Pachytrophc, Pciratrophis, I'seudomorus, Ampalis, Trophis, Sloetia, Dorstenia,

Trymatococcus), in andern Fällen aber nur durch ein kleines Spilzchen neben dem ent-

wickelten Gr. des vorderen Frb. [Faloua, Chloropliora, Marhira)
, manchmal aber auch

gar nicht mehr {hroussonclia, Allncaiitlins, Plecospcrinum und den meisten Arlocarpoideae]

angedeutet. Die l)ei den meisten M. gi^krümmte Sa. ist wie bei den i'lmaceen rnit ge-

krümmter Sa. auch Ursache davon, dass der E. gekrümmt ist; wo nun die Keimb.

ziemlich dick werden, ist damit auch der Anstoß dazu gegeben, dass da.s eine Keimb.

mehr oder weniger hinler dem anderen zurückbleibt. Von großem Interesse ist die

Anordnung der Bl., welche im Wesentlichen hier denselben Gesetzen folgt, wie bei den

Urticaceae (siehe daselbst). In einzelnen Fällen, so bei Jirosinium Gaudicliaudii , ent-

wickeln sich die Achselsprosse 2. Grades a\ eiler und tragen in den Achseln ihrer unleren

B. Paare von Blutenständen. Die ährenfürmigen u. andere. auf den ersten Blick racemös

erscheinende Blutenstände sind cymöscr Natur; dies findet einerseits seine Erklärung

darin, dass bei den Moroideae—Fatoueae, desgleichen bei den Arlocarpoideen Pourouma
digitata und P. mollis die trugdoldige Natur der Blütenstände noch deutlich hervortritt,

anders'eits die Entwickelungsgeschichte der Blutenstände von Morus und Broussonetia

(Baillon, in Adansonia I. 2 t 4) eine centrifugale ist, und dieselbe namentlich zeigt, wie

zwischen den ersten Blütenanlagen immer wieder neue auftreten, die eben Aiiszweigungen

liöheren Grades entsprechen. Bei Conocephalus sind die ersten Auszweigungen deutlich

cyraös ; die Endverzweigungen erscheinen als Köpfchen, dürften aber unter Berücksichtigung

der bei Morus conslatierten Verhältnisse auch richtiger als Scheinköpfchen zu bezeichnen

sein. Aus demselben Grunde sehen wir auch in den kolbenähnlichen Blütensländen von

Artocarpus und Cecropia nur zusammengezogene cymöse Blütenstände. Dass die mannig-
fach gestalteten Blütenkuchen von Dorstenia auch cymöser Natur sind, wird einleuchten,

wenn man einerseits die Gruppierung der BI. bei Dorstenia, anderseits die Blütenstände

von Elatosteina und Procris bei den Urticaceae vergleicht. Ähnlich zu deuten sind auch

die Receptacula von Antiaris und Ficiis , an deren Basis häufig 3 B. das eine das

Tragb., die beiden anderen die Vorb. der mit ihren Achsen verschmolzenen Blütenstände)

beobachtet werden. (Ausführlicheres hierüber in Trecul, Memoire sur les Arlocarpees,

in Annales des sciences naturelles, 3. ser. vol. VIII. p. 46, und in Eichler, Blüten-

diagramme, II. p. 58). Als sehr auffällig ist schließlich noch die am Blütenstande von

Cecropia auftretende spalhaartige Entwickelung eines Hochb. zu bezeichnen, welches die

kolbenähnlichen Zweige in der Jugend vollständig umschließt und vor der Entfaltung der

Bl. abgeworfen wird.

Frucht und Samen. Hier ist nur zu bemerken, dass bei den M. in viel höherem
Grade, als bei einem Teil der Urticaceae die Vereinigimg der Fr. eines Blütenstandes ein-

tritt, und dass sehr häufig Syncarpien gebildet werden, wobei auch die fleischig gewor-
denen Blh. sich untereinander vereinigen. Wegen ihres süßlichen Geschmackes werden
sie vielfach von Tieren genossen und durch diese wahrscheinlich auch verschleppt.

Geographische Verbreitung. Die M. zeigen eine ähnliche Verbreitung wie die

Urticaceae, doch ist die Zahl ihrer Arten im tropischen Amerika größer, infolge der

reichen Entwickelung von Dorstenia und der Conoceplialoideae.

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die M. schließen sich vermittelst der Fatoueae

an die Ulmaccac an, sind jedoch von denselben leicht durch die Anordnung der Blüten-

stände zu unterscheiden. Weniger nahe stehen sie den Urticaceae: denn wenn auch
die Unterfaniilie der Conocephaloideae in einigen Gattungen Übereinstimmung mit den
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Urticaccac hinsichtlich der Stellung der Sa. zeigt, so haben doch diese Gattungen sonst

wenig mit den Urticaceae gemein; die echten Moroideae und Artocarpoideae zeigen die-,

selbe Stellung der Sa., wie die Ulmaceae, dazu kommt noch bei der großen Mehrzahl

der M. die gleiche Ausbildung des Gr. wie bei den Ulmaceae. Es stehen die Moroideae

durch ihre gefalteten Laubb. den llinaceae näher als die Artocarpoideae, bei denen auch

in der Reduction und Vereinigung der Blütenteile eine weifer vorgeschrittene Progression

wahrzunehmen ist, als bei den Moroideae. Anderseits stehen die Artocarpoideae den

Llinaceae näher durch ihre geraden Stf. Ob die Artocarpoideae constant zusammenge-
rollte B. besitzen, ist noch nicht genügend festgestellt ; jedenfalls ist sicher, dass nicht

bei allen die Nebenb. stengelumfassende N. zurücklassen, z. B. bei Cudrania, Antiaris,

Helianthosti/lis, einzelnen ßrosimum. Bisher hat man ausschließlich in erster Linie das

Verhalten der Slb. berücksichtigt; es ist aber die Frage, ob dieses Merkmal phylogene-

tisch dieselbe Bedeutung hat, wie für die Classificierung.

Nutzen gewähren die M. in hohem Grade, zunächst durch ihren Milchsaft, der bei

mehreren Arten reichlich Kautschuk enthält, bei anderen wegen des milden Ge-
schmackes als Nahrungsmittel dient; allerdings fehlt es auch nicht an solchen Arten,

deren Milchsaft giftig ist. Einen milden und angenehmen Geschmack besitzen auch die

Fruchtslände der meisten M., von denen einige (Feigen, Brotfruchtbäume) zu den

wichtigsten Nutzpflanzen der subtropischen und tropischen Länder gehören. Nicht

gering ist die Zahl derjenigen M. , deren Bastfasern zu Gespinnsien geeignet sind;

auch liefern manche [Maclura] gelben Farbstoff. Nicht wenige Arten liefern in ihren

Stämmen ausgezeichnetes Nutzholz, in ihrem Bast das Material zur Papierbereitung

(Broussonetia). Endlich sind die ß. einzelner M. als Futter für Seidenraupen
von der größten Bedeutung.

Einteilung der Familie.

A, Q^ Bl. mit in der Knospenlage einwärts gebogenen, später zurückgebogenen Stb. Sa.

stets am Scheitel des Frkn., umgewendet oder gekrümmt (amphitrop). B. in der

Knospenlage gefaltet, mit meist kleinen Nebenb., welche keine stengelumfassende N.

zurücklassen I. Moroideae.
a. Bl. in ziemlich lockeren Trugdolden, nur die Q Bl. bisweilen einzeln 1. Fatoueae. ?

b. Bl. in Scheinähren, Scheinköpfchen oder Scheintrauben, die Q Bl. bisweilen ein-

zeln; jeder Blütenstand stets eingeschlechtlich.

a. (3f Bl. und Q Bl. in Scheinähren 2. Moreae. -,

ß. (^ Bl. in Scheinähren, Scheintrauben oder Scheinköpfchen; Q in kugeligen

Scheinköpfchen 3. Broussonetieae.

y. o^ Bl. in Scheinköpfchen, Scheinähren oder Scheintrauben; Q einzeln oder

zu 2— 4, gestielt 4. Strebleae.o

c. Bl. beiderlei Geschlechts auf einem flachen, linealischen oder kreiseiförmigen

Receptaculum
; (^ Bl. sehr zahlreich, Q Bl. in geringer Zahl oder einzeln

5. Dorstenieae.
''

B. (J' Bl. mit stets geraden Stb. Sa. stets am Scheitel des Frkn., umgewendet oder ge-

krümmt (amphitrop^ B. in der Knospenlage eingerollt. Nebenb. meistens (nicht

immer) eine stengelumfassende N. zurücklassend II, Artocarpoideae.

a. Blütenstände Scheintrauben, Scheinähren oder Scheinköpfchen, seltener die Q
auf eine einzige Bl. reduziert, am Grunde nackt oder nur mit 3— 4 Hochb. , ein-

geschlechtlich. E. gerade oder gekrümmt 6. Euartocarpeae.

b. Blütenstände flache oder kugelige, bisweilen becherförmige Receptacula, mit zahl-

reichen Bracteen am Grunde oder am oberen Rande oder auch auf der ganzen

Oberfläche zwischen den Bl. E, gerade.

a. Receptacula von zahlreichen, dachziegelig gelagerten Bracteen am Grunde um-
geben, eingeschlechtlich, die der Q bisweilen 1 blutig. ... 7. Olmedieae.

'
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ß. I{('(H'|)l;iciila inii liiiiclccn .lul' der OlictdiiclK! zwisrlicn <lfri IM. oder riiil s<i\<:\i<',i\

ani olxncti H.iiidc, /.ildiciichc rf 151. und firu; ^ ;iiii (iriind<; cinscIilicfUMid

8. Brosimeae.

c. Blülcnsländc bcchcrfürmi£j;o, bisweilen später ;iiifroiß(!nde Heceplaciil.'i, mit /ahl-

reichen Braolcen im Innern unlerludb der iMiindiiny. E Kekriirnml 9. Ficeae.

C. (J' Bl. mit stets geraden Sib. Sa. am Grunde oder am Scheitel des Frkn., geradläufig

oder etwas gckriiinml. B. in der Knospenlage eingerollt. Neberd). ein/^ ringförmige

N. zurücklassend III. 10. Conocephaloideae.

D. cj'' Bl. mit kurzen geraden Slb. Sa. am Scheitel des Frkn., urngcu eiid(!t. Fr. eine

trockene Schlicßl'r. S. mit lleischigem Mihrgewebc und gekrümmtem K. — Kräuter

mit gegenständigen oder abwechselnden B. mit freien Nebenb. iv. Cannaboideae.

1. i. Moroideae-Fatoueae.

Bl. mon(3cisch oder diöcisch, in deutlichen rf oder androgynen Trugdoldcn , die

2 Bl. bei den Gattungen mit (^ Trugdolden einzeln. Sa. von oben herabhängend. S.

olme Nährgewebe. E. gekrümmt.

A. IMh. fast getrenntliiiittrig.

a. B. der Blh. klappig. Kotyledonen llac-ii. Kraut 1. Fatoua.

b. B. der Blh. dachziegelig. Kotyledonen zusaniniengerollt. Banni 2. Pseudostreblus.

B. Blh. vereintbiättrig, rührig, mit 4zähniger Mündung. Baum .... 3. Bleekrodia.

Fig. 50. A, ß Fatoua pilosa Gaudicli.; A Tnigdöldclien : B Q Bl. -- C\ D BUcl;rodia insignis B\.; C Blütenstand;
D Q, Bl. mit dmxlischnittener Blh.. (i^ach Blnrae.)

1. Fatoua Gaudlch. Blh. der (^ tief 4spaltig, klappig. Blh. der Q eteilig, klappig.

Frkn. schief, mit fast seitlichem, fadenförmigem Gr. Achaenium von der bleibenden Blh.

eingeschlossen, schief kugelig. — Nesselartiges Kraut mit abwechselnden, gestielten B.,

seitlichen abfallenden Nebenb. Trugdolden ziemlich dichlblütig, mit etwas verbreiterter

Achse, die relativen Terminalbl. Q, die Seitenbl. (^.

\ Art, F. pilosa Gaudich. (Fig. 50 A, B\ vom tropischen Australien durch Ostasien bis

Japan und auf den Inseln des Stillen Oceans.

2. Pseudostreblus Bureau. Blh. der q^ mit 5 kreisförmigen, dachziegelig sich

deckenden Abschnitten, mit 5 Stb. Blh. der Q mit 4 Abschnitten. Frkn. kugelig, mit

tief 2 spaltigem, linealischem Gr. Fr. von der stark vergrößerten Blh. eingeschlossen. —
Kahle Bäume mit abwechselnden, ungeteilten, ziemlich großen B. und kleinen, seillichen,

abfälligen Nebenb. (^ Bl. in sitzenden oder kurzgestielten Trugdolden; C Bl. meist

einzeln in anderen Blattachseln derselben Zweige.

2 .Arten im tropischen Ostindien; Ps. indica Bureau in Khasia.

3. Bleekrodia Blume. Blh. der cT kurz 4— öspaltig. Blh. der Q rÖhrig, den Frkn.

einschließend; Gr. excentrisch, fadenförmig,-2 spaltig. Fr. von der dünnen Blh. einge-

schlossen, steinfruchtartig. E. fast kugelig, mit sehr ungleichen Kotyledonen. — Bäum-

chen mit ungeteilten, langzugespitzlen B. und androgynen Blütenständen mit I C und

mehreren i^ Bl.

2 Arten: BL madagascariensis Bl., in Madagaskar, EL insignis Bl. Fig. 30 C, D in Borneo.
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I. 2. Moroideae-ffloreae.

Bl. diöciscli oder monöcisch, sowohl die (J' als die Q in Scheinähren. Dornenlose

Bäume und Slräucher.

A. B. der Blh. in den Q Bl. getrennt, dachziegelig, klein, von der Fr. überragt. S. mit

wenig oder ohne Nährgewebe.

a. Blütenstände locker., Kotyledonen blattartig, gefaltet 4. Paratrophis.

b. Blütenstände dicht. Kotyledonen dick, fleischig 5. Pseudomorus.
B. B. der Blh. in den ^ Bl. getrennt, zuletzt fleischig und die Fr. einschließend.

a. Nebenb. seitlich, abfallend.

a. Frkn. eiförmig oder fast kugelig. B.' gezähnt. S. mit Nährgewebe . 6. Morus.

ß. Frkn. zusammengedrückt. B. lederartig, ganzrandig. S. ohne Nährgewebe.
7. Ampalis.

b. Nebenb. vor dem Blattstiel vereinigt. Frkn. fast kugelig. B. ganzrandig.

8. Paehytrophe.

C. Blh. der Q. rührig, fleischig, dem Frkn. angewachsen, mit 4zähniger Mündung 9. Trophis.

4. Paratrophis Blume [Uromorus Bureau). Frkn. mit centralem, fast bis zum
Grunde 2 spaltigen Gr. Fr. eiförmig mit dünn fleischigem Exocarp und krustigem Endo-

carp. S. fast kugelig. E. mit fleischigen, zusammengefalteten, breiten Kotyledonen. —
Hohe Bäume mit kurz gestielten, ganzrandigen oder gekerbten B. und abfälligen Nebenb.

Bl. diöcisch. cj'- Blutenstände kurz kätzchenförmig oder rispig, Q locker ährenförmig.

4 Arten, P. heterophylla BL, mit kurzen Blütenständen in Neuseeland, 3 mit sehr langen

Blütenständen auf den Fidji-Inseln, Philippinen und Tahiti.

5. Pseudomorus Bureau. E. fast kugelig, mit einem großen, gekrümmten Koty-

ledon, welcher den anderen kleinen und fast kugeligen einschließt. — Baum od. Strauch

mit ganzrandigen oder gezähnten B. ; monöcisch oder diöcisch; Q Blütenstände kurz

cylindrisch, wenigblütig.

1 Art, Ps. Brunoniana (Endl.) Bureau, auf der Insel Norfolk.

6. Morus L. Fr. von der fleischigen vergrößerten Blh. eingeschlossen. S. mit

reichlichem Nährgewebe. E. gekrümmt, mit gleichen, länglichen Keimb. — Bäume oder

Fig. 51. Morus alba L. (Nach Baillon.) rig. 52. Monis alba Ij. A Q Blüteustand; .B FracMstand.

Sträucher mit abwechselnden, gezähnten, oft Slappigen, am Grunde Snervigen B. und

seitlichen, abfallenden Nebenb. Bl. monöcisch oder diöcisch; rf Blütenstände kätzchenfg.,

Q lang, dichtblütig, mit wenig fleischigen Blh., oder kurz mit stärker fleischigen Blh.
'
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Etwa 10 Allen, in doii },'orri;ißi^'t(;ii lUi^^iom-ii dur iiöi'illiclifüi llt;iiiiN|ili;iro niifl in den

Gshirj^cn der Tropeiiläiidei'. ßüiiiork(MiH\vort: M. nit/ra L. (ScJi wii rzc .M;j u I h cc rcj mit

ziomlicli dicken, l)reit liorzl'driiiif^cii, ain Grunde gleichseitigen, dunkelgrünen, kurzgesticilen

II. und großen, eiförmigen, .schwarzen, glänzenden Fruclitstanden ; wahrsclieitilich in I'ersieri

heimisch, in Hauen ver\Viidert. M. alha L. (Fig. 51, 02) mit dünneren, heller grünen, meist

cii'örmigen, am Grunde etwas ungleichseitigcMi, langgestielten H.; in rler Kntwickelung der

IJiiitcnstündc und der Lilnge der Gr. agßerordentlich veränderlich, nicht minder in der Ge-

stalt der B., so dass zahllose Vaiictiitcii »irid Suhspecies unterschieden werden können;

heimisch in China; seit den iiltosten Zeilen in Asien und seit dem 1 2. .lahrhiindert in Jiuropa,

besonders im Mittclmcergehiet kultiviert. M. rubra L. mit eiförmigen oder eifg.-elliptischen,

bisweilen 2—Slappigcn, am Grunde herzförmigen, gesiigten, sehr dünnen, untcrseils weiß-

lilzigen B. und cylindrischcn, roten oder schwärzlichen Fruchtständen; in Nordamerika von

Kanada bis Meviko.

Nutzpflanzen. Die B. sämtlicher Maulbeerarlen bilden die Hauptnahrung der .Seiden-

raupon, auch werden sie zum Gclbfärbeii licnulzt. Das Holz wird zu Drechslerarbeiten

verwendet.

Fossil ist ^f. rubra h. var. j)liocenica Hii\). aus den pliocenen Ablagerungen von Cantal.

Man kennt aber nur Blattreste.

7. Ampalis Bojer. Merkmale meist wie bei Morus; aber S. ohne Nälirijewebe.

E. mit dicken Kotyledonen, denen das Würzelchen seillich anliegt. — Baum mit leder-

artigen, verkehrt-eiförmigen, stumpfen, ganzrandigen B. und kurzen Scheinähren. Bl.

diöcisch.

1 Art, A. madagascariensis Bojer, in Madagaskar.

8. Paehytrophe Bureau. Frkn. schief, fast kugelig, mit exconirischem, fast bis

zum Grunde '21eiligem Gr. Fr. mit fleischigem Exocarp; S. mit blaltartigen, gefalteten

Keimb. — Kahle, stark verzweigte Sträucher, mit ganzrandigen, plötzlich zugespitzten,

liedernervigen B. Bl. diöcisch. Blutenstände kätzchenförmig, die (J' meist paanveise.

2 Arten, P. Dimepate Bureau (Diniepate) und P. obovata Bureau, in Mada.gaskar.

9. Trophis Browne [Buccphalon L.). Blh. der rf 4teilig, klappig. Blh. der Q nur

um den Gr. herum frei; Gr. kegelförmig oder fast cylindrisch, mit kurzen oder langen,

fadenförmigen Narbenschenkeln. Fr. kugelig, fleischig, mit kugeligem S. ohne Nährge-

webc. E. gerade, mit fleischigen, halbkugeligen Keimb. und sehr kurzem Würzelchen.

— Bäume oder Sträucher mit abwechselnden, gestielten, ganzrandigen oder wenig ge-

zähnten, bisweilen gelappten B. Bl. diöcisch, in Scheinähren oder Scheinfrauben.

5—6 Arten in AVestindien, Alexiko und dem andinen Südamerika. Von Westindien

durch Mexiko bis nach Kolumbien verbreitet ist T. americana L. mit ährenähnlicheo

Blütenständen.

I. 3. ffloroideae-Broussonetieae.

Bl. diöcisch. Die (^ Bl. in Scheinähren, Scheiutrauben oder Scheinköpfchen, die

5 Bl. in kugeligen Scheinköpfchen. Frkn. von der Blh. eingeschlossen.

A. Blh. der Q. tief 4spaltig oder 4teilig, bei der Fruchtreife fleischig verdickt; bei der Reife

sind die fleischigen Blh. auf dem fleischigen kugeligen Receptaculum dicht zusammen-

gedrängt. Kotyledonen gleichgroß.

a. (5 Bl. locker, in Scheintrauben. Dorniger Baum mit abwechselnden B. 10. Maclura.

b. (5 Bl. in Scheinähren. Dornige oder dornenlose Bäume mit abwechselnden . ganz-

randigen oder gezähnten B 11. Chlorophora.

B. Blh. der Q röhrig, aber deutlich 4spaltig. Dornenlose Bäume mit gegenständigen, bis-

weilen 31appigen B 12. Bagassa.

C. Blh. der Q röhrig, kurz gezähnt oder kaum gezähnt. Bäume mit abwechselnden B.

a. Die (5 Bl. in Sclieinähren.

a. Die Fr. von der Blh. eingeschlossen. B. fiedernervig.

I. Kotyledonen breit, stark gefaltet . . .
" 13. Allaeanthus.

IT. Kotyledonen ungleich, der eine sehr dick, den andern sehr kleinen einschließend

14. Malaisia.

ß. Die Fr. auf dickem Stielchen über die Blh. herausgehoben . 15. Broussonetia.

h. Die S I^l- i" Scheinköpfchen.



74 Moraceae. (Engler.)

a. £ Bl. auf kugeligem Receptaciilum dicht zusammengeilrängt, Blli. der £ 41appig

16. Cardiogyne.

ß. Die Blh. der Q in eine lleiscliige Masse vereinigt, mit fast gescidossener Mündung
17. Plecospermum.

Fig. 53. Chlorophora tinctoria (L.) Gandkh. A, B yar. ovata Bureau
von 3 A. C—i" var. Xanthoxtjlon lEndl.) Bureau Q; C Zweigstück; D

derselben. (Nacli der Natur und nacli Flora brasiliensis.)

A Zweig; B ^ Bl.

Blütenstand; i' Q
nach Entfernung
Bl.; F Diagramm

10. Maclura Nutt. Blh. der (j^ klappig. Blh. der Q. tief 4spaltig, mit ungleichen,

llneal-keulenförmigen, dicken Abschnitten. Frkn. verkehrt-eiförmig, mit langem, faden-

förmigem, ungeteiltem oder kurz verzweigtem Gr. Die fleischigen Blh. bei der Frucht-

reife zusammen mit dem fleischigen Receptaculum eine große, kugelige, runzelige,

gelblichgrüne Scheinfr. bildend. — Baum mit Dornen u. abwechselnden, ganzrandigen B.

Blutenstände kurz gestielt, einzeln in den Blattachseln. Bl. diöcisch.

I Art, M. aurantiaca Nutt. (Osage Orange, Bow-wood), in Nordamerika, in Ar-

kansas und im nördlichen Louisiana; ihr Holz ist sehr fest und dauerhaft; das Laub dient

als Seidenraupenfutter.

\ I . Chlorophora Gaudich. Blh. der (^ mit breiten, stumpfen Abschnitten. Frkn.

schief, mit fast seitlichem, fadenförmigem Gr. Die Scheinfr. kugelig od. länglich. E. mit

gleichgroßen, eiförmigen Kotyledonen. — Bäume mit und ohne Dornen, mit abwechseln-

den, ganzrandigen oder gezähnten B. und seitlichen Nebenb.

2 Arten, 1 in Westafrika, \ im tropischen Amerika verbreitet.

Nutzpflanze. CM. tinctoria (L.) Gaudich. [Maclura tinctoria D. Don, Futeiba,
Fustete, Gelbholz, Gelbes Brasilholz), ein Baum mit grauer Rinde und schwefel-

gelbem Holz, bald mit, bald ohne Dornen und mit sehr verschieden gestalteten, ganzrandigen,

gezähnten oder gelappten B. Das Holz enthält einen gelbfärbenden Stoff, Morine, und kommt
als Farbholz in den Handel (Fig. 53).

12. Bagassa Aubl. [Laurea Gaudich.), ausgezeichnet durch röhrige Blh. der ^.
Frkn. mit anfangs endständigem, an der Fr. aber seitlichem, 2schenkeligem Gr. Von

voriger Gatt, hauptsächlich verschieden durch die gegenständigen, herzförmigen, unge-

teilten oder breit Slappigen B. und die zwischen den Blattstielen verwachsenen Nebenb.

2 oder 3 Arten in Guiana und Nordbrasilien.

13. Allacanthus Thwaites. Blh. der Q. röhrig. Die kugeligen Q. Blutenstände

wollig-filzig. E. mit stark gefalteten Kotyledonen. — Bäume mit eilanzettlichen, ganz-

randigen oder klein gesägten B. und seitlichen, abfälligen Nebenb. Die (^ Bl. in oft fuß-

langen, schmalen, einzeln stehenden Scheinähren.

2 Arten, 1 in Ceylon, 1 auf den Philippinen.



Fig. 54. Bronssonetia papjjrifera (L.) Vent. A (5 Blütenstand; B einzelne rj Bl.; C Q Blutenstand; /) 2 Q Bl.;E Fruclitstand. (Naeli Baillon.)

Fig. 55. Beblätterter Zweig von Broussonetia papyriftra (L.) Tent. (Xaeh Baillon.)
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14. Malaisia Blanco [Dumcuslroya Gaudich., Ccpalotrophis Blume] . Blh. der (^
meist 3teilig, selten 4teilig, klappig. Blh. der Q kriigfürmig, kaum gezähnt, an der Fr.

fleischig. E. kugelig, mit einem dickfleischigen, fast 2lappigen und einem kleinen, ge-

falteten Keinib. — Strauch mit gedrehten Zweigen und ganzrandigen oder undeutlich

gezähnten B. ; die. q^ B1. in einfachen ftder verz'weigten Scheinähren; die Q in kleinen

Scheinküpfchen, welche, von zahlreichen grau-filzigen Bracteen bedeckt sind; aber meist

nur I— 2 Fr. bildend.

1 sehr vielgestaltige Art, M. iortuosa Blanco, im indischen Archipel, im tropischen

Australien und auf den Inseln des Stillen Oceans.

15. Broussonetia Vent. {Stenochasma Miq.) Ausgezeichnet durch die Entwickelung

eines langen Slielchens unter jeder Fr., welches mit dem fleischigen Exocarp in Ver-

bindung steht, und durch ein krustiges, runzeliges Endocarp. E. mit gleich großen, läng-

lichen Kotyledonen. — Bäume mit weichen, wolligen, ungeteilten oder 3—ölappigen B.

und einzeln stehenden Blütenständen.
2— 3 Arten, in Ostasien.

Nutzpflanze. Br. papyrifera (L.) Vent. (Fig. 34, 55), mit weichhaarigen, fast filzigen

Zweigen und breit-eiförmigen, meist tief 2—31appigen, fast filzigen B., wahrscheinlich in

China einheimisch, jetzt in Japan, sowie auf den Inseln Formosa, Timor, Java anzutreffen,

auch in Nordamerika und Südeuropa (im Mittelmeergebiet) kultiviert. Br. Kaempferi Sieb,

et Zucc. (Kadsi-noki itsigo), auf Nippon heimisch, unterscheidet sich durch länglich-

eiförmige oder lanzettliche, unterseits etwas rauhhaarige B. Die Rinde beider Arten wird

in Japan zur Papierbereitung verwendet.

16. Cardiogyne Bureau. Blh. der Q, verkehrt-pyramidenförmig, 4lappig. Frkn.

verkehrt-eiförmig, mit fadenförmigem Gr. —• Bäume oder Sträucher mit sehr starken

Dornen, mit ganzrandigen B. und sehr kleinen Nebenb. Q Blütenstände häufig zu 2 an

einer Blattachsel.

^ Art, C. africana Bureau, an der Ostkuste von Afrika, in Sansibar und am Zambese
häufig, liefert Farbholz.

Fig. 56. Plecospernntm spinosum (Eosb.) Ti-e'cul. A Zweig mit
(J

Blütenständen; B Q B\.\^ C Zw^eigjnit Q
Blütenständen; B Q Blütenstand; E Sclieinfr. mit einem reifen S

;

' ' •
•

•
.^,

, -.^

Tröcul, verbessert.)
F E. im Quersclinitt. (Nacb Wight und
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17. Plecospermum Tn-ciil. Vorif,'(;r (jiillung sühr tuiln' slcli(;rul, aiicli vrui gleicher

Traclit; aber die Ulli. (I(!r Q in eine lleiscliige JVlas.so vereinif,'!, mit fast f,'<;.schlos.soner

Mündung, Syncarpliini aus dem Heceptaouliim und den lleisciii^en Ulh. bestehend, oll

nur 1— 2 reife Fr, enthallend. E. kugelig, mit einem großen, dicken, Heischigen Koly-

Icdon und einem kleinen.

1 Art, P. spinositm (lloxb.) Tr(M;iil , ziciiilicli iiaufig in scliattigcn Küstonwüldern Ost-

indiens und Ceylons (Fig. 'jGj.

I. i. Moroideae-Strebleae.

Bl. diüciscli. Die (J' Bl. in ähriin- oder liaidx'iiarligen Bliilcnständen , rlic Q Bl.

einzeln oder zu 2—4 auf einem Stiel.

A. Rlh. der Q kürzer als der I'rkri. iiiid (li(! l"r 18. Taxotrophis.
B. Bill, der Q den Frkn. cinscidießciid.

ä. Blh. der Q gctrenntblüttrig.

a. Blh. der Q an der Fr. nicht vergrüßert 19, Streblus.

ß. Blh. der Q an der Fr. bedeutend vergrößert 20. Phyllochlamys.
1). Bill, der Q vereintblättrig, eiförmig, mit 4zähniger Mündung . . 21. Maillardia.

Fig. 57. A—C ShvhUfs asper Lour. A Zweig mit (J B1-; B Zweig mit Q Bl.; C E. nach Entfernung des einen
Keimb. — B—G Phyllochlamys spinosa (Wight) Bureau. D (^ Blütenstand; iJ (J Bl. : F Zweig mit Q Blüten-

ständen; 6 Frkn. im Längsscliuitt. (Nacli Wight nnd Blnme, verbessert.)

18. Taxotrophis Blume {Diplocos Bureau. Blh. der (^ iteilig, klappig. mit ei-

förmigen Abschnitten. Blh. der Q mit 4 bleibenden Abschnitten, kürzer als die Fr.

Fi'kn. eiförmig, mit anfangs mittelstandigem, später seitlichem, 2spaltigem Gr. Fr. schief

kugelig, am Grunde dick lleischig. E. mit breiten, fleischigen, stark zusammengerollten
Keimb. — Bäume und Slräucher mit Axillardornen, abwechselnden, kurz gestielten, ee-
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kerbten oder gesägten B. untl kleinen, verwachsenen Nebenb. Bl. diociscli. (^ Bluten-

stände kurz ährenlürniig; Q BI. einzeln oder zu 2— 4, lang gestielt ; am Grunde der Stiele

kleine Bracteen.

3— 4 Arten auf Ceylon und den Inseln des indisclien Arcliipels, l)emerkens\vert T. ja-

v^iüca BI. (Panawar beas) auf Java.

19. Streblus Lour. [Epicarpuras Blume, Albrandia GAudich.) Blh. der Q am
Grunde häufig von 3 Bracteen umgeben. Gr. central, tief 2spallig. Fr. mit dünnem,

häutigem Pericarp. E. kugelig mit einem sehr großen, fleischigen, 2 lappigen und einem

kleinen Keimb. — Ästiger Strauch mit kurzen, oft starren Zweigen, starren, etwas

rauhen B. und kleinen, abfälligen Nebenb. (J' Bl. in gestielten, kugeligen, kopfchen-

ähnlichen Blutenständen, Q Bl. lang gestielt, 1— 4 in einer Blaltachsel.

1 Art, St. asper Lour. (Epicarpu7-us orientalis Blume), im indiscli-malayischen Gebiet

und in Südchina (Fig. 57 A— Cj.

20. Phyllochlamys Bureau. Blh. der Q^ 3 — 4teilig, dacbziegelig. Blh. der Q an

der Fr. bedeutend vergrößert. Gr. nach dem Verblühen seitlich, mit fast gleichgroßen

Narbenschenkeln. E. wie bei Streblus. — Dornige Bäume oder Sträucher. Bl. diöcisch.

(^ Blütenstände ährenartig, sitzend, am Grunde mit zahlreichen Bracteen. Q Bl. einzeln

in den Achseln; Fr. auf langem Stiel.

1 Art, Pb. spinosa (Wight) Bureau, in Ostindien, Ceylon und auf Timor (Fig. 57 D— G).

2 I . Maillardia Frappier et Duchartre. q^ Bl. von 2— 3 Reihen Hochb. einge-

schlossen. Blh. eiförmig, mit kleiner, 4zähniger Mündung. Gr. 2schenkelig. Fr. kugelig,

mit der Blh. vereinigt, eine kirschenähnliche Scheinfr. bildend. E. wie bei vorigen. —
Baum mit lederartigen, ganzrandigen B. (^ Bl. sehr zahlreich, klein, von schildförmigen

Hochb. bedeckt, auf einer Seite in ziemlich langen, dünnen Scheinähren, die einzeln od.

zu 2 beisammen stehen. Q Bl. gestielt, einzeln in den Blattachseln.

1 Art, M. borbonica Frappier et Duchartre, auf der Insel Bourbon.

I. 5. Moroideae-Dorstenieae.

Bl. monöcisch auf linealischen, kreiset- oder scheibenförmigen Receptaculis, die (^
zahlreich, die Q einzeln, sparsam oder zahlreich.

Fig. 58. Dorstenia muUiformis Miqu. A Blütenstand in nat. Gr., mit linealisclien Bracteen an der Seite; B Quer-
schnitt eines solchen Blütenstandes, zeigt die Verwachsung der Blh. in ihrem unteren Teil; C (5 Bl- mit einge-

bogenen Stb.; D (5 Bl. mit entfalteten Stb. — £ Dorstenia ciispidata Höchst, aus Ahessinien; Hälfte des mit

4 liornartigen Zweigen versehenen Blütenstandes. (Nach Baillon.)
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A. l{ucc|)lii(;uluin lirMjiilisdi, iiiif ((iiUM' StiiU; iiüdil, ;iiir dcf .iikIitii von lil. didil Ixulc-kl, liiiiiiii

22. Sloetia.

li. Ilcccptdciiliiiii im.Sf^(jl)i'(3it(!t, l)is\v(^il(M) inil liii(';ilis(;li(!ii Alisrliriilli^n
;

dif l!l. hi'idcilr;) (Ut-

sclileclits in 1 Scliiclil vci'w.'icli.scii. M(!ist Kriiutcr, soltoiicr SlriiiicInM' 23. Doratenia.
C. llccc[)t!iciiliiiii cyliiidriscli oder krcMHoltöriiiif,' , .s|)JJter hcftliorformi;.' , iiiil 1 in df;r Milt«!

stciicnclcn und mit d(nn H('c(!|)l;i(:nlnni \cr\\;i(;liscnen i. lil. I'ünimc (idcr Slr;inrtici'

24. Trymatococcus,

22. Sloetia T(3ijsin;iii ol HinnciidNk. lilli. dor rf lief :{.s[);illig. Ijlli. der O mit

4 breiten deciissicrlen imbricalcn Al).s(;liiiillen. l'Ykn. mit fast curilralem Gr. und 2 sehr

langen, fadcnlörmigen Narbonschenkcin. Fr. eiförmig- kugelig. — Großer liaum mit

liartem Holz; ü. groß, laiizelllicli, mit abnilligen N'obenb. IMülenslände einzeln oder zu

2 in den Blallacliscln, scliinal bandrönnig, mit zalilrcMf^lien rj' Hl. in den Achseln scliild-

fiirmigcr Hocbbi. und wenigen zicMidicli i^'i'oßen , am unteren Teil des Blutenstandes

stellenden Q Hl.

\ Avt, S. Sideroxylon Teijsni. et IMiuhmhI., in SninidiM und l)oi .Sin.L'ajiore.

Fig. 59. Dorstenia multiformis Miq. (Nach Flora brasil.)

23. Dorstenia L. [Kosaria Forsk. , Si/chiiüum Desv. Blh. sämtlich mit einander
vereinigt, mit undeutlich 2lappigeui oder 2zähnigem Saum, bisweilen gar nicht ausge-
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gliedert, rj' Bl. mit 2, seltener I oder 3 Slb. Q Bl. klein, last geschlossene Höhlen

darstellend, aus denen der exccntrische Gr. mit 2 pfriemenl'örmigen Narbenschenkeln

herausragt. Fr. zuletzt hervortretend, mit fleischigem Exocarp und krautigem Endocarp.

E. mit fast gleichen, zusammengefalteten, häufig kreisförmigen Keimb. — Kräuter oder

kleine Sträucher mit oft verdickter Grundachse; B. sehr verschiedenartig, bei den krau-

tigen Arten lang gestielt, bisweilen gelappt, auch schildförmig, bei den strauchigen Arten

kürzer gestielt, ungeteilt. Nebenb. bei den krautigen Arten nach dem Abfallen der B.

meist noch lange bleibend. Blutenstände einzeln in den Blattachseln auf langem Stiel,

sehr verschieden gestaltet, concav oder flach, kreisförmig, 4eckig, ungeteilt od. gelappt,

2- oder Sschenkelig, am Rande mit Bracteen versehen, welche bisweilen sehr stark ver-

längert linealische, tentakelartige Fransen bilden. Bl. beiderlei Geschlechts gemischt,

sehr häufig 3— 4 Q^ um 1 Q; sehr selten nur Bl. eines Geschlechts auf den Receptaculis.

Nahezu 30 Arten, die meisten in Amerika und Afrika, nur i, D. inclica Wall., in Ost-

indien. Mehrere Arten werden wegen ihrer merkwürdigen Blütenstände in Gewächshäusern

kultiviert. Bemerkenswert: D. Contrayerva L. mit cylindrischem Rhizom, fiederspaltigen od.

fiederteiligen B. und schildförmigen, quadratischen, langgestielten ReceJDtaculis; von West-

indien und Mexiko bis Peru. D. Dracaena L. mit Rhizom, fiederspaltigen B. und kreis-

förmigen Receptaculis; von Mexiko bis Peru. D. muItiformis^Uq. (Fig. 68 A—D, 59) mit fast

knolligem Rhizom, sehr lang gestielten, spießförmigen oder fiederspaltigen B. und außer-

ordentlich verschieden gestalteten, verkehrt -eiförmigen oder kreisförmigen, auch schild-

förmigen und 2schenkeligen Blütenständen; verbreitet in Brasilien. D. radiata Lamk. mit

aufrechten dicken Stengeln, lanzettlichen B., kreisförmigen, oft hängenden Receptaculis; in

Arabien. Ähnlich ist auch D. gigas Schweinf. von der Insel Sokotra.

Nutzpflanzen. Die Wurzeln vieler krautigen Arten, namentlich von D. Contrayerta

(Bezoarwurzel, Radix Contraj ervae) sind giftig und wirken kräftig stimulierend; sie

werden namentlich zur Heilung vergifteter Wunden, besonders nach Schlangenbiss, in

Amerika sehr viel gebraucht.

2 4. Trymatococcus Popp, et Endl. Blh. der (J^ 3— 4 spaltig, klappig. ^ Bl. nur

\ im Grunde des Receptaculums mit nur undeutlich ausgegliederter Blh. Frkn. in der

Höhlung der mit dem Receptaculum verwachsenen Blh. eingeschlossen. E. kugelig, mit

dicken, etwas ungleichen Kotyledonen. — Bäume oder Slräucher mit abwechselnden,

ganzrandigen B. imd kleinen abfallenden Nebenb. Receptacula kurz gestielt, einzeln oder

einige in den Blattachseln, cylindrisch oder kreiseiförmig, zuletzt kugelig, mit zahlreichen

(J*
Bl. am oberen Rande und \ Q. Bl. im Grunde.

2 Arten im tropischen Südamerika, typisch T. amazonicus Popp, et Endl., 1 in West-

afrika. Das Vorhandensein von Milchsaftscliläuchen ist hei dieser Gattung noch zweifelhaft.

\

II. 6. Artocarpoideae-Euartocarpeae.

Stb. gerade; Sa. scheitelständig. Blütenstand eine Scheintraube, Scheinähre oder

Scheinköpfchen; seltener die Q auf \ einzige Bl. reduziert, am Grunde nackt oder nur

mit 3— 4 Hochb., eingeschlechtlich. E. gerade oder gekrümmt.

A. Die (5 Bl. mit langem, fadenförmigem Gr. des rudimentären Pistills. Die (5 Bl. in

Köpfchen, die ^ Bl. einzeln.- Diöcisch 25. Helianthostylis.

-

B. Die (5 Bl. mit sehr kleinem Pistillrudiment oder ohne solches.

a. ^ und Q Bl. in Trauben (?) oder lockeren Ähren (?). Diöcisch . . 26. Sorocea.-

b. ^ Bl. in Scheinähren, o Bl. in Scheinköpfchen. Diöcisch .... 27. Clarisia.

c. Q Bl. in Scheinköpfchen, (5 in Scheinähren. Diöcisch .... 28. Sahagunia.

Hierher gehört wahrscheinlich auch 29. Batoearpus.

d. (5 und Q in Scheinköpfchen.
rj.. Die Frkn. der Q nicht dem Receptaculum eingesenkt. Diöcisch.

l. Blh. der $ Ateilig, mit länglichen Abschnitten 30. Cudrania.

II. Blh. der (5 fehlend 31. Parartocarpus.

ß. Die Frkn. der 2 dem Receptaculum eingesenkt.
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I. Ulli, der f5 2— /il;ii)[)ij^ od. a— Uciilif.'. K(i|ifc,li(Mi .'im (iriimli' init, Uriiftoon. Dioniscli.

32. Treculia.

II. Blh. der ^5 rölirij,', an der S|iilze a— ''ispjdtit,'. Koplclifii ;iiii «iriiiidc oIhh; iJracteeri.

Monöcisch 33. Artocarpus.

Zweifelhaft: r5 Bl. mif liiKialiscdioin Uoceplaculum; L lil. in Scdiciritranheri

34. BalanostrebluB.

Fig. CO. Ä Q Bl. von Sorocca Guülemiana Gaudich.; B Q Blutenstand von Cndrania pitbesccns, im Längsschnitt;
C Pistill im Längsschnitt, zeigt einen rudimentären Gritfelschenkel neben dem entwickelten. — U—F Treculia

africana Decaisne; B Q Bl. isoliert, mit der aus 3 Blättchen gebildeten Blh.; E Längsschnitt durch den Frkn.;
i»' Bractee. — 6—M Artocarpus incisa Forst.; ö (^ Bl.; if Teil des £; Blütenstandes; J Frkn. im Längsschnitt;
A' Fr. in nat. Gr.; L dieselbe im Längsschnitt; 31 £.; bei r das kleine Würzelchen. (Alles nach Tröcnl in Ann.

sc. nat. 3. ser. VIII.)

2S. Helianthostylis Baill. Blh. der rf röhrig, oben breit 4—.olappig; 4—ö Slb.

und langes, fadenförmiges Pislillrudiment. Frkn. der Q. Bl. von einer Hülle (Recepta-

culum oder Blh. ?) eingeschlossen und mit derselben vereinigt , mit kurzem Gr. und
dünner N. E. gerade, mit gleichen, dick fleischigen Kotyledonen. — Baum mit dünnen
Zweigen, ganzrandigen, zugespitzten B., abfälligen Nebenb. (^ Blütenstände kopfförmig,

einzeln in den Blattacliseln sitzend; Q. Bl. einzeln in den Blattachseln.

1 Art, H. Sprucei Baill., im Gebiet des Amazonenstroms.

2 6. Sorocea A. St. Hil. {Pseudosorocea Baill.) Blh. der rf 4teilig, mit breiten,

dachziegelig gelagerten Abschnitten. 4 Stb. Blh. der Q eiförmig od. röhrig, mit kleiner

Mündung, am Grunde dem Frkn. angewachsen; Gr. dick lleischig, kugelförmig, mit kurzen,

abstehenden N. Fr. von der fleischigen Blh. eingeschlossen. E. gekrümmt, mit einem
großen, dick fleischigen, auf einer Seite gefalteten Keimb. und einem kleineren. — Bäume
oder Sträucher, mit kurz gestielten, dornig gezähnten oder fiederspaltigenB. Bl. beiderlei

Geschlechts in Trauben oder lockeren Ähren, deren Achse sowie die Blütenstiele bei der

Fruchtreife rot werden. (Fig. 60 .1.)

12 Arten im tropischen Amerika, von Mexiko bis Südbrasilien. S. nitida Fr. Allemao
in Brasilien, ausgezeichnetes Bauholz.

27. Clarisia Ruiz et Pav. {Soaresia Fr. Allem.) (^ Bl. ohne Blh. Blh. der C ver-

kehrt-eiförmig, mit dem Frkn. unten vereinigt, mit gefranster Mündung. Gr. kurz, dick,

mit ungleichen, linealischen N. Fr. eiförmig, fleischig. S. fast kugelig. E. gerade, mit

gleichen, dick fleischigen Keimb. — Hohe Bäume mit abwechselnden, ganzrandigen oder
dornig gezähnten B. (^ Blütenstände linealisch . auf der einen Seite von Bracteeu und
Stb. dicht bedeckt , zu 2 beisammen stehend. Q Bl. in kurzen Scheintrauben . zu 2 in

der Achsel einer Bractee, gestielt, mit 4 Hoclibl. unter jeder Bl.

2 Arten in Peru, 2 in Brasilien.

Natürl. Pflanzenfam. III. 1. . 6
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28. Sahagunia Liebm. {AcanthinopliyUum Fr. kWem.) Im wesentlichen wie vorige

Gattung; aber die Nebenb. sehr klein, borstenartig und mehrere (^ Scheinähren auf

einem kurzen Stiel, die Q Bl. in kurzen, fast kugeligen Scheinköpfchen.

3 Arten in Mexiko, Guiana und Brasilien. S. strepitans (Fr. Allem.) Engl, in Brasilien

liefert Nutzholz; die Fr. und der Milchsaft sind daselbst im Gebrauch.

29. Batocarpus Karst. Blh. der Q fleischig, abgestutzt, mit kleiner Mündung.

Frkn. mit kurzem Gr. und kurzen Narbenschenkeln. S. und E. wie bei vorigen. — Baum
von der Tracht der Sahagunia ^ verschieden durch die fleischig verdickten Blh., welche

mit dem fleischigen Receptaculum eine Scheinfr. bilden.

i Art in Kolumbien.

30. Cudrania Trecul [Cudranus Miq.). Blh. der (^ 4teilig, von 2— 4 Bracteen

umgeben. Blh. der Q. mit breiteren, den Frkn. einschließenden Abschnitten. Gr. mit

fadenförmigen oder dicken Narbenschenkeln. Blh. und Bracteen bei der Fruchtreife

fleischig, mit dem Receptaculum zu einer fleischigen Masse vereinigt. Fr. mit krustigem

Pericarp. S. mit dünnem Nährgewebe. E, mit vielfach gefalteten Kotyledonen.— Sträucher

und Bäume, meist kahl, häufig mit achselständigen Dornen und mit ganzrandigen B. Bl.

in kugeligen Scheinköpfchen ohne umhüllende Hochb. , aber mit mehreren Hochbl. unter

jeder einzelnen Bl. (Fig. 60 /i, C.)

2—3 Arten von Neukaledonien und dem tropischen Australien bis Japan.

31. Parartocarpus Baill. (^f Bl. ohne Blh.; Q. Blh. röhrig, oben dicker, mit

kleiner, gezähnter Mündung. Frkn. frei, mit kurzen Narbenschenkeln. — Bäume mit

ungeteilten, zugespitzten B. und kleinen, abfälligen Nebenb. Bl. diöcisch, in einzeln

stehenden Scheinköpfchen auf sehr kurzem Stiel.

2 Arten in Borneo.

32. Treculia Decaisne. Blh. der (^ rÖhrig, 2— dspaltig; 2— 4 Stb. mit ungleichen

Stf. Blh. der Q. nicht ausgegliedert oder 3blättrig. Frkn. eiförmig, eingesenkt; Gr.

pfriemlich, mit fadenförmigen Narbenschenkeln. Fr. mit häutigem Pericarp, in der

kugeligen, vom Receptaculum und den zusammengedrängten Bracteen gebildeten, oft

riesigen Scheinfr. eingesenkt, in \- oder mehrreihigen Fächern. S. ohne Nährgewebe.

E. mit 1 fleischigen gefalleten und 1 dünnen Keimb. —Bäume oder Sträucher mit leder-

artigen, ungeteilten B. und kleinen, lanzettlichen, abfälligen Nebenb. Bl. diöcisch, mit

zahlreichen Bracteen auf kugeligem Receptaculum, das am Grunde von 2 Reihen Bracteen

umgeben ist. Bracteen zwischen den Bl. mit keulenförmigen oder schildförmigen Aus-

zweigungen, von denen in den q^ Blütenständen eine größer ist als die übrigen.

2—3 Arten im westl. tropischen Afrika, darunter T. a/recana Decaisne, »Okwa-Baum«
der Eingeborenen (Fig. 60 D— F), von Senegambien bis Angola, aucli am Nyassa-See, ein

20—25 m hoher Baum mit 8— 4 dm langen B. und 2—3 dm im Durchmesser haltenden Scheinfr.,

von 9— 15 kg Schwere. Die S. werden in Westafrika zu Mehl verarbeitet.

33. Artocarpus Forst. [Uadermachia Thunb., Polyphema Lour. , Sitodium Gärtn.,

Rina Sonnec.) Blh. der (^ 2—4lappig oder 2— 4teilig; nur 1 Stb. Blh. der Q röhrig,

verkehrt -eiförmig oder länglich , am Grunde dem Receptaculum eingesenkt, oben mit

kleiner Mündung. Gr. mit spateiförmiger, selten schildförmiger, sehr selten 2—Sspaltiger

N.' Blh. unter einander und mit dem Receptaculum zu einer die Achänien einschließenden

Scheinfr. vereinigt. S. ohne Nährgewebe. E. gerade oder gekrümmt, mit fleischigen,

gleichen oder ungleichen Keimb. — Bäume mit großen lederartigen, ungeteilten oder

fiederlappigen, seltener gefiederten B., großen oder kleinen Nebenb. und einzelnen, kurz

oder lang gestielten Blütenständen. Bl. monöcisch, auf kugeligen oder keulenförmigen,

bisweilen langen Receptaculis.

Etwa 40 Arten, von Ceylon durch den indischen Archipel bis China. Besonders be-

merkenswert folgende.

Nutzpflanzen: A. integrifoliaForst. [Jack-tree) mit verkehrt-eiförmigen od. länglichen,

nur selten in der Jugend Slappigen B. und großen stengelumfassenden Nebenb. A. incisa Forst.

(Fig. 61) (Brotfruchtbaum), großer Baum mit fiederspaltigen B., mit längliclien zuge-

spitzten Abschnitten. Ersterer in Ostindien, letzterer auf den Sunda-Inseln heimisch, beide

seit Alters her überall in den Tropen, namentlich auf den Inseln des Stillen Oceans kultiviert.
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Von beiden, iiaiiHüillicIi vdii A. inc.isa Korst, (Fi«. 0« 6'— ^/, Ol/, worden die ko()f(-MoB(;ii

SclicinCr. roli und f,'cröslct f,'ciiosson, ohcnso von y(. m/c'//''«/''^''^' (Sanseril: J'.-i n« s jj
,

Krigliscli;

•lack). 2—3 BiJiitno iciclion l'iir das K''"izc .lalir zur l'lrniiliniri^ ein«.s Monsolicn aus.

Am meisten werden die Varietäten }^(;s(;liiit/.t, Ikm denen die l'rkn. (;anz seliwindcti iiikJ

Fig. Gl. ArtocarpHS incisa Forst., Brotfiuclifbaum. Zweig mit Bl. uud Fr. (',3 nat. Gr.) (Xacli Bai Hon.)

keine S. entwickelt werden; das übrige Gewebe ist dafür um so saftreicher. Anderseits

werden aber aucli von anderen Varietäten die S. wie bei uns die Kastanien geröstet genossen.

Die Stämme geben gutes Nutzholz, nnd aus dem Bast werden Gewehe bereitet. Die Wurzeln
sind adstringierend und werden innerlich gegen Ruhr, äußerlich gegen Flechten etc. angewendet.

Von fossilen Blattresten ist namentlich ein aus der Kreide Grönlands stammender
dem B. von ^1. incisa L ähnlich, auch glaubte Heer Fragmente von Fruchtständen des

Artocarpus in Öningen gefunden zu haben. Einige andere als Artocarpidium Unger und
Artocarpoides Sap. beschriebene Reste können bei ihrer mangelhaften Erhaltung hier völlig

unbeachtet bleiben.

3 4. Balanostreblus Kurz. Blh. der (^ 4 teilig, mit fast klappigen Abschnitlen.

Blh. der Q am Grunde dem Frkn. angewachsen. Gr. kurz mit kurzen X. Steinfr. von

Erbsengröße. — Bäume mit dornig gezähnten B. und kleinen Nebenb. rj* Bl. auf linea-

lischem Receptaculum. Q Bl. auf dicken, kurzen Stielen ohne Bracteen, in I Scheintraube.

1 Art in Ostindien, Provinz Burma.

II. 7. Artocarpoideae-Olmedieae.

Receptacula eingeschlechtlich, von zahlreichen, dachziegelig angeordneten Bracteen

umhüllt. S. ohne Nährgevvebe. E. mit dick fleischigen Keimb.
A. Receptaculum beiderlei Geschlechts mit mehreren oder zahlreichen Bl.

a. Receptaculum kugelig.

OL. Blh. der £ zuletzt fleischig verdickt; aber in ihrem oberen Teil frei. Der Frkn. all-

seitig dem in das Receptaculum eingesenkten Teil der Blh. angewachsen 35. Perebea. -

ß. Blh. der £! zulelzt fleischig verdickt und unter einander verwachsen 36. Helicostylis.
b. Receptaculum scheibenförmig oder concav. Blh. der c bei der Reife nicht unter

einander vereinigt 37. Castilloa.
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B. Receptacula der (5 vielblütig, der Q. 1 blutig.

a. Blh. der Q röhrig, eiförmig oder kugelig.

a. (5 El. mit Blh.

I. A. nach innen sich öffnend. Frkn. oberständig .

11. A. nach außen sich öffnend. P'rkn. unterständig

ß. (5 Bl. ohne Blh

b. Blh, der Q nicht ausgegliedert

. . 38. Olmedia.
39. Olmediophaena.
40. Pseudolmedia.

41. Antiaris.

Fig. 02. Perebea lanrifolia Tr^cul. A Q Blütenstand von der Seitp; B derselbe von unten; C derselbe im Ltings-

sclinitt. (Nach Miquel, in Flora brasil.)

35. Perebea Aubl. Blh. der (^ 4teilig mit dicken Abschnitten in 2 Kreisen. Blh.

der 2 röhrig, mit 4— 6zähniger Mündung, Frkn, der Blh, angewachsen. Gr. mit kurzen

Narbenschenkeln, Bei der Fruchtreife wenigstens der obere Teil der Blh. frei. — Bäume,
mit abwechselnden, lederartigen B. und umfassenden, abfälligen Nebenb. q^ Becepta-

cula einzeln oder zu 2— 3, ^ einzeln, beide von zahlreichen, dachziegelig angeordneten

Bracteen umhüllt (Fig. 62),

Sect. I. Euperebea Engl. Der den Frkn. einschließende Teil der Blh. bei der Frucht-

reife frei, — 4—5 Arten im tropischen Amerika.

Sect. II. Noyera Trecul (als Gatt.) (Naudeopsis Miq., Oncodeia Bureau). Der den
Frkn. einschließende Teil der Blh. bei der Fruchtreife im Receptaculum eingesenkt, 3 Arten

in Brasilien und Guiana.

36. Helicostylis Trecul {Maquira Aublet?). Blh. der (;f 4teilig, mit ziemlich

dicken, concaven Abschnitten. Blh. der ^ am Grunde dem Receptaculum eingesenkt,

mit 4teiligem Saum und imbricaten Abschnitten. Frkn. einerseits der Blh. angewachsen,

mit endständigem, zuletzt seitlichem Gr, und fadenförmigen, oft gedrehten Narben-

schenkeln. Blh. bei der Fruchtreife mehr oder weniger mit einander vereinigt,— Hohe
Bäume von der Tracht der vorigen, (^f Receptacula meist zu mehreren in den Achseln,

gestielt, Q einzeln, sitzend. Bracteen am Grunde der Bl. den Abschnitten der Blh. ähn-

lich; die Receptacula von zahlreichen, dachziegelig angeordneten Hochb. umhüllt.

2 Arten in Guiana und Nordbrasilien,

37. Castilloa Cervant, Blh, der ^ fehlend. Blh. der Q. eiförmig, dick, 41appig.

Frkn. mit kurzem Gr. und fadenförmigen oder lanzettlichen Narbenschenkeln. Blh. bei

der Fruchtreife fleischig, die Fr. mit krustigem Pericarp einschließend. — Bäume mit

kurz gestielten, oft großen, ganzrandigen oder gezähnten B, Nebenb. vor den Blattstielen

paarweise vereinigt. Receptacula der (^ Bl. häufig zu mehreren in den Blattachseln,

die der Q. Bl, einzeln, sitzend oder kurz gestielt.

2—3 Arten in Centralamerika und auf Kuba.

Nutzpflanze ist C. elastica Cervantes (Arbor de Ule) in Mexiko, welche ausge-

zeichneten Kautschuk in Menge liefert. Wird in Westindien auch angebaut. (Fig. 63.)

38. Olmedia Ruiz et Pav, Blh, der (^ verkehrt- eiförmig, dünnhäutig, zuletzt

4spaltig und klappig, oder 4leilig mit imbricaten Abschnitten. Stb. 4. Blh. der § ^™
Grunde eiförmig oder kugelig, oben dünn, röhrig; Gr. mit hervortretenden, fadenförmigen
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Narbcnsclionkcln. Fr. mit diiiuKM' Waiidiiiiü;, \()ii der diirmcri od(!r ncMSohigon Ulli, ein-

geschlossen. — J{;inin(\ IJ. i<;iiizi;ui(lit,' oder cnUcrnl f^eziilinl, mit liinglirlien
, seiden-

haarigen Nehonl). lU;(;e|)taciilii <!in/(!lri odcM- zu i sitzend oder gostiidl.

Etwa .') Arten im tropisclicn Siidanierika.

Fig. C3. Castilloa elasiica Cervantes,
V'.;

'i^it. Gr. (Xacli Baillon.)

39. Olmediophaena Karst, (in Engl. Bot. Jahrb. YIII. 375. Von voriger Gattung

hauptsächlich durch extrorse A. und untersländigen Frkn. verschieden.

t Art, 0. coriacea Karst., in Kolumbien.

40. Pseudolmedia Trecul. (J^ Bl. ohne Blh. Blh. der C eiförmig oder röhrig,

ziemlich dick, mit ganzrandiger oder gezähnelter Älündung. Frkn. einerseits an die Blh.

angewachsen, mit fadenförmigem Gr. Fr. von der fleischigen Blh. eingeschlossen. —
Bäume od. Sträucher, mit dünn lederartigen B. und kleinen abfälligen Xebenb. Kecepta-

cula flach oder concav, einzeln oder zu 2 in den Blattachseln.

Sect. I. Äcomanclra Engl. A. ohne Haarbüschel. — Etwa 4 Arten in Westindien,

Centralamerika und dem tropischen andinen Amerika.

Sect. II. Olmediopsis Karst, (als Gatt.) A. mit Haarbüschel. — 1 Art in Kolumbien.

Baillon hat im Bull, de la Soc. Linn. de Paris 1880 p. 232 eine Gattung Ohnediella

aufgestellt, deren (J Bl. denen von Pseudolmedia ähnlich sein sollen, während die c Bl.

unbekannt sind. Da aber die nur aus Gärten bekannten 2 Arten keinen Milchsaft besitzen,

die B. mehr denen von Sorocea ähnlich und mit je 2 kleinen abfälligen Nebenb. versehen

sind, so bleibt die Stellung dieser Ptlanzen durchaus zweifelhaft.

41. Antiaris Leschenault [Lepurandra Graham). Blh. der r^ 4-. selten Steilig,

mit spateiförmigen, concaven, dachziegeligen Abschnitten: 4. selten 3 Stb. Blh. der C
nicht ausgegliedert; Gr. 2teilig mit pfriemenformigeu, zurückgekriimmten Narben-
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schenkein. Fruchlwandang mit dem fleischigen Receptaculum vereinigt. — Bäume mit

ganzrandigen oder gesägten B.; Nebenb. seitlich oder auf der Innenseite des Blattstiels

vereinigt. Receptacula kurz gestielt, die (^ flach oder convex, oft zu 2 oder mehr.

Fig. 64. Aniiaris toxicaria Leschenault (Upas-Baum). A Zweig in 1/2 der nat. Gr. mit Q Blütenständen (6) nnd

Q Bl. (c); B Stüclc des Q Blütenstandes im Längsschnitt (Omal vergr.}; C Q Bl. (4mal vergr.) (Nach Baillon.)

5— 6 Arten in Ostindien und dem indischen Archipel. Besonders bemerkenswert:

A. toxicaria Leschenault (Ipo oder Upas-Baum, Antschee, Fig. 64) auf Java und den

anderen Sunda-Inseln, enthält sehr giftigen Milchsaft, den die Eingeborenen zum Vergiften

der Pfeile verwenden. Innerlich genommen wirkt der Milchsaft purgierend und emetisch
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und wird in dci- Ileiriiat der l'll. verwendet. Dass die Anrialieriiiig von Menschen u. Tieren

an den U[)asi)aiini sclion todiiringcnd sei und rlei'Kl. mehr, gr-liort in das WcicU der Pahcin.

A. innoxia IMiiriK! in Oslindicn lidcil ^'iilfMi IJast, den man zur .Anferlifiun^; Non .Saeken

verwendet.

II. s. Artocarpoideae-Brosimeae.

Rcccplaciila kugelig oder ausgohüiiit mit /alilrcMcInMi rj Hl. und I i_ l'.l. in der

Mille. S. ohne Nährgewehc. E. mit difk llcisciiigen KcimI».

A. Receptaculum kugelig 42. Brosimum.
B. Ileccptaculam ausgehöhlt.

. a. lUh. der Q mit 2 freien Abschnitten. Frkn. frei 43. Scyphosyce.

I). Hill, der Q nicht ausgegliedert, drr Frkn. in dem Hcceptaculum eingesenkt und mit

dcinselhcn verwachsen.

a. f5 IM. am oheren Kami des kreisclförmii.'en Keceptaculums, mit rohriger Hih.

44. Lanessania.

ß. rS Bl. i'ii Innern des glockenförmigen oder verkeiirt-ke^'elförmigen Heceptaculums,

ohne Blh 45. Bosquiea.

Fig. 65. A Zweig von Brosimum discolor Scliott aus Brasilien; B—D Br. Alicastrum Swartz: B Blütenstand,

st Stb. ; C Stb. mit geschlossener, D dasselbe mit geöiFneter A. E, F Br. Gattdiclinudii. E Blütenstand, /"der-
selbe mit der Fr. nnd den nock erhaltenen ßracteen. (Alles nach Trecnl, Ann. sc. nat. 3. Ser. YIII.) —

Blütenstand von Lanessania tnrhinata (Sprnce) Baillon. (Nach Baillon.)

42. Brosimum Swartz. {Piratinera Aubl., Galactodendron Humb. Bonpl. et Kuulh).

Blh. der (^ kurz becherförmig oder kaum ausgegliedert. 1 Stb. Q Bl- in der Glitte des

Receptaculums eingesenkt, ohne ausgegliederte Blh. Frkn. von dem Receptaculum ein-

geschlossen, mit kurzem Gr. und dicken hervortretenden Narbenschenkeln. Fr. kugelig.

— Bäume mit kurz gestielten, lederartigen, ungeteilten B. und kleinen, seitlichen Xebenb.

Receptacula zu 2 in den Blattachseln oder an kurzen laubblattlosen Zweigen. Schein-

trauben bildend. Zwischen den (;^ Bl. zahlreiche, oft schildförmige Hochb. Fig. 6-3.4

—

F.

Etwa 8 Arten im tropischen Amerika, von ^lexiko und Westindien bis Brasilien.

Nutzpflanzen sind mehrere Arten dieser Gattung. Sie enthalten in ihrem Milchsaft

reichlich Kautschuk, so namentlich Br. Alicastrum Sw.
(
Brotnu ssbaum) mit länglichen

oder elliptisch-länglichen, kahlen B. ; in Mexiko, Yucatan und Jamaika. Auch ist der Saft

der jungen Pfl. genießbar; die B. und jungen Triebe werden viel vom Vieh in Jamaika ge-

fressen ; die wie Haselnüsse schmeckenden S. w erden roh und gekocht genossen . auch zu

Brot verwendet. Br. Aubletü Popp., mit länglichen oder länglich-verkehrt-eiförmigen, unter-
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seits behaarten B., auf Trinidad, in Guiana und NordJjrasilien, lielert eines der härtesten

Zimmerhölzer, ßr. Galactodendron Don [Galactodendron utile Humij., Bonpl. et Kunth, Kuh-
baum, ^lilchbaum), besonders charai<;teristisch für A'enezuela, erreicht daselbst bis 30 m
Höhe, enthält süßen, sehr wohlschmeckenden Milchsaft, welcher durch Einschneiden ge-

wonnen und wie Kuhmilch genossen wird, außerdem das wachsartige, zu Kerzen verwendete

Galactin liefert.

43. Scyphosyce Baill. (^ Bl. mit schmal-rölirenfürmiger , stumpf 2—4zUhniger

Blh. und I Stb. Q Blh. mit 2 breiten Abschnitten, von denen der eine den anderen

umhüllt. Frkn. mit anfangs centralem, zuletzt seitlichem Gr. und langen, fadenförmigen

GrifTelschenkeln. — Mehrjähriges Kraut von 1,5—3 dm Höhe mit kurz gestielten, läng-

lichen, ganzrandigen oder gezähnten ß. und schmalen Nebenb. Receptacula klein, im

unteren fleischigen Teil Bl. tragend, im oberen Teil mit dünnem, 4—Slappigem Saum.

] Art, Sc. Manniana Baill., im tropischen Westafrika.

44. Lanessania Baill. (^ Bl. mit röhriger, 3— 4spaltiger Blh. und 2, seltener

3 Stb. Q Blh. nicht ausgegliedert; Frkn. tief im Receplaculum; Gr. in einem engen

Kanal, mit langen Narbenschenkeln über dasselbe hinaustretend. — Baum mit gelb-

Qlzigen Zweigen und Receptaculis, lederartigen, ganzrandigen B. und kleinen, abfälligen

Nebenb. Bracteen an den achselständigen Receptaculis kaum hervortretend, fast knötchen-

artig, undeutlich 2—3reihig.

I oder 2 Arten in Nordbrasilien. (Fig. 65 G.)

45. Bosquiea Thouars. Bl. ohne Blh. Stb. zwischen Bracteen stehend. Frkn.

im Grunde des Receptaculums , mit hervortretendem Gr. und fadenförmigen Narben-

schenkeln. Pericarp der Fr. vollständig mit dem Receptaculum vereinigt. — Bäume mit

lederartigen, ganzrandigen B. Receptacula am Rande von kleinen Bracteen umgeben.

3— 4 Arten in Madagaskar und dem tropischen Afrika.

II. 9. Artocarpoideae-Ficeae.

Receptacula kugelig oder verkehrt-eiförmig, fleischig, innen unterhalb der kleinen

Mündung mit zahlreichen Bracteen besetzt, zahlreiche Bl. ein|i»*i.ließend. E. gekrümmt.

Fig. 66. Verschiedene Bl. von Ficus. A—F Ficu% äiversifolia Blume ; A Längssclinitt des Q Blütenstandes im
jugendliclien Entwickelungsstadium; B Längsschnitt desselben im späteren Stadium, unten die Gallenhl.; <7 (J Bl-

:

D Gallenbl.: E O Bl. in der Fruchtentwickelung; i^ Fr. G—K Ficus Eibes Mi(iu.; G Samenhl.; H ebensolche

zur Fr. entwickelt; J Gallenhl.; K ebensolche im ausgewachsenen Zustande. L, M Ficus Carica L. ; i Q Samenbl.,

Jf Gallenbl. (Nach S olm s-Lauhach.) ^
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A. Receptaciila auch hoi der Fruchtrcifc gcs(;lilii.ss<;ii, hiiufif,' mit 151. Ix-idcrlci fJcsoliU-clils,

selten ciiif^'osclilcclitlicli und diöciscli 46. Ficus.

R. Ro(;oi)taciiIii hei der Fruchtreife aul'lirecheiid, dhicisch 47. Sparattosyce.

46. Ficus L. Hlh. der q^ t— fispallif^ od. 2

—

Gtcili^, mit (hichzicf,'f;Iig(!n Abschnitlcn,

seilen auf ein schiipixMiförniiges Gel)ihJo reduziert. Slb. 1— 2, seltener .3— f». HIh.

(h;r P meist mit meiir und sciiiiiiihircn, liiswcileri aber auch diiiirieii und sich deckf-nden

Absclmillen, hin und wicnhir vcrkiiuunerl und h'id(!tid. Frkn. bis\v(!ih;ri anfangs gerade,

später aber UKMst schief, mit excenlrisciiem, kurzem od(;r faih'tiförmigem (ir. ; N. sehr

verschieden, sciiiklförmig, concav, ianzetliicii, fach'-nförmig, ianggeschwänzl , bisweilen

kurz aschenkcHg. Fr. von der (nur seilen (leischig werdenden) HIh. eingeschloss«!n, sehr

selten nackl. E. gckrümml, mit gleichen oder ungleichen, bisweilen gefalteten Keimb.

- ^iiunie oder Striiucher mit meist abwechselnden, selten gegenständigen, ganzrandigen

oder geziihnlen oder gelapplen b. Nebcnb. die Endknosiic einhüllend, sehr leicht ab-

fällig. Reccplacula häulig zu 2 oder infolge von Aborl des einen einzeln in den blalt-

achseln oder an den entblällerlen Knolen allerer Zweige, mitunter auch an besonderen

blattlosen Zweigen, auf kurzem, mit .{ llochb. versehenem oder nacktem Stiel. Bracleen

unterhalb der Mündung des Receplaculums zahlreich, die äußeren bisweilen aufgerichtet,

die inneren aber horizontal oder nach unten gebogen. Bracleen zwischen den Bl. oft

klein oder fehlend, zwischen den oberen Bl. häufig ziemlich groß und dieselben über-

ragend. Über die Geschlechterverleilung in den Receptaculis vergl. weiter unten bei

Bestäubung. Mehrere Arten entwickeln zahlreiche Luftwurzeln. Dieselben werden

bisweilen sehr stark und dienen der mächtig sich verzweigenden Krone als Stütze.

(S. weiter unten unter Nutzpflanzen.) Eine sehr häufige Erscheinung bei Ficus, z. B.

bei F. Benjamina L. in Ostindien, ist die, dass die vom kletternden Stamm ausgehenden

Haftwurzeln sich horizontal um den Stamm des als Stütze dienenden Baumes legend

stark verflachen, die sich gegenseitig berührenden mit einander verschmelzen und

•schließlich einen netzförmigen Mantel um den Stülzstamm bilden. So sieht man häufig

denTeakbaum oder die Palmyra [Borassus flahclUformis) und andere Bäume von dem
Netzwerk eines epiphylischen Ficus umgeben. Lange Jahre können beide mit einander

fortleben, endlich aber behält das mächtigere Laubwerk des Ficus die Oberhand, und der

Stützstamm stirbt ab. In manchen Fällen sendet der Baumwürger Luftwurzeln hinab,

die im Boden Wurzeln schlagen und zu Slützslämmen sich entwickeln. Der epiphytische

Ficus keimt in der Regel auf den Zweigen anderer Bäume. Dieselbe Art findet sich als

ein selbständiger Baum und in anderen Fällen als ein epiphytischer. Auch über Felsen

kletternde Ficus entw ickeln häufig ein Gilterwerk von sich verflachenden V\'urzeln und

i nach Ausbildung desselben treiben sie über dem Felsen einen aufrechten, in gewöhn-

licher Weise verzweigten Stamm. Einige dieser Arten zeigen auch die Erscheinung der

Heterophyllie, welche darin besteht , dass die kriechenden Zweige völlig anders ge-

staltete B. entwickeln, als die Äste des aufrechten, in der Luft verzweigten Stammes,

eine Erscheinung, welche sich in ähnlicher Weise bei einigen Pathos wiederfindet.

Etwa 600 Arten, in den wärmeren Gegenden der ganzen Erde, namentlich zahlreich

auf den Inseln des indisclien Archipels und des Stillen Oceans, in Osta>ien. im Mittelmeer-

gebiet und in Südafrika, einige Arten auch außerhalb der Tropen.

Bestäubung. Die Geschlechtsverhältnisse der Feigen sind so wie die der übrigen

Artocarpoideae von großem Interesse. Die bei ihnen herrschende Mannigfaltigkeit in der Ver-

teilung der Geschlechter ist mehrfach zum Gegenstand eingehender Untersuchungen gemacht

worden. Von älteren Schriften nennen wir: J. 0. AVestwood, On Caprification. in Trans-

actions of the Entomol. See, London II. 1837—40. — F. Delpino, Note critiche suU" opera

la distribuzione dei sessi uelle plante del prof. F. Hildebrand. Mailand IS67, S. 21, ii. In

neuerer Zeit wurde die Kenntnis dieser Verhältnisse wesentlich gefördert durch folgende

Arbeiten: H. Graf zu Solms-Laub a ch, Die Herkunft, Domestication und Verbreitung

des gewöhnlichen Feigenbaums, in Abhandl. der Kön. Gesellsch. d. Wiss. zu Göttingen, 1882.

— Fritz Müller, Caprificus und Feigenbaum, in Kosmos VI. (1882' Heft 5. S. 342 ß. —
Sol m s-Laubach, Die Geschlechterdifferenz bei den Feigenbäumen, in Botan. Zeitung 1885,

Nr. 33—36. — G. King, Observations on the genus Ficus with special reference to the indo-
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nialayan and Chinese species, in Journ. of Linn. Soc. XXIV. p. 27 — 4'i, und The Species of

Ficiis of the indo-malayan and Chinese countries I. Palaeomorpha and liosügma, in Annais
of the Royal botanic garden, Calcutta 1887. Das GesanitresuUat dieser • Untersuchungen ist

im wesentlichen folgendes; Die Receptacula der Feigen werden von gallbildenden Wespen aus

der Gruppe der Chalcidier besucht; diese Gallwespen, Aon denen die die gewöhnliche Ficus

Carka besuchende Bl astophaga grossorum Grav. schon vonLinnö als Gyn ip s psenes
beschrieben wurde, streben danach, ihre Eier in die Frkn. der ^ 151. zu legen; nun finden

sich aber in den Receptaculis einerseits langgriffelige, anderseits kurzgriffelige Q Bl. Nur
die kurzgrifl'eligen, bei welchen wir jetzt auch nicht mehr Narbenpapillen vorfinden, können
von der kurzen Legröhre der Wespen in ihrem Frkn. getroffen werden; in ihm kommt das

Ei der »Inquiline« zur Entwickelung; man nennt daher auch diese Q Bl. Gal 1 en b 1 ü ten,

während die anderen, von der Wespe nicht berührten Bl. Samenblüten sind und genannt

werden. Bei F elaslica Roxb. und anderen Arten der Untergatt. VrosUgma stehen in deiu-

selben Receptaculum <^ und Q Bl. regellos durcheinander, auch scheinen bei ihnen die

letzteren alle gleichartig zu sein. Bei anderen Arten derselben Untergatt., z. B. F. religiosa L.,

finden wir in der der Mündung des Receptaculums zunächst gelegenen Zone nur <^ , im
Grunde nur Q Bl., doch letztere von gleicher Griffellänge. Ein weiterer Fortschritt ist be-

merkbar bei Arten, wie F. [Sycomorus] glomerata; hier treten im Q Teil des Recepta-

culums kurzgrilTelige, narbenlose Gallenbl. und langgriffelige Samenbl. auf. Überall finden

sich eigentümliche Blastophaga-Arten als Inquilinen. Wenn die Inquilinen die Receptacula

verlassen, so streifen sie in den (5 Bl. der oberen Regionen Blütenstaub ab und beim
Besuche anderer Receptacula gelangt der an den Insekten haftende Pollen auch auf die N.

der Samenbl., die nun demzufolge Samen hervorbringen. Bei mehreren Arten von Ficus hat

nun eine noch weitergehende Progression in der Weise stattgefunden, dass sich auf einem
Teil der Stöcke nur Receptacula mit cS Bl. und Gallenbl., d. h. also physiologisch (5 BL,

auf einem anderen Teil der Stöcke nur Receptacula mit Q Bl. ausbilden. Hierbei ist be-

achtenswert, dass die Gallenbl. früher zur Enlwickelung kommen als die c5 Bl., und diese

eben erst den Pollen abgeben, wenn die Inquilinen die Receptacula verlassen. Dies ist der

Fall bei F. hirta Vahl, F. diversifolia Blume, F. Ribes Miquel, F. cepicarpa Miq., F. canescens

Kurz und auch bei F. Carica L. Von letzterer sind schon lange zweierlei Stöcke bekannt,

nämlich dör Gap ri ficus und der echte Ficus. Der erstere erzeugt vorzugsweise in seinen

Receptaculis nur (5 Bl. und Gallenbl., der andere in seinen Receptaculis Samenbl. Hieraus

erklärt sich der Nutzen der schon im Altertum üblichen, jetzt noch in Griechenland und
Unteritalien üblichen Gap r if ication , welche darin besteht, dass die blühende Essfeige,

also der Q Stock mit den wespenhaltigen Receptaculis des Caprificus behangen wird. Eine

beachtenswerte Einrichtung ist noch die, dass auf dem Caprificus mehrere Generationen von
Blütenständen entstehen, von denen die Mamme nur Gallenbl. und in diesen die über-

winternde Generation der Bl astophaga, die Prof ichi aber (5 Bl. und Gallenbl. enthalten, aus

denen die befruchtende Generation der Blastophaga hervorgeht; die Belegung dieser Gallenbl.

mit Eiern erfolgt lange, oft monatelang vor dem Ausstäuben der ^ Bl. und der Empfängnis-
fähigkeit der Samenbl. Übrigens werden die Receptacula der Samenbl. auch fleischig, ohne
dass eine Bestäubung stattgefunden bat; sie enthalten aber dann keine Früchte. Außer den
Gallenbl., den fruchtbaren Q oder Samenbl. und den (5 Bl. kommen übrigens auch noch
pseudo-hermaphrodite Bl. mit Stb. und vollkommenem, aber nicht S. entwickelndem Pistill,

sowie geschlechtslose Bl. ohne Stb. und ohne Pistill vor, so bei einigen Arten der Section

Synoecia.

Sect. I. Palaeomorpha King. Pseudohermaphrodite Bl. mit \ Stb. und 1 rudimentären

Pistill und Gallenbl. in einer Gruppe von Receptaculis, fruchtbare Q Bl. in einer anderen

Gruppe.

Hierher 1 Arten aus dem malayischen Gebiet.

Bei allen folgenden Sectionen giebt es nur eingeschlechtliche od. ungeschlechtliche Bl.;

die (5 Bl. enthalten kein rudimentäres Pistill.

Sect. II. Vrostigma (Gasparini als Gatt., Visiania Gasp., Macrophthalmvm Gasp. , Galo-

glychia Gasp., Pharmacosyce Miqu.) <^ Bl,, Samenbl. und Gallenbl. in demselben Recepta-

culum. Blh. der <5 meist 3teilig, mit 1 Stb. Blh. der Q 4— 6teilig. Narben lang, faden-

förmig. — B. oft lederartig, glatt, ganzrandig, abwechselnd. Receptacula achselständig. —
Zahlreiche Arten in der alten und neuen Welt. Bäume oder starke Kletterpflanzen. Be-

sonders hervorzuheben sind: F. elastica Roxb., der allbekannte Gummibaum, welcher bei

uns in Zimmern kultiviert wird, in Ostindien in den feuchten Wäldern am Fuß des östl.

Himalaya, in Khasia, Assam, Burmah und dem malayischen Gebiet, auch in Java (daselbst
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Karet genannt) eine kolossiilo Knlwickoliinj,' erreicht nnd nünienllicli durch seine mäcli-

tigen, über den Boden ragenden Talelwiirzeln aufl'iillt (Fig. r>l,. Kr i<eiint häufig auf den

Zweigen an(h3rer Uiiiinie und ist dann im ersten Stadium efiiphytiseh , wuchst aher meist

als ein seli)stiindiger IJauni. — Erst im Alter von 25 Jahren wird der Baum angezapft;

Fig. 67. Holie leistenförmige WurzelbiMiin-cu iiin- LMimmiliaumes (Ficus dastica Roxb.). Peradenia, Ceylon.
(Nach eiuer Photographie.)

50 Jahre alte Stämme geben in jedem 3. Jahre eine Ernte von ungefähr 20 kg Assam-
Kautschuk. — F. bengalensis L. (s. Tafel) mit eiförmigen, stumpfen B. ist der eigentliche

Banyan (fälschlich Banyan enbaum), 20— 30 m hoch, mit niederhängenden, wurzelschlagen-

den Ästen, Wälder bildend. Allgemein angepflanzt in Ostfndien, namentlich in der Nähe der

Tempel; aber wild nur in den Wäldern am Fuß des Himalaya und in den niedrigeren Ge-

birgen des südlichen Indiens. Anfangs sind die Banyanen gewöhnlich epiph>tisch auf

anderen Bäumen, welche aber durch sie bald zerstört werden. So hat das im botanischen

Garten von Calcutta vorhandene Exemplar vor mehr als 100 Jahren sich auf einer wilden

Dattelpalme entwickelt, von welcher jetzt keine Spur mehr vorhanden ist; dagegen hatte die

Banyane selbst im Jahre 1886 232 Luftwurzeln, von denen im Boden zahlreiche Stämme
emporgewachsen sind, die bis zu 4 m L'mfang haben, während der primäre Stamm 14 m im

Umfang hat und die blattreiche Krone 280 m im Umfang besitzt. Ein noch größeres Exemplar

existiert bei W^yratgarh, ungefähr 3 engl. Meilen westlich von der Straße zwischen Poona

und Kohlapur; die Krone derselben hatte im Jahre 1882 über 500 m Umfang. — F. reli-

giosa L. in Indien allgemein als Pipal bekannt, großer Baum mit langgestielten, rund-

lich-eiförmigen, in eine lange, lineal-lanzettliche Spitze verlängerten B., wild in der unteren

Waldregion am Himalaya, in Bengalen und Centralindien, besonders häufig in Indien und

auf Ceylon angepflanzt, den Buddhisten heilig, weil nach der Legende unler diesem Baum
die Incarnation des Buddha erfolgte. — Meist ein selbständiger Baum, oft auf Mauern, alten

Gebäuden, die er rasch zerstört. Selten epiphy tisch auf anderen Bäumen. — F. infec-

toria Roxb., großer, oft epiphytischer Baum mit langgestielten, länglich -eiförmigen
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oder eiförmigen, kurz zugespitzten B.; in den Ebenen von Indien, Burmali und dem malayi-

sclien Gebiet, häufig bei den Dörfern gepflanzt. —• F. indica L. mit lanzettlichon B. ist eine

ganz zweifelhafte Art, wird ebenfalls als Banyan bezeichnet (s. Brandis, Forest Flora 415).

Sect. III. Synoecia Miqu. Bl. eingeschlechtlich oder ungeschlechtlich. (5 Bl. mit

1 Stb. (5 Bl. und Gallenbl. in einer Gruppe von Receptakeln, Samenbl. und ungeschlechtliche

in anderen. — Klettei'pfl. mit großen gefärbten Receptakeln. Nur einige Arten in Ostindien.

Sect. IV. Sycidium King. Bl. eingeschlechtlich; (5 und Gallenbl. in einer Gruppe von

Receptaculis; fruchtbare Q Bl. in einer besonderen Gruppe von Receptaculis; (5 Bl. meist

mit 1 Stb. — Sträucher, kleine Bäume und Kletterpflanzen; B. abwechselnd; Receptacula

klein, achselständig, mehr oder weniger rauh.

Sect. V. Covellia Gasp. (als Gatt., Cystogyne Gasp., Sycomorphe Miqu.) Bl. einge-

schlechtlich; (5 Bl. mit den Gallenbl. in denselben Receptaculis, mit 1 Stb. und einer 3— 4-

blättrigen Blh. Q Bl. in besonderen Receptaculis mit vereintblättriger Blh.; die Receptacula

auf langen, fast blattlosen Zweigen, welche nahe am Grunde des Stammes entstehen, auch

oft unterirdisch sind oder auf kurzen Seitenzweigen des Stammes und der größeren Aste.

— Niemals epiphytisch oder kletternd, stets Sträucher oder Bäume. — Alle hierher ge-

hörigen Arten im malayischen Gebiet und im tropischen Australien. Hierher gehören

mehrere wichtige indische Waldbäume, z. B. F. glomerata Roxb. (Gular), F. Cunia Buch.,

Roxburghii Wall. u. a.

Sect. VI. Eusyce Gasp. [Caprißcus Gasp., Tenorea Gasp., Sycomorus Gasp., Pogonotro-phe

Miquel, Plagiostigma Zucc). Bl. eingeschlechtlich; Verteilung derselben wie in Sect. IV; aber

(5 Bl. mit 2 Stb. Receptacula achselständig. N. kurz, schief, schildförmig oder concav,

seltener kurz geschnäbelt. — Selten epiphytisch. B. wechselständig, ganzrandig oder gezähni

oder gelappt, oft weichhaarig. — Zahlreiche Arten in der alten Welt.

Hierher gehören neben vielen anderen: F. Sycomorus L. (Sykomore, Maulbeer-
feigenbaum), großer Baum mit mächtigem, bisweilen -10 m dickem Stamm und fast rund-

lichen, am Grunde herzförmigen, welligen, dicken B. Abgesehen von den essbaren, aber

schwer verdaulichen Receptakeln dieser Art kommt namentlich das außerordentlich feste,

fast unverwesliche Holz zur Verwendung, aus welchem auch die Ägypter ihre Mumiensärge

und andere Geräte bereiteten. Der Baum ist in Ägypten und auch sonst im östlic^n Afrika

verbreitet. — F. Carica L. (Feige, Essfeige), allgemein bekannt, entwickelt in*asien bis-

weilen Stämme von 1— '1,3 m Dicke, jetzt im Mittelmeergebiet allgemein gebaut, auch sonst

vielfach kultiviert, ist wahrscheinlich ursprünglich im östl. Mittelmeergebiet einheimisch ge-

wesen, existierte aber jedenfalls schon am Ende der Pliocenperiode auch im westl. Teile des-

selben. Mehrere verwandte Arten finden sich in Abessinien, Arabien, Beludschistan, Afghanistan.

Sect. VIT. Neomorphe King. Bl. eingeschlechtlich wie bei vorigen. <^ Bl. mit 2 Stb.

und aufgeblasener Blh. iBit 3 oder 4 Abschnitten. Q. Bl. kleiner als die cj oder Gallenbl.;

Receptacula oft sehr groß, in Bündeln auf knotenartigen Seitenzweigen am Stamm und an

den stärkeren Ästen. Niemals epiphytisch, selten kletternd, meist Bäume.

Nutzpflanzen. Die Arten der Gattung Ficus sind zum großen Teil in irgend einer

Weise verwendbar; bei der großen Masse der Arten können hier nur die wichtigsten er-

wähnt werden; man wird aber noch von vielen anderen Arten ähnliche Verwendung machen
können. Die größte Bedeutung haben die Arten von Ficus durch ihren Milchsaft, welcher

reichlich Kautschuk enthält. Die Arten, welche jetzt vorzugsweise darauf hin ausgebeutet

werden, sind in Ostindien : F. elastica Roxb., auf Sumatra : F. toxicaria L. , in Südamerika

F. nymphaeifolia L. , F. populnea M'^illd., F. Radula Willd. , F. sylvestris St. Hil., in Brasilien,

F. elliptica Humb. Bonpl. et Kunth und F. prinoides in Neu-Granada. Von manchen Arten

wird auch der Milchsaft medicinisch, sowohl innerlich, als äußerlich, namentlich gegen

Geschwüre verwendet, z. B. von F. heterophylla L. fil., F. Sycomorus L., F. indica L. ; der

Saft anderer Arten dagegen dient als Anthel minthicum, so von F. anthelmintica Mart.

in Brasilien, F. Radula Willd. in Südamerika und F. toxicaria L. in Sumatra. Die etwas

schleimigen Früchte vieler Arten sind als Speise beliebt, so namentlich von F. Carica L.,

F. Sycomorus L., F. religiosa L. , F. Rumphii Blume, F. bengalensis L., auch werden von
manchen Arten die jungen B. als Gemüse genossen. Ein technisch wichtiges Produkt ist

Sehe Hak oder Gummi Laccae, welches an einigen Arten infolge von Insektenstichen

entsteht; es wird gewonnen von F. laccifera Roxb., F. religiosa L. und F. bengalensis L.

Fossile Arten. Aus der oben gegebenen Übersicht der Formenkreise der Gattung

Ficus geht hervor, dass die Gruppen hauptsächlich durch die von den Bl. und Blütenständen

hergenommenen Merkmale charakterisiert sind; hieraus ergiebt sich, dass bei den zahl-
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reichen Inssileii lucii.i - hvlon, wcilclK! wir meist nur in ltl;ittresleri vertreten finricn, iiielit

;inzuf,'el)en ist, weiclier der (irn|)f)cn sie an(^eh(ircn , es sei denn, «lass es sich um zur Sect.

Kusyce j^ehörif,'o Torrnen hfindell, weicJie mit f. Cnrica L verwandt sind. Aber es ist aueh

iiir einen nicht gerin!;?en 'l'cil der als h'icus l)eseliriebenen Ulattrestc sclir zweifelhaft, oh sie

ül)orJiaui)t zu dieser (iattung und Familie f^eiiören. Anderseits sind viele fossile Hialtrestc

denen von jetzt lebenden Ficus so iiliidicli, dass die VVahrseheitdiehkeit für ifire Zu}.;cborig-

kcit zu Ficus sehr groß ist; dazu kommt noch, dass die fJatturif,' in den Tro|)erijrebieten jetzt

so ungemein formenreich veitreten ist, dass man schon deshalb in den Ablagerungen, in

welchen sich Pllanzenreste megalhermer IMl. finden, auch Ficus erwarten darf. .So kann man

denn auch, selbst bei etwas skeplisclier Hetrachlung der fossilen /''jVjM.s-Fleste, es als wahr-

scheinlich ansehen, dass in der Krcidepeiiode Ficus noch in GrOrdand existierte, dass in der

Tertiärperiode bis zum oberen Miocen /'Vcms- Arten in Nordamerika und Kuropa verijrcitet

waren, dass sie aber auch schon im Tertiär auf den Inseln des irialas ischen Archipels und

in Australien (wenn Ficonium Solandri Kttingsh. zu Ficus gehortj vorhanden waren. 'V'ergl.

Schenk in Zittcl's Handbuch der Paläontologie II. /.8I— '18.3.) Kine interessante paläon-

tologische Thatsacho ist die, dass im Quartär von IMont[)('llier, von la Celle bei Paris, und von

Toscana nicht bloß B., sondern auch Receptacula gefunden wurden, welche zu Ficus Carica L.

caprißcus gehören untl somit beweisen, dass das .\littelmeergel)iet schon lange die Heimat

des Feigenbaumes war.

47, Sparattosyce Bureau. Blh. der (j^ 3— Glcilig; 3— 6 Stb. Blh. der C 6- bis

I (?) (eilig. Frkn. mit seillichem, ungeleiltem oder 2schenkeligem Gr. Fr. mit dünnem

Exocarp und knochenhartem Endocarp. Kotyledonen breit, vielfach gefallet. — Bäume

mit lederartigen, ganzrandigen B. Receptacula wie bei Ficus; aber eingeschlechtlich und

zur Blütezeit in abstehende und zurückgeschlagene Abschnitte zerreißend.

2 Arten in Neukaledonien.

III. 10. Conocephaloideae.

Bl. diöcisch, meist in Ähren, Köpfchen und Knäueln zusammengedrängt, die rf
Blütenstände meist zu mehreren auf einem gemeinsamen Stiel , die Q in geringerer An-

zahl oder einzeln. Blh. der Q selten 4spaltig, meist bis auf eine kleine Mündung ge-

schlossen. Gr. ungeteilt, mit pinselförmiger oder linealischer N. Sa am Grunde oder

nahe am Grunde sitzend, aufrecht oder von der Spitze des Faches herabhängend, gerad-

läufig oder nach beiden Seilen hin gekrümmt. S. mit sehr dünnem Nährgewebe, häufiger

ohne solches. E. gerade, mit gleichen Keimb. — B. ungeteilt oder bandförmig geteilt od.

gefingert mit großen, oft vereinigten Nebenb. und mit zahlreichen parallelen Adern

zwischen den Nerven 2. Grades.

A. N. linealisch oder kurz fadenförmig.

a. (5 Blütenstand wiederholt cymös verzweigt, in Scheinköpfchen endigend. Sa. am Grunde.

a. Blh. der (J 4spaltig oder 4teilig. 4 Stb 48. Conocephalus.

ß. Blh. der (5 eiförmig-rohrig, an der Mündung abgestutzt, t Stb. 49. Musanga.

b. (5 Blütenstand wiederholt cymös verzweigt, in Scheinähren endigend. Sa. am Scheitel

des Faches 50. Myrianthus.

B. N. schildförmig oder pinselförmig.

a. (5 Blütenstand wiederholt cymös verzweigt, selten aus 2 sitzenden Scheinköpfchen

bestehend.

a. Verzw'eigungen des <^ Blütenstandes in Scheinköpfchen endigend. N. der £ pinsel-

förmig. B. ungeteilt 51. Coussapoa.

ß. A^erzweigungen des (3 Blütenstandes in Knäueln, des £ Blütenstandes in Einzelbl.

endigend. N. schildförmig. B, ungeteilt oder bandförmig geteilt 52. Pourovima.

b. (5 Blütenstand so wie der £ aus zahlreichen cylindrischen Ähren bestehend, welche

auf einem gemeinsamen Stiel von einem scheidenartigen Hochb. eingeschlossen sind.

B. schildförmig 53. Cecropia.

48. Conocephalus Blume. Blh. der (^ 4teilig oder 4spaltig, mit concaven.

klappigen Abschnitten. 4 Stb. Blh. der Q röhrig-keulenfg.. stumpf, mit 4 kurzen, dicken

Lappen. Fr. von der etwas fleischigen Blh. eingeschlossen. E. gerade mit gleichen,

eiförmigen Keimb. — Kletternde Sträucher mit großen, lederartieen. ungeteilten, fieder-
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nervigen B. Nebenb. vor dem Blattstiel in eines vereinigt. Blutenstände oft vielfach

dichotomisch verzweigt, in kleine Scheinköpfclien endigend, seltener nur aus 2 sitzenden

oder kurz gestielten Scheinköpfchen bestehend.

Fig. 6S. Bl. der Conoceplialoideae. A—C Conocephalus suaveolens Blume; A Q. Bl. ; 5 Pistill; C fr. D—F Cous-

sapoa, D, E C. asperifolia Treeul Q.; F C. microcephala Trde. (J- — G—-J Pourouma irüoha Tröc. — K—M Cecro-

pia; K C. erecta Tröc. Q'-, L, M C. pachiistachya TriSc. (Nacli Tröeul in Ann. so. nat. 3. ser. VIII.)

Etwa -tO Arten in Ostindien und dem malayischen Archipel. C. naucleißorus Bl., von

Treeul anatomisch untersucht, zeigt nach der Angabe desseHien keine eigentlichen Milch-

saftgefäße, sondern gummihaltige Zellen in den jüngsten Teilen der Zweige; ich konnte nur

ein kleines getrocknetes Stengelstück dieser Pfl. untersuchen und fand in demselben zahl-

reiche spindelförmige Zellen mit feinkörnigem Inhalt, der vielleicht doch Milchsaft ist.

(Vergl. Treeul in Compt. rend. LXVI, 575.1

49. Musanga R. Br. Blh. der (^ eiförmig, mit gestutzter Mündung. 1 Stb. Blh.

der Q schmal keulenförmig. Fr. von der etwas fleischig gewordenen Blh. eingeschlossen.

S. mit dünnem Nährgewebe. — Hoher Baum mit großen, langgestielten, schildförmigen.

(^ Blütenstand wiederholt

2 längliche oder eiförmige

in \\ — 15 Abschnitte geteilten B. Nebenb. verwachsen

cymös verzweigt, mit kleinen Köpfchen. Q Blütenstand

Scheinähren, paarweise beisammen stehend.

1 Art im tropischen Westafrika, am Congo.

.50. Myrianthus Beauv. (Z)/crano.s?«c/;?/.s Treeul). Blh. der (^^ 3— 4spaltig. 3—

4

Stb., mit kurzen, verwachsenen Stf. Blh. der Q eiförmig oder verkehrt-eiförmig. Frkn.

gerade, mit hängender Sa. Fr. hart, zusammengedrückt; die einschließenden Blh. am
Grunde mit einander vereinigt. — Bäume mit großen, ungeteilten oder 3— Slappigen oder

3— Steiligen B. und großen, paarweise verwachsenen Nebenb. (^ Blutenstand wieder-

holt dichotomisch verzweigt, in Scheinähren endigend, § Blütenstand in einzelnen

Scheinköpfchen.

4 Arten im tropischen Afrika.

51. Coussapoa Aubl. Blh. der (^f röhrig oder keulenfg., 3zähnig bis 3teilig. 1 od.

2 Stb. mit verw^achsenen Stf. Blh. der Q röhrig oder keulenförmig, mit kleiner ganz-

randiger oder 3 zähniger Mündung. N. pinselförmig. Fr. länglich, steinfruchtartig, von

der etwas vergrößerten Blh. eingeschlossen, — Bäume oder Sträucher mit Milchsaft,
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l)is\voil(!M (!|)i|)liylis('li. |{. ^loK, Icdcniiti^', iiii^^'cloill , fiofJcrruirviK oricr ßriorvig, init

großen ziis;iiriiii(uii,MM()lll(!ii, ;il)riilliK''ii Nclx'iil). ^/ Uliil(;nsl;iri(l wiciflerlioll (lifliol(>riiisf;li

verzvvnigl, mit, \v(!iiii,'l)liilij,'(!ii Scli(!iiik(»|ir(;l:c,fi
; ^ UliilciisliiiKl kürzc^r, iiiil oinoiii gröf'creri

oder wenigen Scjicinköpfclieii.

Etwa U) Arien im tropisciHiii SiidiniuM'ik.'i.

52. Pourouma Aid)l. Itili. der rf eilonnig oder vcrkelirl-eiförmig, 3 - iziihnig.

3— 4 Sib. mit freien odi-r am Grunde vereinigten Sil'. Ulli, der O rölirig, diek. N.

schildförmig. Sa. oberliali) der Da.sis .silzcnd, am|)liilro|). i'r. groß, eiförmig, kru.stig,

von der fleischigen Blii. eingcschlo.sscn. — Bäume mit langgeslielten , ungeteilten oder

(auch auf demselben Baume) 3—5spal(igen oder 3

—

5lciligen, untcrseils oft .schnee-

weißen oder lilzigeii H. und großen sereiniglen Nebenb. Die Adern zwischen den Seilen-

nerven parallel. Blülensliiiide cymös verzvveigl , die ry Knäuel oder Scheinköjjfchen,

die Q Einzelbl. tragend.

Etwa 20 Arten im itroi)ischen Siidanieiika. Kiriigc hrasili.inische Arten (Amhaul).')

(lo vinho oder mansa), wie P. Incolor .Marl., P. acuminnia Mart. , P. cecropiaefolia Marl.,

haben säuerlich-süße, essbare Früchte.

53. Cecropia L. Blh. der rf röhrig oder glockig, abgestutzt oder 2spallig oder

2teilig. 2 Slb. Blh. der Q dünnhäulig, am Scheitel dicker, mit kleiner (jffnung. Frkn.

gerade, mit kurzem Gr. und pinselförmiger N. Fr. länglich, von der sehr dünnen Blh.

eingeschlossen. — Bäume mit gerächerlera Mark und mit reichlichem .Milchsüfl. B. lang-

gestielt, unterseits weißfilzig oder beiderseits grün , schildförmig, mit 7— 13, meistens

Fig. f>9. Cecropia carbuuaria Mart. et Miquel. A Zweig, zeigt die Fächerung des Stengels nnd die Anordnung
der Blütenstinde ; die großeu scliützendeii Stipulae sind bis auf eines abgefallen ; B Stuck eines ^ Blutenstandes.

etwas vergr. ; C ^ Bl. geschlossen: D dieselbe geöffnet: £ C BL: F der Frkn. im Längsschnitt; G derselbe im
Querschnitt. (Xach Martins, Flora brasiliensis.)

9 oder II Abschnitten; Nebenb. groß, vereinigt, bald abfallend. Bl. in zahlreichen,

dichten, cylindrischen Scheinähren, von denen 2—60 am Ende eines Stiels innerhalb

eines großen Hochb. bei einander stehen; die (^ Scheinähren dünn, die C dicker.
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30—40 Arten im tropischen Amerika, von Mexiko bis Brasilien. Sie liefern reichlich

Kautschuk; namentlich wird solches gewonnen von C. peltata L. auf Jamaika und C. palniata

Willd. in Nordbrasilien und Guiana, welche beide Arten sich übrigens recht nahe stehen.

Sowohl der Milchsaft, wie auch die jungen B. und das Mark werden auch als adstringierende

Heilmittel verwendet. Auch können die Fruchtstände genossen werden. Ferner dient die

Rinde zum Gerben und der Bast zur Verfertigung von Seilen und Stricken, das Holz als

Reibholz beim Feueranmachen der Eingeborenen. Endlich wird in Westindien und Guiana

die von verbrannten Cecropia gewonnene Asche bei der Zuckerbereitung verwendet. Aus

den ausgehöhlten Stengeln verfertigen die Eingeborenen Blasinstrumente, woher diese Pfl.

auch die Namen Trump et- free und Shake-wood erhalten haben.

IV. Cannaboideae.

Bl. diöcisch. Slb. aufrechl, kurz, Frkn. mit von der Spitze herabhängender Sa.

Gr. central, mit 2 fadenförmigen, leicht abfälligen Narbenschenkeln. Fr. eine trockene

Schließfr. S. mit ileischigem Nährgewebe. E. gekrümmt. — Kräuter mit gegenständigen

oder wechselständigen B. imd cymösen Blütenständen; die (f reichblütig, die Q wenig-

blütig. Die (J^
Blütenstände Achsen .3. Grades.

Über die morphologischen Verhältnisse dieser Unterfam. findet man noch ausführ-

lichere Darstellungen als^die hier gegebenen an folgenden Stellen: Wydler, in Flora 1844,

S. 735; 1851, S. 435; 1865, S. 318; Irmisch, in Bot. Zeit. 1848, S. 793 (über den Q Blüten-

stand des Hopfens); Eichler, Blütendiagramme H. 60.

Fig. 70. Hitmithts Lvpidus L. A Aufriss des

(5 Blütenstandes; / Deckb. mit den Stipeln st-,

a ß unterdrückte Vorb. der unbegrenzten Haupt-
achse des Blütenstandes. S Q Teilblütenstand

der »Kätzclien« mit 4 Bl., ausgebreitet. C'Grund-
riss eines solchen mit 6 Bl. ; die Vorb. der

Verzweigungen fungieren als Deckb. Die Spiral-

linien zeigen die Krümmung der Keimlinge an,

sind aber zum Deckb. vertical stehend zu denken
;

Kotyledonen am eingerollten Ende.
(Nach Eichler.)

Fig. 71. Cannahis sativaL. il Aufriss des ,^ Blütenstandes,
aus der Achsel eines oberen Hochb.; I der auf einen un-
scheinbaren Stummel reduzierte Spross 2. Grades , dessen
erste B. a u. ß unterdrückt sind. Die Seitensprosse Sym-
podien mit gerader Scheinachse, die Zweige aus a Dicha-
sien mit Wickeltendenz, büschelig gestaucht.— B Grundriss
des Q Blutenstandes; der Spross 2. Grades ist ein be-
blätterter Laubspross, in dessen Blattachseln sich der näm-

liche Verzweigungsprozess fort und fort wiederholt.
(Nach Eichler.)

54. Kumulus L. [Lwpulus Gärtn.) Blh. der cf Steilig, mit dachziegelig gelagerten

Abschnitten. Stb. 5, mit länglichen A. Blh. der Q dünnhäutig, mit ganzrandiger

Mündung, den Frkn. eng einschließend. Schließfr. breit eiförmig, zusammengedrückt,

von der mit Drüsen besetzten Blh. eingeschlossen. E. spiralig, mit schmalen Keimb. —
Mehrjährige Kräuter mit rechts windendem, von Klimmhaaren rauhem Stengel, gegen-

ständigen, 5—7nervigen, herzförmigen od. 3— 7lappigen B. und seitlichen freien Nebenb.

C^ Blütenstände an unbegrenzten Achsen 2. Grades, welche in der Achsel von spreitenlosen,

nur die Nebenb. entwickelnden Laubblattanlagen zur Entwickelung kommen, die unteren

in Wickel ausgehende Dichasien, die oberen Doppelwickel ohne Bl. 1. Grades (vergl.

Fig. 70). 2 Blütenstände aus trugdoldigen Blütenständen zusammengesetzte Kätzchen;

an diesen stehen unten opponiert, oben alternierend spreitenlose, auf die Nebenb. redu-

zierte Hochb. und in den Achseln dieser 2-, 4^— 6blütige Doppelwickel ohne Bl. 1 . Grades ;

die Vorb. sind im Gegensatz zu den verkümmerten des (^ Blutenstandes hier deutlich

entwickelt (vergl. Fig. 70).
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2 Alton, davon //. Liipulus L. (Ilopfoiij <iiis(^czci<;liiicl duicli diu <lic Vorb. des CJ

IJliiteristandcs l)esclzciidcn Drüsen, in den f^oniaßif^ten Hcf^ionen der allen unfl neuen Welt
in feuciiten Gebüsclicn, besonders an Fliissulern, weit verbreitet; H. japonicus H'ie\). ai Ymcc.

tiiit tief .')—Vspaitigcn, f,'e7,äliMten 15., in Cliina, Japan und auf den bonaclibartcn Inseln, be-

sitzt lieine Lupulindriisen, empfiehlt sich ai)er \vet,'en seines außerordentlich raschen Wachs-
tums und seiner im Herbst noch schön dunkelgrünen IJ. zur Kultur.

Nutzpflanze. Vom Hopfen sind die (leiscliigen unterirdischen Achsen im Früh-
jahr genießbar, wie Spargel. Der oft .'j m lange Stengel wurde zu Gespinnstcfi und zur

Bereitung von Papier verwendet. Die größte Andeutung haben die U Blütenstiinde (.S tro b i I i

Lu[)uli) wegen der an ihren Dracteen und den 151h. sitzenden Drüsen, welche den beim
]5icrbraucn wirksamen Slolf, das Lupulin, enthalten. Der Ho[)fen wird in Deutschlantl

schon seit dem 8. .Jahrhundert kultiviert.

odte QQiQO
DToöI]

OD QQIQQ
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g

Fig. 72. Entwiekelung der Hopi'endrüsen nach Holz u er. a—/( die auf einander folgenden Stadien; g Längs-
schnitt durch eine ausgewachsene Drüse, wie hei /;; i Drüse mit der durch das Secret in die Höhe gehobenen

Cuticula (löOmal vergr.).

55. Cannabig Tourn. q^ und Q Bl. im Wesentlichen wie bei Humulus. S. mit

reichlichem Nährgewebe um das Würzelchen. E. gekrümmt, mit breiten, fleischigen

Keimb. und anliegendem Würzelchen. Hohes, aufrechtes, l.jähriges Kraut, unten mit

gegenständigen, oben mit abwechselnden, lang gestielten, gefingerten, 5—Tzähligen B.

mit lanzettlichen, grob gesägten Blättchen. (J' Blütenslimde wie bei Huinulus, aber die

Achse 2. Grades oberhalb der beiden grundständigen Blütenzweige erlöschend; diese

sind reichblütige Dichasien mit Wickeltendenz und mit stark gestreckter Sympodialachse
(vergl. Fig. 69). Q Blütenstände an Laubb. tragenden Achsen 2. Grades, jederseits nur
I Bl. in der Achsel eines Tragb. (Yorb. des Mitleltriebes) ; in den Laubblatlachseln der

Zweige 2. Grades wiederholt sich derselbe und so entsteht das buschige Wachstum,
welches die meist kräftigeren Q Pfl. vor den lockerer beblätterten rj* Pll. auszeichnet.

i Ai't, C. satira L. (Hanf, Hamp), wahrscheinlich in Centralasien heimisch, jetzt

allgemein in der gemäßigten Zone, auch in den Tropen kultiviert; die £ Exemplare er-

reichen oft eine Höhe von 2 m.

Nutzpflanze. Der Hanf wird bekanntlich häufig wegen der bis 3,20 m langen Bast-
fasern angebaut; sodann aber auch w"egen der S. (Semen Cannabis), welche ein in der
Technik benutztes fettes Öl enthalten, auch bei Umschlügen Verwendung finden. Im Orient

kultivierter Hanf enthält in seinen B. ein nai'kotisches Harz, wegen dessen die B. zur Be-
reitung des namentlich bei den Arabern gebräuchlichen Rauschmittels, Haschisch, dienen.

In Indien werden die größeren, getrockneten Hanfblätter als Bhang bezeichnet und dienen
vorzugsweise zum Rauchen; die getrockneten, harzreichen Blütenzweige heißen Gunjah;
hieraus wird namentlich das Haschisch bereitet, welches auch bei uns medicinisch ver-

wendet wird. Das Gummiharz der Hanfpflanze, Charras, wird ebenfalls geraucht.

Natürl. Pflanzenfam. HI. 1. 7
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Fossile Gattuugen, welche zu den Moraeeae gestellt wurden.

Protoficus Saporla. B. groß, lederartig, breit, länglich, meist ganzrandig, selten

gekerbt, mit strahligen oder gefiederten, camptodromen Nerven.

4 Arten in Traverlinen von Sezanne.

Die Ziigehürigkoit dieser B. zu den Moraeeae ist selir fraglicli.

Eremophyllum Lesquereux ist in nur unvollständigen Blattreslen erhalten, welche
denen von Ficus crenata Unger und Ficus asarifolia Ettingsh. ähnlich sind.

In der jüngeren Kreide Nordamerikas.

Es ist durchaus zweifelhaft, ob diese Reste zu dieser Familie gehören. Vergl. Schenk
in Zittel's Handbuch der Paläontologie II. S. 487.

Urticaceae
von

A. Engler.

Mit 70 Einzelbildern in 14 Figuren.

Wichtigste Litteratur. Gaudichaud, Botanique du Voyage de FUranie (1826). —
Endlicher, Genera plant. 282. — Lindley, Veget. Kingdom 260. — Blume, Mus. bot.

lugd.-batav. IL, 43. — Weddell, in Ann. sc. nat. 3. ser. XVIII., 197 u. 4. ser. I. 174,

Monographie de la famille des Urtlcacees, in den Archives du Museum d'histoire naturelle IX,

1856, mit 20 Taf. (eine der ausgezeichnetsten Monographien, welche jemals publiciert wurden)
und in De Cand., Prodr. XVI. -1. p. 32—235, 64. — Baillon, Hist. des plantes III, 496.—
Eichler, Blütendiagramme II, 49. — Bentham et Hooker, Genera III. 341.

Merkmale. Bl. selten zwitterig [Parietaria, Achudeinia) , meist durch Abort einge-

schlechtlich, monöcisch oder diöcisch, mit gleichartiger Blh. B. der Blh. 4— 5, selten

2— 3, frei oder mehr oder weniger mit einander vereinigt, namentlich in den Q Bl. und
bei diesen zur Zeit der Fruchtreife häufig anschwellend. Stb. in den (^ Bl. so viele als

B. der Blh.; Stf. dick, am Grunde flach, nach oben dünner werdend und quer runzelig,

in der Knospen läge nach innen gebogen, später elastisch zurückschnellend;
A. fast in der Witte der Rückseite mit fleischigem Connectiv dem Stf. aufsitzend; die

Thecae vorn zusammenstoßend und durch Längsspalten aufspringend. Pollen kugelig.

Rudiment des Pistills in den (j^ Bl. Stb. in den Q Bl. fehlend oder (nur bei den Procri-

deae] zu flachen, vor den B. der Blh. stehenden Staminodien umgewandelt. Stempel in

den Q Bl. sitzend oder gestielt, bisweilen mit der röhrigen Blh. mehr oder weniger zu-

sammenhängend; Sa. am Grunde oder nahe am Grunde durch einen deutlichen,

gewöhnlich nach oben erweiterten Funiculus angeheftet, geradläufig, mit oft großer,

dem Griffelkanal zugewendeter Mikropyle. Gr. stets einfach oder nicht ausgegliedert, in

der N. aufgehend. N. sehr verschieden, mit kurzen oder langen Papillen. Fr. eine

Schließfr. oder Steinfr. , häufig von der Blh. eingeschlossen und mit derselben vereinigt.

S. mit dünner brauner Schale, meist reich an öligem Nährgewebe (Endosperm). E. ge-

rade, mit fleischigen eiförmigen oder fast kreisförmigen Keimb. — 1jährige oder mehr-
jährige Kräuter und Halbsträucher, seltener Sträucher und Bäume, fast immer ohne
Milchsaft (ausgenommen Neraudia'^), mit weichem Holz und langen Bastfasern, bisweilen

mit Brennhaaren. B. abwechselnd oder gegenständig, seltener in 4gliederigen Quirlen,
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T)i('lil solloi) 2reiliiü;, liicrboi (!ril\v(!(l(u- ahwcrliscilrir] od. f^fiKftrislJiiidif^ und von nngloiclicr

(irößc. N(^l)(!nl). (;uiß(!r l)oi (jinzchuMi l'arit'ljirinar) vorli.iridon, vürsfliicdcn. IM. in I nig-

dÖldcJicn, iiußorst s(!lton (iinzcln, slols zu büidon SoiUni und :ini Grunde eines Aflisel-

sprosses, welcher enl\vcd(;rB. Irägl oder .sein Waclislurn einslclll; dir; einzelnen Achsen

gestreckt tind die B. gestielt oder viel häufiger die Achsen verkürzt und (Jie Bi. Knäuel

oder Scheinköpfclien oder Scheinähren bildend.

Anmerkung. Die nalio V^er\v!iti(lt,soli;ifl der U. zu den Moraceae .sowie zu den Vlma-

ceae crgicbt sich niclit sowolil aus (l(;r großen Überciiistirniiiuiig in dorn Bau der einzelnen

Bi., sondern auch aus der gleicliartigen .Stellung der cyniösen Blutenstände hei den ersten

Familien am Grutido eines Sprosses 2. Ordnung. Da hei den l'lmaceae ebenfalls cyrnüse

Blutenstände vorbanden sind, welche direkt in den Achseln der Niederb, oder Laubb. an

den Sprossen stehen, so ist dieser Unterschied gerade nicht sehr groß. Es gehören jeden-

falls alle diese Familien zu einem Verwandtschaftskreis, der vielleicht auch als eine Familie

angesehen werden köiuite. Anderseits hat jeder dieser Formenkreise aber auch genug Eigen-

tümlichkeiten, um sie als eigene Familie bestehen zu lassen. Von den IJlmnceae unterscheiden

sich die U. nicbt bloß durch die Anordnung der Blütenstände, sondern auch durch die

einwärts gekrümmten Stb. und die aufrechte Sa. Von den Moraceae 'incl. Artocarpaceae)

weichen sie ab durch das Fehlen von Milchsaftschläuchen. Wenn auch einzelne Moraceae

basale geradläufige Sa. haben, wie die U., so sind diese eben doch durch den Milchsaft und
ihre stengelund'assenden Nebenl). von den U. verschieden, sowie auch durch aufrechte Stb.

Mit lienMoraceae-Moroideae haben die U. die einwärts gebogenen Stb. gemein; aber die Moraceae

besitzen Milchsaft und hängende Sa. So ähnlich auch mitunter die Blütenstände der ü.

denen der Moraceae sein mögen, so ist doch zu beachten, dass bei den U. die BI. unter

einander stets frei sind, während hei den gedrängten Blütenständen der Moraceae nicht bloß

die Bl. tragenden Achsenteile, sondern auch die Blh. unter einander sich häufig vereinigen.

Vegetationsorgane. Die B. der U. sind meistens ungeteilt, ganzrandig, gekerbt od.

gezähnt, selten handförmig gelappt. Wie bei den verwandten Familien kommen häufig

ungleichseitige fiedernervige und 3nervige B. vor, d. h. solche, bei denen die untersten

Seilennerven kräftiger als die übrigen durch den größten Teil der Spreite gehen oder

dieselbe ganz durchlaufen, wobei wieder zu beachten ist, ob diese zu Hauptnerven

werdenden Seilennerven von der Basis des B. oder etwas oberhalb desselben abgehen.

Diese Verhältnisse sind für einzelne Gattungen constanl. Eigentümlich sind die Stellungs-

verliältnisse. Bei den einen sind die ß. ab\vechselnd, bei anderen gegensländig; aber

sehr häufig beobachtet man, dass dieselbe Pfl. am Stengel wechselständige, in der

Blütenregion gegenständige B. besitzt. Bei vielen U. stehen die B. 2reihig, wie bei den

Ulmaceen und vielen Arlocarpaceen ; aber sie stehen auch spiralig und gegenständig.

Im letzteren Falle kann man nicht selten eine sehr auffallende Verschiedenheit in Größe

und Gestalt der B. eines Paares beobachten, nämlich in der Gruppe der Procrideae. Pilea

hat decussierte Blattstellung; aber bei P. imparifolia Wedd. und bei P. nutans Wedd.
ist immer das eine B. jedes Paares .3—5mal kleiner als das andere , dazu kommt noch

bei ersterer Art, dass das eine gekerbt und gestielt, das andere ganzrandig und sitzend ist.

Demzufolge haben wir auf 2 Seiten des Stengels gekerbte B. und damit gekreuzt 2 Reihen

ganzrandiger. Bei der Gattung Pellionia stehen die B. 2 reihig und gegensländig. nicht

gekreuzt; hier ist das eine B. oft so scliwach entwickelt, dass es kaum bemerkt wird

und nur die größeren, alternierend 2 reihig stehenden B. hervortreten. Bisweilen kommt
das kleinere B. auch gar nicht zur Ausgliederung. Gleiches wird auch innerhalb der

Gattung Elatostema beobachtet. (Weiteres über diese Verhältnisse , welche noch eine

entwickelungsgeschichtliche Untersuchung verdienen, bei Weddell, 3Ionographie des

Urticacees.) Die Nebenb. fehlen nur bei Parictaria, Gesnouiina, Helxinc, sonst sind

sie stets vorhanden und durch ihr Verhallen für die einzelnen Gattungen recht charakte-

ristisch, je nachdem sie unmittelbar am Blattstiel selbst oder seitlich von demselben oder

vor dem Blattstiel, gewissermaßen in der Blattachsel stehen; im letzteren Falle sind

häufig die zu einem B. gehörenden Nebenb. teilweise oder vollständig mit einander ver-

wachsen. Diese mit einander verwachsenen »axillären« od. intrapetiolaren Nebenb. um-
fassen mit ihrer Basis bisweilen einen beträchtlichen Teil des Stengelumfanges; aber

nicht den ganzen, wie bei den Artocarpaceen. Bei gegenständigen B. finden wir sehr
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häufig zwischen den Bhittsticlen 2 auf einer Seite liegende Nebenb. mit einander ver-

einigt und bei einzelnen Arten von Pilea sind sogar sämlliche 4 Nebenb. eines Quirles

mit einander vereinigt. Sehr verschieden ist auch die Dauer der Nebenb.; in vielen

Fällen dienen sie nur als Schutzmittel lür die jungen Knospen und fallen nach Eiit-

wickelung derselben ab. In anderen Fällen bleiben sie, namentlich da, wo die Entwicke-

lung der eigentlichen Blattspreite ganz zurückbleibt, wie in den Blutenständen von

Forskohlca und Elatostema.

Anatomisches Verhalten, in der Oberhaut derU. findet man mehr oder weniger

zahlreich Cystolithen, w^elche jedoch trotz ihres allgemeinen Vorkommens bei

den U. nicht zur Erkennung dieser Familie dienen können, da die verwandten Cannaba-

ccae, Moraceae und Ulmaccae ebenfalls solche besitzen. Die Cystolithen , bekanntlich

von der Wandung größerer Oberhautzellen in das Zelllumen hineinragende und dasselbe

bisweilen sogar fast vollständig ausfüllende Körper, wie die Zellmembran aus Cellulose

bestehend und in der Regel mit Kalkkarbonat reichlich imprägniert, selten in ihrem stiel-

förmigen Teil etwas Kieselsäure enthaltend, sind von verschiedener Gestalt, bald kugelig,

bald eiförmig, bald linealisch. Nach Weddell, der die von Meyen entdeckten Cysto-

lithen (in Annales des sc. nat. 4. ser. II. 267) ausführlich behandelte, ergab sich auch,

dass die Form der Cystolithen nicht bloß bei einzelnen Arten, sondern auch in größeren

Verwandtschaftskreisen constant ist. Die meisten Urereae , Boehmerieae , Parietarieae,

Forskohleeae haben punktförmige, die Procrideae und einige zu den ersten Gruppen ge-

hörige Gattungen haben linealische Cystolithen.

^.^
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Fig. 73. Cystolithen der Urticaceae. A Laportea Gigas Wedd. ; B PeUionia Heyneana Wedd.; C Püea mäans
Wedd. ; D Myriocarpa densiflora Benth. A—D Blattstückolien bei scliwaclier Vergrößerung (nacli Weddell). —
E Boehmeria platyphylla Don et Hamilt., Stück der Epidermis mit Cystolitlienzelle, senkrechter Durchschnitt,

225mal vergr. (Nach de Bary.)

An getrockneten U. treten die Cystolithen deutlicher hervor, als an den lebenden,

da die saftreichen Zellen in der Umgebung der Cystolithenzellen stark collabieren.

Übrigens finden sich Cystolithen nicht bloß in der Oberhaut, sondern auch bisweilen in

Zellen des Grundgewebes ; so bei Pilea crassifolia Bl. Die Haare der U. sind stets t zellig.

Entweder sind sie kegelförmig, mit mehr oder weniger starker Membran, stachelartig in

eine scharfe Spitze auslaufend, bisweilen (z. B. bei Girardinia) 5 mm lang, oder sie sind

mit kugelförmig abgerundetem und verkieseltem Ende versehene Brennhaare, wie sie

in der Gruppe der Urereae vorkommen. In beiden Fällen sind die Haare am Grunde

blasig aufgetrieben. Außerdem kommen aber auch bei einzelnen Arten, namentlich auf

der Unterseite der B., zahlreiche dünne gewundene Filzhaare vor, durch welche die B.

weiß od. silbergrau erscheinen. Endlich sind noch die blasigen Perldrüsen zu erwähnen,

welche bei Boehmeria lüatyphylla Don vorkommen. Während bei den Brennhaaren die

Spitze verkieselt ist, kommen auch bei Urtica dioica L. und Boehmeria excelsa Wedd.
Oberhautzellen mit Verkieselung der ganzen Membran vor.
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H(!i (l(!r yroßfüi I\Iclirz;ilil <\(\r U., wololio kranlif; sirui, sirifJ M;irk und primäre
Hin de reich eril,\vielv(!i(

; in IxMdcri lialn; ich hi.swoih;ri (so hei liorhincria iilalijjihylld Don
et llamih. und l'iplurus nrf/f/ih:ns llorl. lysi{:i;on enlvvickelle SchicMriif^iinf^e conslalicrl.

Niemals I'and ich bei den U. Älilchsallschiäuche vor; Naraudia, wck;he soUdie besitzen

soll, koimte ich nicht unlörsuchcn. Hci den krauligen U. sind auch die Xylemplallen

meist durch breite, mehrreihige Markslraldcn von einander Ci;«trennl, während bei der

liolzigcn (icsnouinia arborcd Gandicli. nur sehr schmale; iMarkslrahh;ri die Xylemmassen
durclisctz(;n. l\\\ l'hloem sind die J^asllascirn oft weiOiunig, meist von bedeutender Länge,

so bei Hoehineria nivca (L.) Hook, et Arn. bis 220 mra, bei L'rlica dioica L. bis 77 mm
lang, sciliich frei; aber an il)r(!n Enden mit den darüber und flarnnler befindlichen fest

zusaramenliängend, daiier für G(!sj)innste vortreHlich geeignet,

Blütenverhältnisse. Die Hlh. von Urtica und einigen anderen Gattungen zeigen

deutlich an 2 seitliche Vorb. anschließend 2 2glicderige Kreise, auf welche in den

(^ Bl. 2 2glicdcrigc Slaubblallkreise folgen. Hier ist der Übergang von den Hochb.

zu den B. der Blh. evident. In den Q Bl. der U. ist das bei den Ulmaceen, den meisten

Moraceen und den Cannabaceen durch den hinteren Gr. angedeutete Frb. nicht ange-

deutet. Die Szähligen Bl. der U. sind aus

abwechselnden 2- und Sglicdcrigen Quirlen

zusammengesetzt. Oder wir können hier

auch, wie bei den 3zähligen Bl. von Pilca,

Lecanthus , Elatosteina eine conlinuicrliche

Spirale annehmen, was auch wieder darauf

hinweist, dass wir hier eine sehr ursprüng-

liche Blütenform vor uns haben. Dass die

eingeschlechtlichen B. der U. sich aber auch

aus zwitlerigen entwickelt haben , ergiebt

sich einerseits daraus, dass wir bei den

Parietarieae noch Zwitterbl., in den meisten

Q^ Bl. anderer U. ein kegelförmiges oder

verkehrt -eiförmiges oder becherförmiges,

kahles od. behaartes Pistillrudiment, in den

5 Bl. mehrerer P?'ocTÜ7t'ae auchStaminodien

vorfinden. Abgesehen von der verschieden-

artigen Ästivation und dem verschiedenen

Grade der Verwachsung in den Blh. der ein-

zelnen Gattungen treten Variationen des

Typus ein durch leichte Andeutung von

Zygomorphie in den Blh. von Pilea Q und
Parietaria, durch stärkere zygomorphe Aus-

bildung in den zungenförmigen oder schief

trichterförmigen Blh. einzelner ForskoJileeae.

Fig. 74. A Grundriss der Blütenstandstellnng von Ur-
tica dioica. In den Achseln der opponierten Laubb. /'

die auf den Rippen der hoUen 4furchigen Achse o
stehen, entspringt je ein kleinlanbiger Bereicherangs-
.spross und aus den Winkeln von dessen unterdrückten
Vorb. (scheinbar aus den Laubblattstipeln s<) je ein
Blutenstand i. Das nun folgende Blattpaar des Be-
reichei-ungssprosses //i steht noch nach Vorblattweise
quer (in fortgesetzter Distichie), erst die folgenden
kreuzen sich. Die B. des untersten Paares sind un-
gleich, /i ist das größere; dasselbe fällt bei den oppo-
nierten Zweigen auf relativ die nämliche, in der Figur
die linke Seite. — B Aufriss des Blütenstandes von
Parietaria crecta. Die Blütenstände entspringen eben-
falls am Grunde eines axillaren Bereicherungszweigs,
aus den Winkeln von dessen Vorb. , die aber hier (bei

a und 6) ausgebildet, nur an ihren Achselsprossen bis

zur neuen Auszweigung dicht unterhalb der Bl. hinauf-
gewachsen sind. Dies Hinaufwachsen wiederholt sich

auch bei den Deckb. der weiteren Verzweigungen der
cyiuös-wickeligen Blütenstände [aji: ii ßi; a" ß" etc.).

Der Blütenstand ist hier der Anschaulichkeit wegen
etwas lockerer dargestellt, als in der Natur; auch ist

er nur teilweise ausgeführt.
(Xach Eichler, Blütendiagr. II. 53.)

Hier kommt auch nur 1 Stb. und kein Pistill-

rudiment zur EntAvickelung. Endlich bleibt auch durch Abort die Blh. der O Bl. aus

bei Forskohlea, Droguetia und den Bochmcricac Maoutia, Phenax, Mi/riocarpa.

Besondere Beachtung verdienen die Blut enstände der U. Bisweilen, wie z. B.

bei Parietaria crecta, sieht man deutlich, dass die Blütenstände in der Achsel des Laubb.

paarweise stehen, dass sie aber nicht, wenn die die Laubb. tragende Achse als i. be-

zeichnet wird, Achsen 2. Grades darstellen, sondern vielmehr als Achsen 3. Grades am
Grunde eines meist kleinen, selten sich kräftig entwickelnden Achselsprosses stehen; die

Tragb. der beiden Achsen 3. Grades sind an diesen sehr weit hinaufgerückt, ihre Basis

aber liegt an der Achse 2. Grades.

Bei Urtica pilulifera x\. a. ist die Sache ähnlich, nur mit dem Unterschiede, dass

hier die grundständigen Vorb. unterdrückt sind. Ebenso findet man bei vielen anderen

Gattungen, z. B. Maoutia, Leukosijke, Debregeasia, Villebrunea, Cijstolophus, Touchardia,
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2 seitliche Blütenstände am Grunde eines verkümmernden Sprosses 2. Grades, der in

der Achsel eines Laubb. steht; diese seitlichen Blutenstände sind meist zusammenge-
setzte, knäuelförmige oder auch ährenfürmige cymose Blutenstände. In vielen Fällen ist

das Laubb. tragende SprÖsschen sehr klein und ist daher in vielen Abbildungen, selbst

den sonst so vorzüglichen Weddell's, nicht angegeben; ich habe es aber bei den oben
angegebenen Gattungen cohstatiert, so auch bei Boehmcria nivea. Bei derselben Pflanze

findet man auch das sonst bei Boehmeria vorherrschende Verhalten, dass nur 1 Blüten-

spross in der Achsel des Laubb. steht, und neben diesem ist die Achse 2. Grades ent-

weder schwach entwickelt oder ganz verkümmert. Solche vollständige Verkümmerung
des Sprösschens 2. Grades ist auch sonst bei den U. sehr verbreitet, so dass dann voll-

kommen der Anschein entsteht, als ständen die vorhandenen 1 oder 2 Blütenstände in

der Achsel des Laubb. So erscheint es auch bei Elatostema ficoides, wo in der Achsel

der Hochb. 2 becherförmige Blütenstände stehen; bei derselben Art finden wir auch nur

1 solchen Blütenstand in der Achsel des Laubb. ohne jede Spur einer Ausgliederung des

Sprösschens 2. Grades. Dagegen sah ich dasselbe wieder deutlich entwickelt bei Elatostema

cUssectum Wedd. Ob auch die flache Scheinähre bei Mijriocarpa als einer Achse 2. Grades

entspringend aufzufassen ist, ist noch fraglich. In einzelnen Fällen stehen nicht reich-

entwickelte Blütenstände am Grunde der Achse 2. Grades, sondern nur einzelne Bl.

Innerhalb der Gattung AustraUna finden sich Übergänge von androgynen Blütenständen

bis zu Einzelbl., so dass also in der Achsel eines Laubb. ein Knöspchen und zu beiden

Seiten desselben 1 Bl. steht. Bei Helxine Soleirolü Req. ist nur auf der einen Seile des

Knöspchens ein I blutiges Zweiglein entwickelt, das entweder 2 Vorb. und \ (^f Bl. oder

ein aus 4 B. gebildetes Involucrum und darin eingeschlossen eine Q Bl. trägt. Die Q
Blutenstände von Rousselia und Hemistylis erscheinen als kleine 2blütige Trngdöldchen

mit einem kleinen Höcker in der Mitte; dieser Höcker entspricht hier ebenfalls dem ver-

kümmerten Sprosse 2. Grades. In welcher Weise der Q. Blütenstand von Neraudia zu

erklären ist, wo scheinbar 3 Q Bl. nebeneinander in der Achsel eines Laubb. stehen,

ist noch zweifelhaft. Bei den reichblütigen Blütenständen

ist im Fall der lockeren Blütenanordnung leicht einzusehen,

dass Dichasien oder Wickel vorliegen; hierbei tritt bis-

weilen eine Verbreiterung der Achsen ein, z. B. in dem
Q^ Blütenstand von ü. membranacea; ferner entwickelt sich

der Blütenstand häufig dorsiventral, so dass also sämtliche

Vorb. und Bl. nach einer Seite, meist nach oben gerichtet

sind. Wenn häufig die Auszweigungen rein dichotomisch

„. „ , zu sein scheinen, so beruht dies auf Abort der Bl., welche
Flg. 75. Stück eines Blütenstandes .,^-.11 i n 1 -i -.-1
\on Debregeasia WaUichiana Weäi. m der Gabelung Stehen sollte, und ihrer vorb.; mitunter,

(Nach We d deii.)
^^ ^^ ^j^j-j^ j^j^^ abgebildeten Fall von Debrcgeasia WaUichiana

Wedd., ist diese Bl. entwickelt. Dass die Knäuel, welche

bei vielen U. auftreten, auch nur verkürzte cymöse Blütenstände und nicht etwa echte

Köpfchen oder Ähren sind, ergiebt sich für jeden Unbefangenen aus der vergleichenden

Betrachtung dieser Blütenstände. Wenn sich nun die Achsen dieser köpfchenförmigen

Blütenstände verbreitern, so entstehen die eigentümlichen feigenähnlichen Blütenstände

von Elatostema ficoides und die schüsseiförmigen von Lecaiithus. Einen sehr schönen

Übergang von den deutlichen cymösen Blütenständen zu den schüsseiförmigen bildet der

Blnleiisland \on Elatostema stipitatum Wedd. Endlich ist noch zu erwähnen, dass bei

verschiedenen U. , namentlich einzelnen Parietarieae [Gesnouinia] , namentlich aber bei

den Forskohleeae Droguetia u. Forskohlea die Bracteen der Blütenstände sich mit einander

zu einem Involucrum vereinigen.

Bestäubung. Die U. sind Windblütler und wie die Moraccae durch die elastisch sich

zurückbiegenden Stb. zur Ausstreuung des Blütenstaubes, durch die langen, mit Narben-

papillen versehenen Gr. od. die kräftig entwickelten N. zur Aufnahme des Pollens befähigt.

Frucht und Samen. Die Fr. der ü. sind stets klein; aber häufig bleiben die Fr.

eines Blütenstandes vereinigt und werden dadurch auffallender. Bei einzelnen Gattungen
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werden die Fr. ;uin'iillcii(l(!i' diucli Vürdickim^ dt;r ld(;il)(;iidi;ii Ulli. [L'rtrra, Jiodunaria

cyiindrica Wedd., Villehruncti, hchicfimsut) oder der UlülensUele (einzelne Laporlea).

Geographische Verbreitung. AuBerludh der Tropen sind die U, nur sehwacli ver-

lrct(!n, nanieMlIicIi in luin)|(;i. Am rneislfn nähern sicJi den I'oh;n Urtica urenn L. und
//. uusIraUs Hook. (Aiiekl.nid-In.sciln), ;un höchsten in die (iehirf,'e slcigf^n hin.iuf /'. hi/pcr-

boraa .\;\c([U('An. (bis /u /iliOO ni im llim;il;iy;i) imd /'. andicola Wedd. (bis zu «Jerscjben

Hohe in den Anden). Die, weiicste Verbreilimg unter alhsn U, besitzt die forrnenreichc

Parictaria debiUn Forst., welche in der alten Welt von Sibirien bis Tasmanien und Neu-
seeland, in der neuen Well von Nordamerika bis Argentinien verbreitet ist und in Kuropa

(im Millelmecrye])iel,) durch di(! nahe verwandte /'. iuniUmica L, vertreten wird. Von
vorzugsweise tro|)isciien Gallungen besilzcMi lioehinrria , Elaloslema und iJehrcifcasifj in

Asien nur einzelne U(!pr;is(Milaiil(Mi nördlich vom .30." n. Hr., in Nordamerika selic;n wir

Bochmrria ci/Undri(<i \Vi\k\. , l'ilcd jnunila Asa Gray, Laporlea canadrusis Gaudich. die

Iropischen Grenzen überschreiten. Boehmeriu qßindrica ist auch durch ihre au.sgedehnte

Verbreitung von N. nach S., von Kanada bis zum Wendekreis des Steinbocks bemerkens-
wert, sie findet in dieser Beziehung ihr Analogon in Bochriic.ria nivea (L, Hook, et Arn.,

welche in Oslasiön vom gemäßiglen Japan bis nach dem indischen Archi[)el vorkommt.

Von den etwa 1100 Arten der Familie kommen ungefähr 33",, auf die neue Well, ebenso

viel auf Asien mit dem indischen Archipel, etwa \-i"/o auf Afrika, ebenso viel auf die

oceanischen Inseln und nur 3— 4"/o auf Europa. Hierbei ist aber noch zu beachten,

dass in der neuen Welt und in Asien die U. auf den Inseln einen größeren Prozentsatz

ihrer Vegetation (5— 6%) als in den continentalen Gebieten (nicht mehr als 2 '^,o aus-

machen. (Nach Weddell, Monographie des Urticacees, p. 45.) Der Grund hierfür

dürfte der sein, dass die U., wie ihre auf niederer Stufe stehenden Bl. beweisen, einem
der ältesten Dikolyledonentypen angehören, und dass die Beschafrenlieil ihrer Fr. den

Transport der Sa. durch Vögel ermöglicht.

Nutzpflanzen. Die Verwendbarkeit der U. beruht vorzugsweise auf den langen

Bastfasern einzelner Arten, insbesondere Urtica dioicaL., U. cannabina L. , Laporlea

canade7isis{L.) Gaud., Boehmeria nivea, sowie auch Girardinia heterophi/lla Decne., Maoutia

Puija (Wall.) Wedd., Pipturus propinquus (Decne.) Wedd.

Einteilung der Familie.

A. Mit Brennhaaren. Blh. der Q 4teilig oder 41appig. B. spiralig oder gegenständig
1. Urereae.

B. Ohne Brennhaare.

a. N. pinselförmig. Blh. der Q meist Steilig. B. gegenständig oder häufig durch

Abort 2reihig 2. Procrideae.
b. N. sehr verschieden, aber nicht pinselförmig. Blh. der Q meist röhrig, seltener

fehlend.

a. (3f Bl. mit 4— 5, seltener 2— 3 Stb.

I. Blh. der Q frei oder dem Frkn. angewachsen, seltener fehlend. Vorb. nie-

mals zu einem Involucrum vereinigt. B. spiralig oder gegenständig
3. Boehmerieae.

II. Blh. der ^ stets vorhanden und frei. Vorb. häufig zu einem Involucrum

vereinigt. B. spiralig 4. Parietarieae.

[3. (^ Bl. mit nur \ Stb. (äußerst selten 2 Stb.) B. spiralig oder gegenständig
5. Porskohleeae.

i. Urereae.

Pfl. mit Brennhaaren oder Stachelhaaren und meist punktförmigen Cystolithen

(linealische bei Naiwcnide und F(eiirya). Blh. der q^ 4— oteilig, mit an der Spitze

flachen, häutigen Abschnitten. Q Bl. mit freier 4teiliger, selten (infolge von Vereinigung
von 3 Abschnitten) aieiliger Blh. , stets ohne rudimentäre Stb. Fr. meist eine trockene

Schließfr., niemals behaart oder borstig. E. mit kreisförmigen, am Grunde und an der
Spitze oft ausgerandeten Keimb. , in sparsamem Nährgewebe. — B. spiralig nach i 5

oder seltener gegenständig.
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Nebenb. frei oder vereinigt. N. pinselförmig,

mit kleineren äußeren Abschnitten

H*

Scliließfr. gerade.

a. R. gegenständig

•a. Blh. der Q 4teilig, mit kleineren äußeren Abschnitten 1. Urtica.

ß. Blh. der Q eiförmig, fast geschlossen 2. Hesperocnide.

b. B. abwechselnd. Blh. der Q 4teilig, mit breiten äußeren Abschnitten 3. Nanocnide.

Schließfr. schief. Nebenb. mehr oder weniger vereinigt. N. verschieden.

a. N. kopfförmig oder cylindrisch. Sträucher oder Bäume.

a. Blh. der Q an der Fr. unverändert, klein 4. Gyrotaenia.

Blh. der £ an der Fi', fleischig, die Schließfr. einschließend oder kürzer als diese

5. Urera.-

b. N. linealisch, fadenförmig oder länglich.

a. Blh. der Q mit 4 nur wenig vereinigten B.

I. Blh. der Q häutig, die Schließfr. weit überragend. Sträucher oder Bäume
6. Obetia.

II. Blh. der Q häutig oder fleischig, ebenso lang oder kürzer als die Schließfr.

1. Cystolithen punktförmig. Schließfr. glatt.

-J-
Abschnitte der Q Blh. gleich oder ungleich. Stf. frei . . 7. Laportea.

-j-T Abschnitte der g Blh. ungleich, 2 sehr klein. Stf. mit den Abschnitten der

'^ Blh. weit vereinigt 8. Sceptrocnide.

2. Cystolithen linealisch. Schließfr. beiderseits grubig und mit kleinen Knötchen

9. Fleurya.

ß. Blh. der Q Bl. mit einem aus 3 B. gebildeten, röhrigen Abschnitt und -1 kleinen,

linealischen Blättchen oder ohne solches 10. Girardinia.

Fig. 76. Bl. uad Fr. der Vrereae. A—C Urlica, Ä U. atrovirens Eeq. , B U. Dodartii L., C U. andicola Wedd.
— L, E Flemya, D Fl. cordata Wedd., Teilclien des O Blütenstandes, E Fr. von Fl. interrupta Gaudicli. —
F—U Urera, F, U. Jacquini Wedd., E Fr. von U. laccifera L. — J, K Laportea , J L. canadensis Gaudieh.,

ped der geflügelte Blütenstiel, KL. Gigas Wedd., ped der fleischige Blütenstiel mit 2 Brennhaaren. — Alles nach
Weddell, Monographie, PI. I—III.

\. Urtica L. (Brennessel, Nessel). Bl. monöcisch oder diöcisch. Blh. der (^
mit 4 eiförmigen Lappen und becherförmigem, rudimentärem Frkn. Blh. der ^ meist

mit kleineren äußeren Abschnitten. Gr. vorhanden oder fehlend. Fr. eiförmig oder

länglich , von der häutigen , selten fleischigen Blh. eingeschlossen , mit häutigem oder

dünn krustigem Pericarp, w-elchem der S. fest angewachsen ist. — Mehrjährige oder

1jährige Kräuter mit gezähnten oder eingeschnitten- gelappten, S—7nervigen, selten
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Fig. Urtica piluli/era L., i 2 nat. Gr.

(Nach ßaillon.)

3norvigcn li. Nel)(!iil). [irÄ odor zwischen doii IJliilciislieltMi \(inüii\y,\. Uliil(;ri.sliJri(Je

.ixilliir, eingeschlechtlich od. .'iiidrogyn, cyrnü.s-2.si)allig, mil kurzen oder längeren, cin-

raclien oder ris|)ig verzweigten ÄsMui und häufig vorblalllosen Hl. (Fig. 73 A— C.)

Etwa 30 Arten in den t,'otiiiil3ij^t(!n He^'ionen der östliciien und westlichen Ifemisphüre.

IJenierkcnswcrt: A. Arten mit aiHlro^yncn Blutenständen, a. Nehenh. zwisclien den IMatt-

sticlen frei oder am Grunde vereinif^t: (/. urens L. 'gc-

wöluiliehe T?renncssel), mit kurzen Trugdolden, weitver-

Jireitet; U. maijellanicn Poir. mit den Hlattsticl iiher-

ragendon Trui-'dolden; im andincn Südamerika von

Nou-Granada bis zur Magclhaenstraßc. b. Nehcnh. zwi-

schen den IMattstielen ])aarweise vereinigt : V. hallolurfolid

Wcdd. in Neu-Granada. B. Arten mit eingesehlcclitlichen

Blutenständen, a. Ncbcnl). getrennt oder nur etwas \cr-

einigt. «. Knäuel der Q BI. Schcinköpt'clien luidend, oft

einzeln: U. pilulifera L. (Kig. 77) bis 0,;; m hoch, mit hreit

herzförmigen, eingesciuuttcn gezähnten B. und monöci-

schen Bl., häufige Ruderalpll. Englands, des Mittelmeerge-

bictes u. Südasiens. Damit nahe verwandtdie in Westeuropa
vorkommende V. Dodartü L. (Fig. 76 li) mit ganzrandigen,

hier und da ausgebuchteten oder gezähnten B. ß. Knäuel

der Bl. in Ähren oder Rispen: U. cannabina L. \—2 ni

hoch, mit Steiügen B. und fiederteiligen oder doppelt-

fiederteiligen Abschnitten; in Sibirien, vom Ural bis

Dahurien und in Persien. U. clioica L. bis über I m hoch,

mit eiförmigen oder eiförmig- lanzettlichen, am Grunde
herzförmigen, in verschiedener Weise gezähnten B., diö-

cisch, seltener monöciTäch. Fast durch ganz Europa,

Nordafrika, das temperierte Asien, das gemäßigte und
subtrop. Amerika, sehr selten in Westasien, b. Nebenb.

zwischen den Blattstielen vereinigt: U. membranacea Poir.,

bis 1 m hoch, mit eiförmigen oder elliptisch -eiförmigen, grobgezähnten B. und ährenähn-

lichen Cynien, welche die Blattstiele überragen, monöcisch oder diöcisch; Ruderalpfl. in

Mittel- und Südeuropa. Ferner gehören hierher: U. parvißora Roxb. vom Himalaya, f. 5j-

mensis Hochstett. von Abessinien, U. australis Hook. f. und V. ferox Forst, von Neuseeland.

Nutzpflanzen. Von den größeren Arten eignen sich die Bastfasern der jungen Pfl.

vortrefflich zu Gespinnsten, die der älteren zur Papierbereitung. Als Gespinnstpfl. kommen
namentlich in Verwendung: U. clioica L. und ('. cannabina L. Von vielen Arten werden die

jungen B. abgekocht wie Spinat als Gemüse genossen.

2. Hesperocnide Torr, et Gray, von Urtica nur durch die fast geschlossene, an der

Mündung 2zähnige Blh. der Q unterschieden. BI. klein, in dichten Knäueln oder Trug-

dolden. — Kleine Kräuter.

2 Arten, H. tenella Torr, et Gray, in Kalifornien, H. sandwicensis Wedd. auf den Sand-
wich-Inseln.

3. Nanocnide Bhime. 1jährige Kräuter mit zarten niederliegenden Zweigen, ab-

wechsehiden, grobgekerbten B. mit liaealischen Cystolithen. Trugdolden auf faden-

förmigen Stielen, Q geknäuelt, sitzend.

2 Arten auf Japan und den Loo-choo-Inseln; am verbreitetsten ist .V. japonica Bl.

4. Gyrotaenia Griseb. Blh. der (f 4teilig, mit breiten, dachziegeligen Hüllb.. Blh.

der § klein, 2lappig. N. kopfförmig. — Sträucher oder Bäume mit abwechselnden,

Snervigen, ungeteilten oder gezähnten B., achselständigen, sitzenden oder last sitzenden,

aus Knäueln zusammengesetzten Scheinähren.

3 Arten in Westindien.

5. Urera Gaudich. Blh. der (^ 4— Sleilig, mit eiförmigen Abschnitten, 4

—

ö Stb.

und kugeligem oder becherförmigem Rudiment des Frkn. Blh. der C mit gleich großen

oder kleineren äußeren Abschnitten. X. kopfförmig oder cylindrisch. Achänium von

der lleischig gewordenen Blh. eingeschlossen. S. mit sehr sparsamem Nährgewebe. —
Sträucher oder Bäume, selten Halbslräucher, mit abwechselnden, haud- od. fiedernervigen
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B. mit zahlreichen, punktförmigen bis länglichen Cyslolithen, vorblattlosen, meist rötlichen

Bl. in dichotomisch oder unregelmäßig verzweigten, lockeren, trugdoldigen Blutenständen.

(Fig. 76 F-II.)

Etwa 18 Arten in den Tropen Amerikas und Afrikas, auf den malagassischen Inseln

und denen des Stillen Oceans. Benierkens-wert durch weitere Verbreitung sind folgende:

['. Jacguini'Wedd. (Fig. 76 F, Gl, ein Strauch oder Baum mit eiförmigen, zugespitzten, kerbig-

gezähnten, weichhaarigen od. filzigen B., dichotomischen Blütenständen und kugeliger N.; im

tropischen und subtrop. Amerika von Mexiko bis Neu-Granada und Brasilien. U. baccifera L.,

1—4 m hoch, mit oft stacheligen Zweigen, länglichen oder breit- eiförmigen , zugespitzten,

grobgesägten, kahlen oder borstigen B. und schirmförmigen trugdoldigen Blütenständen; im

tropischen Amerika von Westindien bis Brasilien. Einige Arten, wie U. acuminata Poir. auf

Mauritius, U. Schimperi (Hochsletter) Wedd. in Abessinien, U. obovata Benth. in Sierra Leone

sind kletternd.

6. Obetia Gaudich. Blh. der Q^ Steilig, der Q 4blättrig, in der Fr. stark ver-

größert, häutig und das schiefe Achänium einhüllend. — Sträucher mit abwechselnden,

gelappten oder grobgekerbten B.; Bl. diöcisch, die (^ locker, die ^ geknäuelt.

2 Arten, i auf Madagaskar, 1 auf der Insel Bourbon.

7. Laportea Gaudich. Blh. der (^ 4

—

Bteilig, der Q mit 4 gleichen oder un-

gleichen Abschnitten, deren äußere beide oder eines klein und verkümmert sind. Frkn.

mit linealischer, nur auf einer Seite Papillen tragender N.; Achänium mit häutigem oder

fleischigem Pericarp. — Mehrjährige Kräuter, Slräucher oder Bäume mit abwechselnden,

oft großen, ungeteilten oder gezähnten, meist fiedernervigen B. Die (J^ Blütenstände

meist kurz, dicht und reich verzweigt, in den unteren Blattachseln, die ^ Blütenstände

oft sehr gestreckt, in den oberen Blattachseln; Bl. und Fr. häufig zurückgebogen.

(Fig. 16 J, K.)

25 Arten, meist in den Tropen, einige auch im extratropischen Nordamerika, verteilen

sich auf folgende Sectionen:

Sect. I. Discocarpus Liebm. (als Gatt.), mit großem, flachem, dünn häutigem Achä-

nium; Blütenstiele nicht verbreitert: 2 Arten in Centralamerika.

Sect. II. Sclepsion Wedd. Blh. mit sehr ungleichen Abschnitten. Blütenstiele flügelig

verbreitert: L. canadensis L., mehrjährige Ptl. mit \ m langen Stengeln und breit-eiförmigen,

oberseits rauhen B., verbreitet im gemäßigten Nordamerika. M. terminalis Wight, krautig,

mit länglichen oder eilanzettlichen, beiderseits rauhen B., in den gemäßigten Gebirgswäldern

Ostindiens und in Japan. L. decumana (Rumph.) Wedd. Krautig, mit eiförmigen od. ellip-

tisch-eiförmigen, am Grunde herzförmigen B., auf den Molukken, an Waldrändern verbreitet,

und häufig in Gärten kultiviert, daselbst Dann gattal besaer genannt.

Sect. III. Sarcopus Wedd. Blütenstiele unregelmäßig verdickt und fleischig: L. Gigas

Wedd., 13—30 m hoher Baum mit weichem Holz, am Grunde geflügeltem Stamm, großen,

breit eiförmigen, 3—Snervigen, unterseits weichhaarigen B., im östlichen Australien.

Sect. IV. Dendrocnide Miqu. (als Gatt.) Blh. der Q mit 4 fast gleichen Lappen.

Etwa 6 baumartige Arten im indisch -malayischen Gebiet, darunter L. crenulata (Roxb.)

Gaudich. in den feucbteren Teilen Ostindiens. Bei leiser Berührung mehrere Tage dauernde

Schmerzen hervorrufend.

Nutzpflanzen. L. canadensis ist Gespinnstpfl. Mehrere der stark brennenden Arten

werden in ihrer Heimat gegen örtliche Lähmungen benutzt, so namentlich L. decumana.

8. Sceptrocnide Maxim. Wie Laportea, Sect. IL; aber mit Stb., welche der Blh.

angewachsen sind.

I Art, Sc. macrostachya Maxim., im mittleren und nördlichen Japan.

9. Fleurya Gaudich. {Schychotvskya Endl.) Blh. der (^ mit 4— 5 eiförmigen oder

lanzettlichen Abschnitten, der ^ ™it 4 ungleichen Abschnitten, der hintere kapuzenfg,,

der vordere sehr klein oder fehlend ; der Frkn. mit schief eiförmiger od. linealischer N.,

welche zuletzt hakig nach innen gekrümmt ist. — 1jährige Kräuter, bisweilen ohne

Brennhaare, mit abwechselnden, 3nervigenB., mit linealischen Cystolithen und einge-

schlechtlichen oder androgynen Blütenknäueln, welche achselständige Ähren oder Rispen

zusammensetzen. (Fig. 16 D, E.)
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8 Arten in den Tiopcn, inicli im oxlijiti'opisclicn Afriiüi. Am weilesliMi MMlircitcl ist l-'.cor-

data Gaudicli. (Fig. 70 />) mit .st.'H;licli;.M;m, iiher zwischen den St;)clieln kiihlcm Stengel, von

Noi'daniei'ika bis ßrasiiien. /''. rudci'alis (I-'orsl.) Gandicli., f^anz l<alii, tnit eifonnigen, kaum
zuges|)itzton B., von den Snnda-Inscin bis Neu-Guinea und zu den Mariannen. /'. inlerrupta

(iaudicb. (Fig. 76 E) mit staclusligem Stengel, eiförmigen IJ. und oberwiirls verbreitertem

Hiiitenstiol; in den südlielicn l'i'ovinzen Ostindiens, im indiseben Arebipel und in Polynesien.

1 0. Girardinia (iaudicli. lilh. der rj* /tloilif,', mit (!i^örrni,^'(!tl, horsligon Ahsolinillcn,

der ^ Bi. 2lciliy, mit (iimmi i^rolUüi, rölirig;on 0(Jor bisweilen bis zum tiriinrl gespaltenen

oder an der Spilze g;ez;ilinlon Absclinitt und einem selir kleinen linealisclioti lilältcben,

das auch bisweilen leblt. Frkn. mit lang fadenförmiger, bleibender N. Scblicßfr. scbicf

rundlich, zusammengedrückt. — Iloiic 1 jährige oder mehrjährige Kräuter, rnei-sl .sehr

dicht mit großen Brennhaaren besetzt, mit abwechselnden, grob gesägten oder gelappten,

3nervigen B., mit punktförmigen Cyslolithcn uiuJ mit großen, abfälligen Nebenb. r^ BI.

leicht abfallend; Q BI. an den zuletzt nach innen gekrümmten Zweigen der Kispe lange

bleibend und zwischen den zahlreichen Borsten versteckt reifend.

6 Arten im tropischen Asien und Afrika, davon G. helerojihyllfi Decne. , ausgezeichnet

durch 31appige, scliarf gesägte B. an fingerdickem, zuletzt holzigem Stengel, im Himalaja

von Kashmir bis Sikkim und Khasia.

2. Procrideae.

Meist krautige Pll. ohne Brennhaare, mit linealischen Cyslolilhen. (_f BI. mit meist

4teiliger Blh. und oft stachelspilzen Abschnitten. Blh. der Q .3-, selir selten öleilig,

Fig. 78. BI. und Fr. der Procrideae. A—E Pilea , A P. InjaUna Fenzl: B P. serpyllacea Hook, et Arn.: C, ß P.
inaequalis ^Ve^Li..•, EP. Incens Wedd., Q BI. Dach Entfernung des Frkn. mit Staminodien. ~ F, G Pellionia
elatostemoides Gaudicli. Q BI. und Frkn. — fl—X Elatcstema. H E. sessile Forst. , Q BI. mit Staminodien nach
Entfernung des Frkn.; J E. acnminatum Brongu., Teil des Q Blütenstandes; K E. podophi/Uum Weii., (5 Bluten-
stand, & Yorl). i. Grades, senkrecht zu diesem die Vorb. 2. Grades; L E. stipitatiimWeäi., C Blütenstand Ton rück-
wärts, zeigt deutlich die Entstehung des Involucrums aus der Vereinigung von Vorb. (Alles nach Weddell, Mono-

graphie, PI. VI—IX.)

mit gleich großen, flachen Abschnitten oder einem am Rücken oder unter der Spitze

kapuzenförmig entwickehen Abschuilt ; Staminodien schuppenförmig; Frkn. mit pinsel-
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lönuiger X. Fr. meist trocken, sehr selten fleischig. E. mit kreisförmigen od. eiförmigen

Keimb. , in sparsamem Nährgewebe und ohne solches. — B. gegenständig oder infolge

von Verkümmerung eines B. abwechselnd, auch häufig 2reihig; Nebenb. vor dem Blatt-

stiel vereinigt und so achselständig.

A. B. decussiert gegenständig, bisweilen die B. eines Paares ungleich.

a. Bl. locker trugdoldig oder in Knäueln.

a. Blh. der Q Steilig, mit einem größeren und häufig unterhalb der Spitze kapuzen-

förmigen Abschnitt 11. Pilea.

ß. Blh. der Q 5teilig, mit fast gleichen Abschnitten 12. Achvidemia.
b. BI. in einem scheibenförmigen oder hohlen Receptaculum ... 13. Lecanthus.

B. B. der einzelnen Blattpaare etwas von einander entfernt, völlig ungleich, das eine nur

eine kleine Spreite oder nur die Nebenb. entwickelnd oder auch ganz verkümmernd.
a. Die Q Bl. in Trugdolden oder Büscheln 14. Pellionia.

b. Die Q Bl. in einem von den vereinigten Hochb. gebildeten Receptaculum stehend,

gestielt 15. Elatostema.
c. Die Q Bl. an einem kugeligen Köpfchen sitzend 16. Procris.

1 I. Pilea Lindl. [Duhrueilia Gaudich.) Blh. der (J^ 4-, selten 2— Sleilig, mit con-

caven, fleischigen, weißen oder rosafarbenen, oft stachelspitzen Abschnitten; Stempel-

rudiraent kegelförmig. Blh. der Q 3teilig, die beiden seitlichen Abschnitte oft kleiner

imd flach, der mittlere meist kapuzenförmig; Staminodien flach; Frkn. zusammenge-
drückt mit sitzender N. Achänium schief, zusammengedrückt. S. fast ohne Nährgewebe.
— 1jährige oder mehrjährige Kräuter, mit meist gestielten, ungeteilten oder gezähnten,

meist Snervigen, seltener fiedernervigen B. und intraaxillären Nebenb.; die B. eines

Paares meist ungleich und oft verschieden gestaltet. Bl. in Knäueln und diese in trug-

doldigen Rispen; Vorb. der (^ Bl. bald abfallend. (Fig. 78 A—E.)

Über iOO Arten, in den Tropen weit verbreitet, in Australien fehlend. Besonders zahl-

reich sind die Arten im tropischen Amerika. Hier seien nur folgende erwähnt: P. mucosa
Lindl. [P. microphylla L.), kleines niederliegendes Kraut mit fleischigen Stengeln und eben-

falls fleischigen, elliptischen oder länglichen, auch verkehrt-eiförmigen, fiedernervigen B. und
kurzgestielten oder sitzenden kleinen Trugdolden; im ganzen tropischen Amerika, anfeuchten
und schattigen Plätzen, bis zu 2000 m aufsteigend. P. ciliaris (L.) Wedd., mehrjährig, mit

niederliegenden, krautigen Stengeln, eiförmigen, 3nervigen, gewimperten B. und kurzen, trug-

doldigen Blütenständen; häufig auf den Antillen. P. trinervia Wight, bis 1 m große, wenig
verästelte Pfl. mit 0,6— 2 dm langen, elliptischen oder eiförmigen, zugespitzten, am Grunde
herzförmigen, kleingesägten oder ganzrandigen, 3nervigen B., diöcischen Bl. und großen, viel-

blüligen Trugdolden; im tropischen und subtropischen Ostindien, sowie in Java. P. pubes-

cens Liebmann, mit oft weithin kriechenden, bis 0,6 dm langen, behaarten Stengeln, breit

eiförmigen und stumpfen, grob gekerbten oder kerbig -gesägten, 3nervigen, beiderseits be-

haarten oder gewimperten B. und lockeren vielblütigen, langgestielten Trugdolden, in Brasilien,

Mexiko und auf den Antillen. P. pumila (L.) Gray, Ijährig, mit fleischigem, 2—4 dm hohem,
kahlem Stengel, eiförmigen, Snervigen, grobgesägten, oberseits behaarten B. , fast sitzenden

androgynen oder eingeschlechtlichen, voiu Blattstiel überragten Trugdolden und fast ein-

seitswendigen Bl. ; im gemäßigten Nordamerika häufig.

12. Achudemia Blume. Yon voriger Gattung fast nur durch die Q Steilige Blh.

verschieden.

1 Art, A. javanica Blume, ein kleines, kriechendes Kraut mit eiförmigen, gezähnt-ge-

sägten, 3nervigen B. und langgestielten Trugdolden in den Blattachseln.

13. Lecanthus Wedd. Bl. in einem scheibenförmigen oder glockenförmigen Re-
ceptaculum sitzend. Blh. der Q^ 4— Sleilig, blumenblattartig; Blh. der ^ Sblätlrig od.

tief 3teilig, mit bald flachen, bald kapuzenförmigen Abschnitten. Frkn. aufrecht, länger

als die Blh. — 1 jähriges Kraut mit gegenständigen, ungleich großen, eiförmigen oder ei-

lanzettlichen, gesägten, 3nervigenB., gestielten Receptaculis u. gestielten B. in denselben.

-1 Art, L. Wightii Wedd., in Ostindien und den Gebirgen Abessiniens.

14. Pellionia Gaudich. {Polychroa Lour. ?) Bl. diöcisch, die Q viel kleiner als

die (J^. Blh. der (J* 3teilig, mit häutigen, stachelspitzen Abschnitten. Blh. der Q tief
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.')l(Mlig. Frkii. (illipliscli, etwas zusaiiitruMii^cdnifkl. Arliüniuin breit eiförtiiif^, zusaiiiiiieri-

i,'etlrii(;kt oder cylitidriscli, von der l)l(!i|)endtui Ulli, iiiiikh^idel. — Kriidler mit (irigieiclieri

i^et)aarteii oder inroli,'e von Abort je ein(!S l{. 2reiliigen, m'an/.raridif^en oder f^csiiglen b.

und gestielten od. sitzenden, kreisellÖrmigen od. IrugdoJdigen liiiitenständen, Fig. 78 /'', G.)

Etwa 15 Arien im tropischen und üstiichen Asien, bis .Japan, sowie auf den Inseln des
Stillen Occans. Morpholof,'isch interessant ist /'. umhcUala 'Blume) Werld. dadurch, dass die
Bractccn der (5 Bl. zu einem liivolucrum vereinigt sind. Neuerdings sind einige Arten aus
Cochinchina bclichto Warndiauspll. geworden, so /'. Daveauana N. F. Br., mit lironzefarbig-
(ilivcngrüncn B., und /'. pulchra N. E. Br. mit oherseits sehr dunklen, untcrseits blass-

rütli(;hen B.

15. Elatostema Forst, {f.anfjevcldia (jaudich.) BIb. der (j^ 4— Slcilig, mit slacbel-

spitzen Abscbnitlcn, denen unterwärts die Slb. angewachsen sind. Blh. der ^ oft klein,

meist 3-, sellcner 4— öblättrig, mit lineal-pfriemenlörniigon od. lanzcttlicben Hlätlcben

:

Frkn. elliptisch, die Blh. überragend; die verkiiiiimcrkMi Slb. meist schuppenf'örmig, nach
innen gebogen. Achänium eilörmig oiler elliplisch zusammengcdrückl, mit dünnem, zer-

brechlichem Poricarp. — Ijiihrigc oder mehrjährige Krauler mit fast gegenständigen oder
infolge von Abort je eines B. im Blattpaar wcchsclsländigen, ungleichseitigen B. Bl. in

sitzenden oder gestielten Receptakeln, welche aus den verbreiterten Zweigen der Trug-
dolden und den Hochb. oder allein aus ersteren gebildet sind. (Fig. 78 //

—

L.)

Etwa 50 Arten, namentlich im indisch-malayischen Gebiet und in Ostasien, einige auch
im tropischen Afrika und auf Madagaskar.

Sect. I. Elatostema. Receptaculum des (J Blütenstandes scheibenförmig; die Hochb.
ein Involucrum bildend, a. B. gegenständig, aber sehr ungleich, das eine B. jedes Paares
oft sehr klein und bisweilen kaum wahrnehmbar: E. diversifolium (Wall.; Wedd., kleine Pfl.

mit fadenförmigen Ausläufern, einem lanzettlichen, oberwärts 2—Azähnigen B. und einem
linealischen, ungeteilten in jedem Blattpaar; auf den Gebirgen Ostindiens, vom Himalaya bis
Ceylon, b. B. durch Abort

je eines B. im Blattpaar ab-

wechselnd: E. sessile Forst

mit länglichen od. länglich-

lanzettlichen, plötzlich zu-

gespitzten, scharf gesägten

Snervigen B. am einfachen

oder wenig verzweigten

Stengel und niedergedrückt

kugeligen gestielten Blüten-

ständen in den Achseln der

B. ; in den gemäßigten und
subtropischen Regionen Ost-

indiens, sowie auch auf Java,

den Philippinen u. einzelnen

Inseln Polynesiens. Außer
dieser noch etwa 45 andere

Arten.

Sect. II. Androsyce

Wedd. — Blütenstand ein

feigenähnliches Receptacu-
lum

, ohne ausgegliedertes

Hochblattinvoluci'um. E. fi~

coidea (Wall.) Wedd. im
Himalava.

Fig. 79. Procn's pcdioicnlata (Forst.) Wedd. ^h nat. Gr. (Xacli ßaillon.)

1 6. Procria Jussieu.

[Sciophüa Gaudich., Sciobia

Reichb.) Von voriger Gatt.

hauptsächlich verschieden durch das Fehlen eines Involucrums, durch ein kugeliges und
fleischiges Receptaculum in den Q. Blütenständen, durch fleischige , verkehrt-eiförmige,
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kapiizenförmige B. derßlh., durch gekiiäuelle Q^ Bl. — Sträucher oder HalbstrUucher

mit 2reihigea, sehr ungleich großen, ganzrandigen oder buchtig-gezähnteii B.

Nur etwa 5 Arten in den Tropen der alten Welt. Verbreitet sind: P. pedunculata (Forst.)

Wedd. (Fig. 79) mit fleischigem Stengel, schief lanzettl., fast ganzrandigen Großb., cymos an-

geordneten (5 Blütenkoäueln auf langen Stielen und fast kugeligen Q Blütenständen; an

feuchten und schattigen Plätzen, auf Java, Timor, den Maskarenen und Gesellschaftsinseln.

P. laevigata Bl. mit ebenfalls schief lanzettlichen, aber oberwärts gesägten B. und gestielten

Q Blütenständen, auf alten Baumstämmen, in den Gebirgswäldern Ostindiens und Javas.

3. Boehmerieae.

Meist holzige Pfl. ohne Brennhaare und mit meist punktförmigen Cystolithen. Blh.

der (^ 4- bis 5-, selten 3teilig mit stumpfen, selten kapuzenförraigen oder zugespitzten

Abschnitten. Blh. der Q meist rÖhrig-bauchig, 2— 4zähnig oder ganzrandig, dem Frkn.

angewachsen oder frei, bei einzelnen Gattungen sehr kurz oder ganz fehlend. Fr. trocken

oder beerenartig. E. mit elliptischen oder länglichen, bisweilen am Grunde und an der

Spitze ausgerandeten Keimb. Nährgewebe verschieden. — B. spiralig oder gegenständig,

bisweilen in 3gliederigen Quirlen, gleichgestaltet oder symmetrisch ungleich; aber nie

wie bei den Procrideae völlig ungleich.

A. Blh. der Q röhrig, frei, bei der Fruchtreife trocken oder häutig.

a. N. bleibend.

a. N. linealisch. Blh. an der Fr. weder geflügelt noch gerippt . .17. Boehmeria.
ß. N. fast köpfförmig 18. Chamabainia.

b. N. abfallend. Blh. an der Fr. häufig gerippt oder geflügelt.

rj.. Blütenknäuel vielblütig. (5 Bl. mit 4—3, selten 3 Stb.

I. Abschnitte der (5 Blh. am Rücken convex; die vom Grunde der B. ausgehenden
Nerven vor der Spitze des B. am Rande verschwindend . . 19. Pouzolzia.

II. Abschnitte der ^ Blh. oberwärts quer eingebogen; die vom Grunde der B. aus-

gehenden Nerven bis zur Spitze des B. verlängert .... 20. Memorialis.

ß. Blütenknäuel nur mit wenigen Bl. beiderlei Geschlechts. (5 Bl. nur mit 2 Stb.

21. Distemon.
B. Blh. der Q röhrig oder glockig, bei der Fruchtreife mehr oder weniger fleischig.

a. N. linealisch. Blh. der Q röhrig od. bauchig, an der Mündung stark zusammengezogen,
a. N. an der Fr. bleibend. Blütenknäuel reichblütig, sitzend . 22. Gypholophus.
ß. N. leicht abfallend.

I. Frkn. der Blh. nicht angewachsen 23. Weraudia.
II. Frkn. der Blh. anhängend •. 24. Pipturus.

Fig. 80. Bl. und Fr. der Boehmerieae. A—C Boehmeria, A B. niacrophylla Don, Q Blütenköpfclien; B, C B.nivea
(L.) Hook, et Arn. — D—6 Memorialis caudata Wedd., D ^ Bl., E Q Bl., F, G Fr. — H, J Pouzolzia, H P. discolor

Wedd., J P. laevigata Gaudich., fruchttragende Blh. (Alles nach Weddell, Monographie, PI. XI und XIII.)

b. N. kopfförmig, scheibenförmig oder spatelig.

a. Blh. den Frkn. umschließend, aber demselben nicht angewachsen.
I. Bl. in zusammengesetzten Scheinähren. Blh. der Q mit seitlicher Mündung. N.

klein, sitzend 25. Sarcochlamys.
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II. 151. in l<nf,'oligcn Kniiuolii iiii dfii Zwoigori oiiicr Kispo. Ulli, der Q f^lockig, lief

/il(i|)pig. N. klein, liiiif,'li(:li 26. Touchardia.

[i. JUli. dorn l''rkn. dicht aiif^ew.'iclisen.

I. N. koplii^ 27. Debregeasia.
IF. N. fast schildförmig 28. Villebrunia.

C. IMh. der Q glockig, den Frkn. ciiisclilicßoiid ; ahcr von d<;r Fr. weit üliorragl

29. Poikilospermum.
D. Blh. der Q selir kurz oder felilend.

a. Blh. der Qi heclicrfnrinig. Fr. hccrcnartig. Hl. in dichlen Ko[)f<lien 30. Leucosyke.
1). Blh. der Q fehlend.

a. Bl. in lockeren Trugdolden 31. Maoutia.

[1 Bl. dichtgedrängt.

I. Bl. in achselstiindigen Knäueln. N. fadenförmig 32. Phenax.
II. Bl. in langen Scheinähreri. N. seitlich 33. Myriocarpa.

17. Boehmeria Jaccf. (Splilj/crhera M\(\u.) Blh. dor Q bauchig, mit 2— izahnigor

Mündung. Frkn. von der Blh. getrennt oder mit derselben etwas zusammenhängend.

N. lang fadenförmig.

Achänium mit krusti-

gem, dünnem od. här-

terem, meist braunem

Pericarp. NUhrgewebc

in den S. niemals feh-

lend. E. mit ellipti-

schen Kotyledonen.—
Kleine Bäume, Sträu-

cherod. Halbsträucher,

mit gegenständigen od.

wechselständigen, ver-

schiedenartig gezähn-

ten, sehr selten 2-

lappigen, Snervigen,

glatten od. runzeligen

B. und axillären, meist

freien oder nur am
Grunde vereinigten

Nebenb. Blütenknäuel

eingeschlechtlich,

achselständig oder in

Ähren oder Rispen.

Etwa 45 Arten,

meist tropisch ; aber

sowohl in Nordamerika
wie in Ostasien, auch
außerhalb der Ti'open.

A. Blütenknäuel achsel-

ständig, a. B. alter-

nierend, abwechselnd verschieden gestaltet: B. ramiflora Jacq. mit lanzettlichen und kleineren

eiförmig-lanzettlichen, gesägten, runzeligen, unterseits weichhaarigen B. , auf den Antillen,

b. B. alternierend, ziemlich gleichgestaltet: B. malabarica Wall. Wedd., 1 — 3 m hoher

Strauch mit elliptischen, kerbig-gesägten, runzeligen B., im tropischen Ostindien. B. Blüten-

knäuel meist in Ähren oder Rispen, a. B. meist gegenständig: B. caudata Ssw, 2—5 m hohes

Bäumchen oder Strauch, ausgezeichnet durch einfache, die eiförmigen oder elliptischen

B. überragende Ähren, von Mexiko bis Brasilien. B. cylindrica "Willd. , krautig oder halb-

strauchig, mit lanzettlichen B. und aufrechten, nicht hängenden, einfachen Ähren in schattigen

Wäldern Nordamerikas; aber nahe stehende Varietäten auch auf den Antillen und in Süd-

amerika. B. platyphyUa Don, bis 3 m hoch, mit unterwärts gegenständigen, oberwärts ab-

wechselnden , breit eiförmigen , lang zugespitzen gesägten , rauhhaarigen B. und einfachen

Fig. Sl. Boehmeria nivea (L.) Hook, et Arn., >
'3 nat. Gr. (Nach Baillon.)
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oder wenig verzweigten Blülenähren; in Ostindien und Ceylon, außerordentlich vielgestaltig.

b. B. wechsclständig. B. nivea (L.) Hook, et Arn. {Urtica nivea L., V. tenacissima Roxb.,

U. utilis Ilortulanorum, Chü-ma der Chinesen, Ramie oderCaloie der Sudanesen); rasig,

mit 1 ra hohen -1 jährigen Stengeln, oberseits zerstreut behaarten, unterseits weißfilzigen,

breit-eiförmigen oder elliptisch-rundlichen, zugespitzten, am Grunde herzförmigen, oft auch

etwas keilförmig in den Stiel verschmälerten B. und mit Blütenknäueln, welche in lockeren

Rispen stehen; im tropischen und gemäßigten Ostasien wild und kultiviert.

Nutzpflanzen. B. nivea (L.) Hook, et Arn. (Fig. 8-1) ist eine der hervorragendsten

Gespinnstpflanzen, welche auf den Sunda-Inseln und in China allgemein angebaut wird.

Sowohl das aus den Ramie hergestellte Gewebe (Nesseltuch) wie die daraus ange-

fertigten Stricke sind von großer Festigkeit und widerstehen der Feuchtigkeit besser als Lein

und Hanf.

18. Chamabainia Wight. Bl. wie bei voriger; aber die N. kurz, eiförmig, fast

kopfförmig. — Stengel niederliegend, mit gegenständigen, behaarten, Snervigen, gesägten

B., seitenständigen Nebenb. und achselständigen Blütenknäueln.

1 Art, eil. squamigera Wight, in den gemäßigten Regionen Ostindiens.

19. Pouzolzia Gaudich. {Leucococcus Liebm., LejJtocnide Blnme, Stachyocnide BL,

Elkania Schlecht., Margarocarjms Wedd.) Bl. und S. wie bei ßoehineria; aber die linea-

lische N. abfallend. — Sträucher, Halbsträucher od; Kräuter mit meist wechselständigen

und gleichseitigen, ganzrandigen, selten gezähnten, Snervigen B., an welchen die ver-

zweigten Basilärnerven niemals bis zur Spitze der B. reichen. Blütenknäuel axillär oder

in Ähren. (Fig. 80 H, J.)

Etwa 35 Arten, zum großen Teil in den Tropen der alten Welt. Bemerkensw-ert : P.

indica Gaudich., mit niederliegenden oder aufsteigenden Zweigen; B. eiförmig od. lanzettlich,

die unteren gegenständig, die oberen wechselständig, die <^ Bl. mit 4 Stb., die Blh. der Q
an der Fr. mit 4 hervortretenden Rippen oder Flügeln; von Ostindien durch China bis zu

den Philippinen. P. viminea (Wall.) Wedd. mit rutenförmigen Zweigen, eiförmigen oder

länglich -eiförmigen, gesägten, unterseits weichhaarigen oder filzigen B., in den Gebirgen

Ostindiens und in Java.

20. Memorialis Hamilt. [Hyrtanandra Miqu. , Gonostegia Turcz.) Von voriger

Gattung verschieden durch die eingebogenen Abschnitte der Blh. und demzufolge abge-

stutzte Knospe; sodann durch die stets schwarzen Achänien und die B., in welchen die

Nerven unverzweigt von der Basis bis zur Spitze verlaufen. — Tracht wie bei voriger

Gattung.

Etwa 13 Arten in Ostindien und im indischen Archipel. Sehr häufig: M. pentandra

(Roxb.) Wedd. mit kleinen Hochb. und 5männigen Bl.; im nördlichen und westlichen Ost-

indien, sowie in Java und auf den Philippinen. M. hirta (Hassk.) Wedd. mit behaartem

Stengel und mit laubblattähnlichen Tragb. der Blütenstände; ^ Bl. mit 3 Stb.; in Ostindien,

Ceylon und Java.

21. Distemon Wedd. Blh. der (J^ glockig, 2spaltig, seltener 3spaltig, mit einge-

bogenen, zugespitzten Lappen; 2, selten 3 Stb. Blh. der Q dem Frkn. angewachsen,

bei der Fruclitreife außen fleischig, innen hart. S. mit reichlichem Nährgew^ebe. —
Mehrjähriges Kraut mit abwechselnden, grob gezähnten B. Knäuel mit 1— 2 Q, 2 oder

einigen (^ Bl. ; die Knäuel in langer, bisweilen kurz verzweigter Ähre.

1 Art, D. grossum (Wall.) Wedd., in Ostindien.

22. Cypholophus Wedd. Blh. der (J^ mit 4 klappigen Abschnitten und 4 Stb.

Blh. der Q mit 2zähniger oder ungleich 4zähniger Mündung. N. linealisch, zurückge-

krümmt. S. mit reichlichem Nährgewebe. Kotyledonen elliptisch. — Bäume oder

Sträucher mit gegenständigen, Snervigen, oft stark runzeligen, gleich oder ungleich

großen B.; Knäuel der Bl. in den Achseln sitzend, oft sehr dichtblütig, den Stengel zu-

letzt umfassend.

9 Arten auf den Sunda-Inseln und den Inseln des Stillen Oceans.

23. Neraudia Gaudich. Bl. diöcisch. Blh. der Q^ klappig. N. linealisch. Achä-

nium am Grunde ringsum verdickt oder in 4 Yorsprünge erweitert. Samenschale der
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Waiiduiii,' der Fr. ;ii){,'ewach.scn; Niihrgewebo s|);ir.s;ini. Kolvlcdorifti f;il'g. — Sträuclior

mit ab-wcchsclndcii, i,'an/raMdif<(Mi, .'hicrvigfüi If. und cirizclricii, a,\i|i;ii liliilcrikopfclicii.

2— 3 Arien auf den Siiiidwich-Iiiscln.

Fig. 82. Bl. und Fr. der Boehmcricae. A—C Debrer/easia. — D—F Villehrunea integrifoUa Gandich., D Durch-
schnitt durcli die Q Bl. und die beclierförmige Anschwellung ihres Blütenstieles; E Teil des Fruchtstandes;
F Fr. — 0, H Lexcosi/ke ccpitellata (Poir.) Wedd. — J Q Bl. von Pipturus propinquus Wedd. — A'. L Phenax
laevigatns Wedd.; A" kleiner Teil des androgynen Blütenstandes, unten die Q Bl., oben die c?: i ^5 ^^- ^^^^
Entfernung der Blh. , zeigt auch das rudimentäre Pistill. — M androgyner Blütenknänel von Maoutia Ptii/a (Wall.)
Wedd. — N Q Bl. von Sarcochlanti/s piilclierrima Gaudich. — 0, P Myriocarpn densiflora Benth., C Bl. und Quer-

schnitt der iFr. (Alles nach Weddell, Monographie, PI. XV n. XVI.)

24. Pipturus Wedd. (iVo?/iOc??«/e Blume, Praetoria Baill.) Blh. der rf mit i—

ö

eiförmigen, klappigen Lappen. Blh. der Q bei der Fruchtreife dünn flei.-^chig. E. in

sparsamem Nährgewebe, mit breiten Kotyledonen. — Bäume imd Sträucher mit ab-

wechselnden, 3— Snervigen, unterseits grauhaarigen, ganzrandigen oder kerbig-gesägten

B.; Nebenb. zu einem 2spaltigen vereinigt, sehr leicht abfallend. Blütenknäuel kugelig,

einzeln in den Achseln sitzend oder eine Ähre bildend.

8 Arten, auf den oceanischen Insehi von den Maskarenen bis Australien.

25. Sarcochlamys Gaudich. Blh. der (^ Steilig. Blh. der Q schief glockig, un-

gleich 41appig. S. fast ohne Nährgewebe. — Strauch mit wechselständigen, schmalen,

stark runzeligen, unterseits schneeweißen, 3nervigen B. , verwachsenen Xebenb. und
achselständigen verzw-eigten Scheinähren.

1 Art, S. pulcherrima Gaudich., in Ostindien [Fig. 82 .V.

26. Touchardia Gaudich. Blh. der (^f mit 5 stachelspitzen Abschnitten und 5 Stb.

Blh. der Q tief 41appig, mit dachziegelig sich deckenden Lappen. N. sehr kurz oder

länglich. — Hoher, kahler Strauch mit abwechselnden, sehr großen, gezähnten B. und
großen zu einem B. verwachsenen Xebenb. ßlütenknäuel kugelig am Ende von Rispenästen.

1 Art, T. latifolia Gaudich., auf den Sandwich-Inseln.

27. Debregeasia Gaudich. [Morocarptis Sieb, et Zucc, Lcucocnidc Miqu.) Blh. der

(^ meist 4leilig, selten 3—oteilig. Blh. der Q eiförmig oder verkehrt-eiförmig, mit

Natürl. Pflanzenfam. III. 1. S
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sehr klein gezähnter Mündung. — SlrUucher mit abwechselnden, runzeligen, unterseits

weißen oder grauhaarigen B. und zu einem 2spalfigen B. vereinigten Nebenb. Blüten-

knUuel kugelig, in den Blattachseln sitzend oder in sitzenden, kurz dichotomischen oder

auch in lockeren langgestielten Trugdolden. (Fig. 82 A— C.)

5 Arten, in Abessinien, Süd- und Ostasien; sehr verbreitet in der tropischen uiul sub-

tropischen Region Ostindiens ist D. longifolia (Burm.) Wedd.

28. Villebrunea Gaudich. [Orcocnidc Miqu.) Ausgezeichnet durch die schild-

förmige N. und die unter der Fr. sehr stark verdickten, eine fleischige Masse bildenden

Hochb. — Sträucher mit abwechselnden, ganzrandigen oder gekerbten B. und gestielten,

trugdoldig oder in axillären Büscheln stehenden Köpfchen. (Fig. 82 D—F.)

Etwa 8 Arten in Süd- und Ostasien bis Japan, darunter F. frutescens (Thunb.) Blume
mit außerordentlich vielgestaltigen 3nervigen B. und kurz gestielten, einzeln oder paarweise

stehenden Blütenknäueln ; in Japan und im tropischen Himalaya.

2 9. Poikilospermum Zipp. Q Blh. die Fr. nur am Grunde umfassend. N. fast

schildförmig. — Strauch, mit abwechselnden, großen, ganzrandigen, Snervigen B. und

gedrängten, in lockeren Trugdolden stehenden Trugdöldchen.

1 Art in Amboina, ungenügend bekannt.

30. Leucosyke Zoll, et Moritz. {Missiessia Gaudich.) Blh. der (^ i— Steilig, klappig.

Blh. der Q becherfg.,

oft kurz, 4—Szähnig.

Frkn. schief eiförmig

mit sitzender N. Sa.

oft mit trichterförmig

erweiterter Mikropyle.

Achänium die Blh.w^eit

überragend.— Bäume
und Sträucher mit 2-

zeiligen, ganzrandigen

oder kerbig -gesägten

B. und kugeligen,

sitzenden od. gestielten

Scheinköpfchen.

9 Arten auf den
Inseln des Indischen

Archipels u. des Stillen

Oceans. Verbreitetste

Art: L. capUellata {Poir.)

Wedd. (Fig. 82 G, H)

mit lanzettlichen, ge-

sägten, unterseits grau-

oder weißfilzigen B. und
paarweise stehenden

Scheinköpfchen; aul'den

Sunda-Inseln, Molukken,

und Philippinen.

3 i . Maoutia W,
[Lecanocnide Blume).

Nur die (;f Bl. mit Blh.

Fr. eiförmig , borstig

oder angedrückt behaart, mit kurzem, seitlichem Gr. und lanzettlicher N. Achänium mit

dünner, fleischiger Außenschicht und harter Innenschicht. — Sträucher mit spiraligen,

gekerbten od. gesägten, 3nervigen, unterseits graufilzigen B., axillären, oft tief 2spaltigen

Nebenb. und zu lockeren, unregelmäßigen Trugdolden angeordneten Blütenknäueln.

8 Arten, in Ostindien und auf den Inseln des indischen Archipels sowie des Stillen

Oceans. Eine wichtige Nutzpflanze, in der unteren Waldregion des Himalaya verbreitet.

Fig. 83. Maoutia Puya (Wall.) Wedd. A Stück eines Zweiges; B Fr.; C Quer-
schnitt durcli dieselbe. (Vergl. auch Fig. S2 J/.)
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ist M. I'uya (Wall.) Wedd. d'i^'. S2 M u. H'.i,, ein 2—3 in lioiier Slniucli, mit l.-iiizoltl. <)<U:v c-ifg.-

clli|)lis(;licn, scliinal zuK<'S|)it/,li!n, ohcrscit.'j niuhiiiiürigcri, iintcrscits s(i)nce\vcißfilzi(.'en H,

Dio JUistl'iisern wonicri eijiersoits zu foinon Gcvvehen, anderseits zu starken Seilen und '\;i\ii-u

verarbeilol.

32. Phenax WcmM. Hlh. der r/ i^iockij^, 4-, s(;l(on(;r .3— .'ilanplg; Frkri. kurz '/jt-

stielt, mit diiiinor, lanü;(M- N. Aciiiiniimi olwa.s zii.samiri(!rit,'C(lriirkl, mit diirirKjr Schale.

—

Ilalbslräuclior od^r Slriiu(ii«'r, mil al)\\ »M;liselri(lcn
,
gesliülleii, 'i

— .'jnorvigcn
,

oft ninzc-

liycn IJ. iiiul freien Nchcnb. ;
JUiilcrikiiäuel in dan Achseln der B, sitzend. (Fig. 82 A', L.)

Klwa 10 Arten im Iropiselicn Amerika, darunter l'li. ruir/aris \\(i(\<l. mit androfivneii

Blütenknäueln, 4—ömännigen 151. und rhombischen oder lanzettlichen, oherwiirts zerstreut

behaarten B, ; auf den Antillen, in Brasilien und auch auf Mauritius.

33. Myriocarpa Benlli. Blh. der rf 4— 'J-, selten 3teilig, mit breiten, stumpfen

Abscbnitlen. JMkn. kurz gestielt, von 2 sehr kleinen Hochb. iimfasst, mit schief läng-

licher N. Acliänium eil'iirmig, zusammengedrückt, dünn krustig. •— Bäume od. Slräucher

mil abwechselnden, gestielten, oft großen und geziilmlen B. , deren Haare von slrahlig

angeordneten Cyslolilhen umgeben sind. Bl. in fadenförmigen, oft sehr langen Ähren

oder Trauben, welche einzeln oder zu mehreren in den Blaltachseln stehen oder zu-

sammengesetzte Blutenstände bilden. (Fig. 82 0, P.)

6 Arten im tropischen Amerika, von Mexiko bis Brasilien.

4. Parietarieae.

Pfl. ohne Brennhaare, mit punktförmigen, seltener linealischen Cyslolilhen. Blh.

der Q frei, niemals fehlend. B. abwechselnd, ganzrandig, ohne Nebenb. od. mil solchen

am Blattstiel. Q Blutenstand von 2 oder mehr gelrennten oder mil einander zu einer

Hülle vereinigten Hochb. umschlossen.

A. Blütenstand 3- bis vielblütig, polygamisch oder androgynisch.

a. N. sprengwedelförmig. Bl. polygamisch 34. Parietaria.

b. N. linealisch. Bl. vollkommen eingeschlechtlich 35. Gesnouinia.

B. Blütenstand eingeschlechtlich oder androgynisch; die Hülle der Q Blütenstande äblüti^:.

a. (5 Bl. in kleinen Trugdolden. Hochb. des Q Involucrums allein vorhanden am Grunde

ungeteilt) 36. Rousselia.

b. (5 Bl. in Knäueln; Knäuel in Ähren. Hochb. des £ Involucrums mit je ä Vorb. der

Bl. vereinigt (am Grunde beiderseits mit einem linealischen Abschnitt

37. Hemistylis.

C. Blütenstand auf 1 Bl. reduciert 38. Helxine.

Fig. 84. A Parietaria crctica L., fruchttragender Blütenstand, 6 Vorb. 1. Grades, zu dem Lanbzweig r gehörig,

vom Ort ihrer Anlage a Hnaufgerückt ,
6' liracteen 2. örades, größer als 6, 6" Bracteen 3. Grades. — B Tmg-

döldclien aus dem Blütenknäuel von Gesnouinia arborea Gandich. — C Hemistylis macrostachi/a Wedd. C Tmg-
döldchen. — D Helxine Soleirolii Req., unten Involuornm mit C Bl., oben ein solches mit ^ Bl. — E Boiisselia

lappiilacea Gaudich. , in der Achsel der unteren B. (^ Blütenstand, in der Achsel der oberen B. C Blütenstände.

34. Parietaria Tourn. [Thaumuria, Frci/ra Gaudich.^ Bl. zwitterig u. C. Blh.

der 5 röhrig-bauchig, mit ispaltigem Saum. N. spatelförmig und stark zurückgebogen.

8*
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dadurch sprengwedelförmig. Scliließfr. gerade, eiförmig, glänzend, von der vertrocknen-

den Blh. eingeschlossen. — I jährige oder mehrjährige Kräuter, meist behaart, mit B.

ohne Nebenb. Bl. in 3- bis vielblütigen Trugdolden, welche paarweise in den Blatt-

achseln stehen. (Fig. 84 -1.)

7 Arten, zerstreut in den gemäßigten Zonen der

Erde, seltener in den Tropen. Verbreitet: P. officinalis L.

.(Fig. 85), mehrjätirig, mit 3nervigen B., deren Seiten-

nerve"n oberhalb der Insertion des Blattstieles aus- der

Mittelrippe entspringen ; in Mitteleuropa und dem ganzen

Mittelmeergebiet. — Durch das östliche Mittelmeergebiet

verbreitet bis nach Persien und Belutschistan ist P. ji<^-

daica L., halbstrauchig, mit eiförmigen oder lanzettlichen

B. und armblütigen Trugdolden. — P. debilis G. Forst.,

Ijährig, mit 3nervigen B., deren Seitennerven an der bi-

sertion des Blattstieles aus der Mittelrippe entspringen;

außerhalb Europas weitverbreitet; in Sibirien, Ostindien,

Australien, Nord- und Südamerika. — P. lusitanica DC,
ijährig, mit niederliegenden Zweigen, kleinen, eiförmigen

oder rhombisch -eiförmigen B., länglichen oder lanzett-

Hchen Hochb., ist von P. debilis hauptsächlich dadurch

verschieden, dass die Blh. im Fruchtzustand sich nicht

vergrößert, aber stark erhärtet: die Pfl. ist im ganzen

Mittelmeergebiet verbreitet.

Fig. So. Parietaria officinalis L. Stück
eines Blütenstandes. (Nach Baillon.)

35. Gesnouinia Gaudich. Von voriger Gattung hauptsächlich durch monöcische

Bl. und linealische N. verschieden. — Sträucher. (Fig. 84 B.)

\ Art, G. arborea (L.) Gaudich., auf den Canaren.

3 6. Rousselia Gaudich. Ebenfalls mit Parietaria nahe verwandt, vorzugsweise

ausgezeichnet durch die Verlängerung der Achse in eine dünne Platte über die Insertion

der beiden Q. Bl. eines Involucrums. (Fig. 8 4 E.)

\ Art, R. lappulacea Gaudich., mehrjähriges Kraut mit zarten, kriechenden Stengeln,

auf den Antillen.

37. Hemistylis Benth. Von voriger Gattung durch den Blütenstand verschieden.

— Bäumchen und Sträucher mit großen B. und achselständigen Nebenb., in den Achseln

der B. einzeln oder paarweise stehenden Ähren, am Gnmde mit einigen Q Blütenständen

und mehreren (^f Blütenknäueln. (Fig. 84 C.)

4 Arten in Kolumbien.

38. Helxine Beg. (So/e«ro/m Gaudich.) Blh. der (J^ S^o^kig, 4spaltig, von 3 schma-

len Hochb. eingeschlossen. Blh. der Q rÖhrig, kurz 4spaltig, von einem röhrigen In-

volucrum eingeschlossen. — Kleines kriechendes Kraut, mit fadenförmigen Zweigen und
rundlichen ß.; Q Bl. in den Achseln der unteren; (^ in den Achseln der oberen.

(Fig. 84 D.)

1 Art, H. Soleirolii Req., in schattigen, feuchten Felsspalten Korsikas und Sardiniens.

5. Forskohleeae.

Pfl. ohne Brennhaare, mit punktförmigen Cystolithen. (^ Bl. mit nur 1 Stb. Blh.

meist ungegliedert, seltener 2 Abschnitte zeigend. Blh. der Q röhrig, mit 4zähniger

Mündung oder ohne solche. Fr. trocken. S. niemals ohne Nährgewebe. — Kräuter od.

Halbsträucher, mit wechselständigen oder gegenständigen, meist gezähnten B. mit Nebenb.

Bl. klein, meist von einem Hochblattinvolucrum eingeschlossen.

A. Bl. von einem Involucrum und meist von dichten Wollhaaren eingeschlossen.

a. B. des Involucrums nur wenig oder gar nicht vereinigt .... 39. Porskohlea.
b. B. des Involucrums zu einem Becher oder Trichter vereinigt . . 40. Droguetia.

B. Bl. ohne Involucrum und ohne Hüllwolle 41. Australina.
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Fig. 80. A Forskohlea procridioides Webb , a Involucrum mit (J. b ein solches mit einer 2 Bl.; B das letztere
geöit'net. — C üroguctia diffusa Wedd. Involucrum, mit mehreren (^ Bl. in der Peripherie und 2 £; Bl. in der
Mitte. — D, E Ausiralina Schimperiana Wedd., D Q Bl., die Nebenb. der beiden Lanbb. vereinigt. E ^ Blüten-
stand, 2blütiges Trugdöldcheu in der Achsel eines Laubb. (Alles nach Weddell, Monographie, PI. XIX n. XX. i

3 9. Forskohlea {Forskdlea) L. {Caidbeja Forsk.) Blh. der rf unten eng röhrifi,

oben erweitert und stumpf Szähnig. Blh. der Q fehlend. N. fadenförmig. Achänium
zusammengedrückt und von sehr dichten Wollhaaren umschlossen. — Kräuter oder

StrUucher, von starren Haaren rauh, mit abwechselnden, gekerbten oder gezähnten B. und
seitlichen, freien Nebenb. ; Involucra aus .3— 6 B. gebildet, kreiseiförmig, zu 2 oder
mehreren in den Blattachseln, jedes mehrere peripherische q^ Bl. und \— 6 C Bl. ein-

schließend oder auch eingeschlechtlich.

5 einander sehr nahe stehende Arten im südlichen Mittelmeergebiet, in Afrika und dem
westlichen Teile Ostindiens. Verbreitetste Art: F. tenacissima L. , Halbstrauch oder hoher
Strauch, von Grund auf ästig, mit stachelborstigen Zweigen, verkehrt-eiförmigen od. rhombi-
schen, am Grund keilförmigen, oberwärts kerbig-gesägten, unterseits eraufilzigen B. und 2

oder 4 Blutenständen in den Blattachseln; auf trockenen sandigen Plätzen. (Fig. 86.,

Fossil, im Bernstein des Samlandes, wurden von Dr. Conwentz einzelne 5 Bl. ge-

funden, welche große Ahnliclikeit mit den (5 Bl. von Forskohlea haben; sie sind als Fors-

kohleanthemum nudiim Conwentz bezeichnet worden.

40. Droguetia Gaudich. [Didymogijnc Wedd.) Von voriger Gattung hauptsächlich

nur durch die vollkommen vereintblättrigen, glockigen oder röhrigen Involucren und die

glatten Stengel verschieden. — Mehrjährige Kräuter oder Halbsträucher.

4 Arten im tropischen Afrika, in Südmadagaskar u. Ostindien; von Abessinien bis Java

zerstreut findet sich D. pauciflora (A. Rieh.) Wedd.

41. Australina Gaudich. {Didi/modoxa E. Meyer. Blh. der 3^ schief trichterfg.

oder kapuzenförmig. Blh. der Q röhrig-eiförmig, mit zusammengezogener, undeutlich

gezähnter Mündung, den Frkn. einschließend. X. linealisch. — Kleine, niederliegende

oder mehrjährige Kräuter mit gestielten, abwechselnden, gezähnten od. fast ganzrandigen

ß. mit seitlichen Nebenb.; Blütenknäuel eingeschlechtlich oder androgyn. bisweilen auch

nur einzelne Bl. in den Achseln.

ö Arten in Australien und Südafrika. In feuchten Wäldern Australiens, Tasmaniens
und Neuseelands findet sich A. pusilla Gaudich.

Fossile G.attuugeu, welche zu den iTtieaceeu gestellt wurden.

Credneria Zenker. Große, dickgestielte, kreisförmige oder eiförmige od. verkehrt-

eiförmige B. , am Grunde fast herzförmig , ungeteilt oder fast 31appig oder oberwärts
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entfernt gezähnt, mit unterseits stark hervortretenden 3 Hauptnerven, 2 Seitennerven und
querverhuifenden Nerven 3. Grades.

Et^va 7 Arten, zum Teil sehr verbreitet in der oberen Kreide, namentlich von
Blankenburg.

So charakteristisch diese Pflanzenreste für die obere Kreide auch sind, so unsicher ist

bis jetzt noch ihre systematische Stellung: sie könnten ebenso gut auch zu der Reihe der
Malvales oder zu den Hcimame'lidaceae gehören.

Ettingshausenia Stiehler. B. rhombisch oder keilförmig, am Grunde verschmälert,

oder quer elliptisch, gestielt, gewöhnlich kleiner als die B. von Credncria, am oberen

Rande entfernt gezähnt, mit 3 Hauptnerven, von denen die beiden seitlichen unter spitzem

Winkel nach der Spitze zu verlaufen.

2 Arten in der unteren Kreide von Niederschöna in Sachsen.

Auch diese Blattreste können zu anderen Familien, z. B. den Moraceae, Ulmaceae,

Sterculiaceae, Hamamelidaceae gehören.

Macclintockia Heer. Kurzgestielte, gegen die Basis verschmälerte , an der Spitze

gezähnte, sonst ganzrandige B. , mit 3, 3 oder 7 primären Nerven, welche fast parallel

verlaufen, und camptodromen Secundärnerven.

Einige Arten von der jüngeren Kreide Grönlands bis in das untere Eocen von Gelinden

und in das Miocen Grönlands.

Protophyllum Lesquereux. Große, schildförmige, lederartige, ganzrandige oder

am Rande wellige, an der Spitze abgerundete oder stumpfe B., mit strahligen Haupt-

nerven, genähert alternierenden oder opponierten Seitennerven, unter spitzem Winkel

austretenden Tertiärnerven.

Diese Blattreste finden sich in der Kreide von Kansas und Nebraska und haben einige

Ähnlichkeit mit den B. von Layortea gigas.

Aspidiophyllum Lesquereux. Dickes, lederartiges, stumpf 3lappiges, schildförmiges

B., mit 5— 6 strahligen Leitbündeln und 3 stärkeren craspedodromen Bündeln.

I Art in der jüngeren Kreide Nordamerikas.
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Wichtigste Litterafur. R. Brown, in Transacl. ol tlie Linn. Soc. X. p. 45; Prodr. fl.

Nov.-lluli. p. yc;t, suppi. I.— Lindley, Nal. Syst. ed. 1. j). G8 oder 2. p. I'JS; Vegct. Kingd.

ed. 3. p. 332. — Endlicher, Gen. 336, sui)pl. IV. 2. p. 71; Iconogr. t. 23, 24, 31—33,

46— 48, Ö2, 110. — Schnizlein, Iconogr. t. 113, H3a. — Meißn er , Genera, p. 331 f243);

in De Candolle , Prodr. XIV. 1 . p. 209, und in Martins, Flora brasil. vol. V. 1. — IJa illon,

Hist. des pl. II. 383. — Hon tha m-Hooke r , Genera pi. III. 1. p. 165. — Bentham, Fl.

austral. V. 315. — F. v. Müller, Systematic Census of Australian plants, S. 63.

Merkmale. BI. zwitterig, selten durch Abort einge.schlechtlich, polygamLsch oder

diöcisch, slrahlig oder zygomorph. Blh. unterständig, blu menkronenarlig, aus
4 in einen Quirl vereinigten, in der Knospe klapp ig zusammenhängen-
den B. gebildet, häufig in eine cylindriscHe oder am Grunde bauchige Röhre und einen

kugeligen oder eiförmigen, etwas breiteren Saumteil gesondert, die B. beim Auf-
blühen mehr oder weniger von einander getrennt und zurückgebogen.
Blütenachse unterhalb des Frkn. häufig gestreckt, meist am Grunde mit 4 oder weniger,

mit den B. der Blh. abwechselnden, schüppchenförmigen oder polsferförmigen Wuche-
rungen oder mit einer becherförmigen Wucherung. Stb. 4, vor den B. der Blh., ihre

Stf. selten ganz frei, meistens ihrer ganzen Länge nach oder zum Theil mit den B.

der Blh. vereint gt , die A. frei, aufrecht, mit nach innen sich öffnenden, parallelen

Fächern, selten seitlich zusammenhängend, selten auch eine vordere oder hintere steril

und die fruchtbaren A. zusammenhängend. Frkn. sitzend oder gestielt, frei, aus I

Frb. gebildet, häufig außerhalb der Medianebene der Bl., mit zahlreichen in 2 Reihen

stehenden oder wenigen oder nur \ Sa.; Sa. hängend und geradläufig oder seitlich,

amphitrop oder anatrop, mit dem Grunde zugekehrter Mikropyle. Gr. end-

ständig, meist lang, am Ende entweder gleichmäßig verdickt oder in eine seitliche Scheibe

erweitert; N. klein. Fr. entweder aufspringend, eine Balgfr. oder Kapsel oder nicht

aufspringend, Steinfr. oder Nuss. S. mehrere oder I—2, zusammengedrückt oder dick,

ohne Nährgewebe, mit dünner oder dicker Samenschale, bisweilen geflügelt. E. mit

2 flachen, zusammengedrückten, gleich großen oder mit 2 ungleich großen, dick fleischi-

gen Keimb. oder mit 3— 8 schmalen Keimb. [Persoonia] , und mit kurzem Slämmchen. —
Sträucher oder Bäume, selten mehrjährige Kräuter mit spiralig stehenden, selten zu

Quirlen zusammengedrängten, meist lederartigen, ungeteilten oder verschiedenartig zer-

schnittenen B. ohne Nebe nb., kahl oder von I zelligen oder 2zelligen Haaren
bekleidet. Bl. häufig ansehnlich, einzeln oder paarweise in den Achseln von ab-

fälligen oder bleibenden und verhärtenden Tragb., meist zu Trauben. Dolden, Köpfen od.

Ähren zusammengeordnet, welche häufig von einer aus Hochb. gebildeten Hülle einge-

schlossen sind.

VegetationSOrCjane. Die Wurzeln der P. sind, soweit sich nach einigen in bota-

nischen Gärten kultivierten Arten urteilen lässt, reich verzweigt und stark verholzt, an

ihren Endverzweigungen mit langen, dicht stehenden Absorplionshaaren versehen. Die

F. erreichen als Bäume selten eine bedeutende Höhe, wie z. B. der neuseeländische

Baum Knightia cxcelsa R. Br. ; meistens sind sie kleine Bäume und Sträucher. sehr selten

ausdauernde Kräuter mit wenig über die Erde hervortretendem Stamm. Die Blätter sind
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immer mehr oder weniger lederarlig, im übrigen von einer außerordentlicli großen

Mannigl'alligkeit. Im allgemeinen sind schmale Formen bei den B. vorherrschend; aber

besonders auffallend sind die bei einzelnen llakea u. a. vorkommenden stielrunden B.;

sehr verbreitet sind ferner fiederteilige und doppellfiederteilige B. Hierbei ist es nicht

selten, dass schmale und breitere, ungeteilte und geteilte B. auf demselben Strauch

vorkommen.

Anatomisches Verhalten. Die Epidermis derB. und jungen Zweige ist Ischich-

tig, an ihren Außenwänden in verschiedenem Grade cuticularisiert, sehr häufig durch

reiche Entwickelung von Haaren ausgezeichnet. Die Haare sind 1 zellig, sonst aber

recht verschieden. Sehr verbreitet sind steife Haare mit starkverdickter Membran und
sehr engem Lumen, dagegen finden wir dünne, krause, einen dichten Filz bildende Haare

hauptsächlich bei den Gattungen Banksia und Dri/andra; aber auch bei GrevUlea Pinaster

Meißn. Sehr eigentümlich sind die nur bei GrevUlea \md Hakea,

jedoch wie es scheint bei allen Arten dieser Gattungen an irgend

einem Teile vorkommenden 2schenkeligen Haare (vgl. Fig. 87):

auf einer zwischen den Oberhautzellen eingekeilten und über

dieselben sich manchmal bedeutend erhebenden, nach oben sich

verbreiternden, aber fast vollständig lumenlosen Stielzelle be-

findet sich mit ihrer Mitte aufsitzend die dickwandige , nach

beiden Enden zugespitzte Haarzelle, deren beide Schenkel ent-

weder einen gestreckten Winkel bilden oder auch sich einander

so nähern, dass sie nur um 60—90^ von einander divergieren.

Im ersten Fall fallen die Haare in die Richtung des Längen-

wachstums des von ihnen bekleideten Organs und bilden so

eine seidig glänzende Behaarung, wie z. B. bei GrevUlea Leuca-

dendron A. Cunn.; im anderen Falle stehen sie von dem Pflanzen-

teil ab. Ein aus wenigen Schichten dünnwandiger, abgeflachter,

nie sklerotisch werdender Korkzellen bestehendes Periderm
entwickelt sich in der ersten oder zweiten Vegetationsperiode.

Die Spaltöffnungen der P., welche schon mehrfach der

Gegenstand anatomischer Untersuchungen waren (H. v. Mo hl,

die Spaltöffnungen der Proteaceen, in Nova Acta Acad. Nat. Cur.

XVI. 2 [183 3] und Vermischte Schriften, S. 2 45—2 50, Taf. VII

und VIII; A. Tschirch, Über einige Beziehungen des anato-

mischen Baues der Assimilationsorgane zu Klima und Standort,

mit specieller Berücksichtigung des SpaltöCfnungsapparates,

Linnaea IX [1881], S. 140), sind von großer Mannigfaltigkeit,

stimmen jedoch in ihrem Bau mehr oder weniger mit den auch

bei anderen Familien vorkommenden Spaltöffnungen überein.

Nachdem R. Brown (Suppl. I. Prodromi Florae Novae-

Hollandiae) die Spaltöffnungen der P. für Drüsen angesehen hatte, berichtigte H. v. Mohl
diesen Irrtum und zeigte, dass die verschiedenen Gattungen der P. von einander durch

die verschiedene Ausbildung der Schließzellen und der angrenzenden Epidermiszellen

abweichen. Bei der großen Mehrzahl der P. liegen die Schließzellen der Spaltöff-

nung in gleicher Höhe oder etwas höher als die angrenzenden Epidermiszellen; aber

die Cuticula ist in einen über die Epidermiszellen erheblich vorspringenden und eine

äußere Atemhöhle bildenden Wall erweitert (so bei mehreren Arten von IJbmatia, Steno-

carpus, Jioupala, GrevUlea^ Cenarrhenes , Persoonia , Mimetes, Isopogo7i, Leucadendron,

Serruria, Petrophila] vergl. Fig. 88.4, und H. v. Mohl, a. a. 0. S. 2 48). Dasselbe ist

auch der Fall bei den Arten von Lamhertia, Dryandra und Banksia, deren Spaltöffnungen

in krugförmigen Vertiefungen der B. liegen, welche mit feinen Filzhaaren ausgekleidet

sind (vergL H. v. Mohl, a. a. 0. S. 248 und Fig. 89 B). Während bei den genannten

Gattungen die Epidermiszellen neben den Schließzellen abgeplattet sind und der Schutz-

Fig. 87. Haar vom B. der
GrevUlea Leitcadendron A.
Cunn. e Epidermis, p Palis-
sadenparenchym, st Stielzelle

des Haares. (Nach der Natur.)
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wall (liircli den (^iiliciiiarwiilst (Jcr SchlicBzcillcn ^chiidd \\ iid, wird bei l'rolru uiclliferc

Tlibg., /'. melaleuca \{. Hr. ii. a. ArU^ii dic.s(;r Gattung ein äliniiclier Wall diirfli den Culi-

cularwulst der nächstliegenden J'lpicJerniiszellen crzougl. Die Ollnung dieses Walles wurde
vor M ohl's Untersuchungen mit derSpallöH'tnMigsfdbst verwechselt. In anderer Weise n? ird

(lenS|)altöirnuni<en dadurcli Schulz ii;('wiihrl, dass die .Schließzellen liefer als die uing«'heriden

J<]l)i(ierMiisz(!lleM li(;tj;cii. In g(!rini,'ern fJrade ist di(!s der l-ail bei Slirlitifjifi panirulata

Lindl. und Sijmiplica (Iccorlicitiis I.iiidl., in liohenitn Tirade b(!i Slirlinr/ia tcrctifoliu Meif'ii.,

bei welcher die niäcliligen, culicularisi(!rlen \Crilickungsscliiclilen der die Schließzellen

umgebenden Iipidf^rmiszellcn eine cylindrische äußere Atemhöhle umschließen. Krug-

i'örmig ist diese äußere Alemhohlc bei franldandia fucifolia \{. 13r. , wo noch die Eigen-

lümlichkeit liinzukomnU, dass zunächst ein äußerer Wall durch die Culicula der

EpidcrmiszcIIcn, ein innerer durch die der Schließzellcn gebildet wird (vergl. Fig. 8 8 //).

Bei Ifakca cyclocavpa ImuH. liegt die Spaltiillnung unter einer do|)peltlrichlerrormigen

Fig. SS. Spaltöffnungstypen der P. im Quersclmitt. A Leucadendron decornm R. Dr., st C'uticularwall der Schließ-
zellen. — ii Franldandia fucifolia R. Br. ; st innerer C'uticularwall, zu den Schließzellen gehörig, et änCerer Cuti-

cularwall. — C Hakca cyclocarpa Endl. (Nach Tschirch.)

Atemhöhle, welche von .3 Kreisen Oberhautzellen gebildet ist, w ährend bei IJahea salifjna

Knight und vielen anderen die ebenfalls tiefe Atemhöhle eine trichterförmige Gestalt hat.

(Vergl. Fig. 88 C.) Unter der Oberhaut trifft man nicht immer auf das Assimilations-
gewebe. Schon ein oberflächlicher Überblick über die B. der P. zeigt, dass dieselben.

Fig. S'J. Querschnitte von B. der P. A Dryandra floribunda K. Br. — B Banksia integrifoUa R. Br., Querschnitt
durch eine Spaltöffnungen enthaltende nud von Haaren bedecltte Vertiefung des B. — C Isopogon pttrophiloidts
R. Br., mit ophiuridenartigen Sklerenchymzellen [oph). — D Franklandia fucifolia R. Br. — In allen Figuren
e Epidermis, s Spaltöit'nung, /; Hj-poderm, c Collenchym, 6 Hartbast, p Palissadenparenchym. (Nach B. Jönsson.r

abgesehen von der Gliederung, sich insofern sehr verschieden verhalten, als die einen

mehr oder weniger horizontal stehend bifacial gebaut sind, die anderen vertical gestellf

(stengelartigen centrischen Bau zeigen. Eingehend sind diese Verhältnisse vonB. Jöussori
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(Bidrag tili kUnnedom om bladets anatomiske byggnad hos Proteaceerna in Lunds Univ.

Arsskrift XV. 18 80) untersucht worden. Die bifacialen B. der meisten Grcviüea, Roupala,

lirabeium, Helicia, Loinaiia, Orites lancifoUa F. v. Müll, besitzen an der Oberseite un-

mittelbar unter der Oberhaut das assimilierende Palissadenparenchym, dagegen sind die

ebenfalls bifacialen B. der zahlreichen Banksia und Drijandra mit einem zwischen Epi-

dermis und Assimilaiionsgewebe liegenden 1 schichtigen oder 2schichligen Hypoderma

versehen (Fig. 89 A]. Einzelne Arten, z. B. Grevillea HiUiana F. v. Müll, und Orites

ocicularis R. Br. haben zwischen Epidermis und Assimilationsgewebe einen Bastbelag.

Unter den zahlreichen centrisch gebauten B. der P. haben nur die B. von Franidandia

fucifolia R. Br. ein Hypoderm (Fig. 8 9 ß). Offenbar dienen Hypoderm und Bastschicht

für das Assimilationsgewebe als Schutzmittel gegen intensive Lichtstrahlen, gegen welche

bei den übrigen schon die verticale Stellung Schutz gewährt. Durch die Trockenheit des

Standortes vieler P. wird bewirkt, dass in den inneren Geweben sich zahlreiche sklero-

tische Elemente entwickeln. Solche erfüllen die bei den P. sehr verbreiteten dornigen

Spitzen der B. Ferner kommen sehr häufig Strebezellen oder Steroiden, d. h. lang-

gestreckte sklerenchymalische Zellen mit meist fußförmig verbreiterten Enden vor,

welche entweder zwischen der Epidermis der Ober- und Unterseite oder zwischen der

Epidermis der Oberseite und dem dickwandigen Markgewebe ausgespannt sind; nament-

lich durchsetzen sie das Assimilationsgewebe und verhindern, dass bei starker Wasser-

abgabe die zartwandlgen Gewebe collabieren ; solche Strebezellen finden sich bei Arten

von Hakea, Petrophila, Roupala, Stenocarpus, Protea. In geringerem Grade dienen zur

Erhöhung der Druckfestigkeit die sogenannten Ophiuriden (vergl. Fig. 89 C) ;
dies sind

gebogene oder mit mannigfachen Fortsätzen versehene, in die dünnwandigen Gewebe

eingestreute, meist senkrecht zur Blattfläche, aber auch manchmal schief und derselben

parallel verlaufende, häufig blind endende Bastzellen; so bei Isopogon petrophüoides R. Br.,

/. tactifolius R. Br. und /. anemonifolius Knight et Salisb., Hakea eucalyptoides Meißn.,

Grevillea HiUiana F. v. Müll., Stenocarpus, Petrophila u. a. Bei Arten mit stielrunden B.

oder Blattabschnitten finden wir um die Achse herum mächtige Bündel dickwandigen

Bastes, umgeben von dünnwandigem Gewebe, oder neben dickwandigen Markzellen.

Eine sehr verbreitete Erscheinung ist die, dass auf beiden Seiten der Gefäßbündel ziem-

lich mächtige, dickwandige Bastpartien vorkommen, welche nicht selten den Raum
zwischen den Gefäßbündeln und der Epidermis ausfüllen, letzteres z. B. bei Synaphea,

bei Lomatia tinctoria R. Br., Banksia latifolia R. Br. u. a. In den Stammteilen sind

sklerotische Bildungen ebenfalls verbreitet. So finden sich Steinzellengruppen schon in

der Rinde Ijähriger Triebe von Leucadendron argenteum R. Br., Banksia integrifolia R. Br.,

Leucospermum conocarpum Ti. Br. (vergl. Möller, Anatomie der Baumrinden. S. 119);

Steinzellen finden sich ferner im Weichbast zerstreut und in den breiten Markstrahlen.

Auch kommen außer den Bastgruppen des Phloems noch isolierte Gruppen von Bastfasern

vor. Die zahlreichen Siebröhren sind nur auf einem kurzen Mittelstück frei von Poren,

an ihren Endflächen mit feinporigen Siebplatten reich besetzt. Das Xyl&m der P. be-

steht allgemein aus Gefäßen mit einfach perforierten Querwänden und aus dickwandigem,

mit Hoftüpfeln versehenem Prosenchym. Auf der Innenseite der Bündel finden wir im

Stamm ebenso wie in den B. Schichten von Harlbast; derselbe fehlt aber bei den Per-

soonieae Persoonia und Symphyonema. (Vergl. Solereder, Über den systemat. Wert der

Holzstruktur, S. 22 8.)

Blütenverhältnisse. Die schon von R. Brown ermittelte Gliederung der P. in

2 Reihen [Nucamentaceae und Folliculares) macht sich auch in der Gruppierung der Bl.

geltend. Bei den Nucamentaceae, welche wir als Persoonioideae (s. unter Einteilung der

Familie) bezeichnen, stehen die Bl. einzeln in den Achseln von Laubb. oder Hochb., bei

den Folliculares, welche besser als Grevilleoideae bezeichnet werden , finden wir in der

Regel 2 Bl. in der Achsel eines Hochb. und verhältnismäßig selten, nämlich bei Banksia

(vergl. Fig. 90 .4), außer dem Tragb. des Blütenpaares noch ein kleineres Tragb. für jede

Bl. Die einzelnen Bl. oder Paare von Bl. sind sehr häufig zu Trauben, seltener zu Dolden,

häufig zu Ähren oder Köpfchen vereinigt. Die Blh. besteht aus 4 B., welche zum Tragb.
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diagonal stehen (ob immer, vermochte ich an dem zumeist trockenen Untersuchungs-

material nicht zu entscheiden); die B. der Blh. sind anfangs mehr oder weniger mit

einander vereinigt, in der Regel aber ziilel/.t alle oder teilweise von einander getrennt,

meistens alle gleich groß, seltener ungleich breit {Siiiinphcn und Cono.spfrmum; . In der

Regel sind von den 4 vor den R. der Rlh. siehenden Stb. nur die A. frei, so dass man geneigl

sein konnle, die R. der Rlh. für Stb. zu hallen; aber bei Hcücndcna , einer Galtung aus

der Gruppe der l'nrsoonieae, sind die Stf. völlig frei und auch bei anderen Gattungen der

Persootüeac sind die Stb, nur wenig mit den R. der Rlh. vereinigt; auch bei I'crsoonia

kann man die Filamente des mit der Rlh. vereinigten Stb. bis zur Rasis derselben ver-

folgen. Rei der Galtung Simsia (vergl. Fig. 90 //) schließen die Thecae je zweier be-

nachbarter A. zu einem zwischen 2 Abschnitten der Rlh. gelegenen Fach innig zusammen

;

dasselbe ist teilweise auch bei den Gallungen Si/tKijilira und Cotio.spertnum (vergl. Fig. 92),

welche sowohl durch weitgehende Verwachsung der hlülenhiiilb. , sowie durch ausge-

sprochene Zygomorphie vor den übrigen P. ausgezeichnel sind, der P'all. Rei diesen

Gattungen ist 1 A. {hei Si/naphca \ hintere, bei Cono.sperinuni ] vordere) abortiert, von

den 3 übrigen besitzt die eine beide Thecae, während die beiden ihr benachbarten A.

nur die dem fruchtbaren Stb. bcnaclibarte Theca entwickelt haben. Der Pollen ist meist

dreieckig, mit abgerundeten Ecken (Fig. 92 D] , elliplisch oder länglich, gerade oder halb-

mondförmig gebogen bei Banksia und Dryandra iFig. 9G /'"), kugelig bei Aulax und Frank-

landia. Die zu Neklaricn werdenden Wucherungen am Grunde der Blülenachse haben
eine sehr verschiedene Gestalt; wenn sie schüppchonförmig sind, fallen sie immer in die

Lücken zwischen den R. der Rlh. ; ist die Wucherung einseilig, dann steht sie in der

Regel (wahrscheinlich immer) entweder an der Vorderseile oder seitlich nach außen ge-

richtet, auch liegt bei Einseitigkeil der N. dieselbe auf der Seite dieser Discuseffiguralionen.

(Vergl. hierzu Fig. ^0 E, F, L.)

Fig. 90. Pistille verschiedener P., zum Teil am Grunde der Blütenacüse als Nektarien fungierende Wucherungen
oder Discuseffiguratiouen. A Persoonia lanceolata Andr. — B Rotipala brasiliensis Klotzsch. — C Embothrium
coccinenm Forst. — D St€)iocavpus Cunninghamii R. Br. — E Grevillea alpina Lindl. — F Grei: fasciculata R. Br.
— G Bl. von Grev. punicea R. Br., mit heraustretendem Gr. — H Grev. pidchelia lleißn. — J Grer. glabrata
Meißn. — K Halua concin/olia Hook. — L Lomotia silaifoUa R. Br. {C. D, E, F, H nach Bot. Mag. t. 4S56, 4263,

5007, 6105, 5979; K nach Hooker, Icon. pl. t. i.i2; A, B, ff, J, L nach der Xatur.)

Der Stempel ist sitzend oder sieht auf mehr oder weniger entwickeltem Gyno-
phor, so namentlich bei den Gattungen Stcnocarpus, Grevillea. Lomatia [vergl. Fig. 90

D, H, J, L). Dieselbe Figur zeigt auch die verschiedene Gestallune des Gr. Rei den
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Pcrsoonicae und Protceae ist er gewöhnlich von Anfang an gerade und dünn, nur am
Ende etwas verdickt; bei sehr vielen P. aber wird der Gr. durch starkes Längenwachs-

tum des Gynophors und seines unteren Teiles in der Knospe, deren Saumteil mit den

A. das verdickte GrifTelende fest umschließt, so stark gekrümmt, dass er den röhrigen

Teil der Blh. zwischen 2 B. derselben durchbricht. (Vergl. Fig. 90 G.) Erst wenn die

A. auszustauben beginnen, gehen die B. der Blh. völlig auseinander und lassen nun den

Griffelkopf frei. Sehr häufig findet sich unterhalb des kegelförmigen GrifTelendes eine

cylindrische, mit Haaren besetzte Anschwellung, welche als Sammelapparat für den Pollen

der proterandrischen Bl. dient (Fig. 9 B, H, K). In vielen Fällen aber, so namentlich

bei den Embothrk'ae, bei welchen der Saumteil der Blh. nach der Seite gebogen ist,

schwillt das GrifTelende zu einer schiefen, manchmal vollkommen seitenständigen Scheibe

an, in deren Mitte sich die kleine N. befindet, an welcher olTenbar aus anderen Bl. stam-

mender Pollen durch Insekten abgestreift wird, welche zu dem am Grunde des Stempels

befindlichen Nektarium zu gelangen suchen. Der Frkn. des olienbar aus einem Frb. ge-

bildeten Stempels ist immer 1 fächerig; die mit 2 Integumenten versehenen Sa. stehen

entweder zu mehreren, zu 2 oder einzeln an der Bauchnaht und sind dann anatrop oder

sie hängen von der Spitze des Faches herab und sind geradläufig (vergl. Fig. 92 i?, 99 B,

101 A, 103 H—K).

Bestäubung. Die ßl. der zwitterblütigen P. sind größtenteils (zweifelhaft ist

Franklandia) proterandrisch und die Bestäubung erfolgt durch Insekten. Die in der

Knospe den oberen Teil des Gr. eng umschließenden A. öffnen sich nach innen und setzen

ihren Blütenstaub auf dem Griffelende ab, ohne jedoch auf die N. zu gelangen. Durch

Fig. 91. A Petrophila longifolia K. Br. ; B Ptrsoonia saccata K. Br. : Knospe im Längssclinitt ; C\ V Grevilleahuxi-

folia R. Br. ; C Knospe ; I) geöffnete Bl. mit gestrecktem Gr.; E—G Adenanthos pungens Meißn. ; i; Knospe mit

hervortretendem Gr.; F das Ende des Gr. zwischen den A. ; bei s der die N. bergende Schlitz; das Ende des

Gr. vergr. H Conospermum taxifolmm Sra. , Bl. geöffnet, bei .s die N. an dem zurückgebogenen Ende des Gr.,

bei st das Staminodium. — J, K Sijnaphea düaiata JB. Br. ; J das Andröceum und der Gr. von der Seite, K das-

selbe von hinten; bei s die N., st 'das mit der Griffelscheibe verbundene und dieselbe festhaltende Staminodium.
(Nach Bentham.)

das Öffnen der Blh. wird eine Erschütterung bewirkt, welche das Ausstäuben der A. zur

Folge hat. In mehreren Fällen befindet sich die N. höher als die ausstäubende A., und

der Pollen fällt auf einen mehr oder weniger entwickelten Sammelapparat, z. ß. eine
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Keule bei Sorocephalus, Knujhlia ii. a., eine Hiirsle hei I'i'irophita (l'if^. '.i \ A), I'ersoonia

Sepl. Acranihera und Ainhlj/anlkera, eine Scheibe bei Lomatia, Grevillea, Uaicea u. a.

Hei G. huxifolia \\. \\\\ (Fii,'. 91 //) wirkt das über der Scheibe befindliche Knde des Gr.

wie eine die A. auslegench; Hiirsle {¥\t^. 91 (\ D). Hei I'ersoonia Se<l. I'i/rnosli/les reiclil

der Gr. nur bis zur IJasis der A. und ist nacii ein(!r Seile; liin KeltOKcn, ilic; l<Ieine nach

unten geicehrte N. in einer lasciienlörmigen JirwiMlerunf,' der Hih. verborgen, so dass

durchaus kein Pollen derselben Hl. auf die N. gelangen kann (Fig. 91 //, . Hei Admnnlhos

ist die N. vor Selbstbestäubung dadurch geschützt, dass sie in einem Schlitz des ange-

schwollenen Gridelerules verborgen ist (Fig. 91 E— G). Am cornplicierteslen ist die

Einrichtung gegen Selbstbestäubung bei Conosparmwn und Si/nophen. Bei Conospcrmutn

(vergl. das oben über die A. Gesagte) ist an dem oberen, die A. überragenden Ende des

Gr. die N. anfangs den A. zugewendet; wenn dieselben aber ausstäuben, biegt dieses

Ende sich nach der cnigegengeselztcn Seite hinüber, wo sich das Slaminodium befindet

(Fig. 91 //). Hei Si/tiaphca düatata R. Hr., in deren Hl. im Gegensatz zu Conospermum

die vordere Seife die fruchtbare ist, und die N. sich auch auf der hinleren Seife des ver-

breiterten Grid'clendcs belindcl, ist das Slaminodium mit dieser Seite des Gr. verwachsen

und verhindert, dass durch Krümmung des Gr. die N. dem ausstaubenden Teil des An-

dröceums zugewendet wird (Fig. 91 J, A). Ausführliche Darstellung dieser Verhältnisse

bei Hcntham, Notes on the stylcs of Australian Proleaceae, in .lourn. of the Lirm. Soc.

XIII. 58, Tab. I, II). Da die Bestäubung bei den V. durch Insekten vollzogen wird, ist

es nicht zu verwundern, dass häufig sehr reichblülige Blutenstände, z. B. diejenigen von

Banksia und Drijandra, oft nur wenige Fr. tragen.

Frucht und Samen. Über die Fr. ist im Allgemeinen nur zu bemerken, dass die-

selbe bei einem Teil der P. eine Balgfr. ist, bei den anderen geschlossen bleibt und ent-

weder zu einer Nuss oder seltener Steinfr. wird. Das Pericarp ist meistens ziemlich

dick, in manchen Fällen, namentlich bei Hakea, einzelnen Grevillea, Xijtomelum sehr

stark verholzend. Die S. besitzen meist eine dünne Schale und sind sehr häufig geflügelt.

Ein sehr eigentümliches Verhältnis findet sich bei Banksia und Dri/andra, bei welchen

die äußeren Integumente der beiden S. an der Seite, wo sich dieselben berühren, von

dem S. sich loslösen und entweder mit einander verwachsend oder gelrennt bleibend eine

unechte Scheidewand zwischen den S. bilden. Bei den zu den Embothrieae gehörigen

Gattungen sind die S. häufig durch eine dünne Platte getrennt, welche wahrscheinlich

desselben Ursprungs ist, wie die scheidenden Platten bei den Banksicae. Durch die

Flügelbildungen sind die S. vieler P. zur Verbreitung durch den Wind geeignet, während

bei den Conospermeae und Franklandia der die Xuss krönende Haarschopf als Ver-
breitungsmittel dient. Immerhin kann bei der Größe der S. und Schließfr. nur an

eine Verbreitung über kleine Strecken gedacht werden , wenn nicht etwa die stark be-

haarten Fr. der Föurea-Arten in dem Gefieder von Vögeln oder dem Pelz von Vierfüßlern

verbreitet worden sind.

Geographische Verbreitung. Von den P. kennen wir etwa 960 Arten, welche eine

sehr charakteristische Verbreitung haben; es kommen auf Australien 591, das tropische

Ostasien 25, Xeukaledonien 27, Xeuseeland 2, Chile 7, das tropische Südamerika 36,

auf das südwestliche Kapland 2 62, Madagaskar 2, die Gebirge des tropischen Afrika etwa

5 Arten. Es ergiebt sich hieraus, dass ein geringer Teil der P. in regenreichen Gebieten

vorkommt; es gilt dies eigentlich nur von den Gattungen Roupala (im tropischen Süd-

amerika) und Helicia (im trop. Ostasien) , Knightia (in Xeuseeland). mehreren Grevillea.

Hakea, und einigen monotypischen Gattungen der Grevilleac sowie einigen Embothrieae

(in Nordaustralien und Queensland!; die große Mehrzahl der P. existiert in subtropischen

Gebieten, in welchen regelmäßig eine Regenperiode mit einer trockenen Periode ab-

wechselt; dies ist der Fall im südwestlichen Kapland, in Südwestaustralien, in Ost-

australien; auch in einzelnen Teilen des tropischen Austrahens dürften sich die über

ganz Australien wehenden, austrocknenden Winde bemerkbar machen. Durch ihren oben

(S. 120) geschilderten anatomischen Bau sind die P. befähigt, die trockene Periode, welche
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im südweslliclien Kapland, Südwestaustralien und Südaustralien nach den Winlerregen

eintritt, zu überdauern ; da die P. ebenso wie die Myrtaceae Australiens durch ihre Or-

ganisation den trockenen Sommern besser als die meisten anderen HolzgewUchse ge-

wachsen sind, so ist es erklärlich, dass sie in diesen Gebieten eine so weitgehende
Entwickelung erreicht haben; in dem kleinen Winterregengebiet des Kaplandes haben
wir 262 Arten, in Westausiralien 376, während im ganzen übrigen Australien nur 215
Arten angetrolTen werden. So sehr auch einzelne Formen, wie z. B. Franklandia und
viele Arten von Peirophila und Isopogon gegen Austrocknung geschützt sind, so können
sie doch nicht in solchen Gebieten gedeihen, wo die Regenmenge zu gering ist; es fehlen

daher die P. in Centralaustralien, und auch in Südaustralien treten sie sparsam auf. Ähn-
lich ist es im Kapland, wo sie vollständig von dem Karroogebiet ausgeschlossen sind und
in dem regenreichen Natel nur einige wenige Vertreter besitzen , während wir auf der

schmalen Küstenterrasse vom Kap der guten Hoffnung bis zur Algoabay dieP. neben Thyme-
laeaceae, Ericaccae, Rutaceae und Bruniaceae den wesentlichsten Bestandteil der Strauch-

vegetation bilden sehen. Beachtung verdient ferner auch die Verbreitung der einzelnen

Gruppen der P. In Australien finden wir alle Gruppen der P. vertreten. Die weiteste

Verbreitung zeigen die Grevilleae; sie finden sich im ganzen Areal der Familie, nur nicht

in Afrika; zu dieser Gruppe gehört die auch am weitesten nach Norden vordringende P.,

Helicia lancifolia Sieb, et Zucc. im südlichen Japan, hierzu gehören auch die im trop.

Amerika vertretenen Gattungen Euplasia, Panopsis, Roupala. Von letzterer Galtung ist

ferner bemerkenswert, dass sie auch in Neukaledonien und dem tropischen Ostaustralien

Vertreter besitzt. Demselben Verwandtschaftskreis gehört auch Kermadecia mit 4 Arten
in Neukaledonien und 1 in Queensland an, Orites mit 6 Arten in Ostaustralien und 1 in

Chile, ebenso auch die chilenische monotypische Gattung Guevina. Auch von der über
einen großen Teil Australiens verbreiteten Gattung Grevülea existieren 7 Arten in Neu-
kaledonien. Immer sind es andere Arten, welche in diesen entlegenen Gebieten als

Vertreter derselben Gattungen nachgewiesen wurden. Dasselbe finden wir auch bei den
den Grevilleae nahestehenden Embothrieae. Von Stenocarjms werden 3 Arten in Ost-

australien, \\ in Neukaledonien angetroffen, \on Embothrium ] in Ostaustralien, 4 im
andinen Südamerika, \on Knightia 1 in Neuseeland, \ in Neukaledonien. Diese That-

sachen sind analog denen, welche auch die Verbreitung der Coniferen auf der südlichen

Hemisphäre aufweist (vergl. II. Teil 1 . Abteil. S. 62). Die Banksieae sind, wie schon
oben erwähnt, eine auf Australien beschränkte Gruppe, welche von den Embothrieae
ausgegangen sein dürfte. Während Baiiksia in ganz Australien und B. dentata L. fil. auch
in Neuguinea vertreten ist, finden sich die zahlreichen Arten von Dryandra nur in West-
australien. Von den Persoonieae kommen die zahlreichen Arten von Persoonia sowohl in

Westaustralien wie Ostaustralien vor, \ auch in Neuseeland, sodann einige Gattungen
[Bellendena, Agastachys, Cenarrhenes, Symphyonema) in Ostaustralien von Tasmanien bis

Neusüdwales; an Cenarrhenes schließt sich Beauprea von Neukaledonien an, während
Brabeium im Kapland und Dilobeia in Madagaskar, beides monotypische Gattungen, keiner
anderen Gattung der Persoonieae nahe verw^andt sind. Die Franklandieae sind auf West-
australien beschränkt, dagegen die Conospermeae in West-, Süd- und Ostaustralien anzu-
treffen. Die Proteeae, welche offenbar von den Persoonieae abzuleiten sind, w^erden in

Australien durch die 4 Gattungen Petrophila, Isojwgon, Ädenanthos, Simsia vertreten,
welche ihre stärkste Entwickelung in Westaustralien haben; die höchste Entwickelung
der ganzen Gruppe findet sich jedoch im Kapland; 261 Arten derselben gehören zu 9

Gattungen der Proteeae und nur das monotypische Brabeium ist als Repräsentant der
Persoonieae anzusehen. Von Protea und Leucospermum kommt je 1 Art auch auf den Ge-
birgen Abessiniens vor, und die Arten der mit Protea verwandten Gattung Faurea finden
sich nur im tropischen Afrika, in Natal, am Zambese, auf den Gebirgen Angolas und auf
Madagaskar; diese Verbreitung dürfte das Resultat des Transportes der Fr. durch Vögel
sein. Die P. sind also vorzugsweise auf der südlichen Hemisphäre entwickelt, und die
wenigen nördlich vom Äquator vorkommenden P. erweisen sich als letzte Ausläufer der
auf der südlichen Hemisphäre reichlicher entwickelten Gruppen. Mit dieser gegenwär-
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(igen VcrbrciUiny (l(;i' I'. isl, wie; schon Hoiil li ;i rii (Address ;it Iho anriiversary mecting

of the Linn. Soc. 1870, S. 1.')) f,'czcif,'t li.il
,
schwer die zuerst von v. Ellingsh;i usen

(Wiener Zeilimi,' 21. März 1880, J.ihrbiich der k. k. k'^oI. Heichs;ins(;ill, Ud. I, Die I'. der

Vorwell, Wien 1881, und iMihhukiin^' des neidioliiindischfin (;h;ir;iklers der Kocendora
Knr()|);is, Wien 18()2) nnd d.inn von U n ger (Neuhollnnd in l-jiropii, Wien 1801; verlr^'lerie

Ansicht in liinki.iiii,' zu l)iini,'(Mi, dass in d(!r lorliiiren Mpoche die !'., und zwar niil den
gegenwärtig in Australien vorkommenden verwandle Formen, in Europa einen liervor-

ragenden Bestandteil der Vcgctalion ausgeniaciit hätten. iJie fossilen, geflügelten Fr.,

welche für S. der P. gehalten wurden, können auch zu den Coniferae, Meliaceae, Snpin-

daceac gehören, da wir iih(!r die Heschairenhcit des Keimlings Nichls wissen', Uentham,
der die australischen P. genau durcligearlxMlet lial, (indel, dass mehrere der von v. Et t i ngs-
hausen in der Al)haii(l!nng »l'roleaceen der Vorwell'f abgebiidelen »Sarnen'f viel eher für

Yt. yon Fraxinus zu lialkMi seien. Ebenso wenig lässt Bentliani die fossilen Fr. aus

dem Tertiär Europas, wel(;he zu Embothrium, Lamhcrtia, Ccnarrhenes gehören sollen, als

solche gellen. Was nun die B. der sogenannten fossilen P. betrifft, so sind auch diese

keineswegs als solche sicher gestelll. Noch im Jahr 1850 hat Unger in seiner Abhandl.

über die fossile Flora von Solzka (Denkschr. d. Kais. Akad. matli. naturw. Kl. Bd. II)

dieselben Blattresle, welche v. E 1 1 ingshausen und er selbst später für B. der l'rotea-

ceae-Banksieae, für ß. der Myricaceengallung Coinplonia angesehen; als dann v. Ett ings-
hausen und Unger so lebhaft für die Zugehörigkeil dieser und ähnlicher Blattresle zu

den P. eingetreten waren, verglich man mit Vorliebe auch zahlreiche andere weniger
charakteristisch geformte B. mit denen anderer australischer und kapenser P. und stellte

sie ohne weiteres zu Gattungen, welche nur durch Untersuchung von Bl. und Fr. fest-

gestellt werden können. Auch Schenk in Zittel's Handbuch der Paläontologie If. 4.54

zieht jetzt diese zweifelhaften B. zu den Myricaceen. Wären die P. wirklicli so reichlich

in der Tertiärperiode in Europa vorhanden gewesen, dann halten sich doch gerade die

für die Erhaltung im fossilen Zustande so geeigneten holzigen Fr. von Hakea, banksia

und Dryandra erhallen müssen ; davon findet sich in den tertiären Ablagerungen Europas
keine Spur.

Nutzen, im Verhältnis zu der großen Zahl der P. ist die Zahl wichtiger Xulzpfl.

nur gering. Ihr Holz ist zwar meistens sehr fest und daher auch noch anderweitig, als

als Brennholz zu benutzen; aber große Bäume, welche Bauholz oder Werkholz liefern

können, sind nicht sehr zahlreich; die wichtigsten sind Grevillea robusta A. Cunn.,

Knightia cxcelsa B. Br. , Embothrium coccineum Forst. Diese sowie auch viele andere

eignen sich außerdem in froslfreien Gebieten zur Anpflanzung als Zierbäume, zumal auch

ihre prächtigen Bl. den Bienen reichlich Honig liefern. Von mehreren Arien s. Bra-

beium, Macadania, Guevina) werden die S. genossen.

Einteilung der Familie. Die in ihren Gruudzügen schon von B. Brown her-

rührende Gruppierung der Gattungen der P. ist eine durchaus natürliche und daher für

immer beizubehalten; nur empfiehlt es sich, die Anordnung der Gruppen mit Rücksicht

auf ihre phylogenetischen Beziehungen etwas zu ändern. Zw-eifellos zeigt die Gruppe
der Persoonieae noch am meisten den ursprünglichen T\"pus der Familie : denn hier

finden wir stets aktinomorphe Bl. und die Vereinigung der Stb. mit der Blh. noch

am wenigsten vollzogen. Dazu kommt, dass in dieser Gruppe auch noch eine Gattung,

Gflni('("r/a Brongn. et Gris., existiert, deren Frkn. mehrere von der Spitze des Faches

herabhängende Sa. enthält, während die übrigen Gattungen deren nur 2 oder 1 besitzen.

Hinsichtlich der Zahl der Sa. entsprechen die Grevilleae u. Embothrieae ebenfalls einem
älteren Typus ; aber bei ihnen ist die Verwachsung der Stb. und der Blh. sehr weit vor-

geschritten und dann zeigen sie in der Anordnung der Bl. insofern einen Fortschritt, als

bei ihnen je 2 Bl. in der Achsel eines Tragb. stehen. An die Persoonieae schließen sich

einerseits eng au die Frauklandieae, anderseits die Proteeae. Bei den Fratiklandieae wird

die Blütenachse becherförmig und wächst in lange schuppenförmige Effigurationen aus:

eine andere Eigentümlichkeit ist die enge, cylindrische. persistierende Rohre der Blh.. von
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welcher sich die lanzetlHchen Saumabsehnitle loslösen; bei ihnen treten aber auch noch

deutlich die mit der Blh. ihrer ganzen Länge nach vereinigten Stf. hervor; auch verhält

sich die hängende, geradläufige Sa. wie bei den meisten Persoonieue. Innerhalb der

Proteeae haben wir olTenbar einige Typen, welche sich aus den Persoonieae herausge-

bildet haben und hauptsächlich darin übereinstimmen, dass die Stf. ihrer ganzen Länge

nach oder wenigstens gröJJlenteils mit der Blh. vereinigt sind; die A. erscheinen meistens

der Basis des Saumes der Blh. aufsitzend; wir können einen Nivenia-Typus mit aktino-

morpher Blh. und einen Proiea-Typns mit etwas zygomorpher Blh. unterscheiden; inner-

halb der letzteren kommt es auch zur Eingeschlechtlichkeit der Bl. [Lcucadendron, Aulax),

welche wir sonst bei den P. nicht finden. Der Typus Adenatithos , charakterisiert durch

I blutige Köpfchen, dürfte unmittelbar aus den Persoonieae hervorgegangen sein, da hier

noch ziemlich deutlich die mit der Blh. verwachsenen Stf. sichtbar sind. Dasselbe ist

auch bei Stirlinyia der Fall, welche Gattung jedoch wiederum einen eigenen Typus ohne

Anschluss an die übrigen Proteeae repräsentiert, der durch das Zusammenüießen der ein-

ander benachbarten Antherenfächer charakterisiert ist. Stirlingia vermittelt auch den

Übergang zu den Conospermeae , bei denen die zygomorphe Ausbildung der Bl. am
weitesten vorgeschritten ist. In ebenso enger Verbindung stehen unter einander die 3

Gruppen der GreviUeae, Emhothrieae und Banksieae, welche aber auch schließlich von den

Persoonieae ausgegangen sein dürften, die unter allen Umständen an die Spitze der Fa-

milie gehören.

Bei den Emhothrieae ist zwar die Zahl der Sa. in dem Frkn. am größten und man
könnte deshalb geneigt sein, von diesen die GreviUeae und Banksieae abzuleiten; indessen

sind anderseits bei den GreviUeae die lockere Anordnung der Bl. , die geringe Größe und
Abfälligkeit der Bracteen, das Fehlen von Scheidewänden zwischen den S. entschiedene

Merkmale, welche mehr ursprünglichen Verhältnissen entsprechen, als die Involucral-

bildung an den Blütenständen und Fächerung der Fr. bei den Emhothrieae. Diese Ver-

hältnisse finden wir auch bei den Banksieae , welche eine auf Australien beschränkte,

wohl offenbar aus den Emhothrieae hervorgegangene Gruppe darstellen. Schließlich sei

noch bemerkt, dass wir die alten Bezeichnungen Nucamentaceae und FoUiculares auf-

geben müssen, erstens weil bei den Nucamentaceae sehr häufig Steinfr. neben den Nussfr.,

zweitens weil bei den FoUiculares auch nicht aufspringende Fr. vorkommen; dazu kommt,

dass wir durch die hier gebrauchten Namen Persoonioideae und GreviUoideae dem Ent-

wickelungsgang innerhalb der Familie Rechnung tragen können.

A. Bl. einzeln in den Achseln der Tragb. Frkn. nur selten mit einigen oder 2 Sa. ; die

Fr. stets I sämig, eine Nuss oder Steinfr. ... I. {Nucamentaceae} Persoonioideae.

a. Blh. strahlig, mit freien B. Blütenachse nicht ausgehöhlt. Stf. mit der Blh. gar

nicht oder nur am Grunde vereinigt 1. Persoonieae.

b. Blh. strahlig, mit enger, cylindrischer, sich nicht spaltender Röhre. Blütenachse

am Grunde becherförmig. Stf. ihrer ganzen Länge nach der Röhre der Blh. an-

gewachsen 2. Pranklandieae.

c. Blh. strahlig oder zygomorph, mit sich spaltender Blh. ßlütenachse nicht becher-

förmig. Die Stf. ihrer ganzen Länge nach mit der Blh. vereinigt, oder nur an ihrem

oberen Ende frei; A. sämtlich fruchtbar, sehr selten 1 steril . . .3. Proteeae.

d. Blh. zygomorph. Blütenachse nicht becherförmig. Die Stf. an ihrem oberen Ende
frei. Von den 4 A. nur 1 dithecisch, 2 monothecisch , \ abortiert

4. Conospermeae.

B. Bl. meist paarsveise in den Achseln der Tragb., welche auch bisweilen fehlen. Frkn.

mit mehreren oder 2 stets umgewendeten Sa. Fr. mehrsamig bis 1 sämig, meist

aufspringend, seltener geschlossen II. {FoUiculares] GreviUoideae.

a. Tragb. der Bl. oder Blüfenpaare abfällig. Blütenstand meist ohne Involucrum oder

dasselbe undeutlich. Frkn. meist nur mit %, selten mit 4 Sa. Fr. ohne Scheide-

wände zwischen den S 5. GreviUeae.
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I). Tr;ii,'h. der BI. 0(I(m- ]{Iiil('ri|);i;in' .ihnülii,' odor blfjihciid. Hliilcnsl.ind meist iiiil Iti-

voliic.runi. Fr. inoisl iiiil S(:licid(!\\;itid(Mi zwischen d(Mi S.

a. 'J'i;iü;l). der 151. Mhlidlciiil. I'r. iiiil wcnifjstcns 4 S;i. Pollen dreiecki;,'

6. Embothrieae.

[1 Tniü;!). der lil. ))l(^il)('ii(l. I'"ikii. inil 2 S;i. Pollen jiiii.^lieli . . 7. Banksieae.

I. 1. Persoonioideae-Persoonieae.

Hl. einzeln in dcMi Acliseln von L;inl)l). odcir Ilochh. , im lelzleren Fidle Äliren oder

Trauben bildend. Ulli, slialilig, mit IVeien H. Hliitenachse nicht aiisf,'elKJhll. Stf. mit

der Blh. gar nicht oder nur am Grunde vereinigt. Sa. selten zu mehreren Kiaruirria),

meist 2 oder 1 vom Scheitel des Frkn, herabhängend und geradläulig, nur seilen sciten-

stUndig und dann amphitrop. Fr. eine Nuss oder 1 sämige Steinfr. E. mit dicken, oft

ungleichen und nicht seilen [Persoonla] zahlreichen Kotyledonen.

A. Blütenachse am Grunde ohne Wucherung. (Auslralischo Gattungen.)

a. Frkn. mit 2 hängenden, geradlaufigcn Sa.

a. Stf. frei. IM. in dicliten endstiindigen Trauhen. B. ungeteilt oder an der .Spitze

gezähnt :
• 1- Bellendena.

ß. Stf. unterlialb der A." mit einander vcieinigt. Bl. in lockeren Ähren. B. mit drei-

spaltigen Abschnitten - . 2. Symphyonema.
h. Frkn. mit \ ahsteigendon, amphitropen Sa. Bl. in langen Ähren. Nuss .'Hliigelig

3. Agastachys.
B. Blütenachse am Grunde mit 4 schuppenartigen Wucherungen.

a. Frkn. mit zahlreichen waserechten oder absteigenden Sa 4. Garnieria.

Fig. 92. A Bellendena montano, E. Br. — B Persoonia linearis Andr. — C—E Pcisoonia lanceolata Andr.: C ein-
zelne BL; I) B. der Blh. mit 1 Stb. : E Stempel. — F Persoonia mollis R. Br. . junge Fr. — G— .1/ Persoonia
ferruginea Sm. ; (SFr.; ff dieselbe nacli Entfernung der oberen Hälfte der fleiscliigen Außenschicht; J Längs-
schnitt durch den Steiukern, jedoch mit Schonung des S. ; K der S. ; L derselbe im Querschnitt: M Keimling. —
N Persoonia Pentadactylon Steud. — — Q Symphyonema montamon R. Br. : Zweigende; P Tragb. mit 1 Bl.

;

Q Andröeeum und Stempel. {G—K nach Schnizleiu, —Q nach Endlicher. ^—F nach der Xatnr.j

b. Frkn. mit 2 oder 1 Sa.

a. Bl. in Ähren, welche zu Rispen vereinigt sind.

I. B. groß, 21appig 5. Dilobeia.

II. B. ungeteilt oder gefiedert. Sa. aufsteigend 6. Beauprea.

Natürl. Pflauzenfam. III. 1. 9



130 Proteaceae. (Engler.)

ß. Bl. in achselständigen Ähren oder Büscheln, oder einzeln achselstiindig.

I. Frkn. mit 1 hängenden Sa. Bl. in achselständigen Ähren. . 7. Cenarrhenes.
II. Frkn. mit 2 oder ^ hängenden Sa. Bl. einzeln oder in den Blattachseln, bei Abort

der Tragb. in kurzen Trauben am Ende der Zweige, seltener in einseits-

wendiger Traube 8. Persoonia.

C. Biütenachse am Grunde mit kurz becherförmiger Wucherung. B. ungeteilt in Quirlen;

Bl. in dichten, achselständigen Trauben 9. Brabeium.

1 . Bellendena R. Br. Blh. cylindrisch-keulenförmig, zuletzt mit abstehenden B.

Stb. fast hypogynisch, mit länglichen, stumpfen A. Frkn. kurz gestielt, in einen kurzen

dicken Gr. übergehend. Fr. flach zusammengedrückt, nicht aufspringend, mit sehr

schmalem Flügel und I zusammengedrückten S. — Strauch mit keilförmigen, ganz-

randigen od. am Ende 3zähnigenB. und kleinen, weißenBl. in dichter, endständiger Traube.

1 Art, B. montana R. Br. (Fig. 92 A), auf dem Mount Wellington in Tasmanien zwischen

1000 und 1500 m.

2. Symphyonema R. Br. Blh. cylindrisch, zuletzt mit abstehenden ß. Stb. am
Grunde mit den B. der Blh. zusammenhängend, unterhalb der A. imter einander vereinigt.

Frkn. kurz gestielt, mit fadenförmigem Gr. und kopfförmiger oder verbreiterler N. Fr.

eine längliche Nuss mit I S. — Halbsträucher oder mehrjährige Kräuter mit 2 oder 3mal

dreispaltigen B. und kleinen, gelblichen Bl. in lockeren Ähren.

2 Arten in Neusüdwales, S. montanuni B.. Br. (Fig. 92 —
Q] auch auf den blauen Bergen.

3. Agastachys R. Br. Blh. cylindrisch, zuletzt mit zurückgekrümmten B. Stb. bis

etwas unter der Mitte mit der Blh. zusammenhängend, mit länglichen A. Frkn. sitzend,

3kanlig, mit \ absteigenden, amphitropen Sa. unter der Spitze des Faches; Gr. kurz, mit

dicker, länglicher N. Fr. mit 2 breiten, seitlichen Flügeln und 1 schmalen hinteren. —
Strauch mit lineal-länglichen, zusammengedrängten B. und weißen Bl. in langen, achsel-

ständigen Ähren.

1 Art, A. odorala R. Br., in Tasmanien.

4. Garnieria Brongn. et Gris. Frkn. sitzend, mit zahlreichen, geradläufigen, am
Scheitel des Faches stehenden Sa.; Gr. kurz, mit abgestutzter, endständiger N. Fr. schief

scheibenförmig, sehr hart, durch Wucherung des Endocarps zwischen den einzelnen S.

mehrfächerig. S. nach unten in einen häutigen Flügel verlängert. — Strauch mit ganz-

randigen, schmal spat eiförmigen B. und lockeren achselständigen Ähren.

1 Art, G. spathulaefolia A. Br. et Gris., in Neukaledonien.

5. Dilobeia Thouars. Bl. eingeschlechtlich, 2häusig (?). Blh. länglich-cylindrisch,

zuletzt mit freien B. Stb. am Grunde mit der Blh. verwachsen, mit flachen Stf. und
länglichen A. mit kurzer Stachelspitze. Frkn. in der q^ Bl. verkümmert, mit linealischem

Gr. Q Bl. und Fr. unbekannt. — Baum mit abwechselnden, großen, 2 lappigen B. und

kleinen, in Ähren stehenden Bl. ; die Ähren zu Rispen vereinigt.

I nur ungenügend bekannte Art, D. Thouarsii Rom. et Schult., auf Madagaskar.

6. Beauprea Brongn. et Gris. Blh. länglich-cylindrisch, gerade, zuletzt mit zuriick-

gekrümmten B. Stb. am Grunde mit der Blh. verw^achsen, mit breiten Stf. und läng-

lichen A. Frkn. sitzend, nach hinten mehr oder weniger angeschwollen, mit 1 auf-

steigenden, halbumgewendeten Sa. ; Gr. lang, fadenförmig, mit endständiger N. Steinfr.

verkehrt-eiförmig oder scheibenförmig, mit grundständiger Spur des Gr. — Sträucher

mit ungeteilten oder unpaarig-gefiederten, abwechselnden B. und kleinen, in Ähren oder

Trauben stehenden Bl.

3 Arien in Neukaledonien.

7. Cenarrhenes Labill. Blh. in der Knospe eiförmig zugespitzt, zuletzt mit ab-

stehenden B. Stb. am Grunde mit der Blh. verwachsen, mit kurzen, zurückgekrümmten

Stf. und breiten, einwärts gekrümmten A. Die 4 hypogynischen Schüppchen verkehrt-

eiförmig. Frkn. sitzend, mit \ hängenden Sa.; Gr. kurz, fadenförmig. Steinfr. mit

saftreicher Außenschicht und harter Innenschicht. — Strauch oder Baum mit länglich-
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vcrkclir(-ci('öriiiii,M!n oder riinf,'licli-l;iii/(!llli(lif;n, f^roh f,'0/.;ilirit(;n H. und r-nlfcrnt slfdioridcn

IM. in aclisclsliiiidii<(ui oder c.iidsliindi^cn Äliton.

-1 Art, C. niUila I,iiliill., in srhaUigcri Wäldern TasiiKinions.

8. Persoonia Sni. [Linkla Cav., Pmtadactylon Gärtn.) Ulli, cylindrisoli oiJer ober-

halb der Basis /usanimenKezo^en; die H. zuletzl mehr oder weniger frei und oben ziiriick-

gebogen. SU", hiiclislens bis zur iMilh; mit den B. d(!r Blli. vereinigt. A. alle enlwiekell

oder bisweilen I sieril. Die 4 liypogynisehen Schiippciion oder Drüsen gewöhnlich klein.

Frkn. gestiell, mit 2 (seltener I) gcu-adliiuligen Sa., \on denen die 1 von einem längeren

Nabelstrang getragen wird. Sleint'r. mit sallreicher Auß('nschi(;ht und dicker, seFir harter

Innenschicht, 1 fächerig und Isamig oder mit 2 Isamigen Fächern. — Slräucher oder

kleine Bäume mit slielrunden oder flachen, ganzrandigen B. und gelben oder weißen,

einzeln in den Blattachseln stehenden Bl. oder bei Abort der Tragb. mit kurzen, end-

ständigen Trauben, seilen in seitensländigen Trauben.

GO Arten in Australien, 1 in Neu-scelaiid.

Sect. 1. Pycnostyüs Alcißn. Gr. kurz und dick, zurüekgebogen, mit abgestutzter oder

spitzer N. Frkn. sitzend oder fast sitzend. — I. Gruppe Acranlherae. Connectiv der A.

ül)er die Fächer hinaus verlängert. Ein vorderes B. der Hlli. oberhalb der Basis in einer

sackartigen Erweiterung die N. bergend. 7 Arten in Westaustralien und I, P. falcata R. Br.,

in\ tropischen Australien, kleiner Baum mit linealischen oder lanzettlichen, sichelförmigen B.

und in Trauben stehenden IM. — P. saccata R. Br. mit linealischen, stielrundlichen, fast

fadenförmigen, unterseits rinnigen B., behaarten Blh. mit ausgesacktem, oberem Abschnitt

der Blh. — 2. Gruppe Amblyantherae. Connectiv nicht verlängert. P. Tora A. Cunn., Baum
mit lanzettlichen oder spateiförmigen B., die einzige Art Neuseelands.

Sect. II. Lep^osiy^/s Meißn. Gr. so lang wie die Blh. oder länger. — I. Gruppe ylcran-

therae. Connectiv über die Fächer hinaus verlängert. 14 Arten in Westaustralien, darunter

P. graminea R. Br. , ein niedriger Strauch mit zahlreichen, schmal linealischen, bis 2 dm
langen B., vor allen anderen ausgezeichnet dadurch, dass die Bl. in einerseitswendigen end-

ständigen oder axillären kurzen Trauben stehen. — 2. Gruppe Amblyantherae. Connectiv

nicht über die Fächer hinaus verlängert. 38 Arten, davon nur 3 in Westaustralien, alle

übrigen in Ostaustralien. Von letzteren besitzen etwa 9 Arten einen behaarten Frkn., die

übrigen einen kahlen Frkn. Weit verbreitet von Queensland bis Victoria ist P. linearis Andr.

(Fig. 92 ß), ein kleiner Baum mit linealischen B. und aufrechten, einzeln in den Blattachseln

stehenden Bl. In Victoria, Südaustralien und Tasmanien findet sich P. juniperina Labill.,

ein buschiger Strauch mit ebenfalls schmal linealischen, stachelspitzen B. und achselständigen,

kurzgestielten Bl.

Nutzpflanze ist P. saccata R. Br. , aus deren schwefelgelben Bl. eine gelbe Farbe

bereitet wird.

9. Brabeium L. (Brabyla L.) Bl. durch Abort zum Teil eingeschlechtlich. Blh.

schmal, gerade, beim Aufblühen mit von Grund aus freien B. Stb. am Grunde denselben

angewachsen, wenig kürzer, mit fadenförmigen Stf. und länglichen A. Blütenachse am
Grunde mit häutiger, kurz becherförmiger Wucherung. Frkn. sitzend, wollig, mit 2 oder

I hängenden Sa. Gr. oberwärts etwas verdickt luid gefurcht, mit kleiner X., in den ^ Bl.

ohne solche. Steinfr. eiförmig, fast zusammengedrückt, mit korkiger Außenschicht und
holziger Innenschicht, Isamig. S. mit sehr dicken, harten Keimb. — Baum mit leder-

artigen, lanzettlichen, entfernt gesägten, in Quirlen stehenden B. und kleinen, in traubig

angeordneten Büscheln stehenden Bl.

1 Art, B. stellatifolium L. , im Kapland in Bergwäldern der subtropischen Region nicht

selten; die S. der etwa 2 cm großen Fr. ;Wilde Castanjes werden wie Kastanien ge-

röstet genossen, auch als KafTeesurrogat benutzt: im frischen Zustande sollen sie giftig sein.

I. 2. Persoonioideae-Franklandieae.

Bl. einzeln in den Achseln von Hochb., strahlig. mit röhriger Achse. Röhre der Blh.

eng, gerade, geschlossen bleibend ; Saumabschnitte beim Aufblühen abstehend. Stb. mit

der Röhre vereinigt; auch die A. der Röhre angewachsen. Frkn. mit 1 geradläufigen,

hängenden Sa. Fr. eine trockene Xuss. Bl. in Ähren.
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10. Franklandia R. Br. Röhre der Blütenachse mit 4 linealischen, perigynischen

Wucherungen (Drüsen). Frkn. von einem Kranz langer Haare oder 3 federigen Borsten

gekrönt, mit I geraden, von der Spitze des Faches herabhängenden Sa. Nuss schmal.

Keimling mit großem StUmmchen und viel

kleineren Keimb.— Kahler, aber von orange-

farbenen warzigen Drüsen besetzter Strauch

mit stielrundlich(^n, 2—3mal dichotomisch

gespaltenen B. Fig. 93 ^) und gelben Bl. in

achselständigen Ähren.

2 Arten in Westaustraiien , F. fucifolki

R. Br. (Fig. 93), mit einem Haarkranz auf den
Nüssen, und F. triaristata Benth. mit 3 fede-

rigen Grannen auf den Nüssen.

I. 3. Persoonioideae-Proteeae.

Bl. einzeln in den Achseln von Hochb.,

strahlig oder zygomorph, zwitterig od. ein-

geschlechtlich; die B. derselben mehr oder

weniger beim Aufblühen sich trennend. A.

frei, meistens den Saumabschnitten auf-

sitzend , seltener auf freiem Teil der Stf.

Frkn. mit \ Sa, Fr. eine t sämige Nuss od.

Flügelfr. — Bl. in Köpfen, seltener in Ähren

od. Trauben, sehr selten in 1 blutigen Köpfen.

A. Die A. frei.

a. Bl. zwitterig, regelmäßig oder etwas

zygomorph.

a. Blütenachse am Grunde ohne Wuche-
rung.

I. Tragb. der Bl. bei der Fruchtreife

abfallend oder dünn und mit den

Nüssen abfallend 11. Isopogon.
II. Tragb. der Bl. bei der. Fruchti-eife

erhärtend und nach dem Abfallen

der Nüsse noch bleibend, einen

Zapfen bildend 12. Petrophila.

ß. Blütenachse am Grunde mit 4 Schüppchen. Die B. der Blh. beim Aufblühen nur

unterwärts zusammenhängend, oben zurückgerollt. Gattungen Südafrikas.

I. N. endständig, meist klein.

\. Nuss kurz gestielt 13. Sorocephalus.

2. Nuss sitzend oder fast sitzend.

* Köpfchen in dichter, endständiger Ähre. Nuss eiförmig oder länglich

14. Nivenia.
** Köpfchen an der Spitze der Zweige einzeln oder zahlreich in Doldentrauben

oder in einen Kopf zusammengedrängt. Nuss eiförmig oder fast kugelig

15. Serruria.
*** Köpfchen sitzend, von häutigen Hochb. eingehüllt . . . .16. Mimetes.

II. N. sehr schief oder seitlich oder mitten auf einer scheibenförmigen Erweiterung

des Gr. Involucrum t— 4blQtig 17. Spatalla.

Y-
Blütenachse am Grunde mit 4 Schüppchen. Blh. bis auf einen kleinen ringförmigen

Teil abfallend. Involucrum t blutig . .18. Adenanthos.
Bl. zwitterig, zygomorph; das hintere B. der Blh. beim Aufblühen von den anderen

sich loslösend.

rj.. Die 3 unteren B. der Blh. fast bis zur Spitze in eine zuletzt zurückgebogene Lippe

vereinigt. Nuss dicht behaart.

I. Bl. und Fr. in dichten, cylindrischen Ähren 19. Paurea.
II. Bl. und Fr. in dichten Köpfen 20. Protea.

Fig. 93. Franldandiafticifolia'&.'&x. A Stück eines B.

;

B Bl. im Längsschnitt; C Anthere; D oberer Teil des

Gr.; E Fr. mit Haarschopf. {B nach Baillon, Ä, C,

D nach Endlicher.)
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ß. Die .'i iinl(M'oii li. (Icf Itlli. Iicini Aii(l)lnlicii sich vom oin;iM(lr;r IosIoscmh) iitkI ziinick-

gehogcii 21. LieucoBpermvun.
c. Bi. rcgelmiilii.ü, (iiircli Aiiorl {!iiif,'csclilc(;lilli';li.

a. IM. beidcrloi (iosciilcciils iti K<ij)l'clicii. Ilnciil). (icrsollxMi i)rcit, dachziegcjü;.', hUrihorid

22. Leucadendron.
ß. r^ 151. in c,^ liiidrisclicri Alircn, C l'i. in K(>)il<lii'n. iloclili. dorselhiMi Sf;lirn;il,

l)l(!il)i!nd 23. Aulaz.

B. Diu A. Ulli den (ir. /ii einem (lyliiider zusainniciiscliiießend, ilirc 'J'lieeao dnnli ein hreitcs

Conncctiv L'ctreiinl und sicii mit den bcnaeliiifirlen Tliceis vereiiiif-'end . . 24. Simsia.

Fig. 94. A Isopogon formosus E. Bi-. — S Petrophüa acicularis E. Br. , Stempel. — C Soroctphalus imbricatus
R. ßr. — B Spatalla laxa E. Br. — E, F Protca lonf/ißora Lam.; E BI. mit geschlitzter Köhre: F BI. mit aus-
gebreiteter Blh. — G, E Protca penicülata E. Mey. ; G BI. geöffnet ; H Fr. — J—JV Leucadendron argenteum R. Br.

;

/BI.; A'Fr.; L dieselbe nach Durclischneiden der Fruchtsubale ; M der S., bei ch die Chalaza ; .V der Keimling.
— 0, P Äulax pinifoUns Berg; die BI. geöffnet; P der Stempel. {E nach Bat. Mag. t. 272U; G, H. K—M nach

Schnizlein, alle anderen Fig. nach der Natur.)

I I . Isopogon R. Br. {Ati/lus Salisb. z. T.) Blh. dünn, der obere Teil zuletzt abfällig,

mit 4 linealischen od. länglichen Abschnitten, der untere Teil bis zur Fruchlreife bleibend.

A. sitzend, mit kurzem Connectiv. Frkn. sitzend, mit i an der Spitze des Faches stehen-

den Sa.; Gr. nach oben erweitert oder keulenfg., von dem unteren schmalen od. zwiebelig

angesclnvollenen , mit Bürslenhaaren besetzten Teil häufig durch eine Einschnürung ge-

trennt, selten gleichmäßig dick; X. endständig. Xuss überall behaart oder mit einem

langen Haarschopf, kegelig-eitormig. kaum zusammengedrückt. — Sträucher mit starren,

lederarligen, ungeteilten oder geteilten B. BI. in eudständigen, seltener achselständigen

Köpfen oder Ähren mit wollig behaarter Achse inid mit dachziegelig gelagerten Hochb..

welche nach dem Aufblühen oder mit den S. abfallen. Hüllb. unterhalb des Köpfchens

ziemlich lange bleibend und von den Stengelb. umschlossen ^Fig. 94 .4).

29 Arten in Australien. Die von R. Brown unterschiedenen Sectionen Hypsanthus und
Eustrobilus sind kaum haltbar, da bei ausschließlicher Berücksichtigung der Gestalt der

Tragb. nahe verwandte Arten von einander getrennt werden. In Ostaustralien kommen nur
4 Arten vor, die übrigen in Westaustralien. Von letzteren werden als Zierpfl. kultiviert:
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/. cuneatus R. Br., mit flachen, länglich-verkehrteiförmigen bis lanzettlichen B., fast kugeligen

Köpfen von blass purpurfarbenen Bl. — /. roseus Lindl. mit 2—3mal geteilten B., mit schmal-

iinealischen oder keilförmigen Abschnitten und mit kugeligen Köpfen nelkenroter Bl.

12. Petrophila R. Br. [Atijlus Salisb. z. T.) Blh. gerade oder gekrümmt; die B. der-

selben zuletzt ganz oder bis zur Mitte von einander getrennt und oben zurückgebogen.

A. länglich oder linealisch, mit kurz verlängertem Connectiv. Frkn. wie bei voriger

Galtung oder mit noch \ zweiten, abortierenden Sa. Gr. nach oben erweitert, unterhalb

des behaarten spindelförmigen Endes kahl (Fig. 94 5). Nuss meist zusammengedrückt,

bisweilen geflügelt, mit langen Haaren am Rand und an der Basis. — Sträucher von der

Tracht der vorigen Gattung; aber die Bracteen der Köpfchen verhärtend und ausdauernd.

35 Arten, von denen 30 allein in Westaustralien vorkommen.

Sect. I. Arthrostigma Endl. B. ganzrandig, stielrund oder linealisch. Blütenstand end-

ständig, groß. Gr. unterhalb des wolligen oder behaarten Bürstenteiles verdickt. — 5 Arten.

Hierher P. teretifolia R. Br. mit stielrunden B., nicht selten in Westaustralien.

Sect. II. Xerostole Endl. B. flach, meist 3fach geteilt. Blütenstand eiförmig, achsel-

ständig. Gr. unterhalb des dünnen, gewöhnlich kahlen Endes verdickt. — 6 Arten in West-

australien.

Sect. HI. Serrurioides Benth. B. geteilt, mit stielrunden oder flachen Abschnitten.

Blütenstand eiförmig, achselständig. Röhre der Blh. dünn, ganz abfallend. Gr. spindelfg.,

nicht eingeschnürt. — 4 Arten in W^estaustralien, darunter die verbreitete P. Serruriae R. Br.,

kleiner Strauch mit doppelt- bis 3fach fiederteiligen B., eiförmigen Blütenständen und

schmalen, an der Rückseite kahlen, sonst lang behaarten Nüssen.

Sect. IV. Symphyolepis Endl. B. flach, gelappt oder geteilt. Blütenstände achsel-

ständig, seltener endständig. B. der Blh. einzeln abfallend. Gr. spindelförmig, nicht ein-

geschnürt. — Hierher 4 Arten Westaustraliens.

Sect. V. Petrophüe Endl. B. meist geteilt, mit stielrundlichen, seltener schmalen,

flachen Abschnitten. Blütenstände endständig. B. der Blh. einzeln abfallend. Gr. spindel-

förmig. — Hierher 3 Arten aus Ostaustralien, -1 aus Südaustralien, il aus Westaustralien.

Kultiviert wird die ostaustralische P. pulchella R. Br., ein 2— 3 m hoher Strauch mit kahlen,

3mal fiederteiligen B., stielrunden Abschnitten, seidenhaarigen Bl. und breiten, am Rande

stark behaarten Nüssen.

Sect. VI. Hebegyne Benth. B. stielrund, einfach oder am Ende 2—31appig. Blüten-

stand endständig. Blh. wie bei vorigen. Gr. behaart, gegen das Ende verdickt. — Hierher

nur P. semifurcata F. v. Müll, in Westaustralien.

13. Sorocephalus R. Br. {Soranthe Salisb.) Blh. dünn, am Grunde breiter, mit

kleinem, kugeligem oder länglichem Saumteil; A. sitzend, länglich. Hypogjnische Schüpp-

chen linealisch-fadenförmig. Frkn. mit 1 seitlich stehenden , umgewendeten Sa. Ende

des Gr. etwas verdickt, kurz länglich, gerade oder schief, mit kleiner N. Nuss eiförmig

oder länglich, mit am Grunde erhärtetem Pericarp, beim Abfallen entweder von ihrem

basalen Teil oder von dem kurzen, dicken Stiel losgelöst. — Haidekrauf artige, dicht be-

blätterte Sträucher; entweder alle B.. schmal und ungeteilt oder die unteren zerschnitten.

Bl. in kleinen 1— 6blütigen Köpfchen, diese in kurze dichte Ähren oder Scheindolden

zusammengedrängt. Tragb. der Köpfchen kurz, häutig oder zuletzt vergrößert.

Sect. I. Mischocaryon Endl. Das ganze Pericarp vom Stiel losgelöst. Die kleinen

Köpfchen 1—3blütig. B. fadenförmig. — 6 Arten, z. B. S. salsoloides R. Br.

Sect. II. Cardiocaryon Endl. Der untere Teil des Pericarps beim Abfallen der Nuss

zurückbleibend. Die kleinen Köpfchen 4—Gblütig. B. fadenförmig oder flach, sehr selten

die untersten doppelt fiederspaltig. — 4 Arten, z. B. S. imbricatus R. Br. (Fig. 94 C).

1 4. Xivenia R. Br. Blh. und Stb. ähnlich wie bei voriger Gattung. Hypogynische

Schüppchen linealisch. Frkn. fast sitzend, kahl, mit 1 seitlich stehenden, amphitropen

Sa.; Gr. mit cylindrischem oder länglichem, etwas verdicktem, selten kegelförmigem

Ende. Nuss eiförmig oder länglich, fast stielrund. — Sträucher mit lederartigen, kleinen

breiten oder schmalen oder geteilten B. Bl. in 4blütigen Köpfen, diese in 1 längHchen,

cylindrischen oder fast kugeligen Ähre.

12 Arten im Kapland, so N. Sceptrum R. Br. auf den Gebirgen von Hottentottsholland,

mit verkehrteiförmigen oder spateiförmigen, zum Teil an der Spitze 3spaltigen od. 3teiligen B.
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15. Serruria Salisb. {Srrrarid Hurin. , lloUIrrlinia Nf'ok.) Blli. öfters gokriirnrnl;

die A. iiliiili(;li wi(! bei voriger G.illun^. Krkn. silzfuid, \volli{,' OfJer horslif;, mit \ seitcn-

sl;iri(liü;en oder olxirhaib (l(;r Mill(! sl(^Ii(Miden Sa.; Spitze d(!.s fir. nicht erweitert. Nuss

cilörinig oder kiigeÜH-eilorinifi;, bisweilen gcschniibeil. — Sträuclicr rnil sehr schmalen,

3sj)all,igen oder fifMlcjrspailigen oder noch inclir eingeschnittenen B. und in dichten Küpl-

chen stehenden lU.; die Kiipl'chfMi von Iloehl). iinigclx'n und in \(!rsf liiedener Weise
gruppiert.

Über üO Arten im Kaplaiul, von denen viele einander selir nalie stellen. Kine der

schönsten ist >S'. cyrjnea \\. Hr., nieflerliegend, mit diinrien Zweigen, 2—.')mal (iederieiligen M.,

stumpfen Absclinitlcn, in Sclieindolden sichenden Köpfchen, mit kurzen, eiförmigen, äußeren

und größeren, gewimperten, inneren Invoiucralh.

16. Mimetes Salisb. Bl. gerade oder gekrümmt, mit länglichem Saumteil. A. läng-

lich oder linealisch. Hypogynische Schüp))chen linealisch. Frkn. kahl oder behaart,

mit 1 seitlichen oder am Scheitel stehenden amphilropcn Sa. Ende des Gr. kaum ver-

dickt. Nuss sitzend, eiförmig, kahl, mit dünner oder nur wenig erhärteter Frncht-

wandung. — Sträucher mit zerstreuten, ganzrandigen oder an der Spitze gezähnten B.

Bl. in sitzenden, von häutigen Bracteen eingeschlossenen Köpfchen.

1 4 Arten im Kapland.

Sect. I. Eumimeles End\. {Orothamnus Poppe). Köpfchen oft wenigblütig, in den oberen

Blattachseln sitzend. Hochb. des Involucrums häutig, oft angedrückt. B. flach, lederartig. —
9 Arten, einige von ihnen in Gcbirgssümpfen wachsend, so M. cucullata (L.) R. Br., mit be-

haarten Zweigen, lineal-länglichen, stumpfen, 3zähnigen B., lanzettlichen, zugespitzten Hochb.,

gelbhaarigen , etwa 3 cm langen Bl. — M. Zeylicri Meißn. mit eiförmigen oder länglichen,

stumpfen, wollig gewimperten B. , rosafarbenem, etwa 1 2blättrigem Involucrum
,

gelben,

4— 5 cm langen Bl., in Bergsümpfen von Hotlentottsholland. Schöne Zierpfl.

Sect. II. Pseudomimetes Endl. Köpfchen klein, vielblütig, fast kugelig, mit vielblätt-

riger Hülle. B. klein, abstehend, flach und pfriemenförmig. — 5 Arten; von diesen sehr häufig

M. purpurea R. Br., niederliegend oder fast aufrecht, sehr verzweigt, mit dünnen, weich-

haarigen Zweigen, lineal-pfriemenförmigen B., kreiseiförmigen, von länglich -lanzettlichen

HüUb. umschlossenen Köpfen und kleinen grauhaarigen Bl.

17. Spatalla Salisb. Bl. etwas zygomorph. Blh. am Grunde ein wenig ervveitert,

mit geradem oder gekrümmtem, eiförmigem oder länglichem Saum; der eine Abschnitt

der Blh. gewöhnlich etwas breiler als die anderen. A. oft eiförmig oder länglich, die

obere häufig größer als die anderen, und allein Pollen entwickelnd. Hypogynische

Schuppen pfriemenförmig. Frkn. sitzend oder sehr kurz gestielt, mit 1 seitlichen, mehr
oder weniger aniphitropen Sa. ; Ende des Gr. kurz, schief keulenförmig od. fast scheiben-

förmig, mit sehr schiefer oder in der Mitte der Scheibe stehender N. Nuss kurz gestielt,

eiförmig. — StrUucher von haidekrautartigem Habitus, mit fadenförmigen oder pfriemen-

förmigen B. und kleinen Bl. in 1— 4blütigen Köpfchen, welche in einer lockeren Ähre

oder endständigen Traube stehen. Hüllb. unterhalb der meist behaarten Xuss in mannig-

facher Weise vereinigt.

17 Arten im Kapland.

Sect. 1. Cyrtostigina Endl. Köpfchen mit 3— 4 Bl. Blkr. ziemlich regelmäßig. N. con-

vex. — 6 Arten im Kapland; z. B. S. incurra (Thunb.l R. Br. mit gekrümmten, dünnen, stachel-

spitzen B., 3—4blättriger Hülle von eiförmigen, zugespitzten B. und wolligen Bl.

Sect. II. Coelostigma Endl. Köpfchen mit nur 1 Bl. Blkr. zygomorph. N. concav,

löffeiförmig. — 11 Arten, meist an feuchten Plätzen im Gebirge, so S. polystachya Poir. R. Br.,

mit zusammengedrängten, borstigen B., kurz gestielten Ähren, lanzettlich-pfriemenförmigen

Involucralb., kui-z behaarter Röhre und langhaarigem Saum der Blh. iVergl. auch Fig. 94 D.''

18. Adenanthos Labill. Bl. strahlig oder etw-as zygomorph. Röhre der etwas ge-

kinimmlen Blh. dünn oder am Grunde ziemlich weit, öfters vorn gespalten, zuletzt mit

Zurücklassung eines kurzen, ringförmigen Teiles ganz abfallend. A. sitzend, gleich groß,

oder die vordere abortiereiid und länger. Am Grunde der Blütenachse eine ringförmige

Wucherung mit 4 hypogynischen Schüppchen. Frkn. sitzend, mit I amphitropen. seiten-

ständigen Sa. ; Gr. lang, gekrümmt , aus einer Spalte der Blh. hervortretend, zuletzt ge-
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Fig. 95. Adeuanthos terminalis R. Br. A Bl. in einem
41)lättrigen Involncrum; B Abschnitt der Blh. mit Stb.

;

C Blütenaclise mit dem unteren Teil des Stempels

;

D Griffelende mit der linealisclien N.
(Nacl Endliclier.)

rade. Xuss klein, kahl oder schwach behaart. — Slräuchor oder kleine Bäume mit unge-

teilten oder geteilten, flachen oder stielrunden, ziemlich selten Stachelspilzen B. Bl.

einzeln, von einer von 4— 8, öfter 6 Hochb. gebildeten Hülle umgeben; diese reducierten

Köpfchen achselstUndig oder endständig, sitzend oder kurz gestielt. (Fig. 95.)

15 Arten in Westaustrulien, 2 von ilinen

auch nach Südaustralien hinüberrelciiend.

Sect. I. Stenolaema Benth. Röhre der

Blh. ziemlich gerade, oberhalb der Mitte nicht

erweitert; alle 4 A. vollständig. Ende des Gr.

etwas verdickt.—12 Arten, darunter A. sericeus

Labill., ein großer Strauch mit kurz gestielten,

doppelt Steiligen oder fiederteiligen B. mit

linealischen Abschnitten, seidenhaarigen In-

volucren und langhaarigen, etwa 3 cm langen Bl.

Sect. IL Eurylaema Benth. Röhre der

Blh. schief erweitert und oberhalb der Mitte

zurückgekrümmt; die untere A. linealisch und
steril. Griffelende eiförmig oder elliptisch.

B. flach.— 3 Arten, von denen A. obovalusLahiU.

die häufigste.

19. Faurea Harvey. Blh. anfangs

keulenfg. A. linealisch, stumpf. Blüten-

achse am Grunde mit 4 hypog^nischen, häu-

tigen, spitzen Schüppchen. Frkn. 1 fächerig,

mit 1 hängenden Sa. Ende des geraden Gr.

fast keulenförmig, 4kantig, am Grunde etwas

verdickt. Nuss eiförmig, dicht gebartet, mit lange bleibendem Gr. — Sfräucher mit ab-

wechselnden, ganzrandigen B. und in dichten Ähren stehenden, kaum \ cm langen Bl.

Blütenstandsachse nach dem Abfallen der Fr. lange bleibend.

7 Arten. F. saligna Harvey, bei Magelisberg in Natal, 1 in Angola, ^ in Zambeseland

und 1 (F. forficuUflora Baker) auf Madagaskar.

20. Protea L. (besser begrenzt durch R. Brown. — Lepidocarpodendron Boerh.,

Scolymocephalus Herrn., Vionaea Neck., Erodendron Salisb.^ Pleuranthe Salisb., Gagnedi

Bruce) . Blh. lang, die 3 Abschnitte der Lippe oft in \ Granne endigend. A. fast sitzend,

linealisch, mit 1 über die Fächer hinaus verlängerten Connectiv. 4 dünne, hypogynische

Schüppchen. Frkn. lang behaart, mit 1 seitlichen oder aufsteigenden Sa. Gr. pfriemen-

förmig, gerade oder sichelförmig gekrümmt, am Ende kantig oder schmal 2 flügelig. Nuss

überall dicht behaart, mit bleibendem Gr. — Sträucher oder kleine Bäume, meist mit

aufrechtem Stamm und lederartigen, ganzrandigen, flachen B., mit großen, von leder-

artigen, oft bunten Involucralb. umschlossenen Köpfen, an denen die kurzen, bleibenden

Tragb. zuweilen mit einander verwachsend die grubigen Insertionsstellen der Bl. um-
schließen. (Fig. 94 £—//.)

Etwa 60, zum Teil einander sehr nahe stehende Arten, von denen die meisten im Kap-
land, nur wenige (1— 2) auf den Gebirgen des tropischen Afrika vorkommen. Als besonders

schöne und auffallende Arten erwähnen wir: P. speciosa L. 2 m hoher Strauch oder Baum
mit aufrechten Zweigen, dicken länglichen oder verkehrt-eiförmigen B., großen endständigen

Blütenköpfen mit seidig gewimperten Involucralb., von denen die inneren länger sind, und
mit 7— 8 cm langen BL; in den Gebirgen des Kaplandes bis zu -1000 m. — P. Lepidocarpon

R. Br., etwa 2 m hoher Baum oder Strauch, mit lanzettlichen B., großem, eiförmigem Kopf,

mit seidig-wolligen Involucralb., von denen die inneren schwarz gehärtet sind, und mit etwa
5 cm großen, an ihren Spitzen fiederig-gewimperten Bl. ; häufig auf sandigen Triften und in

den Gebirgen des Kaplandes. — P. neriifoUa R. Br. Strauch mit lineal-zungenförmigen,

filzigen B., großen, länglich kreiseiförmigen Blütenköpfen, mit silbergrauen, seidig behaarten,

am Rande schwarz gehärteten Involucralb. und federig-behaarten Abschnitten derBlkr. ; am
Fuß der Gebirge im Kapland. — P. longißora Lam., mit filzigen Zweigen, eiförmigen oder

länglichen, am Grunde abgerundeten oder ausgerandeten B., länglich kreiseiförmigem Blüten-

kopf, seidig behaarten, am Rande weiß-wolligen Involucralb., 1 dm langen, abstehend weiß
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(xler loL l»(;liiiiiit(!ii lil.; in den Gehirf^en des Kaplandes bis zu 1000 in 'Fig. 94 E, h']. —
P. abyssinica Wühl., mit liuizcKlichcii , heidcrscits veiscliniiilcrtcn IJ. , .sitzendem, verkehrt-

)<rci.scll'(Jrini^eni Kctpl", scidenliuiiri^'cn , .silhorf^raucn Iiivolucrall).
,

gelben, 3— 4 cni langen,

seidig Ix'haaiton Hl.; auf dein Laiiiiilnioii und Sclioloda in Abcssinien um 2300— 2.>00 m. —
/'. (/randißora Thunb., Straucii mit kalden, liinglichen \i., iiinglicb-verkcbrt-eiformigen In-

volucralb. und .seidig -(ilzigen Hlh.; im Hügelland bis zu 1000 m. — /'. mellifem Tbiinb.

(S uga i'bos eil, Zugk a iliosc li , T u 1 () bo*» m] , .*>lraiieh oder kleiner Uaiim mit lanzctlliclien,

am Grunde lang versclimälerten H., mit grofSem, eiförmigem, am Griinfle kreiselformigem

Kopf, mit kahlen, klebrigen, piii luirrolen Tragb. und rosafarbenen oder weiGen Bl.; ver-

Fig. 96. P. melli/era Tliunb. Zweig mit Blütenkopf. (Xacli der Natur.)

breitet im Kapland. — Einige Arten sind niedrige Sträucher mit sehr kurzem Stengel, z. B.

P. scabra R. Br. , mit länglich -linealischen, flachen oder am Rande zurückgebogenen B.,

kreiseiförmigen Köpfen mit rostfarben-filzigen Involucralb., dicht behaarten Blh., im Kapland
von 600

—

lOOOni. — P. acauUs Jhiinh., P. cynaroides L., mit einfachem, kurzem Stämmchen,
rundlich-verkehrt-eiförmigen, gestielten B.

,
großen, verkehrt-eiförmigen Köpfen, mit zuge-

spitzten Involucralb., weißfilzigen Blh.; in der Ebene und den Gebirgen des Kaplandes bis

zu 1000 m. — Einige Arten besitzen seitliche, am Grunde des Stengels einzeln stehende,

halbkugelige, kleine Köpfe, mit abstehenden Involucralb. und von Spreub. bedecktem Blüten-

boden auf sehr kurzem, von dachziegelig gelagerten Xiederb. besetztem Stiel. Hierher ge-

hören z. ß. P. amplexicaulis R. Br. und P. acerosa R. Br.

Nutziiflanzen sind P. speciosa L. und P. mellifera Thunbg., deren eingedickter Saft

im Kapland gegen Husten benutzt wird. Von P. grandijlora Thunbg. wird das Holz beim
Wagenbau verwendet.

2 1. Leucospermum R. Br. [Leucadendron Salisb., Diastella S^tWsh.) Blh. linealiscb.

am Grunde gekrümmt ; die oberen Enden der 3 unteren Abscbuitte getrennt und zurück-

gekrümmt. A. länglich oder eiförmig. 4 liuealische, hypogA"nische Schüppchen. Ende
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des Gr. eiförmig -kegelig oder linealisch, oi't kantig oder gefurcht. Fr. eiförmig oder

kugelig, mit häutigem Epicarp und krustigem Endocarp. — Sträucher oder Bäume mit

ganzrandigen oder an der Spitze etwas gezähnten B. BlülenkÖpfe mit flacher oder cylin-

drischer Achse, mit schiippenförmigen äußeren, schmalen inneren Involucralb. und meist

wolligen Bl.

Sect. I. Conocarpodemlron (Boerh.) Endl. Involucralb. dachziegelig, bleibend, er-

härtend. — leArten. Bemerkenswert: L. conoca/'j«<m R. Br. (Kr eup el boom) , mit abstehend

behaarten Zweigen, verkehrt-eiförmigen, an der Spitze 3—Ozähnigen B., mit großem, sitzen-

dem Kopf, mit langen, wolligen Involucralb. und dicht wolligen Blh.; in Gebirgen des Kap-
landes. — L. attenuatum R. Br., mit filzigen Zweigen, lanzettlichen, an der Spitze 3—7zähnigen

B., kugeligen, kurzgestielten, fast nickenden Köpfen, mit eiförmigen, filzigen Involucralb. und
mit i— 5 cm langen Bl.; an sandigen Plätzen des Kaplandes, im Gebirge. — L. HypophyUum
R. Br. mit niederliegenden Zweigen, lineal-keilförmigen, an der Spitze 3-, seltener 4—7zäh-

nigen B., mit eiförmigen, wollig-filzigen Involucralb. und gelbwolligen, kaum 2 cm langen

Blh.; in sandigen Gegenden des Kaplandes.

Sect. II. DiasleUa Salisb. (als Gatt.) Spitzen der Involucralb. oberhalb des flachen

Blütenbodens in gleicher Höhe; die Tragb. schmal und unverändert abfallend. — 7 Arten,

darunter L. crinüum R. Br. mit wolligen Zweigen, eiförmigen oder länglich-eiförmigen,

stumpfen oder 3—özähnigen B., fast sitzenden, etwa 3 cm langen Köpfen, lanzettlichen, an

der Spitze gewimperten Involucralb. und wolligen Blkr.

Sect. III. Rochetia Meißn. Blütenstand lang, cylindrisch, mit abfälligen Involucralb.

1 Art, L. Rochetianum A. Rieh., ein pyramidenförmiger Baum mit elliptischen, beiderseits

spitzen, 1,3—1,5 dm langen B. und 8—9 cm langem Blütenkopf; in den Gebirgen Abessiniens.

Nutzpflanze. Als solche kann L. conocarpum R. Br. gelten, da das rötliche, zähe

und weiche Holz verarbeitet wird und die Rinde zum Gerben dient.

Fig. 97. Leucadendron argentewn R. Br. Zweig der (5 Pil. (Nacli der Natur.)

22. Leucadendron Herm. {Conocarpus Adans.
,
Argyrodendros Comm. , Gissonia

Salisb., Chasme Salisb., Euryspermum Salisb., Leucandrum Neck., Vionaea Neck.) i^ Bl.



TerlajT.'Wiliielm Engelmaim.. Leipzio-.

Gruppe von Leucadendroii argenfeum R.Br. ( Silver tree. Silberbauni.
Am Wynberg Hill am Fuss des Tafelberges unweit Kapstadt.
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iiiil lincalisclier, gerader oder gekriitniiihu' fUli. mil wenig verdiekleiii Saiiui
; Q Hl. rnil

iiielii" oder weniger ziiriiekgeroillcn AhscIinilleM der Ulli. A. liinglich odrT linealisch,

ohne VcM'iängening des Connectivs. 4 hypogyniselK! Sehiippclnui vorhanden od. (chh-nd,

Frkn. schmal, mit 1 seitlich siechenden, aniphitropen Sa.; Knde des (jr. länglich oder

spindelförmig, mit endsländigcr, ansgerandclor, seltener ahsloigender N. Nu.ss breit, mehr

oder weniger zusamniengedrfickt, am Hände stumpf oder scharfkantig oder geflügelt. —
liiinmc oder SlriiiicJKcr, mit lederarligen, ganzrandigen, häufig grau behaarten H. Bliiten-

köpfe oft von breiten und gefärbten Stengfdb. umschlossen; die Invohicralb. der Hl. breit,

led(!rarlig oder erhrirteiid ; die Tragb. der Kl. anfangs klein, nach dem N'erblühen ver-

größert, die äußeren oft keine IM. stützend un<l ein inneres Involucrum bildend.

f)0—70 Arten im Kapinnd, zum Teil einander sehr nalic stclienrl. — A. Arten mit an-

geschwollener, ungclUigeltcr Nuss, l)lcihendem Gr. und Kelch. Hierher geliört A. arrjenteum

l\. \U-. (Sil vcrJ)Ooni, Wittehoom), auffallend durch die dichte, silhergraue IJekleidung

der Äste und der lanzettliclien B. , durch die von den ahstehenden Involucralb. überragten

kugeligen Köpfe, welche ])el den (5 Exemplaren mit länglich-verkehrl-elförmigen , Jjei den

Q Exemplaren mit rundlich-eiförmigen Tragb. versehen sind. Die praclitvc/ll silbergrauen B.

dieses auch Nutzholz liefernden Baumes werden im Kapland in mannigfacher Weise zu

Schmuckarbeiten verwendet; auch bilden sie einen Handelsartikel (Fig. 94 J— jV u. 97,. —
B. Nuss bauchig oder linsenförmig, flügellos, am Rande behaart; Gr. fast ganz abfällig,

Kelch bleibend; z. B. L. imbricatum R. Br., mit lineal-lanzettlichen, dachziegelig gelagerten B.,

kugeligen Köpfen, von denen die Q nut breit-keilförmigen Involucralb. versehen sind. —
L. corymhosum Berg, mit geraden, rufen förmigen Zweigen, doldig angeordneten Ästen, lineal-

pfriemenförmigen B., kugeligen (5 und verkehrt-eiförmigen Q Köpfen. — C. Fr. geflügelt

oder ungellügelt; Gr. und Kelch ganz abfallend. Hierher z. B. L. dccorum R. Br., mit läng-

lichen, in der Jugend seidenhaarigen, später kahlen B., häutigen, die Kopfe umschließenden

B., filzigen, nur an der Spitze kahlen Tragb.; nicht selten in den ebenen Teilen des Kap-

landes. — L. concolor R. Br., mit kurz wolligen Zweigen, länglich-spatelförmigen B. und am
Grunde filzigen, am Rande gewimperten Involucralb.; an felsigen Stellen des Kaplandes. —
D. Flügelfr. stark zusammengedrückt, kahl; Tragb. des Fruchtstandes verwachsen; Laubb.

z. T. oder alle fadenförmig. Hierher z. B. L. platyspermum R. Br. , kahl, mit aufrechten,

rutenförmigen, dicht beblätterten Zweigen, stielrundlich-fadenförmigen Laubb., spateiförmigen

oder lanzettlichen Hochb. imterhalb des kugeligen Kopfes und mit breit-nierenförmigen Fr.

Nutzpflanze ist L. argenteum R. Br. (s. oben).

23. Aulax Berg. Blh. der (J^ Bl. linealisch, gerade, mit schmalen, beim Aufblühen

sich trennenden B. Blh. der Q Bl. krugfÖrmig, mit enger, pyramidenförmiger Röhre und

linealiscben, zurückgekrümmlen Abschnitten. Hypogynische Schüppchen fehlend. Stf.

oben etwas frei, mit linealischen A. Staminodien in den Q Bl. linealisch. Frkn. in den

(^f Bl. verkümmert, in einen langen, ober-

wärts verdickten Gr. übergehend; in den Q
Bl. lang und dicht behaart, mit 1 am Grunde

aufsteigenden, umgewendeten Sa. ; Gr. am Ende
leicht keulenfg., mit länglicher, schiefer N.

—

Kahle Sträucher, mit schmalen, ganzrandigen,

lederartigen B. ; die kurzen Blütenzweige fast

doldig angeordnet; die (^ Bl. kurz gestielt

in cylindrischen, dichten Trauben; die Q Bl.

sitzend, in dichten Köpfen , mit linealischen

Tragb., umgeben von verkümmerten (^ Trau-

ben, welche das Aussehen von federigenHochb.

haben, und von den obersten Steugelb.

2 Arten in den Gebirgen des Kaplandes:

A. pinifolius Berg, mit fadenförmigen, halbstiel-

runden, oberwärts 2furchigen B. (Fig. 94 0, P),

und A. umbeUatus R. Br., mit lineallanzettlichen,

fast spateiförmigen B.

2 4. SimsiaEndl. iStirlingia R. Br.) Bl. zwitterig od. durch Abort eingeschlechtlich.

Blh. gekrümmt, mit länglich-cylindrischer, sich oben verengender Röhre und geradem

Fig. 9S. Simsia tenuifolia R. Br. Jl Hälfte eines B.

:

fi Bl. ; C Absclinitt der Blh. mit Stf.: D Fr. im
Längsschnitt, vergr. (Nach Endlicher.)
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Saum; die einzelnen B. beim Aulblühen oberwärls zurückgekrümml. Sil', bis wenig

unter den Saum der Blh. angewachsen, mit kurzem, freiem Ende; die mit breitem Con-

nectiv versclienon A. zu einem den Gr. umgebenden Cylindcr zusammenschließend,

zuletzt mit den B. der Blh. zurückgebogen. Frkn. mit I am Grunde siehenden, umge-
wendeten Sa. Gr. fadenförmig, mit stumpfer oder schildförmiger N. Nuss klein, ver-

kehrt-eiförmig oder verkehrt-kegelförmig, überall behaart, die oberen Haare in einen

Schopf verlängert. — Slräucher oder Halbsträucher, B. abwechselnd, zerschnitten, mit

Sspaltigen Abschnitten oder auch Sspaltig. Bl. klein, in kugeligen Ähren , welche auf

langem Stiel einzeln oder in Rispen stehen.

5 Arten in Westaustralien; verlDreitet am Iving George-Sund ist die nur 2 dm hohe,

schon im ersten Jahre blühende und dann tjährig erscheinende St. tenuifoUa Endl. (Fig. 98).

I. 4. Persoonioideae-Conospermeae.

Bl. einzeln in den Achseln von Hochb., zygomorph, zwitterig. Eine vordere od. eine

hintere A. mit verkümmerten Thecis, steril, die beiden seitlichen nur mit je 1 frucht-

baren Theca, welche mit der benachbarten Theca der 1 fruchtbaren A. vereinigt ist. Fr.

mit I hängenden oder I seitlichen Sa. Fr. eine Nuss. Bl. klein, in Ähren. Gattungen

australisch.

Fig. 99. Ä—F Sijnaphea düatata R. Br. A Bl. mit Tragb. t und Vorb. 6; o die aus 1 B. bestehende Oberlippe,
u die aus 3 B. bestehende Unterlippe; B Oberlippenb. mit dem ihm angewachsenen Starainodium (std) und dem
damit verbundenen Stempel; D das Oberlippenb. von vorn; C, E die beiden seitlichen Unterlippenb. mit den mono-
thecischen A.; F das mittlere Unterlippenb. mit der dithecischen A. — G—J Conospermvm triplinervium R. Br.

;

6 Bl. mit der aus 3 B. bestehenden Oberlippe und der Iblättrigen Unterlippe; H Bl. geöffnet und ausgebreitet;
J der Stempel. — K, L Conosperntum ericifolhmi Sm. ; A' Blütenstand ; L Fr. im Längsschnitt, den S. mit dem

Keimling zeigend. {A—F nach Endlicher; G'—J nach der Natur; K, L nach Bot. Mag. t. 2850.)

25. Synaphea R. Br. Blh. schief oder gekrümmt, fast keulenförmig, mit kurzer

Röhre und breitem, verkehrt-eiförmigem Saum, dessen hinterer Abschnitt eiförmig oder

länglich und aufrecht ist, während die übrigen 3 in der Regel kürzer sind und mehr ab-
stehen. Stf. fast ihrer ganzen Länge nach mit der Rohre der Blh. vereinigt. Vordere A.

mit 2 Thecis; von den seitlichen je \ auf abstehendem Connectiv sitzende Theca mit der

benachbarten Theca der fertilen A. verwachsen, hintere A. verkümmert oder in ein den
Stf. mit der N. verbindendes Bändchen umgewandelt. Hypogynische Schüppchen nicht

vorhanden. Frkn. gestielt oder sitzend, von einem Haarbüschel gekrönt, mit 1 seitlichen,

amphilropen Sa. Ende des fadenförmigen Gr. in \ schiefe, nach rückwärts gerichtete.
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niirl)i},Mi Scl)ci})0 crwcihMl, inil ^liippi^ciii o(l(;r iküiiii^,'«-!!!, vi)i(l<;ti'tii U;iii(I. Niiss klrjin.

— SlriiiicJicr oder II;ill)Slriiii(;lior; H. rnit l;iiij,'ctii, ;iiri (irundtt schctidip; «!r\v<!il<;rl<Mii Sti(tl,

l(!(lcrar(ig, i,';iii/iim(lig odc.v i^'clcilt, lein nnl/.idcrig. Hl. kl(!iii, in Jiiir.in^'s dirlitcri, .sod.'iiiri

fi;e,s(rccklcii ÄIhmüi, auf iiclis(;l.sliiiidii,'('Mi, (Mril'acliorii 0(Jor v(;r/.\\(;ij^l<'iii Stiel.

8 einander zum Teil selir nahe stelierido niid in einander iil)erf.;eliende Arten in ^\'esl-

aiistralien. Durch einlache Ähren und kurz f,'esti('lte, derseihen voranfichende Ilochh. ausge-

zeichnet ist S. polymorphd K. Hr. — Durcii sehr kurze Slämincdien ndt grundslilndigen,

la.nggestiolten, gedreiten oder fie<ierspaltigen U. nut lanzettlichen Ahschnittf-n iiikI i-inlif Ihti

oder verzweigten Ähren ist N. dHalata R. Br. ausgezeichnet (Fig. 99 A— /
.

26. Conospermum Sm. Hlh. niil i^'crador 0(h!r lci(l)t gckriinitnlor, nicht j.'(;>|ialtfMer

Röhre, rcgclniäßigeiii (xhM- 2li|)|)i;^eni Saum. Stf. am Jüide der Uöhre mit kurzen, dicken,

freien Enden; hintere A. mit ihren beiden Thccis an die fertilen Thecae der beiden seit-

lichen A. anscliließcnd; I vorderes Sib. steril. Ilypogynische Schüppchen fehlend. P>kn.

sitzend, verkehrt-kegelförmig, von langen Haaren gekrönt, mit 1 vom Fach herabliängen-

den, geradläutigen Sa. Ende des Gr. verdickt und eingebogen, mit länglichem Schnabel

und nacli der Yorderlippe hin gekrümmter N. Nuss klein, vcrkehrt-kegcMörmig oder

kreiseH'örmig, mit flachem oder concavem, von einem Ilaarschopf gekröntem Scheitel. —
Sträucher oder Halbsiräucher mit ganzrandigen B. , kurzen, einzeln in den Blattachseln

stehenden oder zu Köpfen vereinigten oder auch eine Rispe bildenden Ähren ; Tragb.

breit und bleibend.

Sect. I. Isomenim R. Br. Abschnitte der Blh. so lang wie die Röhre oder langer, fast

gleich groß, abstehend. A. innerhalb einer Anschwellung des oberen Rohrenendes. — 4 Arten

in Westaustralien.

Sect. II. Euconospenniim Endl. Saum der Blh. Slippig, so lang als die Rühre oder

kürzer; die obere Lippe sehr breit, die untere mit 3 schmalen Absclinitten Fig. 99 G—/,.

— 29 Arten, davon 21 in Westaustralien, die anderen in Ostaustralien, von Queensland bis

Tasmanien; so namentlich C. taxifolium Sm. , ein Strauch mit linealen oder lanzettlichen B.

und mit trugdoldigen, aus Ähren zusammengesetzten Rispen. — Dieser Art ähnlich ist C.

ericifolium Sm. in Neusüdwales, welches auch in Gewächshäusern kultiviert wird (Fig. 99 K, L).

— C. Sloechadis Endl., aufrechter Strauch von etwa t m Höhe, mit stielrunden, starren B.

und bis 2 dm langen Blütenzweigen in den oberen Blattachseln, am Swan-River; die jungen

silbergrauen Schösslinge werden von allen Weidetieren gern gefressen.

n. I. Grevilloideae-Grevilleae.

Bl. paarweise, seltener einzeln in den Achseln von Hochb., Blh. strahlig oder etwas

zygomorph. Frkn. mit 2, seltener 4 Sa. Fr. ohne Lamellen zwischen den S. Bl. in

Trauben oder Dolden oder Büscheln, ohne Involucrum.

A. Sa. seitlich stehend oder aufsteigend.

a. Fr. eine Balgfr.

(z. Sa. 4.

l. Blh. gerade. Am Grunde der Blüteiiachse 4 kugelige Drüsen oder Schüppchen
27. Darlingia.

IL Blh. unterhalb des kugeligen Saumteiles zurückgerollt. Am Grunde der Blüten-

achse eine halbringförmige Wucherung 28. Buckingham.ia.

ß. Sa. 2.

I. S. schmal geflügelt oder ungeflügelt 29. Grevülea.

II. S. mit langem, endständigem Flügel.

1. Blütenachse ohne Wucherung am Grunde. Trauben achselständig

30. Carnarvonia.
2. Blütenachse mit halbi'ingförmiger Wucherung am Grunde. Blütenstand achsel-

ständig 31. Hakea.
3. Blütenachse mit 4 linealischen Drüsen am Grunde ..... 32. Orites.

b. Fr. kugelig oder eiförmig, kaum aufspringend. Blütenachse am Grunde mit 4 Drüsen,

a. B. abwechselnd. Bl. in lockeren Trauben. S. ohne Flügel . . .33. Helicia.

ß. B. gegenständig. Bl. in Ähren. S. mit Flügel 34. Xylomelum.
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B. Sa. 2 gerade, von der Spitze des Faches herabhängend.

a. Fr. eine Balgfr. Blütenachse am Grunde mit 4 Drüsen.

<].. B. in Quii'len. Bl. einzeln oder zu 7 vereinigt 35. Lambertia.

ß. B. zerstreut. Bl. in Trauben 36. Roupala.

b. Fr. kaum oder ziemlich spät aufspringend, mit dicker, tleischiger oder harter Frucht-

wandung. Keimb. dick, oft ungleich.

ct. Stb. ein wenig unterhalb der Saumabschnitte oder unter der Mitte der B. der Blh.

von diesen frei werdend, mit deutlichen Stf. B. ungeteilt.

I. Stf. unter der Mitte der Blh. frei werdend. Wucherung am Grunde der Blüten-

achse becherförmig, 41appig 37. Panopsis.

II. Stf. etwas unterhalb des Saumes der Blh. frei werdend.

\. Wucherung der Blütenachse ringförmig, 41appig oder 4teilig. B; in Quirlen.

Fr. mit lederartigem Exocarp und hartem, kugeligem Endocarp
38. Macadamia.

2. Wucherung der Blütenachse 4 gesonderte Drüsen. Fr. mit dickem, holzigem

Pericarp 39. Hieksbeachia.

ß. Stf. mit den Abschnitten der Blh. vereinigt, daher die A. sitzend.

I. Wucherung der Blütenachse halbringförmig. B. ungeteilt oder gefiedert.

\. Blh. fast gerade. B. einfach oder gefiedert 40. Kermadecia.

2. Blh. mit zurückgekrümmtem Saum. B. gefiedert . . . . 41. Guevina.

II. Wucherung der Blütenachse 4 Drüsen. B. ungeteilt .... 42. Euplassa.

Fig. 100. A Grevülea Thelemanniana Hügel, blühender Zweig. — A' Einzelblüte. — B—D G. Bauen R. Br.

;

B Längsschnitt dnrch den Frkn. ; C Längsschnitt durch das üriffelende mit der N. ; D Pollen. — E, F Roupala bra-

Klotzsch; £B1. ; F Stempel. — 0, H Hakea nitida R. Br.; G Knospe; H Bl. geöffnet. — JH. suaveolens

R. Br. Fr. geöffnet, jede mit 2 S. (1 nach Baillon, B—J nach der Natur.)

2 7. Darlingia F. v. Müll. Röhre der Blh. dünn, gerade, Saumteil kugelig. Con-

nectiv der A. mit einem kleinen, drüsigen Anhang. Frkn. sitzend, mit 4 neben einander

stehenden, amphitropen Sa. in der Mitte der Bauchnaht. Ende des Gr. spindelförmig.
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mit kleiner N. Bal},'rr. ziisaimiieii^cdnickl. S. .s<!lir dünn, ringsiiiu t^fdliif^cll. — Uaiim

mit länglichen oder vcrkelirl-lanzetllichen, ungfsloillon oder scliief 3lap[)igen oder fiedor-

spaltigon U. mit 5—7 larizellli(;lH',ri Ahscliiiideii. IM. in Traid)(;n, welche eine endsländif-'C

Uispe bilden. Bracleen klein oder Ichlend.

1 Art, D. sprclali/isima F. v. .Müll., in Queonslaiid.

2 8. Buckinghamia F. v. Müll. Köhre der Hlh. gekrümmt. Frkn. kurz gestielt,

sonst wie bei voriger Gattung. Gr. am Ende mit 1 .schief(!n, fast seillichen Scheibe und

1 kleinen N. Balgl'r. zusainrnengedrückl. S. sehr (lach und diinn, mit schmalem Flügel-

rand. — Baum mit läni^dichen , spitzen oder slumplen H. ; Bl. klein, paarweise zu end-

stUndigen Trauben angeordnet.

1 Art, B. cclsissima V. v. Müll., ein 20 iii hoher Uniuii, mit voriger an der Kockinghanis

Bay in Queensland.

29. Grevillea U. Br. {Lysanthf! Salisb., Slyhirus Salisb., AnadcniaW. Br., Maiifflcsia

Endl. , Stranuca McÄiln., Molloi/a Moidm.) Blli. strahlig oder zygomorph, Bohre gerade

oder zurückgekrümmt, Saumteil kugelig oder eilormig. Blütenachse am Grunde mit halb-

ringlürmiger oder ringförmiger Wucherung, auch ohne solche. Vrkn. sitzend od. gestielt,

mit 2 in der Mitte der Naht stehenden amphilropen Sa. Gr. gewöhnlicli lang und durch

einen Spalt der Röhre der Blh. knieförmig hervortretend, bevor das in einen seitlichen

schiefen Kegel oder eine Scheibe erweiterte Ende des Gr. aus dem Saum herausgelassen

wird, zuletzt gerade oder bisweilen gekrümmt bleibend. Balgfr. gewöhnlich schief, ent-

weder lederartig und am oberen Rande sich Ölfnend, oder seltener holzig und vollständig

in 2 Klappen aufspringend. S. I oder 2, flach, kreisförmig oder länglich, ringsum oder

teilweise schmal geflügelt oder flügellos. — Bäume oder Sträucher mit abwechselnden,

sehr verschiedenartigen B.; Blütenpaare in langen oder zu Dolden verkürzten Trauben,

selten nur \ Paar.

A. Röhre der Blh. gerade, mit aufrechtem Saum. Ende des Gr. kegelförmig oder spindelfg.

a. Ende des Gr. unmittelbar unterhalb des die N. tragenden Ivegels nicht zusammen-
gezogen.

Sect. I. Anadenia R. Br. (als Gatt.) Bl. klein, in dichten, kurzen oder cylindrischen

Trauben. Blütenachse gerade. — 9 Arten in Westaustralien, darunter ziemlich häufig: G.

pulchella (R. Br.) Meißn., niedriger, 3— 6 dm hoher Strauch mit fiederschnittigen B., mit 7

bis M keilförmigen, 3spaltigen oder 3zähnigen Abschnitten, weißen, .5 mm langen Bl. und

etwa 1,2 cm langen Fr. (Fig. 90 H.)

b. Ende des Gr. unmittelbar unterhalb des die N. tragenden Kegels zusammengezogen.

Sect. It. Manglesia Endl. (als Gatt.) Bl. klein, in kurzen, dichten, achselständigen

Trauben. Blütenachse gerade. — 10 Arten in "Westaustralien. Bemerkenswert: G. glabrata

(Lindl.) Meißn., etwa 2 ni hoher Strauch mit breit keilförmigen, kurz 31appigen, slachel-

spitzen B. und achelständigen Trauben ; in Kultur. (Fig. 90 J.)

B. Röhre der Blh. dünn, unterhalb des Saumteiles zurückgekrümmt,

a. Bl. in (oft kurzen) Trauben.

Sect. III. Conogyne R. Br. Bl. klein, in kurzen oder cylindrischen Trauben. Blüten-

achse gerade. Frkn. gestielt. Ende des Gr. kegelförmig. — 13 Arten, davon 3 in Xeusüd-

wales, 1 in Nord- und Westaustralien, 9 in Westaustralien. Bemerkenswert: G. ramosissima

Meißn. in Neusüdwales, etwa 5—6 diu hoch, ockerfarben seidenhaarig, mit meist 2mal

3spaltigen B. und wolligen, zurückgekrümmten Bl.

Sect. lY. Lissostylis R. Br. Trauben meist kurz und dicht. Frkn. kahl. GrilTelende

meistens mit sehr schiefer, scheibenförmiger Erweiterung. — Zahlreiche Arten, welche sich

nach Bentham auf folgende Gruppen verfeilen. — 1. Gruppe Puniceae. B. ungeteilt, Bl.

nicht zahlreich oder in lockerer Traube. 7 Arten in Neusüdwales und Victoria, darunter

G. punicea R. Br. (Fig. 90 G) , filzig -behaarter Strauch, mit länglich-elliptischen oder eiför-

migen, stumpfen B. und sehr kurzen, ziemlich dichten, fast sitzenden Trauben von purpur-

roten, seidenliaarigen BL; in Kultur. Ebenso G. juniperina R. Br. mit lineal-pfriemlichen,

stechenden, abstehenden B. und fast zu Dolden verkürzten Trauben. — 2. Gruppe Sericeae.

B. ungeteilt. Bl. zahlreich in einer kurzen, dichten Traube. Fr. meist glatt. 7 Arten, von

Queensland bis Tasmanien. Kultiviert wird G. sericea R. Br., seidenhaariger Strauch mit

länglich-lanzettlichen oder fast linealischen, stachelspitzen B. und kurzen, dichten Trauben
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nelkenfarbiger Bl. , von Port Jackson bis zu den Blauen Bergen verbreitet. Daselbst auch
G. linearis R. Br., etwa 2 m hoher Strauch, mit linealischen oder lineal-lanzettlichen B. iind

kleinen, dichten, einseitswendigen Trauben. — 3. Gruppe Occidentnles. B. ungeteilt oder

geteilt. Bl. zahlreich in dichten Trauben oder Köpfen; Fr. gewöhnlich runzelig od. warzig.

14 Arten in Westaustralien.

Sect. V. Cydöptera R. Br. Trauben dicht, gewöhnlich in Rispen. Frkn. kahl. Griffel-

ende meist kegelförmig, wie in. Sect. III. Wucherung der Blütenachse am Grunde halbring-

förmig. Fr. breit, mit ringsum geflügelten S. — 6 Arten, von Nordaustralien durch Queens-
land bis Neusüdwales und Südaustralien. Verbreitete Arten sind: G. leucadendron A. Cunn.,

großer Strauch oder kleiner Baum Nordaustraliens, mit seidiger Behaarung, meist fiederteiligen

B., mit 3

—

\\ langen, linealischen Abschnitten, sehr kleinen Bl. in dichten, aufrechten Trauben
und mit breiten, zusammengedrückten Fr. — G. striata R. Br., Baum mit dicht filzigen

Zweigen, linealischen oder lineal-lanzettlichen, bis 3 dm langen B. und kleinen Bl. in kurzen

Trauben; von Nordaustralien bis Neusüdwales und in Südaustralien.

Sect. VI. Cycladenia Benth. Trauben vielblütig, in Rispen. Frkn. kahl. Griffelende

mit seitlicher Scheibe. Wucherung am Gründe der Blütenachse vollkommen ringförmig. —
2 Arten in Westaustralien. G. annulifera F. v. Müll., auf Wüstensand in Westaustralien, mit

fiederteiligen B., liefert essbare S.

b. Bl. in doldenähnlichen Trauben.

Sect. VII. Eriostylis K Br. Bl. klein, wollig. Pistill wollig. Gr. mit seitlicher Scheibe.

B. ungeteilt. — 9 Arten, davon 3 in NeusüdWales, 6 in Westaustralien. Von letzteren scheint

ziemlich häufig zu sein: G. occidentalis R. Br., etwa -l m hoher Strauch mit filzigen, lanzett-

lichen oder fast linealischen B., kleinen wolligen Bl. und eiförmig-länglichen Fr.

C. Röhre der Blh. unterhalb der Mitte (gewöhnlich an der unteren Seite) erw'eitert, unterhalb

des Saumteiles zurückgebogen.

a. Blütenachse gerade, selten etwas schief.

Sect. VIII. Eugrevillea Benth. Trauben lang und einseitswendig oder wenigblütig.

Ende des Gr. in eine seitliche Scheibe erweitert. — 33 Arten. — ^. Gruppe Leiogynae. Bis-

weilen mit etwas schiefer Achse (am längsten auf der Seite der drüsigen Wucherung) und
mit kahlem, gestieltem Frkn. 12 Arten in Westaustralien, darunter G. Thelemanniana Hügel
(Fig. 99.4), bis 1,5 m hoher Strauch mit filzigen Zweigen und seidenhaarigen, doppelt fieder-

teiligen B. mit linealischen Abschnitten und mit roten Bl. in endständigen Trauben; Zier-

pflanze für Kalthäuser. — 2. Gruppe Hebegynae. Bisweilen mit etwas schiefer Achse (am
kürzesten auf der Seite der drüsigen Wucherung) und mit wolligem

,
gestieltem Frkn. —

2) Arten. Am verbreitetsten ist G. pterosperma F. v. Müll., ein hoher Strauch mit filzigen

Zweigen, schmal linealischen, starren B., lockeren Blütentrauben und fast kugeligen Fr. ; von
Neusüdwales durch Victoria und Südaustralien bis Westaustralien. In Nordaustralien,

Queensland und Westaustralien findet sich G. chrysodendron R. Br., ein ö— 6 m hoher Baum
mit fiederteiligen, bis 3 dm langen B., mit zahlreichen, schmal linealischen Abschnitten und
mit gelben, 5—6 mm großen Bl. in dichten, einseitswendigen Trauben. Dieser Art ähnlich,

aber mit weniger Blattabschnitten ist G. Banksii R. Br. in Queensland. Außerdem 5 Arten

in Neusüdwales, 3 in Victoria, 1 in Victoria und Südaustralien, 9 in Westaustralien.

Sect. IX. Ptychocarpa R. Br. Trauben kurz, bisweilen doldenähnlich. Ende des Gr.

in eine seitliche Scheibe erweitert. B. stets ungeteilt. — 12 Arten in Ostaustralien, nament-
lich in Neusüdwales. Hierher auch G. alpina Lindl. in den Gebirgen Victorias (Fig. 90 E).

b. Blütenachse sehr schief, am kürzesten an der Seite der drüsigen Wucherung.

Sect. X. Plagiopoda R. Br. Trauben endständig oder achselständig, reich- oder arm-
blütig. Frkn. wollig, außer bei einigen Arten mit axillären Blütenständen. — 21 Arten, 6 in

Nordaustralien und Queensland, 12 in Westaustralien, 3 in Südaustralien und den benach-
barten Gebieten. Zu letzteren gehört auch G. larandulacea Schlecht., ein niedriger Strauch
mit seidenhaarigen Zweigen, lineal-länglichen oder lanzettlichen, stachelspitzen B. , kurzen,
doldenähnlichen Trauben und roten Bl., wurde früher kultiviert.

Sect. XI. Calothyrsus R. Br. Trauben einseitswendig. Frkn. kahl, gestielt. —
13 Arten, davon 11 in Nordaustralien und Queensland, außerdem G. quercifoUa R. Br., mit
eiförmigen oder länglichen, buchtig -fiederspaltigen B. in Westaustralien, und G. Huegelü
Meißn. von Neusüdwales durch Victoria und Südaustralien bis Westaustralien. — Unter den
ostaustralischen Arten verdient Beachtung G. robusta A. Cunn., ein 23—30 m hoher Baum
mit fiederteiligen, etwa 2 dm langen B., deren 11—21 Fiedern wiederum fiederspaltig sind,
und mit einseitswendigen Trauben.
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N II Iz |) 11 .'i nzc II sind <i. (iimnl.ifi-ra V. v. Müll., dorcüi zicMiilicIi (.-lotJo S. ciiwii iii;iiid<;l-

iiliiiliclicii Gcsciiiii;K;lc hcsitzoii, iirid G. rohuslii A. Ciiiin., ein liiw ;»0 rri hoher IJauiii, der

\ve^,'cii seines nischeii Wii(;[ises und seiner WiderstJiiidsjtnift (;e(,'en Trockenheit sich zum
Anbau in Wiistendistricten eif^iiet. Das elastische und daiierhafle Ilrdz N\iid in Anslraiien

f'iii' Fassdauheii verwendet. Wegen der [irächtigen Hl., welclie den fJiencfi reiclilich Honig

liefern, empfiehlt sieli der iiiiiiiii .iiich ;ils Zierhaiim liir f'rostl'reie Gehiete.

30. Carnarvonia F. v. Müll, lilli. last cylindrisch , die Absdinillc dorselhcii im

oberen Teil zurück^isbogcii, ohne Soriderung; eines Saunileiles. A. linealisch, unter der

3lill(! der Blii. sitzend, mit VerüiiigiMMini,' des (lonneotivcjs iirderlialh d(!r Fächer. Frkri.

silzend, in 1 aurriu'lilen Gr. endigend, mit 2 an kurzfMii Nahelsirang sielninden Sa. Halgir.

hart, gekriimnil. S. zusammeiigedriicki, am oberen Fiide in einen langen Flügel verlängert.

— Baum mit zusammeng(!setz[en, ;j—üfingerigen oder geli<!derlen IJ. und einfachen oder

zusammengoselzlen Trauben.

-1 Art, C. araliacfolia F. v. Müll., in Queensland.

3 1. Hakea Sclirad. [Conchium Sm.) Blh. meist zygonDorph, seilen regelmäßig, mit

kugeligem oder eiförmigem Saumicil, dessen Abschnitte häufig noch nach Spaltung der

Röhre zusammenhängen. A. ohne Verlängerung des Connectives. Am Grunde der

Blülenachse eine halbringförmige oder halbkreisförmige Wucherung an der oberen Seite.

Frkn. gewöhnlich kurz gestielt. Ende des Gr. in \ Kegel oder 1 Scheibe erweitert.

Fr. eine harte, gewöhnlich holzige Kapsel mit 2 am Ende langgenügelten S. — Slräucher

oder kleine Bäume mit abwechselnden B.; Blütenpaare in einer dichten, meist achsel-

sländigen Traube oder in Büscheln.

Gegen 100 Arten in Australien.

A. Blütenstand ohne Involucrum.

Sect. I. Grevilleoides Benth. Bl. in länglichen oder cylindrischen Trauben, ohne In-

volucrum am Grunde. Blh. stark zurückgerollt. Gritfeiende mit einer schiefen oder seil-

lichen Erweiterung. — 8 Arten in Nordaustralien und den wärmeren Teilen Ostaustraliens;

die an sandigen Küsten vorkommende H. macrocarpa A. Cunn. mit lineailanzettlichen B.

aucli in Westaustralien. Sehr auffallend sind H. chordophylla F. v. Müll, und H. lorea R. Br.

iiüt stielrunden, 3— 6 dm langen B.

B. Blütenstand vor seiner Entfaltung in ein Involucrum von dachziegelig sich deckenden

Schuppenb. eingeschlossen.

a. BU). gerade, mit in der Knospenlage aufrechtem Saum. Ende des Gr. kegelförmig.

Sect. IL Manglesioides Benth. Bl. in kurzen Trauben oder sitzenden Büscheln. Blh.

kahl. — 5 Arten in Westaustralien, darunter H. nitida R. Br., bis 2 m hoher Strauch mit

länglich- verkehrt- eiförmigen oder seltener lanzettlichen kahlen, dornig gezähnten B. und

achselständigen Trauben (Fig. 4 00 G, H). Hierher auch H. suaveolens R. Br. von West-

australien (Fig. 100 J).

b. Blh. unterhalb des Saumes zurückgebogen. Ende des Gr. kegelförmig oder schief

scheibenförmig.

Sect: III. Conof/i/noedes Benth. Bl. meist in kurzen Trauben oder Büscheln. Blh. kahl.

Ende des Gr. kegelförmig, gerade oder etwas schief. Die .\rten lassen sich in folgenden

Gruppen unterbringen. I. Gruppe Longistylae, B. flach, länglich-lanzettlich oder schmal; Gr.

zuletzt 2mal so lang als die Blh.; Ende des Gr. lang kegelförmig; 4 Arten in Westaustralien,

I in Centralaustralien. — 2. Gruppe Petiolares, B. breit, in einen deutlichen Blattstiel zu-

sammengezogen. Gr. nicht 2mal so lang als die Blh.; 4 Arten in Westaustralien. — 3. Gruppe

Sessiles, B. breit bis länglich-lanzettlich, zwischen den Hauptnerven netznervig, sitzend:

5 Arten in Westaustralien; kultiviert H. cucullata R. Br. und H. ferruginea Sweet. — 4. Gruppe

•S'ervosae, B. lanzettlich oder linealisch, meist mit 3 oder mehr stark hervortretenden Haupt-

nerven; ö Arten in West- und Ostaustralien, weit verbreitet von Neusüdwales bis Tasma-
nien und Südaustralien H. uliciua R. Br., verwandt mit der in Neusüdwales vorkommenden
und in bot. Gärten kultivierten H. dactyloides Cav. — 5. Gruppe l'ninerves, B. schmal, flach,

I nervig; Klappen der Balgfr. ohne Anhängsel am Rücken; 5 Arten in Westaustralien. —
6. Gruppe Enerves, B. flach, undeutlich fiedernervig, ohne vorspringenden Mittelnerv, dornig

gezähnt oder gelappt; Klappen der Balgfr. mit hornartigen Anhängseln oder Höckern am
Rücken; 3 Arten in Westaustralien. — 7. Gruppe Teretifoliae , B. linealisch, stielrund oder

kantig; Klappen der Balgfr. ohne Anhängsel; 4 Arten in Westaustralien, i, H. flexilis F. v.

Müll., in Victoria und Südaustralien.

Natürl. Pflanzenfam. III. 1. 10
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Sect. IV. Euhakea Benth. Wie vorige; aber das Ende des Gr. schief oder seitlich

erweitert. Zahlreiche Arten. — ). Gruppe Obliqitae, Blh. behaarl; Blütenachse schief; der

Frkn. am kürzesten Rand, auf der entgegengesetzten Seite 1 concave Drüse; B. ungeteilt;

6 Arten in Westaustralien. — 2. Gruppe Tubiflorae, Blh. behaart; aber Blüteiiachse nicht oder

nur wenig schief; Drüse dick oder halbkreisförmig; B. ganzrandig oder gezähnt od. geteilt;

etwa 24 Arten in West- und Ostaustralien. Am verbreitetsten ist//, pugioniformia Cay., etwa

\ m hoher Strauch mit kurzen, stielrunden, starren, stachelspitzen B., von Neusüdwales bis

Tasmanien. — 3. Gruppe Glnhrißorae, Blh. kahl; Blütenachse gerade oder schief; etwa 21

Arten in West- und Ostaustralien. Verbreitete Arten sind H. saUgna Knight in Queensland

und Neusüdwales; H. leucoptera R. Br. von Queensland bis Südaustralien.

32. Orites R. Br. (Or/i/na R. Br. , Patagua Popp.) Blh. cylindrisch, gerade, mit

etwas verdicktem Saum; die B. beim Aufblühen oft von Grund aus frei. A. auf kurzen

Stf., länglich. Frkn. sitzend; Gr. gerade, mit stumpfem, gefurchlcm, etwas stachelspitzem

Ende. Balgfr. schief, lederartig, mit \— 2 S., letztere mit schiefem oder sichelförmigem,

endsländigem Flügel. — Bäume oder Sträucher mit ganzrandigen oder gezähnten oder

gelappten B. und kleinen, in dichten Trauben stehenden Bl.; Tragb. lange vor dem Auf-

blühen abfallend.

6 Arten im extratropischen Ostaustralien, darunter 0. excelsa R. Br., ein scliöner, 1 3 bis

20 m hoher Baum mit lanzettlichen B. und axillären Blütenständen, in tief schattigen Wäldern

von Neusüdwales; die übrigen Arten sind niedrige, in den Gebirgen Victorias und Tasma-
niens wachsende Sträucher. 4 Art, 0. myrtoidea (Popp, et Endl.) Benth. et Hook., in den

Gebirgen Chiles, ist der tasmanischen 0. diversifolia R. Br. sehr ähnlich.

33. Helicia Lour. {Helittophj/llum, BL, Castronia Noronha). Bl. regelmäßig, mit

dünner Röhre und geradem eiförmigem oder länglichem Saumteil; die einzelnen B. beim

Aufblühen zurückgerollt. Stf. ein wenig unterhalb des Saumes frei; A. länglich, mit

kurzem Anhängsel des Connectivs. Frkn. sitzend, mit 2 am Grunde oder seitlich unter-

halb der Mitte stehenden aufsteigenden Sa. Fr. fast kugelig, hart, nicht aufspringend.

S. einzeln, kugelig oder 2 halbkugelige, mit runzeliger oder von Adern durchzogener

Samenschale. — Hohe Bäume und Slräucher, mit abwechselnden, ungeteilten oder ge-

zähnten B. und ziemlich großen, in Trauben stehenden BI.

25 Arten, die meisten im indisch-malayischen Gebiet, einige auch über dasselbe hinaus-

gehend. Von Silhet im östlichen Himalaya bis nach Tenasserim findet sich die hohe H.

robusta (Roxb.) Wall., mit länglich-verkehrt-eiförmigen, vorn gesägten B. , mit der die von

Ghittagong bis Tenasserim vorkommende H. excelsa- Bl. verwandt ist. Ferner findet sich je

1 Art in Ceylon, Cochinchina, um Singapore und auf Sumatra, einige auf Java, ä auf den

Molukken, etwa 4 auf den Philippinen, 5 in Nord- und Ostaustralien bis Neusüdwales. Von
letzterer wird H. praealta F. v. Müll, bis 30 m hoch. Die im malayischen Archipel ver-

breitete H. serrula (R. Br.) Bl. besitzt länglich-elliptische, etwas zugespitzte, entfernt gesägte

B., achselständige Blütentrauben und kirschengroße Fr. , welche von Fledermäusen gern ge-

nossen werden (daher der Name Fledermausbaum, malayisch Cajo Morsego); die

verquetschte Wurzel gilt als Mittel gegen Zahnschmerzen. Die nördlichste Art ist H. lanci-

folia Sieb, et Zucc. in Japan, mit kurz gestielten, länglich-lanzettlichen, ganzrandigen oder

.entfernt gesägten B. und kürzeren cylindrischen Blütentrauben.

34. Xylomelum Sm. Bl. zum Teil eingeschlechtlich. Blh. wie bei voriger Gattung.

A. mit stumpfem, drüsigem Anhängsel. Frkn. in den ^ und ^ Bl. mit 2 Sa. unterhalb

der Mitte; Gr. am Ende keulenförmig, mit endständiger N. , in den sterilen Bl. keulen-

förmig ohne N. Fr. groß, eiförmig, dick und holzig, zuletzt an der Oberseite sich in

2 Klappen öffnend. S. flach, schief eiförmig, mit einem langen schiefen, endständigen

Flügel. — Bäume oder große Sträucher mit gegenständigen
,
ganzrandigen oder dornig

gezähnten B. und dichten, endständigen Ähren, an welchen die unteren Bl. zwitterig und

fruchtbar, die oberen (^ sind. Tragb. anfangs dachziegelig, vor dem Aufblühen abfallend.

4 Arten in Australien. A'. salicinum A. Cunn., kleiner Baum mit lanzettlichen B. und
kahlen Fr., in Queensland; X. angustifolium Kipp., mit linealischen oder lineal-lanzettlichen B.

und dicht filzigen Fr., in Westaustralien; daselbst auch A". occidentale R. Br. mit eiförmigen

oder länglichen, dornig gezähnten B.; A'. pyriforme (Smith) mit ganzrandigen, lanzettlichen

oder eilanzettlichen B., in Neusüdwales. — Die 5—7 cm langen und bis 2 cm dicken, mehr
oder w-eniger birnenähnlichen Fr. werden in Australien Wooden pears genannt.
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35. Lambertia Sinilli JJlli. mil l.m^'or, oljoti oli orwoiüMlor und Icicijl ^cknuninlcr

Röhre; die cinzelnon B. sclirii.il (ind in un{,'l(!ichem fjrade von einander sich trennend.

A. mit kurz zugcspilzleni OonnccA'w. SrlMi|)|)ciien ;itn Grunde der IUiilenach.se flach, frei

oder vcreinii,'!. P'rkn. (Hehl ix'liaarl, niil 2 liiinf,'(Mi{hMi Sa. (ir. ohfui etwas v(!rdickt und

gc^furcht. hali^lr. si(z(Mid, abijcsliilzl, liarl, am utd(!ren Itatuh-. o(\ in ein ilorti verlängert,

mit schmal gelliigehen S. — SIiüiicIum'. h. ganzrandrig oder dornig-gezähnt, zerstreut

oder zu 3—4 in QuiriiMi Hl. ziturdicli ansehidicii, rol OfJct- gdh, cinzehi oder zu 7 in

einem Quirl von gclarblen, 1—2 cm langen lloclib.

8 Arten, davon 7 in Westaiistralicn, die aciite [L. formosa Sm.) in West- und Ostaustra-

lien; ein hoher Straiicli mit liticalischen ndur lirical -lanzettiiehen , stachelspitzcn IJ. unri 4

bis 5 em langen IM.

36. Houpala Auhl. [Ilopald, linpala, /(liopula). Hill, cylindriscli, am Grunde etwas

erweitert, mit liinghclKMii Saumleil; die; (Mozehnm 15. Ix'im Aulhliilien zurückgerollt. A.

länglich - linoalisch
,
mil sehr schmalem, an der Spitze wenig verlängertem Connectiv.

4 schuppcni'ormigc \¥uchcrungen am Grunde der hlütcnachse flach, selten drüsig. Frkn.

sitzend, mit 2 geraden, von der Spitze des Faches herabhängenden Sa. Fr. kurz gestielt,

hart, schief, 2 klappig. S. zusammengedrückt, ringsum breit geflügelt. — Bäume, häufig

mit rostfarbener, filziger Bekleidung der jungen Teile, mit starren lederartigen, unge-

teilten oder gezähnten oder auch gefiederten B. (oft an demselben Baum) und achsel-

sländigen Trauben.

Etwa 36 Arten im tropischen Amerika, die meisten nur mit einfachen, ganzrandigen

oder gezäiuiten B., wie R. brasiUensis Klotzsch (Fig. 94 li, F), einige auch mit gefiederten B.

an jungen und alten oder nur an den jungen Sprossen (z. B. R. helerophylla Pohl u. R. Marlii

Meißn. in Brasilien). Etwa 20 Arten im tropischen Brasilien, 7 in Guiana, 8 auf den Anden
von Peru bis Kolumbien und 1 in Guatemala. — Außerdem kommen 2 Arten in Neukale-
donien vor und \, R. Bleasdali (Benth.) F. v. Müll., in Queensland.

37. Panopsis Salisb. [Andriapetalum Pohl). Blh. cylindrisch, dünn, gerade, mit

kleinem, fast kugeligem Saum, die beim Aufblühen freien Abschnitte oberwärts zurück-

gerollt. Stf. oberw^ärts frei von der Blh.; A. länglich, mit spitzem Connectiv. Gr. am
^Ende verdickt, länglich, gefurcht. Fr. eiförmig oder fast kugelig, mit dicker korkiger

Wandung und \ kugeligen oder länglichen S. — Bäume mit ganzrandigen, lederartigen,

abwechselnden oder in Quirlen stehenden B. und mit achselständigen oder endständigen

Trauben, an denen die Bl. paarweise oder in Büscheln stehen.

8 Arten im tropischen Amerika, namentlich in Brasilien.

38. Macadamia F. v. Müll. Blh. gerade oder etwas gekrümmt. A. länglich, mit

kurzem Anhängsel am Connectiv. Gr. mit keulenförmigem oder eiförmigem Ende. Steinfr.

fast kugelig, mit fleischiger Außenschicht und dicker, harter Innenschicht. \ kugeliger

oder 2 halbkugelige S., mit dicken,. ungleichen Keimb. — Baum mit länglichen od. lanzett-

lichen gesägten, in 3—4gliederigen Quirlen stehenden B. und kleinen, in Trauben stehen-

den Bl.

1 Art, M. ternifolia F. v. Müll., in Queensland und Neusüdwales, liefert essbare Nüsse.

.•^9. Hicksbeachia F. v. Müll. Blh. wie bei voriger; aber die freien Teile der Stf.

noch kürzer, die A. fast herzförmig, mit über die Fächer hinausgehendem Connectiv.

4 hypogynische Drüsen. Gr. gerade, mit ellipsoidischem Ende. Frkn. mit 2 hängenden
Sa. Fr. rundlich- eiförmig, deutlich zusammengedrückt, mit dickem, etwas holzigem

Pericarp.

\ Art, H. pinnatifolia F. v. Müll., in Australien.

40. Kermadecia Brongn. et Gris. Röhre der Blh. am Grunde etwas erweitert:

der Saumteil länglich oder fast kugelig, ziemlich gerade. A. länglich, mit breitem, kurz

zugespitztem Connectiv. Wucherung der Blülenachse am Grunde Iseitig, halbringförmig

oder 2lappig. Frkn. sitzend. Ende des Gr. fast keulenförmig. Steinfr. länglich oder

fast kugelig. — Bäume mil ungeteilten B. oder zugleich auch mit gefiederten B. imd ziem-
lich großen Bl. in langen Trauben.

4 Arten in Neukaledonien, •! im tropischen Ostaustralien.

to*
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41. Guevina Molina {Quadria Ruiz et Pav.). Rohre der Blh. cylindrisch ; Saumleil

eiförmig, zurückgekrümmt, sonst wie vorige Gattung — Schöner Baum mit abwechseln-

den, unpaarig gefiederten B., gezähnten Blällchen, langen achselsländigen, schneeweißen

Bliitentrauben und korallenroten Fr.

1 Art, G. Avellann Molina, in den Gebirgswäldern Chiles bis zu 45« s. Br. verbreitet.

Die öligen Fr. (chilenische Haselnuss) sind in Chile beliebte Nachtischspeise.

42. Euplassa Salisb. [Adenostephanus Klotzsch, Dieneckeria Vell., Didijmanthus

Klotzsch). Bl. etwas zygomorph. Röhre der Blh. schief, am Grunde etwas erweitert;

Saumteil klein, fast kugelig. A. wie bei vorigen. Am Grunde der Blütenachse 4 drüsige

Wucherungen. Frkn. wollig; Ende des Gr. gekrümmt- keulenförmig. Steinfr. schief,

fast kugelig, mit 2 zusammengedrückten S. — Bäume mit abwechselnden, großen^ ge-

fiederten B. und in meist achselständigen Trauben stehenden Bl.

8 Arten im tropischen Amerika, davon -l in Guiana, 7 im mittleren und südlichen

Brasilien; am verbreitetsten (in den Provinzen Goyaz, Piauhy, Pernambuco, Minas Geraes)

ist E. inaequalis (Endl.) Engl.

IL 2. Grevilloideae-Embothrieae.

Frkn. mit zahlreichen, dachziegelig sich deckenden, seltener nur 4 Sa. S. oft von

einander durch eine dünne Lamelle (ihr Ursprung noch nicht bekannt) getrennt. Bl. in

Trauben oder Dolden, unterhalb deren leere Hochb. bisweilen ein Involucrura bilden. —
Gattungen Australiens, Neuseelands, Neukaledoniens und des westlichen Südamerikas.

A. Sa. oo, dachziegelig oder nur 4 am Grunde, aufsteigend. S. mit einem nach oben ge-

richteten Flügel, bisweilen auch unten schmal geflügelt.

a. Sa. oo.

a. Am Grunde der Blütenachse eine halbringförmige oder fast ringförmige "Wucherung

(Discus).

I. Spitze des Gr. länglich-spindelförmig oder schief scheibenförmig. Kein Involucrum

oder dasselbe nur unvollständig 43. Embothrium.
JL Spitze des Gr. keulenförmig. Involucrum hoch ausgebildet . . 44. Telopea.

ß. Am Grunde der Blütenachse 3 breite abgestutzte, nach vorn und rückwärts gerichtete

Effigurationen 45. Lomatia.

b. Sa. 4. Am Grunde der Blütenachse 4 schüppchenförmige Wucherungen 46. Knightia.

B. Sa. oo, dachziegelig von oben nach unten gerichtet. S. mit einem nach unten gerichteten

Flügel oder ringsum schmal geflügelt.

a. Am Grunde der Blütenachse 4 Schüppchen. S. lüngsum geflügelt. Bl. paarweise auf

traubig angeordneten Stielen 47. Cardwellia.

b. Am Grunde der Blütenachse eine becherförmige Wucherung. S. mit einem nach unten

gerichteten Flügel. Bl. in Dolden 48. Stenocarpus.

43. Embothrium Forst. Röhre der Blh. cylindrisch, leicht gekrümmt, Saum-

abschnitte mehrmals kürzer, eiförmig oder länglich. A. eiförmig. Grundständige Wuche-
rung der Blütenachse halbringförmig, fleischig. Frkn. schmal, gestielt. Balgfr. länglich,

lederartig, fast holzig. — Sträucher oder kleine Bäume mit lederartigen, ganzrandigen B.

und ansehnlichen, einzeln oder paarweise in kurzen oder langen endständigen Trauben

stehenden roten Bl. Einige häutige und gefärbte Hochb. unterhalb der Traube, die Tragb.

der Bl. klein und leicht abfallend oder fehlend.

Sect. L Euemb Ihrium Engl. Spitze des Gr. länglich spindelförmig. E. cßccineum Forst.

(Notra-Ciruelil lo), bis -10 m hoher Baum mit kurzgestielten länglichen B., von Valdivia

bis zur Magelhaensstraße, liefert gutes Möbelholz. — E. lanceolatuni Ruiz et Pav. mit lanzett-

lichen oder lineal-lanzettlichen B., im südlichen Chile.

Sect. II. Or.eocallis R. Br. (als Gatt.) Blütenachse sehr schief. Spitze des Gr. schief,

länglich-eiförmig, seitlich abstehend. — 2 große Bl. und Fr. tragende Arien auf den Anden

von Peru und Quito, darunter E. grandiflorum Lam. (Fig. -101 A—D). Auch gehört hierher

E. Wickhami Hill et Müller von den Gebirgen des tropischen Ostaustraliens, ausgezeichnet

durch sehr lang gestielte Bl. und hufeisenförmigen Discus.
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Fig. 101. A—D Embotlirium grnndiflorum Lam. Ä Bl. im Längsschnitt; B Kapsel, geöffnet: C S., 2raal vergr.,

D derselbe in seinem unteren Teil der Länge nacli durcbsclinitten. — E, F Loniatia longifolia E. ßr. ; E Knospe,
F Bl. geöffnet. (A—D nach Baillon, E, F nach der Natur.)

44. Telopea R. ßr. {Hi/logtjnc Salisb.) Der vorigen Gatlung sehr nahe stellend,

aber die grundständige Wucherung der Blütenachse sehr schief und fast ringsum ver-

laufend. Ende des Gr. keulenförmig. Hochb. unter den fast kugeligen oder eiförmigen

dichten roten Blötenlrauben ansehnlich, gefärbt und ein Involucruni bildend.

3 Arten von Neiisüdwales bis Tasmanien. T. speciosissima R. Br. (Waratah mit

einfachem oder kandelaberartig verzweigtem, 2—3 m hohem Stamm, 1,5—2,3 dm langen,

keilförmigen oder verkehrt-eiförmigen, gezähnten B., 1 dm langen Involucralb. und sehr an-

sehnlichen B., in Neusüdwales von Port Jackson bis zu den blauen Bergen. — T. truncata

(Labill.) R. Br. mit länglich-spatelförmigen B. , eiförmigen Involucralb. und etwas kleineren

Bl., auf den Gebirgen des südlichen Tasmaniens.

45. Lomatia R. Br. [Tricoiidyhis Salisb.) Röhre der Blh. schief, nach oben dünner
werdend und auf der Rückseite gespalten, Saumabschnitte eiförmig, 3— 4mal kürzer,

die B. der Blh. zuletzt sich von einander lösend. A. eiförmig. Am Grunde der Blüten-

achse 3 breite, abgestutzte, nach vorn und seitwärts gerichtete drüsige Effigurationen.

Frkn. lang gestielt. Ende des Gr. schief, in I seitliche Scheibe erweitert, mit I kleinen

N. auf der Mitte. Balgfr. lederartig, zuletzt ausgebreitet und flach. — Sträucher und
Bäume mit lederarligen, ungeteilten oder zerschnittenen B. und endständigen od. achsel-

ständigen Trauben. Tragb. wie bei voriger Gattung.

9 Arten, davon 4 in Ostaustralien, 2 in Tasmanien, 3 in Chile. Wichtigere australische

Arten: L. iUcifoUa R. Br. mit eiförmigen bis lanzettlichen, scharf gezähnten B. und langen
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lockeren Blütentrauben, ziemlich verbreitet in Neusüdwales und Victoria. — Ebenda L. longi-

folia R. Br. mit lineal- lanzettlichen oder liinglich- lanzettlichen, entfernt gesägten B. und
kürzeren Blütentrauben; in Kultur (Fig. 101 E, F). — L. silaifolia R. Br. mit doppelt- oder

3fach fiederspaltigen B. und endständigen, langen, lockeren und großblütigen Trauben, in

Queensland und Neusüdwales. — L. tinctoria (Labill.) R. Br. auf den Gebirgen Tasmaniens,

ist ein kaum 6 dm hoher, ab.er durch unterirdische Ausläufer sich verzweigend, große Büsche

bildender Strauch mit fiederspaltigen oder doppelt fiederspaltigen B. mit linealischen Ab-
schnitten. — L. polymorplia R. Br. in den westlichen und centralen gebirgigen Gegenden

Tasmaniens, ist hoher und besitzt länglich -lineale oder lanzettliche, mehr oder weniger

fiederspaltige, unterseits dicht fdzige B. und kurze endständige Trauben. — Von den chile-

nischen Arten hat L. ferruginea [Cav.) B.. Br. (Romerillo, Romarilla, Piune, Fuinque)
doppelt fiederspaltige, in der Jugend filzige B. und kurze zurückgebogene Trauben mit rost-

farbigen filzigen Bl., deren Röhre bauchig aufgetrieben ist; im südlichen Chile um Valdivia

und auf den Chonos-Inseln. — Von Valparaiso bis Chiloe verbreitet ist L. dentala (Ruiz et

Pav.) R. Br. (Pinol, Guarda fuego) mit eiförmigen oder länglichen, entfernt gezähnten B.

und kurzen Doldentrauben. — Der vorigen nahestehend, aber durch eiförmige oder länglich-

eiförmige, stumpfgezähnte B. ausgezeichnet ist L. obliqua (Ruiz et Pav.j R. Br. , sowohl in

Chile, wie auf den Anden von Peru und Quito.

Fig. 102. Knightia excelsa R. Br. A Zweig mit Blütenstand; B Blh. ; C Stempel mit geöffnetem Frin.; D Fr.;

E Same. (Nach B. Brown.)

46. Knightia R. Br. [Rtjmandra Salish.) Rohre der Blh. cyllndrisch, Saumab-

schnitte länglich; die B. der Blh. zuletzt getrennt und zurückgerollt. A. länglich. Am



Ifrotciicc.'ie, (liiif^lcr.) 151

Gniiuli! der liliilonacliso /i ^I(M(;lif^roßo schiipiKtlinii.irliKO VViichcnirigori. Frkn. Iiist silzcMul,

niil- 4 uirit!;ew(Mi(l('len, voin finiiidf! ;iiis ;uirsl(;i!^<Mi(l(;ri S;i. Spilzo des (ir. Iin<;;dis(;li-

keulctiloniiii,', inil kl(Mii(M' N. ilid^lr. Iwirt, {jjcr.idc oder l<!iclil sicIielCoriiiif,' {.'ekrüriirril,

—

|{;iimic und Slräiichcr itiil Icdcnirlij^oii, f,'ariznuidi},M'ri od(!r f^roßziilini^en \i. Hl. in diffilen

silzenden, end- oder seitcnslUridigen 'J'raulxin.

Sect. I. EuJmifjhlia Kiifj;!. Traf,'!», fcliloiul. K. c.icfflsa l{. lir. H CNva- Ho \va ' , J)is .'JO n»

hoher Baum, von der Tracht der italienischen I'appcl, mit liinKlich-verkchrl-eiformigeii oder

Uneal-ltinglichen, 1—2 «Im langen, groh-gczähnten 15., .'j— cm langen, seitenslandigen Trauben

und 3—4 cm langen Bl. ohne Tragh. Das rot- und hraunmaserige Holz wird als Fournier-

holz und zu Dachschindeln verwendet (Fig. 102).

Sect. 11. Kucarphin R. Br. Tragb. groß, dachziegelig, vor dem Aufblühen die Knospen

bedeckend, während des Aul'blühens abfallend; Blutenstand daher anfangs zapfeniihnlich.

2 Arten in Neukaledonien, A'. slrolnlina iLab.j B. Br.

47. Cardwellia F. V. Müll. Röhre der Blh. i,'ekriinirril , Saumabschnille spalelf?,'.

;

die B. der Blli. zulelzl völlig getrennt und zuriickgebogen. A. eiförmig. Am Grunde der

Blütenachse 4 .scliüppclienarlige Wucherungen. F"rkn. auf kurzem Stiel, mit zahlreichen

abwärts gerichteten Sa. an der scheilelständigen Samenleisle. Oberes Ende des langen

Gr. in \ Scheibe erweitert, mit der N. in der Mille. Balgfr. dick, holzig. S. länglich,

ringsum geflügelt. — Baum mit abwechselnden, paarig-gefiederten B. und länglichen,

ganzrandigen Blätlchen. Bl. paarweise auf kurzen, in Trauben siehenden Stielen, die

Trauben in endsländigen Rispen. Tragb. am Grunde der Blülensliele fehlend.

1 Art, C. suhlimis F. v. Müll., in den Gebirgen von Queensland.

48. Stenocarpus R. Br. [Cybele Salisb., Agnostus A. Cunn.) Röhre der Blh. cylin-

drisch; Saumabschnille eiförmig; die B. der Blh. zuletzt an der Basis zurückgeschlagen.

A. breit eiförmig. Wucherung am Grunde der Blütenachse kurz becherförmig oder un-

deutlich. Frkn. lang gestielt ; Sa. wie bei voriger Gattung. Gr. lang, am Ende in i schiefe

Scheibe erweitert, mit der N. in der Mitte. Balgfr. lederartig, oft schmal. — Bäume mit

ganzrandigen oder I fach- bis 3fach-fiederspaltigen B. und gelben oder roten in Dolden

stehenden Bl.

14 Arten, davon 11 auf den Gebirgen Neukaledoniens, 3 von Nordaustralien bis Xeu-
süd\vales. Von den neukaledonischen Arten besitzen 7 ungeteilte, verkehrt-lanzettliche oder

länglich -lanzettliche B., bei 1 Art, St. heterophyllus Brongn. et Gris. , kommen ungeteilte,

3lappige und 2lappige B. vor. St. elegans Brongn. et Gris besitzt doppelt-fiederspaltige, St.

dareoides Brongn. et Gris 3fach-fiederspaltige*B. — ^on den australischen Arten haben St.

salignus R. Br. und St. sinuatus (A. Cunn.) Endl. bald einfache, bald fiederspaltige od. fieder-

teilige B.; letztere ist die schönste P. und als Zierbaum in subtrop. Gebieten zu empfehlen.

II. 3. Grevilloideae-Banksieae.

Bl. strahlig oder etwas zygomorph, paarweise in den Achseln von Hochb. sitzend.

Frkn. mit 2 neben einander liegenden Sa. Bl. in Ähren oder Köpfchen, dicht zusammen-
gedrängt, mit oder ohne Involucrum. S. häufig von einander durch eine Platte gelrennt,

welche durch Vereinigung der beiden einander zugekehrten Seiten der äußeren Integu-

menle der beiden S. entstanden ist. — Gallungen Australiens.

A. Ähre von Grund aus Bl. tragend, mit stark gewölbter oder verlängerter Achse
49. Banksia.

B. Ähre zu einem Ivöpfchen verkürzt, mit llacher oder wenig gewölbter Achse, von dach-

ziegelig sich deckenden Hüllb. umgeben 50. Dryandra.

49. Banksia L. fil. Röhre der Blh. dünn, Saum eiförmig, länglich oder liuealisch.

bei dem Aufblühen die Saumabschnille länger im Zusammenhang bleibend, als die Röhren-

abschnitte, seltener die B. der Blh. sich sämtlich von einander loslösend. A. schmal,

mit dickem, über die Fächer hinaus etwas verlängertem Connectiv. Am Grunde der

Blülenachse 4 dünne häutige schuppenförmige Wucherungen. Frkn. klein, sitzend, mit

2 in der Mitte der Bauchnaht stehenden amphitropen Sa. Gr. selten kürzer als die Blh.

und von Anfang an gerade, meistens länser als die Blh., aber in derselben gekrümmt.
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dann mit seinem oberen Ende zwischen den Sanmabsclinitlen der Blh. eingeschlossen

bleibend und mit hervortretendem Bogen durch den Schlitz der Röhre heraustretend;

N. klein, endständig. Kapsel zusammengedrückt, schief, oberwärts verbreitert, in 2

holzige Klappen aufspringend, mit excentrischem oder seitlichem Ansatz des abgefallenen

Gr. S. häufig 2, zusammengedrückt, oberwärts in einen breiten, kurzen, abgerundeten

Flügel endigend, ihre äußeren Integumenle an den einander zugekehrten Seiten der S.

von denselben losgelöst und zu einer einfachen oder leicht sich spaltenden Platte ver-

wachsen. — Bäume und Sträucher mit abwechselnden, seltener quirlig zusammenge-

drängten, meist schmalen, häufig gezähnten od. fiederspaltigen B. mit kurzen Abschnitten.

Bl. zahlreich, paarweise sitzend, dichte cylindrische, bisweilen auch kugelige, am Grunde

von zusammengedrängten Laubb. umgebene zusammengesetzte Ähren bildend. Tragb.

und je 2 kleinere Yorb. unterhalb der Blütenpaare, am Rande dicht wollig, bei der

Fruchtreife mit der Ährenachse verholzend und mit den welkenden Blh. die Balgfr. teil-

weise bedeckend.

U'L

Fig. 103. A Diagramm der Stellung der Bl. einer Banksia. — B Bankaia marginata R. Br., Knospe im Begriff

sich zu öffnen. — C—L banksia drynndioides Baxt. ; C Querschnitt der Knospe, die Fächer der A. zeigend; i> Bl.

geöffnet; E oberer Abschnitt eines Blütenhüllb. mit einer A.; F Pollen; 6 Ende des Gr.; H Frkn., umgeben von
den lanzettlichen Schüppchen; ./ derselbe an der Seite geöffnet; A" derselbe vorn geöffaet ; L derselbe im Quer-
schnitt. — M Fruchtstand von Banksia littoralis E. ßr. — N Fr. von Banksia ornata R. Br., von der Seite ge-
sehen; a die Balgklappen; b die von den beiden S. losgelösten Integumentschichten; c die S.; d deren Flügel. —

S. der vorigen. — P S. \on Banksia integiifoHalta-va. im Längsschnitt, den Keimling zeigend, (if nach Baillo n,

die übrigen Figuren teils nach der Natur, teils nach Decaisne.)

46 Arten in Australien, welche sich auf folgende von Bentham unterschiedene Sectionen

verteilen.

A. Blütenpaare in dichten Ähren.

a. Griffelende nicht gestreift, mit kleiner N.

Sect. I. Eubanlisia Benth. B. lineal- lanzettlich, länglich oder keilförmig, unterseits

weißfilzig, mit zurückgebogenem oder zurückgerolltem Rand, ganzrandig oder gezähnt. Gr.

zuerst gekrümmt, nach der Öffnung des Saumes der Bl. gerade. — 3 Arten von Nordaustra-

lien bis Tasmanien. B. inlegrifolia L. fil., ziemlich großer Baum mit länglich keilförmigen

oder lanzeltlichen, ganzrandigen oder unregelmäßig gezähnten, 7^8 cm langen B. und 7 bis

12 cm langen Ähren; in mehreren Formen von Queensland bis Victoria. — B. marginata Cav.,

3—5 m hoher Strauch mit filzigen Zweigen, länglich- lanzettlichen oder breit-linealischen,

ganzrandigen oder gesägten B. und cylindrischen, bis 9 cm langen Ähren; von Neusüdwales



I'rolojjcciio. lüiiil'Jr. 153

(liirc-li Victoria nach Siidaiislfaiieii inid Tastiiaiiicn vorlircilet. — It. denlatu F.. fil., riiil vor.

iialic verwandt, in ynoeiisland, Nordaiistralion luid auch in X(Mj;,'uin«a.

Scct. II. Onco.slyiis li(>nth. I!. lirical oder sellcnor lanz<!lllif;li, unlerscits weißl'ihAfi,

mit llacii(!ni odci' ziiriickf^crolitcni Kand, uiit-'itlcill oder {^(iziilirit oricr ficriertcili^;. Gr. auch

nach der Ödtuin;,' der Hl. fjjckriitnnit. — i'-i Arten, davon 10 in \Vestauslralien. Von den 'i

in Noii.süd\vaI(!.s voikonunenden Arten erstreckt sich «iie straiichifre //. collina H. Hr. mit

linealisciien, hi.s znni (jrniido ^ezidinten H. ancii nach Oneensland und Victoria. — Von rjen

wcstau.stiali.schen Arten hesitzcn 2, darnnter die kaum 1 in iiolie und ziemlich hiiufi;:« H.

Meissneri Leiim., wolli.^e Höiire und kalden .^aiim der Hlh. — I)af:e{:en hahen alle anderen

Arten durchwcii,' seidif^-heliaiule lilh. Ilandj,' um King fjeorf.ui's Sound siiifi H. sphaerorarpa

R. Br. (SIrauch), //. orcidevlalis R. Hr. (Strauch), II. litloralis l\. Rr. fRaum,, die heiden letz-

teren mit al);;c,stntzten lineali.schcn R., ferner H. rcrlicillala lt. Rr. 'kleiner Raum, mit quirlip:

stehenden, läiii^'ücli-ianzettliclien R. und 9—18 cm langen gelhen RiiitensUindi'n. — Die niedrig

strauchige li. dryandroidcs Raxt. i.st dadurch ausgezeichnet, dass die R. bis zur Mitteirippe

in zahlreiche Seckige Abschnitte geteilt sind, sowie durch kugelige oder eiförmige Ähren;

durch den gekrümmten Gr. unterscheidet sich aber diese Art von Sect. V.

Sect. III. Cyrtoslylis Renth. R. Ilach oder wellig, mit nicht zurückgerolltem Rand,

gezähnt, fiederspaitig oder gefiedert. Gr. anfangs gekrümmt oder gerade nnd aufwärts ge-

richtet; aber nicht nach dem Aufblühen gekrümmt. Hierher 10 Arten aus Westaustralien,

Fig. 104. Banksia serrata L. fil. (Nach Baillon

von denen sich ß. quercifoUa R. Br. und ß. Baueri R. Br. durch lang begrannte Blh. aus-
zeichnen. Von den übrigen Arten seien erwähnt: ß. atlenuata R. Br. (Baum) mit schmalen.
gesägten, unterseits weißen B. und langen Ähren; ß. media ^. Br. großer Strauch od. kleiner

Baum) mit lanzettlichen, abgestumpften, gesägten B. und kürzeren Ähren; ß. Solandri K Br.

(Baum) mit länglichen, in 3eckige Lappen geteilten B. und langen Ähren, auf den Bergen am
King George's Sound; ß. petiolaris F. v. Müll., ß. repens Labill. und ß. prostrata R. Br.

(jüedrige, niederliegende Sträucher) mit etwa 3 dm langen, gelappten od. fiederspaltigen B.
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b. Griffelende kantig und gefurcht oder gestreift.

Sect. IV. OrthQstylis Benth. B. flach oder wellig, gesägt, fiederspaltig oder gefiedert,

mit kurzen Lappen oder Abschnitten. Blh. gewöhnlich gerade. Gr. nach dem Aufblühen

am Grande nach oben gebogen. 4 Arten in Ostaustralien und 14 in Westaustralien. \öa
den ostaustral. Arten ist die häufigste B. serrata L. fil. (Fig. 104), Baum mit rostfarbenen, filzigen

Zweigen und länglich-lanzettli.clien, tief gesägten, unterseits grauen oder weißen B. und dicken

cylindrischen Ähren; von Neusüdwales bis Tasmanien. — Sehr ähnlich ist die von Queens-

land bis Victoria verbreitete B. aemula R. Br. — Die westaustralischen Arten besitzen teils

wollige, teils kahle Blh. Von den kahlblütigen Arten scheint nur B. marcescens R. Br. , ein

etwa 2 m hoher Strauch mit länglichen, gesägten B., cylindrischen, bis 2 dm langen Ähren

und purpurfarbenen BI. am King George's Sound häufig zu sein. Dagegen sind mehrere der

Arten mit wolligen Bl. in dieser Gegend verbreitet, so B. coccinea R. Br. (hoher Strauch) mit

dicht filzigen Zwxigen, länglichen oder verkehrt-eiförmigen, am Grunde herzförmigen, klein

gezähnten B. und fast kugeligen Ähren mit 2 cm großen, roten Bl.; B. prionotes Lindl. (Baum)

mit 2—3 dm langen, fiederspaltigen B. mit abgerundeten Abschnitten und dicken Ähren;

B. Baxleri R. Br. (Strauch) mit höchstens 1 dm langen B. mit eiförmig-3eckigen Abschnitten

und fast kugeligen Ähren.

B. Blütenpaare in niedergedrückten Köpfchen.

Sect. V. Isustylis Benth. Blh. gerade; Gr. gerade.

Einzige Art, B. üicifolia R. Br., 6—12 m hoher Baum, bisweilen auch Strauch, mit ei-

förmig-länglichen oder verkehrt-eiförmigen, welligen und unregelmäßig stachelig gezähnten,

beiderseits grünen B.; in Westaustralien.

^r^

Fig. 105. Dryandra formosa E. Br. A Zweig; B Bl. ; 6' Blb. uod Sib.; B Ende des Gr.

50. Dryandra R. Br. [Hemiclidia R. Er., Josephia Salisb.) Bl. wie bei Banksia\

aber im Frkn. die beiden Sa. nahe an der Spilze des Faches sitzend. Äußere Integu-
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nionlc der S. Tiiclil iiririior \vi(^ bei HanLsla vfsrwarliscri, soridci!) die S. l)i<\\ cilon

auch l'rci.

SccL I. A'iihnif/niia l{. Itr. ',ils (iiill.) Äußere InteguriMMilf! rlor lieidrin S. nicht ver-

wachsen oder leiclil, von einatuhü' zu trennen. Invr)liicruni ^roü , mit zahlreiclien hreilen

Involucrall). — 8 Arl(!n, von deiKMi di(; iKMdt'n li;Mifij,'steri auch in fJewachshauserti KuropHS
kultiviert werden. I). Iniuifolin R. Hr., ein slarlier Strauch, liis etwas iiher i rn llolic er-

reiciiend, mit .seiir .scliirialen, bis 2 dtri langen, nnter.seits (ilzi}.'en , tief gezahnten 15. und
großen eifürnngen, zuletzt .sehr hreilen lHütenköpfen mit hreit linealischen, dunkelhrauncn
Bracteen. — IJ. pteridifolia II. Br. Kurze, dicke, diciit wollige Aste mit -i fini langen, fieder-

teiligen li. mit linealisdieu oder si(;heirormigen, 3— 4 cm langen Abschnitten und groüen
Blütenköpren mit eiförmigen au(3eren und lanzettlichen inneren Involucralh.

Sect. II. Eudryandra Bcidh. Äußere Integumente der einander zugekehrten Seiten der
lioidcn S. in eine Sspaltige, von den S. losgelöste Klappe vereinigt. — Hüllen der Bliilen-

köpfe verschiedenartig, meist mit schmalen Bracteen. — 1. Gruppe Armatae Benth. Blülen-

köpfe groß, meist endstandig, mit breiten Involucralh., von den oberen Laubb. überragt.

Blh. meist 2—3 cm lang. B. mit stacheligen Zahnen oder Lappen. — 7 Arten, darunter D.

armata R. Br., etwa -f ni hoher Strauch mit schief fiederspaltigen , unterseits filzigen B. mit
lanzettlichen oder 3eckigen stechenden La|)pcn; Bl. mehr oder weniger wollig. — 2. Gruppe
Floribundae Benth. Blütcnköi)fe klein, meist endständig, die oberen Laubb. überragend oder
letztere in geringer Zahl und ausgebreitet. Blh. etwa 2 cm lang. — 5 Arien, darunter IJ.

flovilmnda R. Br. ,
1—2 m hoher Strauch mit seidenhaarigen Sprossen, sitzenden, verkehrt-

eiförmigen oder keilförmigen, mehr oder weniger welligen und dornig gezahnten B.; In-

volucren der zahlroichen Blütenköpfe glockig, mit lanzettlichen äußeren und linealischen

inneren Hochb. Röhre der Blh. seidenhaarig. — 3. Gruppe Concinnae Benth. Blütenköpfe
klein, seitensländig, mit schmalen Involucralh. B. mehr oder weniger flach, unterseits filzig,

liederspaltig, mit kurzen Lappen. — 4 Arten, die alle in der Gegend von King George's .*^ound

verbreitet sind: D. squarrosa R. Br. , D. serra R. Br. , D. concinna R. Br., U. foliolata R. Br.

— 4. Gruppe Formosae Benth. Blütenköpfe meist groß, breit, endständig oder axillär, mit
breiten wolligen Involucralh., von langen Laubb. umgeben. B. mehr oder weniger flach,

unterseits filzig, fiedcrspaltig oder gefiedert, mit zahlreichen 3eckigen , spitzen Lappen. —
5 Arten, darunter die schöne D. formosa R. Br., 2— 5 m hoher Strauch mit filzigen und lang-

haarigen Zweigen, 1—2 dm langen, in schief Seckige oder breit sichelförmige Abschnitte
geteilten, unterseits filzigen B. und gelben, bis 4 cm langen, wollhaarigen Bl.; in bot. Gärten
kultiviert (Fig. lOö). — D. nobilis Lindl., ebenfalls in Kultur, besitzt noch längere B. mit
breiteren Lappen und größere Blütenköpfe an sehr kurzen Seitenzweigen. — 5. Gruppe
Niveae Benth. Sträucher mit kriechendem Stamm und sehr kurzen Zweigen, mit eiförmigen
Blütenköpfen, von langen Laubb. umgeben, Laubb. unterseits meist schneeweiß, fiederteilig.

— 4 Arten, von denen namentlich D. nivea R. Br. und D. arctotidis R. Br. in "Westaustralien

häufig sind; bei erslerer sind die Abschnitte der B. 3eckig oder sichelförmig, bei letzterer

schmal sichelförmig und mehr von einander entfernt. — 6. Gruppe Ohvallalae Benth. Blüten-
köpfe eiförmig, von langen Laubb. umhüllt. Laubb. fiederteilig, mit sehr kleinen Abschnitten

oder fiedcrspaltig mit starren, stachelspitzen Lappen. — 12 Arten, von denen namentlich
D. plitmosa R. Br. und D. senecionifolia 'R. Br., beide ausgezeichnet durch lange federhaarige

Spitzen ihrer Involucralb., häufig zu sein scheinen und kultiviert werden. — 7. Gruppe
Gymnocephalne Benth. Blütenköpfe seitlich, auf sehr kurzen schuppigen Zweigen ohne Laubb.;
Involucralh. sehr .zahlreich und schmal. — 3 Arten.

Fossile Proteaceen.

Es ist schon oben bei der Bespreclunig der geographischen Verbreituag der P.

(S. 12 7) darauf hingewiesen worden, dass ein Teil der zahlreichen für P. angesehenen,

aus dem Tertiär stammenden Pflanzenresle (»Z?«? /(/.>/«, Dri/andriu. Banksites Sap.. Dn/an-
Jroiclcs Ung.) mit viel größerer Wahrscheinlichkeit zu den Myricaceen zu stellen ist,

während andere [Protea, Conosperinuin, Pcrsoonia, Grevillea, Hakea, Lomatia, y^Proteoidesv

Heer, Leucadendritcs Sap., Knightites Sap., Lomatites Sap., Palaeodendron Sap. zu ver-

schiedenen anderen Familien gehören dürften. Auch die läuglichen . zusammenge-
drückten, von einem häutigen Flügel ringsum umgebenen S. von Rhopalospennites Sap.
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aus dem Tcrliär von Aix, welche an diejenigen von Roupala und GreviUea erinnern,

bleiben zweifelhaft, ebenso die S. von Emhothritcs Ung. Die schönen zapfenartigen

FruchtslUndc von Pclrophiloidcs Bowerbank mit breiten, abgerundeten Bracleen und ei-

förmigen, stumpfen, 2lappigen, stark zusammengedrückten S. (im Tertiär Englands, des

Monte Promina und von Sotzka) erinnern allerdings etwas an die Fruchtstände von Petro-

phila, doch ist auch hier vorläufig keine sichere Bestimmung möglich.

LoRANTHACEAE

A. Engler.
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— Treiil), ()l)sorviitioiis siii' Ir-s l.oiiiiilliiiiros, in Aimiilcs du j.'nd. l»o(. dr; \',\i\U',i\y.(ir<^ II.

lyfi — lG t. VIII—XV und III. 1— la t. I, II. — .lo.st, Zur Korinüiis der HlülorMMitwickeiuiiK 'l':r

Mistel in Bot. Zeil. ISHH IV. 2:}, 2't. — '!'. .lo li ri.sf) n, Arreidlinhium Oxycnlri , in Ann;ds (d

liotiiny II. VM—IfiO mit 'l';d\ X.

Merkmale, hl. hkmsI slralilly, seilen riiil N(Mf<ung zur Zyf^oiiior|)lii<;, /.\\i\U:n<^ odt-r

eingescIihHlülich, 2— Sgliedrig. Aoh.so mehr o(J(!r weniger h(!cli o r förrn ig, in

den Q IJl. mit dorn Frkn. voli.ständig vereinigt, nielil selten um die IJi.sis der

ßlli. als nngclcill(!r, gekerbter oder geziilinler Hand ((^alyciilu.s) hervorlrelend. Ulli, ho-
nioiochlamydeiscli ans 2 + - <^'l«'' 2 -h 3 oder 3 + 3 K. gebildet, getrennt- oder

vcrcinlblätlrig, liochblaltartig oder corollinisch. Slb. immer so viel wie Ij. der Ijlli.

11 nd vor denselben, frei od, in verschiedenem Grade mit denselben vereinigt; A. meist

dilhccisch; aber bisweilen mit Ouerfächerung der primären Fächer oder mit zahlreichen

kleinen Fiicliciii. l'Vkn. in die Blülenachse eingesenkt, nur selten eine centrale, ihn fast

vollsländig aiislüllcnde und mit seiner Innenwand versclunelzende IMacenIa zeigend,

meistens ohne Ausglied c ru ng der IMacenta und der Sa. Von den Embryo-

säcken meist nur I, sellenor 2— 3 fruchtbar. Fr. mit der Hlütenachse zu einer

beerenartigen, seltener sleinfruchtarligcn Sclieinfr. vereinigt; Innen-
schicht derBlütenachse verschleimend und klebrig. Keimling meistens vom
Nährgewcbe umgeben, sellener dasselbe vollständig aufsaugend und allein die Fr. aus-

i'iilleiid, mit kurzem Slämmchen und 2, seltener 3— G Keimb. — Selten in der Erde

wachsende, meist auf Bäumen durch Ilaustorien befestigte, halbsirauchartige, sellener

krautartige, chlorophyllhallige Halbparasiten, meistens mit vollkommen entwickelten

Laubb., teils mit unansehnlichen, teils mit sehr ansehnlichen Bl.

Vegetationsorgane und anatomisches Verhalten. Nur wenige der L. {Suyt.sia u.

Gaiadcndron) entwickeln ihre Wurzeln in der Erde; ob sie mit den Wurzeln anderer PH.

in Verbindung treten, ist nicht bekannt. Bei weitem die große Mehrzahl der L. sind halb-

parasitische Sträucher, welche, durch Saugorgane verschiedener Art mit dem Leitung.s-

gewebe anderer Holzgewächse verbunden, von diesen einen Teil ihrer Nahrung beziehen,

anderseits durch ihren Chlorophyllgehalt zur Assimilation befähigt sind.

Die meisten L. sind nicht auf einzelne Nährwirte angewiesen, jedoch hat Scott con-

statiert, das Bäume mit starker ßorkenbildung, mit dichten, immergrünen Laubkronen oder

solche, welche in der Regenzeit dicht schattige Belaubung tragen, während der trockenen

Periode aber entblättert stehen, ferner Bäume mit bitteren od. adstringierenden Säften, sowie

harzreiche Bäume von dem sonst wenig wählerischen Loranlhus longißorus Desrouss. gemieden

werden. Anderseits finden sich aber die Arceulhobia nur auf Coniferen. Bisweilen finden sich

auch L. auf L. schmarotzend, so PsUtacanthus dichrous auf anderen Stöcken derselben Art, Viscum

tuberculalitm A. Rieh, auf Loranlhus macrosolen, Viscum album L. auf Loranthus europaeus L.

Die Sprosse vieler L. verraten nichts von der parasitischen Lebensweise derselben :

ein großer Teil der parasitischen L. besitzt entwickelte, reichlich Chlorophyll führende

Laub- oder Nährb. wie die wenigen nicht parasitischen Gattungen Xuytsia und

Gaiadendron; sie sind eben nur auf die durch den Wirt aus dem Boden zugeführten

NährstotTe angewiesene Halbparasilen. Die Laubb. sind stets einfach und ganzran-

dig, bei den tropischen Formen in der Regel breit, bei den subtropischen und

namentlich den australischen schmal, in einem Falle bei dem auf Casuarioen leben-

den L. linophyllus Fenzl) sogar stielrundlich. In der Unterfamilie der Viscoideae

finden wir hinsichtlich der Beblätterung der Sprosse eine größere Mannigfaltigkeit.

In der Gruppe der Eremolcpidcae sind bei den Gattungen Eremolepis, Lepidoceras,

Tupeia die Sprosse mit mebreren Nährb. besetzt; bei Eubrachion jedoch treten nur

kurzlebige Schuppenb. auf, so dass also diese Pfl. mehr auf Ernährung von Seiten des

Wirtes angewiesen ist. In der Gruppe der Visceae finden wir bei Ginalloa, Xotothixos

und Viscum Sect. Pleiouuxia Sprosse mit einer größeren Zahl von Laubb. . während bei

Viscum Sect. Euviscum die Zahl der Laubb. an jedem Spross auf ein einziges Paar be-

schränkt ist. Die zur Sect. Aspiduxia gehörigen Visen haben nur kleine Niederb., sind

aber häufig durch verbreiterte Internodien ausgezeichnet, so dass die Assimilations-

thätigkeit vorzugsweise vom Stengel ausgeübt wird. Auch bei Arceuthobium, Dendro-
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phthora und vielen Phoradendron sind die verdickten oder verbreiterten Stengelglieder die

Träger des assimilierenden Gewebes. Es giebt jedoch auch zahlreiche Phoradendra, bei

denen Niederb, nur am Grunde der Sprosse auftreten, sowie auch solche, bei denen an

demselben Spross zv^nschen % Laubblattpaaren einige Niederblatlpaare stehen [Ph. crassi-

folium Pohl), oder bei denen regelmäßig 1 Niederblaltpaar mit 1 Laubblaltpaar abwech-

selt {Ph. laiifoUum Griseb.).

Nicht selten werden bei den L. Beisprosse neben den normalen Achselsprossen an-

getroffen. So treten bei Arceuihobiuni vaginatum vor den in den Blattachseln stehenden

rf Bl. noch kleine Knospchen auf. Ferner finden wir bei Ginalloa und vielen Phora-

dendron in einer BlaUachsel mehrere Blütenzweige. Adventivsprosse werden nicht

selten entwickelt an den Haftscheiben und Rindensaugsträngen von Viscum albun L.,

sowie an denen von Arceuthobium Oxycedri (DC.) M. Bieb.

Scldießlich sei auch noch bemerkt, dass die Sträucher der L. sehr verschiedene

Dimensionen erreichen. Unter den parasitischen L. dürfte unsere Mistel, deren Büsche

bis 2 m Durchmesser erreichen, hinsichtlich der Größe eine hervorragende Stellung ein-

nehmen, anderseits gehört zu dieser Familie Arceuthobium minutissimum Hook, f., die

kleinste dikotyle Pf!., deren Sprosse kaum über die Kinde der Nährzweige hervortreten.

Die Blätter der L. sind sehr häufig langdauernd, dick, lederartig und mit stark

cuticularisierter Oberhaut versehen.

Im anatomischen Bau der L. zeigt sich eine große Übereinstimmung innerhalb

der beiden Unterfamilien der Viscoideae und Loranthoideae, während jede von beiden

einige kleine Eigentümlichkeiten besitzt, die wenigstens bei der großen Mehrzahl ihrer

Formen vorkommen.

Das Haut System ist mit einer Epidermis versehen, welche meistens und beson-

ders bei den Viscoideae, bei welchen sie auch am Stengel oft mehrere Jahre erhalten

bleibt, sehr stark cuticularisiert und sowohl am Stengel wie an den B. mehr oder

weniger chlorophyllhaltig ist. Bei den kräftigeren Loranthoideae wird oft schon im

2. Jahre die Epidermis des Stengels durch mehrschichtiges Periderm ersetzt. — Be-
haarung ist bei den L. verhältnismäßig selten, unter den Viscoideae nur bei Notothixos

vorhanden ; es sind dies einzelne Haare, bei welchen von einer axilen Höhlung mehrere

konische Ausstülpungen nach allen Seiten und etagenweise über einander stehend aus-

strahlen; die gleiche Behaarung findet sich auch unter den Loranthoideae hei zahlreichen

Loranthus, namentlich aus der Seclion Cichlanthus. — Spaltöffnungen, meistens nur

wenig oder gar nicht eingesenkt, finden sich bei vielen Loranthoideae und Viscoideae,

deren B. auf beiden Seiten gleich ausgebildet sind, beiderseits, so bei den meisten

Psittacanthus und Phrygilanthus, Phthirusa, Struthanthus, Oryctanthus. An den Stengeln

stehen die Schließzellen der Spaltöffnungen quer zur Längsrichtung derselben, nur selten

eine oder die andere schief.

Das Assimilationssystem ist bei der Mehrzahl der Viscoideae (nicht hei. Noto-

thixos, Lepidoceras) , aber auch bei vielen Loranthoideae [Nuytsia) auf beiden Seiten der

B. entwickelt; bei den meisten Viscoideae auch an älteren Zweigen.

Das mechanische System ist hoch entwickelt. Schon im Assimilationssystem

finden sich bei allen länger existierenden Teilen, bei Stengeln, B., auch bei Fr. einzelne

Sklerenchymzellen oder Gruppen von solchen eingestreut, ebenso im Mark. Die Meslom-

bündel sind auf ihrer Außenseite immer mit einer Lage von Bastfasern versehen, denen

sich häufig (so z. B. bei allen von mir untersuchten Viscum) lange Sklerenchymzellen zu-

gesellen
;

ferner finden wir bei der großen Mehrzahl sowohl der Viscoideae wie der

Loranthoideae in den Mestomsträngen mehr oder minder zahlreiche Libriformfasern, end-

lich bei mehreren Viscoideae [Antidaphne, Viscum, Phoradendron] welche einen geringeren

Dickenzuwachs der Mestomstränge aufweisen, auf der Innenseite derselben ein mehr oder

weniger kräftiges Bündel von dickwandigem Bast. Bei mehreren Phoradendron ist diese

doppelte Bastlage auch an den Strängen der B. anzutreffen. Die Loranthoideae, deren

Mestomstränge meistens sehr reichlich mit Libriform ausgestattet sind, in welchem die

Gefäße gewissermaßen eingebettet liegen, entbehren dieser inneren Bastlage.
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J)as J.oil uiif^ss y s ((! III hcslclil in seiner II .i ii j) t in ;iss<! ;iiis (ioCiißon mit

meist horizonla I cn, oinCadi pc rl o li eil <mi Sclio idowii inlfin und mit spallfin-

l'()rmif,'cn Tüpfeln. Ilolzparoncliym nml llol/,|)ios(;n(:liym ist bei einzdrntn Arien reicher,

l)(!i anderen weniger enlwi(;k(!ll.

Die M arksl ralih'n fand ich ixsi den iiumsIchi Loronlltus, J'hlhirusa , Strulhanllius.

Phr!/(jilanlhu.s, Lc])i(l,occras 1

—

Sscliiclitig, bei vifden Arten von Viscum und Loranthus

europacus melirscliiehtig.

Von Excrelb(!liiill erii sind in iilt(!ren ijareneiiymalisclien Geweben verbreitet

Krystallsclilä iiclie, welclie oll sehr große Kalkoxalatdriisen, seltener Hinzclkry'slalle

führen.

Gerbstoff i'iilireiide Ztdien sind nameiillicli in den fiarenchymatischen Geweben
der Loranthoideac anzutrelliHi.

Zur Anatomie der 15. ist iiocli zu lioincrken, dass nach rioii Untersuchunf-'cn von M ;i rk

-

tanner-Tu nie rctsc he r die Paiissadcn des Assimilalions^'ewcijcs der IJ. von Viscum alhum

im 2. Jahio last dreimal länijer sind, als im ersten. Dersclhe Autor hat auch fim XCI. Bd.

des Sitzher. d. kais. Akad. d. Wissensch. zu Wien 1 SS.'i) gezeif-'t, dass in den B. von Lorun-

thus ewopaeus und Viscum alhum, hei ersleren am Haiidc, Ijci letzteren im Mesophyll und

am Rande des ohcren Üritteiis in der Nähe der vcrhreitcrten Leitiiiindelendifriingen, oder

direct dieselhen umgehend, kugelige Gni|)|»en von kei-'elförmigen Zellen angotrofTen werden,

deren Lumen infolge der außerordentlich starken Verdickung der dem Mittelpunkt der Kugel

zugewendeten und später verschleimenden Wandung nach außen gedrängt wird oder t-'änz-

lich schwindet. Diese Zellgruppen dienen der Wasserspeicherung.

Eine eingehendere Betrachtung A'erdienen aucli hier bei beschränktem Raum die

Keimung und die Saugorgane.
Keimung. Gegenwärtig kennen wir nur die Keimungsverhältnisse der auf Bäumen

schmarotzenden L., wissen jedoch nichts von der der weniger zaiilreichen Nichtparasilen.

Die Scbeinbeeren aller parasitisclien L. sind mit einer mehr oder weniger mächtigen

Schicht Viscin führenden Gewebes versehen, welches in einiger Entfernung um das

Stämmchen des Keimlings oder auch um den ganzen Embryosack herum gelagert ist.

Fig. 106. Keimung der L. A—F Viscum album L. A erstes Stadium der Keiinnng von Scbeinbeeren. welcbe an
einen Lindenzweig angelegt wurden, dieselben werden durch da.s Viscin (i) festgehalten: das Stämmchen (Hvpo-
kotyl c) weudet sich dem Ast zu: aus der oberen Scheinbeere treten 2 Keimpflänzchen herans. B Überwinternngs-
znstand des Keimes mit stark entwickelter Haftscheibe {lis\: die Scheinbeere ist nun losgelöst und die Anheftnng
ist nur durch die Haftscheibe bewirkt. C junge Pflänzchen im 2. Jahre, nachdem die Scheinbeere abgeworfen.
D Längsschnitt durch eine Haftseheibe (7is), in welcher die Entwickelung des Senkers (se) eben beginnt. £ Längs-
schnitt durch eine Haflscbeibe, in welcher die Entwickelung des primären Senkers weiter vorgeschritten ist und
derselbe schon das Cambium des Nährzweiges erreicht hat. F eine 3jährige Pfl. mit Sprossen ^Ssp\ aus der Haft-
scheibe. — G Lorantluis ScnrrtiUi L. Keimling von der Fruchtwandnug (/li. welche auch häufig als Endocarp
bezeichnet wird, umgeben, im Längsschnitt, durch das Viscin einem Zweig anhängend: et ein Keimb, , c das
Stämmchen, welches nach dem Ast liinwächst und seine Haftseheibe erst zu entwickeln beginnt. — H Struthnnthus
vulgaris Mart. keimend auf einem Zweig von Rhizophora Mangle L., die ganze Scheinbeere demselben anliegend.
Bezeichnungen wie vorher, (Fig. A—Cnach Gümbel, D, E nach Pitra, F nach Griffith, G nach der Xatur.)

Ein Teil der klebrigen Flüssigkeit wird bisweilen schon bei wiederholtem Auffallen der

Scheinbeeren auf Baumäste heraustreten und ihr Anhaften an der Rinde bewirken.

Anderseits zerbeißen die Vögel, namentlich Drosseln, die Scheinbeeren und werfen die



IQQ Loranthaceae. (Engler.)

von der Yiscinschicht umgebenen S. mit dem Gewölle aus; endlich gehen auch vielfach

die S. unversehrt und von der Yiscinschicht umgeben durch den Darmkanal der Drosseln

durch, von welchen schon im Altertum mit Rücksicht auf die Verwendung des Viscins

zu Leimruten das Sprichwort galt: va'/Xa y^i'C,s.i ctur^j y.axov oder turdus ipse sibi

perniciem cacat; es ist aber die vielfach verbreitete Annahme, dass nur solche Keime,

welche den angedeuteten Weg zurückgelegt hätten, sich weiter entwickelten, nicht stich-

haltig, da schon Gümbel's Versuche (Flora 1856) ergeben haben, dass aus allen unver-

sehrten, vom Menschen an Zweige angesetzten Scheinbeeren die Keimlinge heraustreten, in

die Rinde des Nährzweiges eindringen und sich weiter entwickeln (vergl. Fig. 1 06 A). Für

den Eintritt der Keimung ist das Substrat vollkommen gleichgiltig; es kommt nur darauf

an, dass die Fr. reif und die zur Keimung nothwendige Temperatur eingetreten ist, was
bei unserer Mistel in der Regel erst im Mai der Fall zu sein scheint. Wie bei der ge-

wöhnlichen Mistel, wächst auch bei den anderen parasitischen L. das negativ helio-

tropische Slämmchen des Keimlings nach der zunächst liegenden beschatteten Stelle, also

infolge der Beschattung des Substrats durch die anhaftenden Sa. immer gegen das Sub-

strat iFig. 106 A] . Anfangs findet das Stämmchen des Schmarotzers einen gewissen

Widerstand und wird (infolge des Druckes ?) etwas abgeplattet; später wird es, wie

Pitrabei Viscum a/6um beobachtete, an der Berührungsstelle leicht concav, die falten-

artig-flachen Ränder legen sich dicht an die Oberfläche des Nährzweiges an; die Ober-

hautzellen an der Anheftungsstelle verlängern sich stark und dringen in die erweichte

Rinde des Nährastes ein. So wird das Ende des Keimpflänzchens zu einer Haftscheibe
(Fig. \0% B). Nun erst tritt aus derselben ein «Senke r(f oder Haustorium ^Fig. 106 0, /i)

hervor, w^elcher die Rinde des Nährastes durchbohrt und bis zum Holzkörper desselben

vordringt. Im nächsten und in den folgenden Jahren wird der mit einem centralen Gefäß-

bündel versehene primäre Senker von den neugebildeten Holzlagen umlagert; seine Ver-

längerung geht von einer basalen Meristemparlie aus. Erst im 2. Frühjahr, nachdem die

Keimb., welche im Nährgewebe verblieben waren, vertrocknet sind, entwickeln sich bei

Viscum album L. die beiden ersten Laubb.; ist die Terminalknospe zerstört, dann wächst

trotzdem das Haustorium weiter. (Pitra in Bot. Zeitung 1861, S. 58.)

Die Scheinbeeren von Viscum album enthalten, wie unten besprochen w^erden wird,

bisweilen in ihrer Fr. 2 oder auch 3 Embryonen ; es kommt vor, dass diese gleichzeitig

aus der Scheinbeere heraustretend nebeneinander in den Nährast eindringen (Fig. 106 A).

Ist die fleischige Außenschicht der Scheinbeere von Vögeln verzehrt worden, so bildet

die dünne Fruchtwandung eine schützende Decke für Nährgewebe und Kotyledonen.

Letzteres scheint nach den Schilderungen von Griffith bei einzelnen Loranthiis die

Regel zu sein. Bei L. Scurrula L. constatierte dieser für seine Zeit vortreflliche Beob-

achter, dass die am Grunde mit einem stielarligen Gebilde versehene Fruchtwandung, ver-

möge des Viscins am Nährzweig festgehalten, das Nährgewebe mit dem Keimling fort-

dauernd umschließt (Fig. 160 F). Die unter einander zusammenhängenden Keimblatt-

spitzen bleiben in dem Nährgewebe stecken, das Stämmchen aber wächst, indem es sich

verlängert, nach dem Nährzweig hin und entsendet den primären Senker. Noch bevor

derselbe eingedrungen ist, beginnt schon die Plumula sich zu entwickeln; mit fortschrei-

tender Entwicklung der Plumula und des primären Senkers werden die Keimb. kleiner.

Anders ist es aber bei dem brasilianischen Struthanthus vulgaris Mart. (Fig. 106 G), der

namentlich in den Mangrovewäldern Brasiliens verbreitet ist. Aus der dem Nährast an-

liegenden Scheinbeere tritt der Keimling mit seinem kräftig wachsenden mittleren Teil

aus der Umhüllung im Bogen heraus; nur die Spitzen der Kotyledonen bleiben noch län-

gere Zeit im Nährgewebe eingeschlossen; auch das angeschwollene Ende des dünnen

Stämmchens steckt noch in der Yiscinschicht, wenn der herausgetretene Teil der Koty-

ledonen schon 1 cm lang ist. Offenbar erfolgt hier die Entwicklung der Plumula und des

primären Senkers nach dem Heraustreten der Keimb. Wieder anders ist der Vorgang

bei Psittacanthus dichrous Mart., bei welchem die dicken fleischigen Keimb. das Nähr-

gewebe fast vollständig aufzehren. Hier wird die Wandung der Scheinbeere und der Fr.

abgeworfen, ohne dass das kurze Stämmchen des Keimlings sich verlängert. Es scheint
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also n;i(;li diesen wenigen bis j<!l/t l)f!kantil(!n Kcirniinf,'svor{.';inj^en, dass für die, einzcdrifii

GallimycMi der 1.. charaklerislisclie l!nl(us(;lii(!d(* in der KeirnerilwickliinK l)esU'h<!n; durch-

weg sclieinl aber bei den L. keine l'rahl\vur/,(!l atn K(!itiditiK (Mitwiekell zu wer(b;n.

Von großer und, wie o.s seb(!inl, nur teilvveis(! b(!aelileter .Manriigralligkeil ist di<;

Verbindung der L. nii I i li rcMii Substrat.

\. Bei einer Anzald L. winJ zuniiclisl der aus der llartscbeilje hervorgehende |)rifnäre

Senker entwickelt, der bis zum oder auch in das Holz des Nährasles vordringt; die Ilaft-

scheibe wächst dann liüulig belräclitlicli nnelu' in die Dicke, als der über ihr b<'findliche

Teil des Parasiten, und gewiihidich zcMgt di;r mit der llallscheibe in Berührung stehende

etwas abgepiallelc; Teil des Nährastes seitwärts (;in stärkeres Dickenwachstum, soge-

nannte Gallenbildung. In der Regel wird in diesen Fällen das Gewebe des Senkers zum

großen Teil zu Leilungsgewebe. Illustriert wird diese Art der Anheftung durch unsere

Fig. 1 1 A— E. Wie es scheint, kommt den Arten von Lepidoceras, Eubrachion, Phrygi-

lanthus, den kleineren Phoradmdron und auch vielen Loranthus der alten Welt diese Art

der Anlieltung zu. Das hypertrophische Wachstum der Haftscheibe und des Nährzweiges

verlaufen bald gleichmäßig, bald ungleich. Nicht selten bildet die Hypertrophie des Nähr-

astes einen die Haftscheibe umwallenden Napf oder Becher. Nach dem Abslerben des

Parasiten bleibt an dem angeschwollenen Nährast ein ausgezeichnet strahliger Holzbecher

zurück, den man Holzrose, in Mexiko Rose de Palo, in Guatemala Rose de Madera
nennt. (Vergl. Fig. 107.)

Fig. 107. A Wueheruiig an dem Zweige einer Sainydacee ans Mexiko, hervorgebracht durch ein anf derselben wachsen-
des Phoradendron. B Holzrose oder Galle einer Leguminose nach Entfernung des auf ihr schmarotzenden

Phoradendron. Beide in 1(3 der nat. Gr. (Xach der Jfatur.)

2. Ein anderer Typus wird durch Viscum album repräsentiert, bei dem an der

organischen Basis des primären Senkers mehr oder weniger zahlreiche stielrunde oder

etwas zusammengedrückte Ri ndensaugstränge hervorsprießen, ohne eigentliche

Epidermis, mit centralem Gelaßbündel und grünem Rindenparenchym mit derben ge-

tüpfelten Membranen, überall der Nährrinde anhängend, jedoch mit freier, blassgelblicher,

schleimiger Spitze, deren große, haararlig verlängerte und stark gerpiollene Endzellen

eine Art Pinsel bilden und das im Wege liegende Phloi?m resorbieren. Die Rindensaug-

stränge verlaufen zum Teil von Anfang an horizontal in der Richtung des Nälirastes.

zum Teil anfangs um denselben quer herum und biegen dann in die Längsrichtung

ab. Auf der Oberseite der Rindeusaugsträuge entstehen in Entfernungen von einigen

cm Adventivknospen, von deren Basis neue Saugstrangsysteme ausgehen. An ihrer

Unterseite tragen die Rindensausstränge in ununterbrochener Reihe immer nahe an der

Naturl. Pflanzeufam. III. 1. n
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Spitze entstehende keilförmige Senker von rundlichem oder eiförmigem oder länglichem

Querschnitt, bestehend aus großzelligem, getüpfeltem Parenchvm und (vom 2. Jahre ab)

regellos verketteten, meist vom Cenlrum nach der Peripherie hin bogig verlaufenden

Reihen gitterförmig verdickter Gefäßzellen, welche sich mit den Gefäßen des Nährholzes

in Verbindung setzen. Alt gewordene Senker stellen häufig ihr Meristemwachstum ein

;

infolge dessen kann der Nährast an der betreffenden Stelle kein neues Holz erzeugen, die

Rinde über dieser Stelle vertrocknet und stirbt mit dem inliegenden Teil des Para-

siten ab (sogenannte Krebse). Andererseits werden die Rindenstränge durch die neu

aus dem Carabium hervorgehenden irmeren PhloÜmschichten mehr nach, außen gedrängt

und sterben mit vorschreitender Borkebildung der Rinde ab (R. Hart ig). Dies hat auch

das Absterben der zu ihnen gehörigen Senker zur Folge, welche nun durch die von den

benachbarten Holzschichten ausgehende Überwallung völlig in das Innere des Holzkörpers

eingeschlossen werden ; der Zersetzungsprozess der Senker ruft bei der Kiefer Ver-

kienung des umgebenden Holzes hervor. (Ausführlicheres über diese Verhältnisse bei

Unger, Schacht, Pitra, Solms-Laubach und R. Harlig a. a. 0.)

Die Rindensaugstränge, früher »Rinden wurzeln« genannt, sind als Auszwei-

gungen des primären Senkers anzusehen. (Vergl. Fig. 108.)

Fig, lOS. Viscwn album L. A unterer Teil des Stammes einer älteren Mistel ; h das Holz der Sprossachse, i der
primäre Senker; ff Rindensaugstränge, au denen tei gg 2 Knospen entspringen; ee die secundären Senker; 66 Holz
des Nährastes , bei dd halbquer durchschnitten, die Jahresringe zeigend. B ein Stück Kiefernholz mit »Wurzeln«
und Ausschlägen der Mistel, hei a eine Brutknospe, hei 6 2 sich entwickelnde Ausschläge. Der Rindensaugstrang, von
dem hier nur die älteren Teile (vom 7. his 13. Jahre) abgebildet sind, ist durch die Neubildung von Phloem schon
sehr nahe an die Borkengrenze gerückt. Die den Senkern beigefügten Zahlen geben an, vor ivie viel Jahren die-

selben entstanden, von wie viel Jahresholzlagen sie mithin bereits umwachsen sind. Bei c liegen 5 Senker, welche
vor 10—14 Jahren von ihrem Rindenstrang dadurch abgeschnitten sind, dass dieser mit den ihn umgebenden Bast-
lagen zur Borkeschicht übertrat. Die Senker sind abgestorben und braungefärbt, die benachbarten Holzschichlen
völlig verkient. Bei d liegen 2 Senker, welche vor 6 und 7 Jahren isoliert wurden, sich bis dahin aber scheinbar
völlig gesund erhalten haben. Das Holzstück ist von zahlreichen Senkern durchsetzt; bei e auf der inneren Wölb-
fläche die Durchschnitte anderer im Holz versteckter Senker. {A nach Sachs. B nach R. Hartig in Danckel-

mann's Zeitschrift für Forst- u. Jagdwesen 1876, Taf. I.)

Arceuthobium Oxycedri M. Rieb, besitzt ebenfalls Rindensaugstränge und Senker,

doch verlaufen hier die ersteren sehr unregelmäßig unter zahlreichen Krümmungen und
Verzweigungen durch die Nährrinde und lösen sich endlich in ein unentwirrbares Geflecht

feiner Zellslränge auf, welche auch nicht mehr einen Gefäßstrang besitzen; von einer

Wurzelhaube kann bei diesen stark modificierten Saugwurzeln nicht mehr gesprochen

werden. Übrigens können sich später durch fortgesetzte Längsteilungen die Zellfäden

zu stärkeren Strängen verdicken, in welchen die centralen Elemente zu Gefäßen werden.

Von den stärkeren Rindensaugsträngen entspringen breite, von den schwächeren schmale
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Senker; erslere verlialleri sieli iiiiiiiicli wie. die Senker von Mscum alhum; die .sclini;ilo[»

Senker, welche in selir großer Z;ild vorli.inden sind, haben b.ild rundlichen, bald unregcl-

ni;ißig(ui QiierseliniU und b(!.sl(!h(Mi immer nur ans wenigen Zcdireilirin, hier und da mit

einem (Jerüßelemcml, das dem Hol/ <U'S N;ihrast<!S ardiegl. fAuslülirlieheros bei Solms-
La üb ach a. a. 0.)

3. Loranthus europacus L. schließt sich einigermaßen an \ iscuin an, weicht aber

auch in vicllacher Beziehung ab. Vergl. hierüber Solms (in Abb. d. nat. Ges. zu Halle

1875) und H. Ilartig (in Danckel niann's Zeitschrift für Forst- und Jagdwesen 1876

S. 324 (f.). Am primären Senk(!r entstehen mehrere Seilenslriinge Fig. 109 A), welche

niciit wie die Uindensaugsiriinge von Viscuin in derUind«!, sfinrlern im Cambium selbst

und in dem jungen llol/gewebe parallel den Holzfasern wachsen, auch an ihrer Spitze

nicht gallertartig aufgecpioliene Zellen besitzen. Die allmiihlicli erhiirleten Holzele-

mcnte leisten der vordringenden Saugstrangspitze schließlicii solchen Widerstand,

dass dieselbe in spitzem Winkel umkehrend die weichen, welter nach außen liegenden

llolzschichlen aufsuchen rauss, um dann in früherer Uichlung weiter zu wachsen, 'dm

Laufe eines Jahres nuiss die Wurzelspitze etwa 3mal ihre Bahn weiter nach außen ver-

legen und beträgt die Entfernung zwischen 2 Stufen ö— 8 mm'c iFig. 109 H). Die noch

weichen, nach außen abgespaltenen jüngsten Ilolzzellen scheinen meistens ebenso wie

die Cambialschicht von dem Saugstrang resorbiert zu werden. Das Dickenwachstum des

Saugstranges wird bedingt durch die Breite der neuen Jahresringe. '^Früher oder später

überwallen die neuen Holzschichten den Schmarolzerstrang und schließen denselben von

der Rinde ab. Die Einschließung des Saugstranges ist übrigens nie eine totale, es bleiben

vielmehr zahlreiche, radial nach der Rinde verlaufende Arme desselben (Fig. 109 C bei *]

Fig. 109. Loranthus europaeus L. auf Zweigen von Eichen. A der Basalteil eines 5(?)jährigen Parasiten, der ebenso
wie der Nährzweig bis auf den Holzkörper entrindet ist; von der Basis des Parasiten gehen nach rechts 3 Seiten-

stränge aus. B Fortsetzung des einen Saugstrauges von 4, im Längsschnitt nach 2V.;jährigem Wachstum, in welcher
Zeit der Strang Tiual weiter nach außen gedräugt wurde und eine Dicke von 4 mm erreicht hat. C Durchschnitt
durch eine alte Galle. Die Saugstränge der alten Schmurotzerpfl. (aa) sind bereits abgestorben und schwarzbraun ge-

färbt. Mehrere aus Brutknospen hervorgegangene, ziemlich stark entwickelte Pfl. (66) hat der Schnitt getroffen.

Bei ** sind 2 sehr jugendliche Brutausschläge, von denen der links liegende unter der Kinde in den jüngsten Holz-

schichten nach links einen neuen Seitensaugstrang entwickelt. (Nach R. Hartig, der aber die Saugstränge als

Wurzeln bezeichnet.)

frei, so dass mittelst dieser Verbindungen zwischen dem Saugstrang und der Rinde die

Möglichkeit zur Erzeugung von Brutknospen erhalten bleibt. Bei älteren Exemplaren des

L. europacus stirbt die ursprüngliche Pfl. mit ihren Saugsträngen zuweilen vollständig ab

(Fig. I 09 C), doch bleibt durch Erzeugung von Brulknospen eine zahlreiche Xachkommen-
schaft lange Zeit erhallen.« Die Stelle des Eichenzweiges, auf welcher der Schmarotzer ge-

wachsen ist, verdickt sich im Laufe der Jahre so bedeutend, dass allmählich Gallen oder

11*



Fig. 110. Haftorgane verscliiedener L. A Eubrachion amhiguum (Hook, et Arn.) Engl. — B—E Lepidoceras squa-
miferiim Glos; B junges Pflänzchen ; C Längsschnitt durch dessen Haftscheihe und den Nährzweig; D Haftscheihe
einer älteren Pfl.; E Längsschnitt durch dieselbe. — F, Phthirusa pyrifoUa (H. B. Kunth) Eichl.; i?" Pußstüek
mit seinen Haftwurzeln auf einem Zweig von Manihot spec. ; G Querschnitt durch eine Haftscheibe und den aus
derselben hervorgehenden Senker. — H Phth. guyanensis (Klotzsch) Eichl. — J Oryctanthus occidentalis (L.) Eichl.— A', L Struthantkus Schenckii Engl.; A' Zweig des Parasiten mit längs verlaufenden Haftwurzeln; L Querschnitt
durch eine Haftscheibe und den dazu gehörigen Senker. — M—R Str. marginatiis (Desr.) Bl. ; 31 Zweige des Para-
siten, von welchem zahlreiche rankende Haftwurzeln ausgehen, die in einander und in die Zweige des Parasiten
selbst Senker hineinsenden, von 2 verschiedenen Seiten aus gesehen; Querschnitt durch eine einer Wurzel auf-
sitzende Haftscheibe; P Querschnitt durch eine einem Ast aufsitzende Haftscheibe; Q, R Querschnitte durch eine
dem windenden Stengelteil entspringende und einem Ast der Nährpfl. aufsitzende Haftscheibe. — 5 Str. complexus
Eichl. Windender Teil des Stengels auf einem Nährast. — T Str. uraguensis Hook, et Arn. Windender Teil des
Stengels auf einem Nährast. — U Eremolepis verrucosa Griseb., dem Nährast anliegender Zweig mit HaftscheiJ?en.
(In allen Figuren bedeutet Ns Zweig der Nährpfl., Pz Zweig des Parasiten, hs Haftscheibe, se Senker, ss Saug-

scheibe, sf Saugfaden. Sämtliche Figuren nach der Natur; (?, L, O—R 8/1.)
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Mascrkiiollcn von der Größe eines Merisclierik()f)fe.s onlslelieri. Der obere Teil (Je.> Ix'-

fallenen Eichenzwcigcs bleibt in der Folf^e iin Wuchs ungemein ziiriick, stirbt öfter selbst

vollständii,' ab und erhellt liieraus der große Seliad(!ti, welcher }*ei häufigem Auftreten

des Sclunai'olzers (lern llöh('n\vuchs sowie der Kronenenlwickelung der (vorzugsweise

durch di(! l)ross(!ln mit den SclHMidx-en'u des L. bcsiedeltcnj Eichenoberständer zuge-
fügt wird.

4. Eine 4. (iruppe von L. entwickelt oberhalb der Inscrtionsstelle des Stämmebens
endogen ensteliend(; echte Wurzeln, Haftwurzeln, welche nach allen Hichtungen über

den Nährast hinkriecbcn, so dass sie um denselben berum bisweilen eine Art von Gitter-

werk bilden. So bei Oryclanlhus ruficauUs (l'öpp. et J-ltidi.) Eichl. (Fig. I2ö , 0. occi-

dentalis (L.) Eichl. u. a., Phthirusa pyrifoliu (II. U. Kimlli] Eichl. (Fig. 1 10 /'', G, I'lilli.

gityanmsis (Klolzsch) Eichl. (Fig. I 10 F—J) u. a. Wo diese Wurzeln mit dem Niihrzw«;ig

in Berührung kouuuen, schwellen sie an, es entsteht an ihnen eine den Nährast leicht

umfassende llaflschcibc von I
—

"i mm Dicke und 2— 6 mm Durchmesser, am Nährast

selbst eine der Ilaftscheibe an Umfang entsprechende Überwallung; nachdem die Ver-

\ ^ ^^ ^'^^-IWiMf^r^T^A^
Fig. 111. Querschnitt durcli den Stamm von Stnähantlnis margi>iatus (Desr.) Bl., eine große Haftscheibe desseltön

und den Nährzweig. Vergrößerung von Fig. HO Q (öOJl). Bezeichnungen wie in Fig. 110.

(Nach der Natur.)

bindung zwischen Haftwurzel und Nährast in dieser Weise hergestellt ist. entwickelt sich

ein Senker, welcher, in die Rinde der NährpO. eingedrungen, sich in derselben meistens

zu einer Saugscheibe verbreitert, mit mehr oder weniger großer Fläche an den
Holzkörper anlegt und dann in einzelne Markstrahlen lange, mit stark aufgequollenen

Membranen versehene Zellfäden (Saugfäden) hineinsendet. Fig. MO G, I ! < sf.)
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Derarlige Hafl-wurzeln finden sich nach J. Scott auch bei den ostind.£'////raH?/ie(//o&osa

(Roxb.) Engl. u. Loranthus longißorus Desr., bei dem sie bisw. 2— 3 m Länge erreichen.

5. Mehrere Arten von Struthanthus und Phthirusa entwickeln an ihrem windenden

oder aufsteigenden dünnen Stengel mehr oder weniger zahlreiche Adventivwurzeln an

den Knoten und an den Internodien. Bei einer Art, Struthanthus Schenckü EngU von Sa.

Catharina in Brasilien, die dem Sir. 2'>olyrrhizus Mart. nahe steht und so wie dieser in

geißelartige Zweige endet, legen sich diese Wurzeln in ihrer ganzen Länge an die Zweige

der Nährpd. an und erzeugen in kurzen Zwischenräumen (t—2 cm] längliche, nur

schwach hervortretende Haftscheibchen, aus deren Älitte ein Senker in den Stengel ein-

tritt (Fig. 1 10 K, L), um in demselben sich zur Saugscheibe zu erweitern, von welcher

Fortsätze und Saugfäden tief in das Holz eindringen.

Viel häufiger sehen wir bei mehreren Struthanthus [Str. radicans (Cham, et Schlecht.)

Blume, Str. concinnus Mart., Str. orbicularis (H. B. Kunth) Eichl., Str. marginatus (Desr.)

Blume (Fig. 1 10 M—P)] mit windenden oder aufrechten Ästen und bei einigen Phthirusa

an den Internodien ganze Reihen von mehr oder weniger horizontal abstehenden, ein-

fachen und kurzen oder auch längeren und verzweigten Wurzeln [Phthirusa Theobromae

(Willd.) Eichl.] hervortreten, deren Enden leicht gekrümmt sind. Sobald diese Wurzeln

in die Nähe eines Zweiges der Nährpfl. oder ihrer Mutterpfl. oder auch einer anderen

Wurzel derselben Pfl. kommen, umklammern sie dieselbe vollständig, winden sich auch

bisweilen in einigen Windungen um dieselbe herum, platten sich an der Innenseite ab

und erzeugen entweder einzelne flache Haftscheiben oder entwickeln ihre ganze, dem
fremden Körper anliegende Unterseite zu einer langen Haftscheibe; je nach der Länge der

Haftscheibe erzeugen sie dann einen oder mehrere Senker von der oben geschilderten

Beschaffenheit. Werden mehrere Gruppen von Saugfäden aus einer Saugscheibe ent-

sendet, dann wird auch für jede Gruppe ein starkes Hadrorabündel (Gefäßbündel) ange-

legt. Wenn die Senker in Wurzeln derselben Species gelangen, dann tritt die Saugscheibe

nur undeutlich hervor; es unterbleibt auch die Entwicklung von Saugfäden; der Senker

stellt dann vielmehr nur eine Überbrückung des Rindengewebes beider Wurzeln dar

(Fig. 110 0). An die genannten L. schließt sich auch Phrygilanthus flagelliformis an,

dessen Zweige in lange GeiReln mit langen Internodien und schmalen B. endigen, unter-

halb deren gewöhnlich 2 und mehr Wurzeln entspringen, von denen einzelne Haflscheiben

entwickeln.

6. Bei mehreren Struthanthus winden die Stengel oder die basalen Teile derselben

und entsenden kräftige Senker in die Rinde der Nährzweige (Fig. 110 B); kommen sie

mit Zweigen derselben Species in Berührung, so lassen sie auch in diese Senker hinein

treten. Letzteres beobachtete ich namentlich vielfach bei Str. marginatus (Fig. 111 A).

Andere Beispiele von Arten mit windenden und Haftscheiben bildenden Stengelteilen sind

Str. complexus Eichl. und Str. uraguensis (Hook, et Arn.) Eichl. (Fig. 1 1 S, T). Auch
nicht windende Zweige einzelner L. bilden bisweilen mehrere Haftscheiben, so Eremo-

lepis verrucosa Griseb. (Fig. 110 U).

Bliitenverhältnisse. Die Anordnung der Bl. ist zwar sehr mannigfaltig, aber

nichts desto weniger stehen die verschiedenen Modi der Vereinigung der Bl. zu Blüten-

ständen unter einander in inniger Beziehung, wie schon durch Eichler (vergl. Flora

brasil. u. Blütendiagramme II. S. 549 If.) dargethan wurde. Nur selten stehen die Bl. einzeln

in den Achseln der Laubb.; bei weitem am häufigsten sind traubige Blüten-
stände in verschiedenen Modificationen, entweder einfach oder aus Triaden (3blütigen

Trugdolden), seltener Dyaden (2blütigen Trugdolden) zusammengesetzt. Selten sind die

Blütenstände endständig, meistens sind sie achselständig. Wenn in den traubigen
Blutenständen dieBl. gestielt sind, bleibt das Tragb. mit dem Blüten stiel bis

zum Ende desselben od. zur Abgangsstelle seiner Seitenzweige vereinigt.

Bei den Loranthoideae finden wir z. B. einfache Ähren bei: Loranthus Sect. £u-

loranthus , Sect. PhoenicMnthemum , Ähren mit angeschwollener Achse bei Orijctanthus,

einfache Trauben bei Loranthus Sect. Acrostachys, einfache Dolden bei Sect. Loxanthera
und Sect. Plicopetalus^ einfache Köpfchen bei Sect. Tolypanthus.
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Die cinfaolion Dolden sind hiswciiNui sciir arinhliilif,', z. H. 5!bliitig bei A. Candollea-

nus] CS l<ann aber soi,'ar (Mne [)oi(ie aiiC nur eine Hl. rediicierl werden, z. IJ. bei L. fuscus

Blume und Phryf/ila?U,lius cunetfoHus fHiiiz (!l l'a\.j l-jcld.

Bei allen Seclionen von Lnran-

thus sind keine Vorb. vorbanden,

dagegen (inden sieb solcb(! bei A7//-

trcmllu! und d(M» ani(!rikanis(',b(Mi Lo-

raiUhoideac] bierbei verwacbsen

niebl selten Tragb. und die b<!id(Mi

Vorb. zu einem 3ziihnigen Becber,

so namenllieh bei VslUacanthus und

Strulhanthus

.

Viel biiuliger sind in den (rau-

bigen Blülcnsländen anstatt ein-

zelner Bl. Triaden, welche dadurch

entstehen, dass in den Achseln der

Fig. 112. EliUcinstünde der Loranthoideae. A Loranlhus longi-
florns I)esr. ßl. aus der Traube mit einem Stückchen der Haupt-
achse , bei 6 das hinaufgewacisene Deckb. , Vorb. fehlen. —
Bl Phryijilanihus emarginatns (Sw.) Kichl.; die Vorb. a 3 ent-
wickelt, aber steril. — B-i Striiihantlins fltxicauUs Mart., Triade
mit sitzenden Bl. — C LoranthuH filifolius A. Cunn., Triade
mit gestielten Seitenbl. — D Psittacanlhus robuntus Mart., Triade
mit lauter gestielten Bl., die Bl. I. Grades mit Involncrum ». —
i; üruudriss zu £2, /*" Grundriss zu Z». (A— Z) Bl. halbschematisch;
h überall Deckb. der Primanbl. I, a, fl ihre Vorb. und Deckb. der

Secundaiibl. II, o', p' in Flg. F Vorb. der Secnndanbl.)

Vorb, a und ß Bl. zur Entwickelung

kommen.

Meistens gehen den Secnndanbl.

keine Vorb. voran; alle Bl. der Triaden

sind sitzend bei Strulhanthus und
Phlhirusa (Fig. -112 ßi), nur die Secun-
danbl. gestielt bei einzelnen Arten von
Loranthus Sect. Heteranthus (Fig. 112

u.Fig. 126G),alle3Bl. gestielt bei Stru-

thanthus u. Phrygilanthus Sect. Tripodanlhus. Im Gegensatz zu den angeführten Gattungen finden

wir Vorb. auch an den Secnndanbl. bei Psütacnnthus (Fig. 112 Du. F), wobei noch das eigen-

tümliche Verhalten, dass die Mittelbl. der Triade mit einem kleinen, 3zähnigen Involucrum
versehen ist. Ausführlicheres über diese Verhältnisse findet man bei Eichler a. a. 0.

Hier sei noch darauf hingewiesen, dass bei Psittacanthus die Blütenstände endogenen Ur-
sprungs sind.

Bei einem Teil der Viscoideae , d. h. den durch das Fehlen eines Calyculus-

Saumes charakterisierten L. finden wir auch einfach Iraubige Blutenstände, so bei den
Gattungen Tupeia, Eremolepis, Eubrachion, Lepidoceras; die kurz gestielten oder sitzenden

Bl. sind ohne Vorb. und stehen in der Achsel eines Tragb., welches nicht
am Blütenstiel hinaufwächst, wie bei den Lorafitlwideae, und häufig leicht abfällig

ist. Alle diese Viscoidcae bewohnen
die antarktischen Länder. Dagegen

finden wir bei anderen eine dauern-

dere Beteiligung der Tragb. an der

Ausbildung des Blütenstandes. Bei

Ginalloa stehen in den Achseln der

Laubb. Zweige, an welchen decussierte

Paare von Tragb., zu Scheiden ver-

einigt, durch größere Interuodien von

einander getrennt sind; in den Achseln

jedes B.'s stehen seltener einzelne Bl.,

häufiger Gruppen von 3 oder 5. Ähn-
lich bei Viscum Sect. Pleionuxia und
Aspiduxia , doch sind hier die in

der Achsel eines Hochb. stehenden Triaden am Gnmde mit 2 Vorb. versehen und in

manchen Fällen kommt es in der Achsel jedes Hochb. zur Entwicklung von 3 Blütenstän-

den, so bei V. orbiculatum Wight. Hingegen finden w ir die Laubsprosse durch einen ter-

minalen ährigen Blütenstand abgeschlossen bei Viscum Sect. Euviscum (Fig. H 3) , wo

/^.

Fig. 113. A Grundriss eines blühenden Zweiges Ton Fwcunt aXbum
L. (5, B desgl. von Q ; r Vorb. , l Laubb^ a und 6 Hochb. des
Blüteuköpfchens, in den Achseln von \ die Emeuerungssprosse.
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auf die beiden Laubb. eines Sprosses 2 Hochb. folgen, in deren Achseln je eine Q^ oder Q
Bl. stehtj ^vährend das Ende des Sprosses durch eine (^ od. Q Bl. gebildet wird, welcher

letzteren auch noch 2 Hochb. vorangehen. Bei Notothixos sind die Blutenstände auch ter-

minal, dabei entweder einfach ährig oder traubig oder aus Köpfchen zusammengesetzt.

Arceuthobium hat meist ährige Blütenstände mit gegenständigen Hochb., in deren Achsel

immer nur I Bl. angetrollen wird; bei A. Oxyccdri (DC.) M. ßieb. jedoch stehen die q^ Bl.

am Ende von kleinen Hochblattzweiglein. In allen diesen Fällen pflegt bei Zwei- od. Vier-

zähligkeit der Bl. das äußere Paar der Blütenabschnitte lateral zu dem vorangehenden

Tragb. zu stehen od. bei Vorhanden-
sein von Vorb. mit diesen gekreuzt

zu sein. — Ährige Blütenstände

finden sich nun auch bei Dendro-

phthora u. Phoradendron in den Ach-
seln von Laubb. oder Hochb.; sie

bestehen aus 2 und mehr Inlernodien

mit gekreuzten Hochblattpaaren an

den Knoten, wie bei Ginalloa] aber

die Bl. stehen hier nicht in den Ach-

seln dieser Hochblattscheiden, son-

dern an den Internodien selbst,

mehr oder weniger tief in Gruben
eingesenkt. Solcher Bl. sind nun
über jedem Hochb. i vorhanden in

den Q Ähren einiger Dendro-

2)hthora (Fig. Wk A), 2 und mehr
Yerticalzeile über

\\\ B ersichtlich ist,

Dreizähligkeit alle ihr

Fig. 114. A ganze Ähre von Sendi-ophthora iuxifoUa Eichl. —
B—F einzelne Glieder aus den Ähren von : B Dendrophthora
Mancinellae Eichl., C Phoradendron latifolium Griseb., D Phora-
dendron crassifoliwn Pohl (gelegentliches Vorkommen neben
dem Verhalten von E), E Phorad. ensifoUum Pohl (5, F Phorad.

tomentosiim DC. (Nach Eichler.)

einer
aus Fig.

m
jedem Scheidenb., zumeist in i^ Ähren. Wie auch

stehen die größeren Bl. höher am Internodium und haben bei

unpaares B. nach oben gewendet. Noch auffallender ist die Anordnung der Bl. bei

den zahlreichen Arten von Phoradendron. Hier finden wir an den verbreiterten Interno-

dien 2— 9 Reihen von Bl. über einem Hochb. (Fig. \ I 4 C—F). Über die auch in den

Figuren hervortretende Verschiedenheit der Stellungsverhältnisse der Blütenhüllb. in der

obersten Bl. vergl. bei Eichler (Bütendiagramme II. S. 557 und Flora brasil.). Die Bl.

eines Internodiums sind häufig eines Geschlechts, die (^ Bl. bei derselben Art immer
zahlreicher als die § ; sie sind aber auch bisweilen verschiedenen Geschlechtes und
dann stehen die (^ oberhalb der Q. ; in wenigen Fällen beiderlei durcheinander.

Die Blh. der L. wird auf einer schüsseiförmigen oder becherförmigen Blütenachse,

welche in den (^ und ^ Bl. mit dem Gynäceum vereinigt emporwächst und an den-

selben als Scheinfrkn. zu bezeichnen ist, ausgegliedert. Während bei den Viscoideae die

meist aus 2— 4, selten 5 oder 6 B. gebildete Blh. von der Blütenachse nicht scharf ab-

gesetzt ist, und kein Zweifel darüber bestehen kann, dass in der Blh. nur eine Formation

von B. vorhanden ist, so ist bei den Loranthoideae unterhalb der Blh. am oberen Bande
der becherförmigen Achse ein mehr oder weniger deutlich hervortretender, entweder

abgestutzter oder unregelmäßig ausgerandeter oder auch schwach gezähnter Saum vor-

handen, der in verschiedener Weise gedeutet werden kann. Eichler, durch dessen

Arbeiten die Kenntnis der morphologischen Verhältnisse bei den L. am meisten gefördert

wurde, hat zu verschiedenen Zeiten dieses eigentümliche Gebilde einmal als Kelch, später

als Randwucherung der Blütenachse angesehen. Zu der ersten Auffassung kann man ver-

anlasst werden durch die bei mehreren Arten von Psittacanthus und Struthanthus an

diesem Saum auftretenden Zähnchen, welche zwischen je 2 Blütenhüllb. fallen, ferner

dadurch, dass bei Psittacanthus cucullatus (Lem.) Blume der ganze (hier allerdings unge-

zähnelte und abgestutzte) Saum abfällig ist, endlich dadurch, dass bei Umbelliferen, Ara-

liaceen, Valerianaceen reducierte Kelchsäume vorkommen, welche in ihrer Ausbildung

dem fraglichen Gebilde der L. entsprechen. Die andere Auffassung des Gebildes als
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Uandw'uclKsrnng dos H(;(U!|)l;iciihiiii,s Hriitid*!! sich li;iii|)(.s;i(;lili(,li (lannil, (hiss hi:i »Ir-ti \ ts-

((ndaac a'uw soIcIh; u,i\v tiiciit in den (_^ Hl., in d(!n {^ IJI. k;nini vorliJuidcn ist und dass

sie. aiicli bei tn;iriclicri lyorajiHundcdc ri;di(!/.u v<!r.scli\vind(!t. In unserer [);irslellung

scidießon wir uns (li(!S(n' lelztenui AulT;issunf,' ;in luid he/.eiclinen mit H. Hrowri,
Baillon und Kicliler das /wcMreilial'le (iehilch; als sui generis, als Calyciilus. iJerii-

nach bleibt auch bei den Loranlhoidcae für die lilh. nur eine Formation, vor fieren H.

ebenso wie bei den Proleaceen und Santaiacecn die Slb. stehen.

Wo die Hill, aus i, 5, G und mciiir IJ. besteht, ist diesfdbc aus 2 Kreisen gebildet;

denn bei Vicrgliedrigkeit und Fiinlgliedrigkeit der Blh. finden wir nicht selten 2 zuerst

sich entwickelnde H. breiler, als die anderen, und ebenso sind in den zahlreichen 6glie-

drigen Hl. vieler Loranlhoidcae 3 B. breit, 3 schmal. Bei den 3- und 2gliedrigen Hl. ist

nalürlicli nur ein Kreis von Blütenhiillb. vorhanden. Hei den Viscoidcae und einigen

wenigen Loranlhoidcae (z. B. Loranlhus rurojmeu.s L.) ist die Blh. hochblattartig; Bl. mit

derartiger Blh. sind immer eingeschlechtlich. Beiden meisten /-ora«</yojVi^^ae je-

doch finden wir ansehnliche corollinisch gefärbte HIh., bisweilen von bedeutender Größe,

z. B. fast 3 dm Länge bei Aelanthus Mutisii (H. B. Kunth) Engl. iMeistens sind die corolli-

nisch gefärbten Bl. radiär, in einigen Sectionen von Loranthus jedoch macht sich eine

Neigung zur zygomorphcn Ausbildung insofern geltend, als an der einen Seite (der Rück-
seite) die Blh. in der Längsrichtung aufreißt und der Saum der BIkr. sich nach einer Seite

hin zurückschlägt.

Das Andröceum der L. ist ohne Ausnahme mit der Blh. vollkommen isomer, also

bei mehr als 3 Gliedern aus 2 Kreisen gebildet. Die Stb. haben gewöhnlich fadenförmige

Stf., deren Länge je nach der Länge der Blb. sehr veränderlich ist. AMe bei den Protea-

ceen sind auch hier die Stf. in verschiedenem Grade mit den B. der Blh. vereinigt. Wenn
dieselbe röhrig ist, dann sind auch allemal die Stf. mit der Röhre der Blh. vereinigt. Bei

Ercmolepis, Eubrachion und Phoradendron sind die kurzen Stf. zum größten Teil mit der

Blh. vereinigt, vollständig bei Arceuthobium und Dendrophlhora, so dass die A. dem
Blütenhiillb. aufsitzt. Auch bei der mit Viscum nächstverwandten Gattung Ginalloa hängen
die Stf. größtenteils mit denB. der Blh. zusammen. Bei Viscum selbst

aber ist die Vereinigung der Stb. mit den B. der Blh. eine so voll-

ständige, dass sie lange vor der Ausbildung der Antherenfächer mit

einander vereinigt sich an der Blütenachse ausgliedern und so lange als

ein Blattgebilde erscheinen, bis in der vorderen Antherenhälfte die

Entwicklung der Pollenfächer eintritt, von denen etwa 50 aufjedes zu

einem Blütenhüllb. gehörende Stb. kommen Tig. \ I 5). Diese auf-

fallende Entwicklung von Pollen in zahlreichen kleinen Fächern

steht übrigens in der Familie der L. nicht ganz isoliert da. Die An-
lage der Pollenfächer erfolgt bei allen L. mit freien A. offenbar

dem gewöhnlichen Verhalten entsprechend an 4 Kanten des jungen

Stb.; bei vielen Loran^/iws der alten Welt sind die A. sehr dünn, so

dass wahrscheinlich schon frühzeitig die beiden Archespore oder

Reihen von Sexualzellen einer Theca zusammentreffen und so

1 fächerige Thecae entstehen; doch fehlen hierüber noch entwick-

lungsgeschichtliche Untersuchungen. Bei mehreren langgestreckten

A. von Loranf/i WS-Arten aus den Sectionen Meteranthus und £///-

tranthe sind die Reihen von Sexualzellen ähnlich wie bei vielen

Mimoseae durch Querwände steriler Zellen unterbrochen, so dass

also Reihen kleiner Pollenkammern entstehen, die aber nicht wie
bei Viscum sich einzeln öffnen, sondern ihren Pollen durch einen

gemeinsamen seitlichen Längsspalt der Theca heraustreten lassen.

Der Pollen derL. ist bei den meisten L. zusammengedrückt, 31appig, mit 3 auf den

Lappen verlaufenden und an den Polen zusammentreüenden Furchen, mit glatter Exlne,

seltener dreieckig mit 3 Poren, selten fast kugelig {Phoradendron, Eubrachion, Viscum),

Fig. 115. Tiscum alium L.
A Längsschnitt dorch
einen ,^ Blütenstand:
B Querschnitt durch eine
^ Bl. , zeigt die innige
Vereinigung der A. mit
der Blh. und die zahl-
reichen Pollenficher.
(Nach der Xatni.)
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auch hier meistens glatt, dagegen bei Onjctanthus fast kugelig und mit leistenförmigen

Vorsprüngen, die den Kanten eines Dodekaeders entsprechend verbunden sind.

Durch die Untersuchungen von Treub an EUjtranthe globosa (Roxb.) Engl. [= Lo-

ranthus sphaerocarpus Blume) ist der feinere Bau des Gynäceums erheblich aufgeklärt,

nachdem schon vor einem halben Jahrhundert Griff ith einige Grundzüge der Entwick-

lung festgestellt halte. In dem t fächerigen Frkn. (vergl. Fig. 116 ^, p) erhebt sich ein

basaler Placentarhöcker, der an 3 oder 4 Stellen mit der Wandung des Frkn. zusammen-

hängt, so dass 3— 4 Spalten vorhanden sind (Fig. 116 B). Bei weiterer Entwicklung des

Placentarhöckers vergrößern sich die oberflächlichen Zellen desselben und die Spalten

verengen sich; der Scheitel des Placentarhöckers verschmilzt mit dem Scheitel der Fruchl-

knotenwandung. In jedem der Spalte schreitet das Wachstum des Placentarhöckers nach

unten vor und zugleich vergrößern sich in jedem den Spalt ausfüllenden Höcker 4—

5

eimsx

Fig. Uli. jElytranthe glohosa (Roxb.) Engl. {Loranthiis sphaerocarpus Blame). Entwickelung der Placenta und der

Sa. A Längsschnitt durch eine Blütenanlage ; ca der Calyculus, t die ßlh., a das Stt., c Frb., ;)? Placenta. B Quer-

schnitt durch den jungen Frkn., die 3 Lücken zeigend, in welche hinein die Sa. sich entwickeln; C Längsschnitt

durch die Placenta ; Z», E, F Längsschnitte durch die jungen Sa. , welche aus der Placenta kaum ausgegliedert

werden, emz die ersten Anlagen der Embryosackmutterzellen; Cf Teilungen in den Emhryosackrautterzellea;

H, J, K aufeinanderfolgende Stadien in der Entwickelung des Emhryosackes, unterhalb dessen sich 2 Tochterzellen

der Embryosackmutterzelle befinden, welche allmählich verdrängt werden. (Nach Treub.)

coli

Fig. 117. Elytranthe globosa (Roxb.) Engl. (Loranthiis sphaerocarptis Blume). A Längsschnitt durch einen jungen
Frkn. (120/1), in welchem der Embryosack noch sehr klein ist; .ß Längsschnitt durch einen älteren Frkn., in

welchem der Embryosack schon bis zum Gr. hinaufgewachsen ist; C Querschnitt durch den oberen Teil des Frkn.,

in welchem die Embryosäcke bei ihrer Verlängerung angelangt sind (140/1). es Embryosack, ein stärkeführendes

Gewebe, co Collenchymscheide. (Nach Treub.)

subepidermoidale Zellen (Fig. 1 1 6 Z), £, F). Diese Ausgliederungen des Placentarhöckers

können wir als rudimentäre Sa. ansehen; sie verschmelzen allmählich mit der Innen-
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w.indunt!; (los Frkn. ; docli ist (Jio \r\/-

l(U(3 no('li imiTKU' <l;ir;in kcnntlicli, diiss

ihn; Zcdlnti Sliirko (niliuilhMi, vviilirciid

solche in den an^renzendcMi S(dii(;hl(!ti

der Sa. Cchlt. Mehrere der ver},'roßerlen

subepiderinoididen Z(iIIen in <h*n S;i.

(eilen sich in :j mid von diesiMi '5

Tochlcrzellen sirecki, sicli wieder am
meisten die ol)ersl(; [V'iu;. 116 (j— A')-

In jeder riidini(Mil;iren Sa., deren ()(!-

sanilzalil den urs|)riinü;lich vorhandenen

Spalten und theoretisch der Zahl der

den Frkn. bildenden Frb. enlsprichl,

vergrößert sich eine dieser obersten

Zellen und wird zu einem End^ryosack

(Fig. I I 6 a—li)

.

Während dieser Entwicklung hat

sich in dem unteren Teil des Frkn.

unterhalb der Placenta eine sackförmige

Collenchymscheide gebildet; in das von

dieser umschlossene Gewebe hinein

verlängern sich die Embryosäcke nach

unten. Anderseils aber verlängern sie

sich sehr beträchtlich nach oben; der

Anfang dieser Entwicklung macht sich

schon in Fig. 1 I 6 A' bemerkbar.

Die auffallende Verlängerung des

Embryosackes nach oben ist am besten

aus den Figuren 117^ und B ersicht-

lich. Die Verlängerung der Embryo-
säcke geht in der Weise vor sich, dass

dieselben genau den Strängen stärke-

fiihrenden Gewebes folgen, welche sich

vom Gr. in die Fruchtknotenwandung

erstrecken, zuletzt befindet sich die

Spitze jedes Embryosackes inmitten

stärkeführender Zellen. Es wachsen
also die Embryosäcke aus dem Gewebe
des PlacentarhÖckers hinüber in das

Gewebe der Fruchtknotenwandung und
des Gr. Auch bei Arceuthobium Oxy-
cedri (DC.) M. Bieb. ist ein Placentar-

höcker vorhanden; derselbe bleibt

jedoch immer frei und entwickelt 2

Embryosäcke, welche vor die Mediane
der beiden Frb. zu liegen kommen.
(Vergl. Johnson a. a. 0.) Wenn nun
auch hier, wie bei Ehjthranthe globosa,

die Zahl der Embryosäcke derjenigen der

Fig. IIS. A Loranthus pentandrusli. Stück des Griffelkanals mit den oberen Enden der MneingeTvachsenen Embryo-
säcke. — B—K Ehjtranthe globosa (Roxb.) Engl. B oberer Teil zweier Embryosäcke mit den Anßngen der Embryo-
anlagen ; C Embryosack mit verlängertem Erabryoträger (et) und beginnender Eutwiekelniig des Näbrgeivebes (fji'dl;

D centraler Teil eines Frkn. mit 2 Erabryosäcken, der eine (es I\ mit einem E., der andere US II\ mit Xährgewebe
nnd Embryoträger; aber ohne E. ; E Querschnitt durch den mittleren Teil eines Frkn., durch das Xährgewebe und
den E. (e.) F—L auf einander folgende Stadien (schematisch) in der Entwickelung des Xährgewebes iend] nnd des
E. («); iu allen Figuren ist auch die Colleuchymscheide coli gezeichnet, aus welcher der E. allmählich immer mehr ,

in das Nährgewebe hinaufsteigt. (Nach Treub.)
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vorhandenen Frb. entspricht, so ist dies doch in anderen Fällen nicht so. Auch verhalten

sich die wenigen bis jetzt untersuchten Arten der L. bezüglich der Entwicklung des Placen-

tarhöckers nicht gleich ; denn bei L. pentandrus L. kommt es nicht zur Entwicklung eines

wahren Placentarhöckers ; hier besteht eine vom GrilFelkanal bis zur Basis des Frkn.

reichende Höhlung und in dieser wachsen die in der Basis des Frkn. entstehenden Em-

bryosUcke bis in den Grill'elkanal hinein (Fig. I 18 ^1) oder in die Wandung des Gr., ein

in der That einzig dastehendes Verhalten, da hier die Embryosäcke in ihrem Verhalten

eine Analogie mit den Pollenschläuchen darbieten.

Auch für die Entwicklung der Sa. und Embryonen bei der Gattung Viscum liegen

sehr schöne Untersuchungen von Treub (Ann. du jard. bot. de Buitenz. III. t. I. II.) vor.

Bei Viscum articulatum Burm. schließen in der Anlage der $ Bl. die Frb. so zusammen,

Fig 119. A—D, F, G Viscum articulatum Burm. A Längsschnitt durch eine Q Blütenknospe; B ein Teil des

Frkn. mit den ersten Anlagen der Bmhryosäcke; C Embryosackmutterzellen; D von 2 Embryosackmutterzellen die

eine in Teilung; E 2 Embryosäcke mit dem sie umgebenden Gewebe, der eine von ihnen entwickelt, mit Befruch-

tungsapparat. — F, G Viscum albitm L. F Toehterzellen der Embryosackmutterzellen, von denen die untere zum
Embryosack auswächst; 6 Längsschnitt durch eine junge Q Bl. mit 2 Embryosäcken.

{A—F nach Treub, F, G nach Jost.)

>^-4Kf

dass nur ein schmaler Spalt bleibt; ein Fruchtknotenfach ist nicht mehr zu unterscheiden;

vielmehr ist statt desselben ein solider Zellkörper vorhanden (Fig. 1 1 9 A). In diesem werden

die Zellen der unmittelbar unter der Oberhaut liegenden horizontalen Schicht (Fig. 119 5

emz) zu Embryosackmutterzellen; es erfolgt also hier nicht einmal die Ausgliederung

eines Placentarhöckers , wie wir dies

auch schon bei Loranthus pentandrus L.

gesehen haben. Deutliche Beziehungen

der Embryosackmutterzellen zu den

Frb. sind nicht vorhanden. Indem die

Embryosackmutterzellen sich vergrös-

sern, treten in ihnen 2 Zellkerne und

dann eine Scheidewand auf (Fig. 1 1

9

C, D); die untere Tochterzelle wird zum
Embryosack und zwar kommt im ganzen

Frkn. in der Begel überhaupt nur 1

Erabryosack zur vollständigen Ent-

wicklung. So scheint es auch bei

den meisten anderen tropischen

Arten von Viscum der Fall zu sein. Bei V. album L. jedoch entwickeln sich von den Em-

bryosackanlagen bisweilen 2—3, und zwar wächst hier die untere Tochterzelle der Em-
bryosackmutterzelle seitwärts über die Schwesterzelle hinaus (Fig. M9 F). Bald nach

der Befruchtung entwickelt sich das Nährgewebe schnell, der E. langsam; unterhalb des

Fig. 120. Fr. von Viscum albwm L. nach Entfernung der

fleischigen , aus der Blütenachse hervorgegangenen Hülle.

A mit einem E., ß mit 2, C mit 3 Embryonen. {A, B nach
der Natur, C nach Kronfeid.)
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N;iliri,'nw(!l)(!s l)il(l(!l sich eines (JiMippc; von Slcinzi'ilrii, wcIcIk; iriof.'lirlicr\vci,so der Collen-

chyrnschicht bei Loranlhus homolog isl. In dtu- i('\U-t\ l'v. Ii;ii (Irr li, bei Viscum arlicu-

laturn Burrn. eine seilliche Lage.

Das Auftreten von 2 und niclir Enibryosückcn im basalen Teil eines Frkn. von Viscum,

sowie die Entwicklung von 2 und 'i Eniljpyonen in einer Sclieinbeerc 'Fig. 120] hat durch-
aus nichts Aullidlcndos, wenn man den basalen Teil des Frkn. als eine nicht ausficglicrJerle

Placenta aulTasst, in welcbcr die Mutterzeilen der weiblichen .Sexualzellcn eingeschlossen bleiben,

während sonst dieselben mit den »Ovularhockern« liervort,'estoßf'n werden. .Jeder der Km-
bryosäckc entspricht einer Sa., deren Ausf,'liederung unterblieben ist, weil kein zur Aufnahme
derselben geeiüjneter Hohlraum voi'liaudcn ist; nur (h-r Embryosack selbst bahnt sich seinen

Weg durch das vorliegende Gewebe. Von Polyem b r y on ie bei Viscum konnte man friiher

nur unter der N^oraussetzuug sprechen, dass man den basalen, die Embr\osacke erzeugenden

Teil des Frkn. als (!ine einzige Sa. ansah.

Die Bestäubung erfolgt bei den zahlreichen L. mit eingosclilecijtliclicn MI. oMcfibar

durch den Wind, bei den zwittcrbliitigen L. aber, die in ihren oft .sehr ansehnlichen und
lebhaft geHirbten Blh. vorzügliche Schauapparale besitzen, schwerlich anders als durch

Insekten, zumal sehr viele L. auf Bäumen leben, deren Bl. ebenfalls mit Schauapparaten

ausgestattet sind und Insekten anlocken. Wie es mit den Neklarien bei den L. steht, ist

vorläufig noch wenig bekannt; bei Loranlhus Sect. Tapinanlhus fungieren wahrscheinlich

die vor der Basis der A. siehenden Anhängsel als solche (vcrgl. Fig. 12G — f() : auch

dürfte an der Blütenachse zwischen der Basis des Gr. und der Blülenhüllb. Nektar aus-

geschieden werden. Zwischen Bestäubung und Befruchtung liegt bei einzelnen der L.

häufig ein längerer Zwischenraum. Sowohl bei Viscum album wie bei Arceuthobium Ori/-

cedri erfolgt die Bestäubung im Herbst, der Pollenschlauch dringt bis in die Nähe des Krn-

bryosackes vor, aber die Befruchtung erfolgt erst im nächsten Frühjahr und die Reife erst

im November oder December.

Frucht und Samen. Behufs richtiger Auffassung der Fr. bei den L. hat man vor

Allem festzuhalten, dass hier wie bei dem Apfel das Gynäceum in die fleischige ausge-

höhlte Blütenachse eingesenkt ist und dass letztere bei der Reife eine Scheinfr. darstellt,

in welcher erst die eigentliche aus dem Gynäceum hervorgegangene F'r. eingeschlossen

ist. Wenn man nicht die entwicklungsgeschichllichen Verhältnisse im Auge hat, so mag
die Bezeichnung Beere und Steinfr. auch bei den Scheinfr. der L. Anwendung finden:

streng genommen sollten aber diese Bezeichnungen nur für die entsprechenden, aus einem

freien Gynäceum hervorgegangenen Fruchtgebilde gelten. Schon Griffith hat die Ent-

wicklung der eigentlichen Fr. bei den L. verfolgt und dabei constatierl, dass die in den

fleischigen Scheinfr. der L. vorhandene Yiscinschicht an der Grenze zwischen dem
»Calyx((, d. h. der becherförmigen Blütenachse und der eigentlichen Fr. entsteht. Die

Entwicklung der klebrigen Schicht ist in der Regel am auffallendsten am Scheitel des

F'rkn. ; sie ist auch in mehreren Fällen, z. B. bei Psitt. collum cygni Eichl., Phthirusa thelo-

neuraEichl., Phth. santaremensis Eichl. , Struthanthus marginatus [Desr.) Blume, Str. ptery-

gopus Mart., Eubrachion brasiliense Eichl., Eremolepis Wrightii Griseb. auf die obere

Region beschränkt, w^ährend in den meisten Fällen die Yiscinschicht das ganze Ovarium

umgiebt.

Es ergiebt sich daraus, dass die Yiscinschicht immer außerhalb der zu den A. und
Blh. liegenden Leitbündel (Fig. 121) liegt, dass dieselbe aus dem Gewebe der becherförmigen

Blütenachse hervorgegangen ist. Wenn der anschwellende Teil des Embryosackes nicht bis

zur Spitze des Frkn. i'eicht, wie bei den meisten Loranthoideae, dann dehnen sich die ver-

schleimenden Zellen der Yiscinschicht in diesem oberen Teil in radialer Richtung viel mehr.

als in dem unteren den E. einschließenden Teil, und werden zu langen Fäden. Bei den

Viscoideae ist die Schicht der Yiscinzellen fast überall von der gleichen Stärke; hier ver-

laufen die Zellfäden derselben mehr von luiten nach oben. Auch bei Snytsia. von der ich

nur jüngere Frkn. sah, ist eine Schicht von Yiscinzellen vorhanden ; dieselben sind dick und

kurz, jedoch auch in radialer Richtung gestreckt. Die klebrige Beschaffenheit der Yiscin-

schicht erschwert die Untersuchung frischer oder getrockneter Scheinfr. der L. in hohem
Grade; am besten eignen sich längere Zeit in Alkohol conservierte Scheinfr. für die Unter-

suchung.
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Unterhalb der Yiscinschicht findet sich eine häufig (Psittacauthus, Phthimsa, Stru-

ihanthits, Oryctanthus, viele Phoradendron, Viscum etc.) nur dünnhäutige, in anderen

Fällen (Eremolepis , Lepidoceras , Eubrachion) härtere, krustenartige Schicht, welche
meistens als Endocarp bezeichnet wird^ aber bisweilen der ganzen Fruchtwandung ent-

sprechen dürfte. Sehr häufig und namentlich bei Viscum wird das ))Endo-
carp« mit seinen Einschlüssen fälschlich als Same bezeichnet, während
seine Einschlüsse doch wenigstens bisweilen einem Complex von einigen Sa. entsprechen,

wie aus der Entwicklungsgeschichte von Loranthus und Viscum hervorgeht. Dass die

Yiscinschicht die Anheftung der Fr. der L. an die Nähräste in hohem Grade befördert,

ist schon oben (S. ISO) bei der Besprechung der Keimung hervorgehoben worden.
Die Entwicklung des Embryo und des Nährgewebes kennen wir nament-

lich von Elytranthe globosa. Hier wird in jedem Embryosack gewöhnlich nur ein E. ange-

legt (Fig. 118 B). Wie es scheint, teilt sich die Eizelle immer durch eine Längswand;
in beiden Tochterzellen treten die Querwände in gleicher Höhe auf. Die obei'en Zellen

verlängern sich außerordentlich, während die unteren sich langsam teilen und den Pro-

embryo bilden; während die Embryoanlage durch den Embryoträger nach unten gestoßen

wird, entwickelt sich im unteren Teil des noch schmalen Embryosackes das Nährgewebe
oder Endosperm. Später nimmt dasselbe in seinem mittleren Teil beträchtlich zu und
dringt auch gegen den Scheitel des Embryosackes vor. Die Zellen des Embryoträgers,

welche unten infolge des von oben wirkenden Druckes spiralig zusammengedreht sind

(Fig. 118 C), stoßen die Embryoanlage bis in die Collenchymscheide hinein, w^o erst die

Entwicklung des eigentlichen E. beginnt, der seinerseits durch sein Wachstum den Em-
bryoträger zwischen Nährgewebe und seinem Radicularende zusammendrängt. Nicht

selten abortiert ein E. So findet man in Fig. 1 1 8 /> einen Fall dargestellt, in welchem

Fig. 121. Fruchtentwickelung einiger L. A—D Psittacanthus dichrous Mart. Ä Längsschnitt durch den unteren
Teil einer sich öffnenden Bl.; B Längsschnitt durch eine halbreife Scheinfr. mit B.; C Querschnitt durch eine

solche; D reife Scheinfr. mit dem Keimling, nach Entfernung der einen Hälfte der Fruchthülle und nach Aus-
ziehung des Embryoträgers. — E Phthimsa pyrifolia (H. B. Kunth) Eichl., Längsschnitt durch eine noch sehr un-
reife Scheinfr. ; der Embryoträger ist noch gestreckt. — F Struthanthus marginatus (Desr.) Bl. Querschnitt durch
eine reife Scheinfr. — Längsschnitt durch die Fr. von Phrygilanthus verticillatiis (R. et P.) Eichl. — H, J Phora-
dendron ruhrum (L.) Griseb. ; E Längsschnitt, J Querschnitt durch die Scheinfr. ax äußere Schicht der Bluten-

achse, »t Yiscinschicht, ^/ Mestomstrang (Gefäßbündel), />- Fruchtwandung, coW Collenchymscheide , skl Skleren-
chym, es Emhryosack, end Nährgewebe, et Embryoträger, e E., pl Plumula, p -^ st Blh. u. Stb. (Nach der Natur.)

2 Embryosäcke in die Collenchymscheide eingedrungen waren, der E. des einen zur Ent-

wicklung gelangte, der E. des anderen abortierte. Die weitere mächtige Entwicklung des

Nährgewebes und die Veränderung der Lage des E. wird aus Fig. 1 1 8 F—L ersichtlich.

Zuletzt umschließt das mächtig vergrößerte Nährgewebe die Collenchymscheide mit

seinen basalen Lappen, während derE. in dem Nährgewebe (wahrscheinlich durch Druck

der unten anwachsenden Partien des letzteren) hinaufsteigt. (Ausführlicheres hierüber
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bei Trcub, Annaics du jard. bot. do Hiiilorizorf^ U. l. VIII—XV). Hoi Arlon dor Hrricri-

kariisdiori üaUunf;;(!ii [SlruthaiUkus marfjinal.us (Dcsri.) IJIurnc, I'hthirusa jn/rifolia (H. ii.

Kimlli) lüchl., l'siUacdidhus dichroiis Marl., I'horadcndron ruhrum (F..) firisob., I'h. flaves-

f;r«,s(Sw.) driseb.], von doncri icli in Alkohol corisorvicrl»! Malorialiori d<!r (jiil<; des iiftrrri

Dr. Seil eil ck verdanke, sowie aiidi bei Viscuiii alhuin L. konnte ich durfhaiis iilirdiehfr

Vorgänge conslaliercn, wie sie von Trcub an den malayisohen Aora/(//(U.v beobachtet

worden waren. Bei allen genannten kommt ein Embryosack in der Mitte der P'ruchl-

anlage allein zur Geltung, dringt nach oben bis zum Gr. vor und senkt seine Basis ent-

weder in eine collenchymatische oder sklerenchymatische Scheide oder trifll mit der-

selben auf eine Gruppe sklerenchynialischer Zellen {Viscwn, Phoi-adendrou, Fig 121 //, J].

Der Embryolrligor ist bei den nnlersuchlen Laraidkoideae irrnner sehr lang und aus 2

oder mehreren Zelircihen gebildet; immer stößt derselbe die lünbryoanlage bis an das

basale, in der Scheide steckende oder über der Sklerenchymgrujjpe liegende Ende des

Embryosackes, welcher hei Psittacanthus (Fig. I 21 lij, I'hthirusa (Fig. 120 /i), Strulhanthus

seitwärts von der Scheide über diese hinaus nach unten lappig verlängert ist und bei

Slruthanthus auch oberhalb der Scheide zwischen 6 Leitbündeln 6 regelmäßige Lappen

bildet (Fig. 121 F). Die Entwicklung der Embryoanlage erfolgt dann von den Kotyle-

donen nach dem Radicularendc, der E. wächst mächtig heran und drängt dadurch schon

den Embryoträger mächtig zusammen, wie dies namentlich sehr schön bei Psittacanlhus

dichrous (Fig. 1 21 ß) und Slrutlianllms marcjinalus zu sehen ist. Bei Psittacanlhus dichrous

ist der Erabryoträger 4— 5 Zellreihen stark und bis 4 mm lang (Fig. 121 B, D). Das

Nährgewebe wird bei Psittacant litis schließlich vom E. vollständig aufgesogen; es sind

daher hier die Kotyledonen viel dicker und fleischiger, als bei den anderen Gattungen,

wo sie auch nach der Keimung noch lange im Nährgewebe stecken bleiben. Bei den

Viscoideae ist kein langer Embryoträger vorhanden. (Ausführlicheres hierüber in Eng-
ler 's Bot. Jahrb. Bd. XI.)

Geographische Verbreitung. Die L. sind vorzugsweise Bewohner tropischer

Länder; in Ostasien und Australien, sowie in Südafrika, in Nord- und Südamerika gehen

sie wie viele andere in den Tropen reich entwickelte Familien in die subtropische und

gemäßigte Zone mit größerer Artenzahl über; im gemäßigten Europa jedoch sowie im

gemäßigten Asien nördlich vom Himalaya sind sie nur sparsam entwickelt; in den wegen
Kürze der Vegetationsdauer oder Trockenheit baumlosen Gebieten fehlen sie gänzlich.

Viscum album, die nördlichste L. in der alten Welt, findet in Skandinavien ihre Nord-

grenze bei 59** 30', in Russland in Litthauen und bei Moskau, östlich vom Ural wird sie

gar nicht mehr angetroffen, während sie südlich ihre Ostgrenze in Nordpersien findet.

Auf der südlichen Hemisphäre gehören in der alten Welt die südlichsten Formen (auf

Neuseeland) auch zu Viscum und der nahestehenden Gattung Tupeia. In Südamerika ist

die ebenfalls den Viscoideae angehörige Gattung Lcpidoceras der äußerst vorgeschobene

Repräsentant der Familie auf Chiloe, während in Nordamerika die Viscoideae Arceuthobium

americanum Nutt. und A. robustum Engelm. auf mehreren Pmus-Arten im südlichen

Brittisch-Kolumbien wachsend am w-eitesten nach Norden vorgeschoben sind, und Phora-

dendron ßavesceus (Pursh) Nutt. in New' Jersey etwa bis 40" n. Br. reicht. So sind also

im Norden und Süden die Viscoideae an den äußersten Grenzen des von unserer Familie

eingenommenen Areals anzutreffen. Die geographische Verbreitung der L. zeigt vielfach

enge Beziehungen zu der systematischen Gruppierung. In Afrika und Asien ist die auch

bei engerer Begrenzung noch w^eit über 200 Arten zählende Gattung Loranthus die herr-

schende. Von der formenreichen Section Heteranthus und Dendrophiho'e findet sich die

Mehrzahl der Arten im tropischen Asien; doch kommen auch mehrere Arten derselben

auf Afrika und Ostaustralien. Auch von den Sectiouen Pleionuxia und Aspiduxia der

Gattung Viscum werden Vertreter in den 3 genannten Erdteilen angetroffen. Die Gattung

Notothixos ist auf Indien und Ostaustralien beschränkt. Im übrigen sind die einzelnen

Gebiete durch eigentümliche Sectionen oder Gattungen charakterisiert , nämlich Afrika

durch Loranthus Sect. Tapinanthus, Acrostachys , Plicopetalus, das indisch -malayische
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Gebiet durch Loranthus Sect. Phoenicanthemuyn , Loxanthera , Tolypanthus , Cichlanthus

und die Galtungen Ehjtranthe und GinaUoa.

ErNvähnt zu werden verdient, dass auch auf den Fidji-Inseln 2 Loranilius der im

tropischen Asien verbreiteten Section Demhophthoc vorkommen, dass eine derselben auch

auf den Samoa- und Tonga-Insehi angetroffen wird, dass ferner Viscum articulatum Burm.

bis nach den Fidji- und Gesellschaftsinseln, V. japonicum Thunb. sogar bis nach den

Sandwichinseln gelangt ist.

Interessant ist, dass auch in dieser Familie, deren Fr. auf natürlichem Wege nur

durch Vögel über größere Meeresstrecken hinweg getragen werden können, einzelne

Gattungen in Australien und Südamerika ihre Vertreter haben.

Es sind dies Gaiadendron und Phrijgilanthus. Gaiadendron ist ebenso wie die ihr

nahe stehende, nur in Westaustralien vorkommende Gattung Nuytsia Erdbewohner und

bisher noch nicht als parasitisch erkannt. \ Art findet sich in Ostaustralien, 3 kommen
auf den Anden vor. Von Phrijgilanthus Sect. Euphrygilanthus gehören 3 Arten Ostaustra-

lien, 3 den Anden, 3 dem übrigen Südamerika an. Auch die neuseeländische Gattung

Tupeia ist mit den auf die Anden beschränkten Galtungen Lepidoceras und Antidaphne

verwandt, alles Thatsachen, welche neben zahlreichen anderen nur durch die Annahme
einer ehemaligen reich entwickelten subtropischen Vegetation der Südpolarländer erklärt

werden können. Von den übrigen Gattungen der L. ist Phoradendron am weitesten ver-

breitet; von 4 0'J n. Br. bis nach Argentinien. Psittacanthus und Struthatithus reichen von

Mexiko bis an die Grenze des trop. Amerika, Phthirusa und Oryctanthus von den Antillen

bis Brasilien, Eremolepis von den Antillen bis Brasilien und Chile. Mit Ausnahme der in

Mexiko und auf den Antillen ebenfalls reichlich vertretenen Gattung Phoradendron, welche

mit der auf Westindien beschränkten Gattung Dendrophthora am nächsten verwandt ist,

aber auch zu der von Europa durch Asien bis Nordamerika verbreiteten Galtung Arceu-

thobium in einiger verwandtschaftlicher Beziehung steht, haben die Irop. L.-Gattungen

Amerikas ihre reichste Entwickelung in Brasilien. Den Anden eigentümlich ist Aetanihus,

auf Südbrasilien, Uruguay und Argentinien beschränkt Eubrachion.

Fossile L. kennt man kaum mit Sicherheit; auch sind nur B. aus den tertiären

Ablagerungen von Radoboj als L. protogaeus Ettingsh. beschrieben worden.

Nutzen. Bekanntlich werden die Scheinbeeren von Viscum album und anderen Arten

zur Bereitung von Vogelleim verwendet. In Brasilien sollen die mit Öl zerriebenen B.

von Struthanthus-kx\.en zu zerteilenden Einreibungen verwendet werden; ebenso gelten

in Ostindien einzelne Arten von Loratithus als geeignet zur Bereitung zerteilender Mittel.

Auch waren in Europa die Scheinbeeren von Viscum album und die Zweige von Loran-

thus europaeus officinell. In wie weit die L. wirklich medicinisch verwendbar sind, mag
hier dahin gestellt bleiben; aber es ist wohl erklärlich, dass die eigentümliche Lebens-

weise der L. die Aufmerksamkeit der Naturvölker erregt und bei ihnen den Glauben an

besonders heilkräftige Wirkungen hervorgerufen hat. Im Druidendienst wurde die

Mistel hoch verehrt und die alten Germanen waren der Meinung, dass die Mistel vom
Himmel herab auf die Äste anderer Bäume gefallen sei; auch galt sie als diejenige Pfl.,

welche dem Frühlingsgott Balder den Tod brachte.

Verwandtschaft. Die den L. hier gegebene Stellung zwischen den Proteaceae und
Santalaceae bedarf kaum der Begründung, wenn man nicht in dem Calyculus eine redu-

eierte Kelchbildung erblickt. Sieht man in dem Calyculus der Loranthoideae nur eine

Achsenwucherung, dann ist die Analogie im Bau der Blh. und des AndrÖceums zwischen

L. und Proteaceae ganz offenbar. Noch viel stärker sind die Beziehungen der L. zu den

Santalaceae, wie Jedermann aus dem Vergleich der Blütenverhältnisse, namentlich des

Gynäceums beider Familien leicht ersehen kann.

Einteilung der Familie. Die Hauptgruppen der L., wie sie in folgender Übersicht

angenommen sind, ergeben sich von selbst; sie sind trotz vieler gemeinsamer Merkmale
recht gut von einander geschieden. Da zu den Loranthoideae die Gattungen Nuytsia und
Gaiadendron gehören, welche möglicherweise autophytisch sind, so sind die Loranthoi-
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tlaae als die crslo Jilalwicklunf^s.sUiri! dar L. anzusehen, die Viscoideae als die secundäre.

Auch die meisleri (ialliinf,'cn sind leicht abzugrenzen; nur bei Loranlhus ist man immer
zweilellian, ii;cwescn, wie weil, man (h^ri OatlutiKshtigriH' ausdtrhnen sollte. Schon de Can-
d(»llc und in u m e hatten auf eine, Spallutii,' der (iadutif^ iiin^^'carheilel ; neuerdings haben

Ben t harn und llooker diescdbe verworfen und dalxu (!S als nicht völlig erwiesen an-

gesehen, dass ilri \i. von l'.slUacunflius nicht von Niihrgewebf! umgeben ist. Die Sache

verhält sich ab(!r zw(;irellos so und es ist jedenfalls leichter, die von Martins und

Eichler unterschiedenen amerikanischen Gattungen derL. zu b(!grenzen, als viele Gattun-

gen der Cruciferen, Umbellifercn und Compositen, welche allgemein angenommen sind.

Schwieriger gestallct si('li die Sache bei d(ui Loranlhus der allen Well. Hier sind ent-

schieden aucli nioipiiologisch und geographisch sehr scharf begrenzte Formcmkreise vor-

handen, welche als Galtungen ausg(^sc•hieden werden nu'isslen: aber die zalilreif:lien Formen

sind noch nicht ausreichend genug studiert, um eine durcligreifende Kevohilion in der Be-

nennung der Arten jetzt schon vorzunehmen. Wie es scheint, ist die Entwicklungsge-

schichte der EmbryosUckc auch geeignet, zur natürlichen Umgrenzung der Gattungen bei

den L. beizutragen.

A. Unterhalb derBlh. eine mehr oder weniger deutliche, ganzrandige oder gelapj)le oder

gezähnte Wucherung an der Blütenachse, der »Calyculus'f . . I. Iioranthoideae.

B. Unterhalb der Blh. keine deutliche Calyculuswucherung .... II. Viscoideae.

I. Loranthoideae.

Unterhalb der Blh. eine mehr oder weniger deutliche, ganzrandige oder gelappte

oder gezähnte Wucherung an der BUitenachse, der »Calyculus'f. Bl. zwilterig oder ein-

geschlechtlich. Blh. häutig sehr ansehnlich. — Sträucher, seilen auf der Erde lebend,

meist parasitisch auf Bäumen.

A. Scheinfr. trocken, 3flügelig. Endocarp innen glatt. Nicht parasitisctier Baum 1. Nuytsia.
B. Scheinfr. steinfruchtartig. Endocarp innen mit 8 Leisten. Nicht parasitisch

2. Gaiadendron.
C. Scheinfr. beerenartig oder mit dünnem, glattem Endocarp. Wahrscheinüch alle para-

sitisch.

a. Stf. unterhalb der A. verschmälert, datier die A. beweglich.

a. Bl. gestielt, nicht in die Blütenstandsachse eingesenkt.

I. S. mit Nährgewebe.
1. Stf. fadenförmig.

* Bl. ^ , ansehnlich, 2

—

I 6 cm lang 3. Phrygilanthus.
** Bl. ahäusig, ziemlich klein 4. Struthanthua.

2. Stf. dick, fleischig, mehr oder weniger mit den Blütenhüllb. vereinigt, durch
gegenseitigen Druck ausgehöhlt 5. Phthirusa.

II. S. ohne Nährgewebe 6. Psittacanthus.

ß. Bl. in die Ähren eingesenkt 7. Oryctanthus.
b. Stf. unterhalb der A. nicht verschmälert, daher diese nicht beweglich.

a. S. mit Nährgewebe.
I. Bl. am Grunde mit Tragb 8. Loranthus.

II. Bl. am Grunde mit Tragb. und 2 Vorb 9. Elytranthe.

ß. S. ohne Nährgewebe 10. Aetanthus.

\ . Nuytsia R. Br. Bl. ^ . Saum des Calycuhis klein, undeutlich Gzähnig. B. der

Blh. 6, linealisch, aufrecht, an der Spitze kurz abstehend. Stb. am Grunde mit den BLb.

vereinigt, fadenförmig ; die bew'eglichen A. länglich-eiförmig, mit parallelen, der Länge
nach aufspringenden Fächern. Gr. lang, mit kleiner N. Scheinfr. trocken mit 3

breiten, lederartigen Längsflügeln und glattem Endocarp. E. in reich-

lichem Nährgewebe, dünn, mit 2— 4 ungleichen Keimb., welche länger als das Stämm-
chen. — Ganz kahler Baum mit ausgebreiteten Zweigen, dicken, lineal ischen ,

abw'echselnden B. und gelben, aus Triaden zusammengeselzlen Trauben, welche in

Rispen zusammengedrängt sind. Triaden mit Tragb. und % Vorb.

Nur 1 Art, iV. ßoribunda R. Br., ein 10

—

II m hoher Baum; am King Georges Sund,
Swan-River und Murchison River in Westaustralien.

Naturl. Pflanzenfam. III. 1. j{^
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2. Gaiadendron G. Don [Atkinsonia F. v. Müll.). Bl. im Wesenllichen wie bei i
;

aber 6— Qleilig. A. lineal-länglich. Gr. pfriemenförmig, mit kleiner N. Seh ein fr,

steinl'ruchtartig mit krustiger Innenschicht, an welcher 8 Leisten nach
innen vorspringen. E. wie bei \, mit 2 Keimb. — Bäume mit verkehrt-eiför-
migen oder lanzet.tlichen B. und meist gelben, großen oder kleineren BL, deren mit

einem Tragb. und 2 großen Vorb. versehene Triaden in Trauben stehen.

4 Arten, 3 großblütige auf den Anden von Peru bis Kolumbien, 1 kleinblütige in Ost-

australien. Von ersteren ist die verbreitetste G. Tagua (H. B. Kunth) Engl., mit länglichen

spitzen B. und achselständigen Trauben von 2— 3 cm langen weißlichen, sitzenden Bl.; auf den

Anden von Peru bis Kolumbien und auch auf den Gebirgen von British Guiana. — G. piincla-

tum (Rüiz et Pav.) Don, mit verkehrt-eiförmigen oder eiförmigen, stumpfen, unterseits schwärz-

lich punktierten B. und großen, gestielten, gelben BL; von Peru bis Kolumbien, um 3000 m.
— G. ligustrinum (A. Cunn.) Engler, etwa 2 m hoher Strauch mit dicken, länglich-lanzett-

lichen B. und kurzgestielten Trauben kleiner gelbroter Bl. und mit roten Steinfr. ; auf den

Blauen Bergen in Australien.

Fig. 122. Phrygilanthtis eelastroides (Sieb.) EicM. A blühendes Zweigstückcben; B Stb.; Fr. in nat. Gr.;

£1 Querschnitt derselben; E S. im Längsschnitt mit dem E. — F, 6 Fhr. cuneifolius (R. etP.) Eichl., F 2blütiger,

Iblütiger Blütenstand; / N. des Laubb., p grundständige Vorb. des Blütenzweiges ; t Tragb., aa die mit dem-
selben vereinigten Yorb.

3. Phrygilanthus Eichl. (verbessert Notanthera G. Don z. T.) BL ^ , ansehn-
lich, 6-, seltener 5-, 4-, 7—Steilig. Saum des Calyculus deutlich. B. der Blh. frei,

gleich oder abwechselnd breit und schmal. Stf. fadenförmig, gleich lang oder ab-

wechselnd lang und kurz, die kürzeren vor den schmalen Blb. Pollen Slappig. Schein-

frkn. kugelig bis linealisch; Gr. mit punktförmiger oder kopfförmiger N. Scheinfr. mit
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glatter Iiincnsoliiclit (FriichlwandutiL,'^. \i. sti<;lniti(l in der Millo rcicliliclicii .\iilirj.;«;\vr;i)c>.

— Auf (leti Zwcigon von dikotylcui llolzgcwiiclisfsn Itilxuid l'hr. cuf/cnioidcs (II. H. Kiiiith)

Kicld. MH)gli(;li(!rwois(! in der l^rde \vnr/<dnd|, olino .'idvonli\o 11 a flwii rz f; I n , meist mit

gegonsländigen, s(!ll(Mi(!r abweclisfdndcn [.aid)b. Hl. ansolinlicli, 2— t 2 cm lang, rot,

gell) oder weiß, in eiid'aclien oder ans Triaden znsainrnfuigeselzlen Tranlx^n ; in den

Triaden die Seilcnbl. stets ohne Vorh. und die Mittelhl. ohne fliipnla. TraL'lt. und \'f)rl).

am Grunde der Triaden frei.

Etwa 20 Arten itn andincii Amcrikii und IJrasilicn, aiicli aiil <leri |{c'r;.;cii 'jiiianas,

wenige im östlirilien Australien.

Sect. I. Kuplirygilanlhus Danih. {Tripodanlhus VAcM.] Traf,'l). und Vorli. setir liinfijJlig.

Triaden Trauben in den Acliseln der oberen 15. bildend. 6 Arten in Südamerika. Hierher

z. B. Phr. hülcrophylUis (Uuiz et Pav.) Kichl. mit kreisförmigen, elliptischen oder eiförmigen

B. und A

—

litciligen Bl., auf Myrtaceen in Chile und Peru. — l'hr. rnulahilis (Popp, et Endl.,

Eichl. mit dünniM'cn, verkehrt-eiförmigen B. und Gteiligeii Bl., ebenfalls in Chile und Peru.

— l'hr. cucjenioidcs (H. B. Kunth) Eichl. mit lanzettlichen, zugespitzten B. .Sehr verbreitet

in Brasilien, dem angrenzenden Peru und Argentinien ; findet sich häufig Baumstämme um-
klammernd, soll aber auch im Boden wurzeln und bisweilen nach dem Absterben des von

ihm besetzten Baumes allein übrig bleiben. Auch gehören hierher die 3 ostaustralischen

Arten: Vhr. Bidwilli [Y^cnih.) Eichl., l'hr. mi/rij/o/jws (Cunn.) Eichl. und Phr. cela.^l7-oides 'Sicher)

EichL, letztere von Victoria bis Queensland häufig auf Eucalypten, gewöhnlich in großen

Büschen ;Fig. 122 A—E).

Sect. II. Metastachys Benth. Bl. lang in einfachen, endständigen, einseitswendigen

Trauben, in den Achseln der Tragb. ohne Vorb. — 3 Arten auf den Anden; sehr verbreitet

von Chile bis Kolumbien bis zu 4000 m Höhe ist Phr. corymbosus (Dietr.) Eichl., ausgezeichnet

durch 1 cm lange Tragb. und 4—5 cm große Bl. — Phr. verlicillalus (Ruiz et Pav.) Eichl.

mit meist 3gliedrigen Blattquirlen und Steiligen Bl., auf Colletia crenata und anderen Bäumen
von Chile bis Bolivia.

Sect. III. Quintraiia Eichl. [Tristerix Mart. z. T.) Bl. ziemlich groß in endständigen,

verkürzten, doldenähnlichen Blütenständen, in den Achseln von Tragb. mit freien Vorb. —
3 Arten im extratropischen andinen Südamerika. — Phr. tetrandrus (Ruiz et Pav.; Eichl.

[Ytiu, Quintral] mit gegenständigen B. und 4teiligen Bl., sehr verbreitet in Chile und Peru

auf Olea europaea L. und Populus nigra L. var. pyramidalis.

Sect. IV. Singulißorae Engl. Blütentrauben axillär, am Grunde mit 2 kleinen Vorb.;

aber nur selten mit 2— 3 Bl., meistens auf I Bl. reduciert; Tragb. mit den Vorb. der Bl.

zu einem 3zähnigen Becher vereinigt. — Einzige Art: Phr. cuneifolius (Ruiz et Pav.; Eichl.

(Liga) kahl, graugrün, mit länglichen, keilförmigen, sitzenden B. und ansehnlichen, auf-

rechten, roten Bl. ; auf M'^eiden und Myrtaceen im südöstlichen Brasilien und Argentinien

(Fig. 122 F, G).

4. Struthanthus Mart. [Sjnrostylis Presl, Erva de passerinho in Brasilien . Bl.

meist eteilig, ziemlich klein, 2häusig. Saum des Cal. deutlich. B. der Blb. frei, ab-

wechselnd breit und schmal. Stf. fadenförmig, ungleich, die kürzeren vor den

schmäleren Blb. A. meist mit 2, selten mit 4 Längsspalten sich ötTnend. Pollen drei-

kantig oder Slappig, mit größeren kugeligen sterilen Zellen vermischt. Sta-

minodienin den Q Bl. mit verkümmerter, lineal-lanzettlicher A. an der Spitze. Scbein-

frkn. verkehrt-eiförmig oder fast kugelig. Scheinfr. beerenartig, weiß, gelb-grünlich

oder rot. — Auf dikotylen Holzgewächsen lebende Sträucher, ganz kahl, an ihrem bis-

weilen windenden Stengel Haustorien entwickelnd oder durch adventive Haftwurzeln

sich festsetzend, bisweilen in geißeiförmige Zweige ausgehend, deren junge gekrümmte

B. mit ihrem vor der Blattspreite vollständig entwickelten Blattstiel sich an Zweige anzu-

hängen vermögen. Blütenstand aus Triaden zusammengesetzt. Tragb. und Vorb. ^bei

sitzenden Bl.) in einen blühenden 3zähnigen Becher vereinigt, bei gestielten Bl. frei.

40 Arten im tropischen Amerika, von Brasilien bis Mexiko; aber auf den Antillen feh-

lend. — A. Bl. in den Triaden sitzend. Tragb. und Vorb. vereinigt: St. polyrrhizus Mart.

mit zahlreichen, adventiven Klammerwurzeln und rankenai'tigen B. an den peitschenförmigen

Zweigenden, mit verkehrt-herzförmigen Laubh. und zusammengesetzten Scheindolden; häufig

im südlichen Brasilien, namentlich in Bahia. — 5?r. staphylinus Mart. wie vorige Art; aber

mit länglichen, am Grunde zurückgebogenen B. und in Trauben stehenden Triaden, fast

12*
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durch ganz Brasilien. — Str. marginatus (Desr.) Blume, mit Haftwurzeln, eiförmigen oder

herzeiförmigen, knorpelig berandeten B. und in Trauben stehenden Triaden; häufig durch

ganz Brasilien und Paraguay, namentlich auf Citrus, Psidium, Coff'ea, Ficus, Baccharis, Eu-

genia dysenterica, Aspidosperma, Cerbera, Roehmeria etc.; soll den KalTeeplautagen gefährlich

werden. — Str. syringifoUus Mart., aufrecht, ohne Adventivwurzeln, mit eiförmigen und läng-

lichen B. und in Trauben stehenden Triaden, fast in ganz Brasilien und den Nachbarge-

bieten auf Lauraceen und Mangifera. — Str. pterygopus Mart., aufrecht, ohne Haftwurzeln

am Stengel, mit eiförmigen oder dreieckig eiförmigen B. und zusammengedrückten Stielen

der ährigen Blütenstände; häufig im mittleren und südöstlichen Brasilien auf verschiedenen

Bäumen. — B. Bl. in den Triaden sitzend oder gestielt. Tragb. und Vorb. frei. Str. vul-

garis Mart. (bei Bentham und Hooker die Gruppe Cymularia bildend) ohne Haftwurzeln,

mit eiförmigen oder länglichen B.; häufig im südlichen Brasilien auf Bombax, Chorisia und
Guarea. — Str. elegans Mart. Kletternd, mit adventiven Haftwurzeln, am Ende geißeiför-

migen Zweigen und in der Jugend rankenden B., mit zusammengedrückten vierkantigen

Traubenachsen und sitzenden Bl.; auf zahlreichen Bäumen im südlichen Brasilien, während

des ganzen Jahres blühend. — C. Wie B.; aber die Stiele der Triaden bei der Fruchtreife

verdickt und zurückgebogen. — Str. quercicola (Cham, et Schlecht.) Eichl. und einige andere

Arten Mexikos.

5. Phthirusa Mart. (erweitert). Knospen eiförmig oder länglich ßkantig.

Bl. klein, selten ^ od. polygamisch, meist Shäusig. Saum des Cal. deutlich. B. der

Blh. frei, dick fleischig, abwechselnd breit und schmal. Stf. ungleich, dick fleischig,

am Ende abgestutzt und oft über die A. hinaus verlängert, nicht selten drüsig, ent-

weder mit den Blb. fast ihrer ganzen Länge nach vereinigt oder größten-

teils frei, seitlich gegeneinander gedrückt und dann die längeren fast

leierförmig, an den Seiten ausgehöhlt, die kürzeren länglich, an den

Fig. 123. Phthirusa Theolromae (Willd.) Eichl. Ä Wühender Zweig, verkleinert; B Stück einer Blütentriade, aus

-welcher die Mittelhl. entfernt ist, um das Tragb. der Fr. mehr hervortreten zu lassen; C eine Bl. geöffnet und
ausgebreitet; D ein B. der inneren Blh. mit Stb., ^ ein B. der äußeren Blh. mit Stb.; F Pollen.

(Nach Eichler.)

Seiten gefurcht (Fig. 123 D, E); A. elliptisch, mit 2 Längsspalten, die vorderen

Fächer meist viel kleiner als die hinteren. Staminodien meist mit verkümmerten A.

Scheinfrkn. mehr oder weniger verkehrt-eiförmig; N. meist groß, kopfförmig. Scheinfr.
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beorcnarlig, klein. — Aul' Dikolylcin wjiclisondo Striiiidior, rnil Hjirtwiirzctln ati der Uasis

des Stammes, bei den kielUirndcui auch HaCtwurzeln am Stengel. Zweige oft vierkantig

oder ziisaminetigedrüekl, zuletzt riiiidlicli, mit Icdcuartigen LaiiM». Hl. sehr klein, selten

einzeln in den Aehseln, m(!ist in einraclKMi oder ziisammcngeselzten Ähren oder Trauben.

Etwa 34 Arten im ti()|)is(;lioti Aiiiorika.

\/ So ct. I. Dondropemon iJliMiio. Hl. in aelisol.st;in(lif.'<;ii Alireii oder Traiiheri. Tra^b,
mit den Vorb. in ein hcclierformigos Gehildo vereinigt. Stf. abwechselnd länger, die län-

geren beiderseits durch (\ci\ Druck der kürzeren Stf. ausgehöhlt. — 10 Arten in Weslindien,
z. B. P. unißora (.lacff.) Eichl. und P. psilobotrys (ÜC.) Eichl. auf San Domingo, P. porlori-

censis (DC.) Eichl. auf Portorico, P. cubensis (Griseb.) Eichl. auf Kuba.

Sect. II. Lipotactes Blume. Wie I; aber die Stf. mit der Blh. vereinigt und daher
die A. sitzend. Hierher P. paucißora (Sw.) Eichl. auf .lamaika.

Sect. III. Passowia Karst, (als Gatt., Sect. Euphlhirusa Eichl. z. T.) Achselständige

Trauben oder Älircn aus .3bliiligen Trugdüldchen zusammengesetzt. Etwa IG Arten im tro-

pischen Amerika. Bemerkenswert: P. Theohromae (Willd.j Eichl., mit heilgrauen Zweigen,

meist eiförmigen, lederartigen B.; Bi. mit häutigem Kelchsaum und zur Blütezeit abstehenden
BIb.; häufig in Brasilien, Guiana, Venezuela, Peru auf Theohroma, Manr/ifera, Serium etc.

(Kig. 12.3). — P. pyrifolia (II. B. Kunth) Eichl., mit rostfarbig mehligen Zweigen, eiformig-

oder lanzettlich-länglichen B. und zusammengesetzten Ähren. Weit verbreitet im tropischen

Südamerika von Südbrasilien bis Kolumbien auf Mangifera indica, Cilrus, Persea indica,

Lagerstroemia indica {Fig. HO F, G, 121 E).

Sect. IV. Euphthirusa Engl. {Phthirusa Marüus im engeren Sinne;. BI. sehr klein, wie

bei III angeordnet oder zu 3 in den Blattachseln, Stf. mit der Blh. vereinigt, daher die

A. auf den Blb. sitzend. 9 Arten, zumeist im tropischen Brasilien, keine von ausgedehnter

Verbreitung.

6. Psittacanthus Marl. BI. ansehnlich (3— 10 cm lang) 8, 6-, selten ö— 4tei-

lig. Saum des Calyculus ganzrandig oder gekerbt oder gezähnt. B. der Blh. frei

oder vereinigt, in der Blütezeit abstehend, abwechselnd breit und schmal. Stb. vor

den schmäleren Blütenhüllb. kleiner. Stf. fadenförmig; A. beweglich, mit 2 Längs-

spalten sich öffnend. Pollen zusammengedrückt, 3lappig oder 3kantig. Scheinfrkn.

verkehrt-eiförmig oder fast kugelig, oft'von einem Discus bedeckt. Gr. cylindrisch, faden-

förmig, meist 6streifig; N. kopfförmig. Scheinfr. beerenarlig, häufig nur über den Stämm-
chen des E. mit einer klebrigen Schicht. Keimling mit sehr kurzem, stumpfem Slämm-
chen und 2 oder 4— 6 Keimb. Kein Nährgewebe. — Auf dikotylen Holzgewächsen,

seltener auf Coniferen lebende Sträucher, ohne in die Luft wachsende Adventivwurzeln,

mit meist gegenständigen, dick lederartigen, band- oder fiedernervigen B. BI., meist
in 3blütigen Trugdöldchen, welche in Trauben, Doldentrauben oder
Dolden vereinigt sind, jede einzelne BI. mit einer Hochblattcupula ver-
sehen, das primäre Tragb. j edes TrugdÖldchens mit dem Stiel desselben
bis zur Basis der Seitenz weiglein vereinigt, mit freier, schuppenförmiger

Spitze; die secundären und tertiären Hochb. becherförmig (Fig. 124 B).

Nahezu 50 Arten im tropischen Amerika.

Sect. I. Isocaulon Eichl. Internodien gleich dick. B. nicht selten abwechselnd, meist

dick lederartig. 34 Arten, zumeist in Brasilien, einige in Mexiko und auf den Antillen.

A. Blütenhüllb. frei, ohne Ligularbildungen. Hierher zahlreiche Arten, von denen folgende

bemerkenswert: Ps. robustus Mart. mit vierkantigen Zweigen, dicken, eiförmigen B., großen
(7—8 cm langen) 6teiligen BI., auf Vochysia, Qiialea etc. im ganzen südlichen und mittleren

Brasilien. — Ps. furcatus Mart., mit vierkantigen Zweigen, verkehrt-eiförmigen lederartigen

B. und eteiligen BI., deren Trugdöldchen Scheindolden bilden, häufig auf Anacardium in

den Provinzen Bahia und Minas. — Ps. dichrous Mart., mit runden Zweigen, lederartigen,

verkehrt-eiförmigen B., ebenfalls in Scheindolden stehenden Trugdöldchen und mit i cm
langen roten Beeren; auf Tapirira, Copaifera u. a. im südlichen Brasilien fast das ganze
Jahr blühend und fruchtend, auf sich selbst keimend ^Fig. 124. — Durch 4kantige Zweige
ausgezeichnet sind: Ps. americanus (Jacq.) Eichl., mit schief eiförmigen B.. keulenförmigen,

zugespitzten Blh. und flachen linealischen Blütenhüllb., auf den Antillen und in Mexiko. —
Ps. calyculatus (DC.) Eichl. mit länglichen oder länglich-lanzettlichen B., und Ps. Schiedeanus

(Cham, et Schlecht.) Eichl. mit schief-lanzettlichen oder sichelförmigen B. ; beide in Mexiko
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häufig. — B. Bliitenliüllb. frei, auf der Innenseite über der Basis mit einer Ligularbildung,

z. B. Ps. hilernatus (Hoflmsegg.) Blume, kahl oder mit gelb-haarigem Blütenstand, mit ellip-

tischen, oben und unten abgerundeten B. und am Rande wellig-gekerbten Blb.; in den bra-

silianischen Provinzen Para und Bahia. — C. BlütenhüUb. in eine lange Rühre vereinigt,

nur an der Spitze frei, ohne
Ligularbildungen. 3 Arten

im nördlichen Brasilien,

im Gebiet des Amazonen-
stromes und Orinoko.

S e c t. II. Hemiarthron

Eichl. Internodien des

Stengels continuierlich,

aber die Internodien des

Blütenstandes an den Kno-
ten ringförmig erweitert.

Hierher nur Ps. divaricatus

(H. B. Kunth) Eichl., mit

abwechselnden sitzenden

B., in Chile.

Sect. III. Arthraxon

Eichl. Internodien des

Stengels und des Blüten-

standes an den Knoten

verbreitert. Mehrere Arten,

z. B. Ps. cucuUatus (Lam.)

Blume, Strauch mit lan-

zettlichen B. und eine end-

ständige Rispe bildenden

Bl.; Tragb. laubblattartig,

kapuzenförmig, die Vor-

blaltbecher überragend; in

Nordbrasilien und Guiana.
— Ps. cordatus (Hofmsegg.)

Blume, mit sitzenden, um-
fassenden, dreieckig-herz-

förmigen B.; in Nordbrasi-

lien und Guiana.

Fig. 124. PsUtacantIms dichrous Mart. A blühendes, D fruchtendes Zweig-

stück, hei fc in Fig. A ein Keimpflänzchen aufsitzend; B Blütenstiel mit Tragb.

u. Bl. ; C A. geschlossen und geöiFnet ; S Scheinfr. ; F dieselbe im Längs-
schnitt; G dieselbe im Querschnitt. (Nach Eichler.)

7. Oryctanthus

(Griseb.) Eichl. Bl. ^,
selten diöcisch, 6tei-

lig. Saum des Calyculus

schwach. B. der Blh. abwechselnd breit und schmal, zuletzt abstehend. Stf. fadenförmig,

unterwärts mit der Blh. vereinigt. A. deutlich 4fächerig, mit kleineren Vorderfächern

;

Pollen dreikantig, aber fast kugelig, mit dodekaedrisch-netzförmig
verdickter Exine. In den 9 Bl- ist mit den Blb. ein rudimentäres Slb. vereinigt,

welches bisweilen das Rudiment einer A. trägt. Scheinfrkn. verkehrt-eiförmig, von einem

fleischigen, ringförmigen Discus bedeckt; N. kopfförmig. Scheinbeere länglich, mit die

ganze Fr. umgebender Viscinschicht. E. mit fast keulenförmigem Slämmchen und 2 halb-

cylindrischen Keimb. — Auf Dikotylen lebende Sträucher, häufig mit Wurzeln,
welche am Grunde des knollig angeschwollenen Stengels entspringen, auf den Zwei-
gen der Nährpfl. hinkriechen und in dieselben mehrere Haustorien ein-

senken, mit gegenständigen Laubb. und mit ährigen Blütenständen, bei welchen
die gekreuzt stehenden, sitzendenBl. in Grübchen eingesenkt sind. Tragb.

die Gruben am Rande umgebend, breit schuppenförmig. Vorb. am Grunde der Grübchen,

klein, bisweilen verkümmernd.

8 Arten im tropischen Amerika, die folgenden mit Zwitterbl. — 0. amplexicauUs (H. B.

Kunth) Eichl. mit breit-eiförmigen, fast stengelumfassenden B. und gestielten Ähren, in
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K(»liiriil)icii, VoDCZiMsIa und fiuijinti. — 0. occidenlalis (L.j liichl., mit ciförmifreri, nicht iirn-

liissciHloii 15., i)iiiiinlioIi-mcliIit,'(!M Zweigen, Stielen und Aliren, sowie niit fleiitlicli entwickel-

ten Vorl). ; iinf Jiiinaika, in Costa Rica und l'iinania. — 0. holryoslacliyx Kicid., ähnlich wie
vorige; aber ohne Vorh. unterhalb der 151.; hiiulig auf Inr/a in den f^anipos von Minas Gera«'»

])is nach Tiniana. — 0. riiflcuuHs (I'öpp. et Hndl.) liichl., mit vierkantigen Zweigen, her/ei-

fcirmigen bis linoal-lanzettlichen B., sitzenden, achseiständigen Ähren nnfl roten Hl.; auf

Nerium, Erylhrina r/laura, ('occoloha u. a. in finiana und Nordbrasilien, am Grunde des

Stammes lange Wurzeln mit Saugorganen entwickelnd (Fig. 12j,i.

Fig. 125. Oryctanthus ruficanlis (Popp, et Endl.) Eichl. J. Zweig auf Xerittyn Oleander L. : B oberes Stück der
Blütenähre, vergr. ; CBl. ; D seitlicher Abschnitt derselben, das Verhältnis der Stb. zu den Blütenhüllb. zeigend;
E größere Stb. von vorn und hinten; E' kleinere Stb.; F Pollen; G junge Scheinfr.; H reife Scheinfr.; J dieselbe

im Längsschnitt; A" E. noch stärker vergr.

8. Loranthus L. (begrenzt). Bl. Ö oder durch Abort eingeschlechllich und 2häu-
sig. Saum des Calyculus kurz, abgestutzt oder gezähnt, bisweilen selir undeutlich. B.

der Blh. 4— 6, klappig, frei oder unterwärts in eine ringsum geschlossene od. rückseitig

geölfnete Röhre vereinigt, mit abstehenden Saumabschnilton. Stb. nur am Grunde oder

höher hinauf mit den B. der Blh. vereinigt : A. mit länglichen, meist durch einen Längs-
spalt sich öffnenden Thecis, xinbeweglich, am Grunde rückseitig dem Ende des
Stf. anliegend. Gr. fadenförmig oder zusammengedreht, mit endständiger stumpfer

oder kopfförmiger N. Scheinfr. beerenartig, meist kugelig oder eiförmig, mit saft-
r eicher, klebriger Älittelschicht und dünner, nicht deutlich abgesonderter Innen-
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sclüchl. E. von reichlich em Nährgewebe umgeben, stielrundlich. — Auf diko-

tvlen Bäumen, seltener auf Coniferen parasitisch lebende Sträucher, mit gegenständigen

oder wechselständigen, dicken, ganzrandigen, fiedernervigen oder 3—Snervigen B und

selten kleinen, meist ansehnlichen, in einfachen oder zusammengesetzten, traubigen

Yis 126 Beispiele für Bl. aus verscMedenen Sectionen der Gattung LorantJius. A, B L (Sect I. Euloranthus)

eufovaeush
'

aT-B\ A' Sth.; BQ Bl.; 5' Blütenhöllb. mit Staminodien. - C, D i. (Sect. 11 Phoemcanthemum)

lüI^-L ; T=,7v . 9- ^1 n R flVr Blh mit Stb — E F L. (Sect. U.) Lijndenianus Zoll.; E Stiel mit Knospe;

fTTI io^Vorn ui'Mntfn. - &S 5 i Sect -III. Belranthus) Unophyllis Jen.l-GBmensU.A; ^ einzelne Bl

-%KL^iSeciY.bendrophthoe)Exocarpi Belir; J 2blütiger Blütenstand in der Achsel eines B.; Ka, dA.Jon
vorn nnd hinten. - L-N L. (Sect. V} oleaefolius Cham, et Schlecht.; L Blutendolde; M einzelne Bl. geöffnet

Na, n von v.;rn und hinten. - 0-B i. (Sect. VI. Tapinanthus) namaquensis Harvey; OKn°spe im Längs-

schnitt: PBl. geöffnet mit heraustretendem Gr.; Q oberer Teil des Sth von vorn iind von der Seite, Ä oberer

Teil de's Gr. -S-U L. (Sect. VII. Tolypanthus) lageniferus Wight; 8 Blütenstand; T oberer Teil zwe er Blb mit

den Stb.; IT Calyculus u. Frkn. - Y,WL. (Sect. VIH. Cichlanthus) repandus Blume; F einzelne Bl geöffnet,

Wa, d A. von vorn und hinten. - 2 £. (Sect. IS. Acrostachys) Kirku Oliver Bl. geöffnet. -F, n
^-
J^ct

,^- -^^,^^
- • cnrvifloms Benth. ; 7 Bl. geöffnet; P ein B. der Blh. mit Stb. - Z L. (Sect. XI. Tapmostemma) Acaciae Zucc.

(Die meisten Figuren nach der Natur.)
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Blülcnstiinden .slolicndcri Hl. Tragi), bis an das IühJc d es IM ii toiis I i f; I s hinauf-
gowacliscn. Vorb. fohlend.

Etwa 200 Arten in der alton Well, meist Iropisoli, nur sscruKc außcrtropisch. (Vcrgl.

ol)cn Eintciiuiif,' dor FanMÜc.)

A. IJiiitonliiilil). am Grunde ohne Kalten. fMütenstiinde seitiicli, selten cnristandig.

Bl. >i , nur seilen eingeschlechtlich und sähiiusig.

Aa. Blüteniiidll). getrennt.

fScct. I. KuloranUms 15enth. et Hook. IM. klein (unter 7mm,, ü oder diucisch.

Tragb. schuppenförmig oder hohl. Hlüteidiüllh. 't— 6, frei. A. mit ungleichen vorderen und

hinteren Fächern. Etwa 8 Arten. — Suhscct. I. Eurojtaecola Benth. et llook. Ähre end-

ständig, die Bl. an der Spindel paarweise zerstreut, durch Fehlschlagen ähäusig. L. euro-

paeus L. (Eichenmistel, Viscum quercinum der Allen^ kahl, bräunlich grün, mit stiel-

runden Zweigen, länglich spatelformigen B., gelbgriinlichen Bl. und eiforndgen gelben Beeren;

in Südeuropa und Kleinasien auf Eichen (namentlich Q. Cerris L. und (>. puhesf:ens Willd.

nicht selten, auch auf Caslanea, in Mitteleuropa nördlich der Alpen in Osterreich, .Mähren

und Böhmen auf Eichen (Fig. 109, 126 A, B). Su))sect. 2. Baralranlhus Korth. Bl. ö, einzeln

oder in Büscheln in den Blattachseln. L. Grcwinkü Boiss. et Buhse im nördlichen Fersien,

hat dünnere und kürzere Zweige, als L. europaeus, 3mal kleinere und schmälere längliche

oder lineal-lanzettliche B. und 6blättrige Zwitterbl. — L. odoralus Wall, im östlichen

Ilimalaya auf Eichen, ist ausgezeichnet durch elliptische oder lanzettliche B. und kleine Bl.

an achselständigen Ähren. — Die ebenfalls hierher gehörigen L. nodißorus Thwaites von

Ceylon und L. axanthus (Korth.) Benth. et Hook, in Sumatra haben diöcische Bl. — Sub-

sect. 3. Heteroslylis Benth. et Hook. Bl. >i , in lockeren Trugdolden in den Blattachseln;

Gr. dick, gekrümmt. Hierher nur L. micranthus Hook. f. in Neuseeland.

Sect. II. Phoenicanthemum Blume [Lanthorus Presl, Helixanthera Lour.). Bl. ziem-
lich groß (unter 2,5cm), ^, in achselständigen oder seitlichen Ähren oder Trauben.

Tragb. schuppenförmig. Blütenhüllb. 5 oder 4, zurückgebogen. A. mit länglichen, durch

Längsspalt sich öffnenden Thecis. Etwa 16 Arten des tropischen Asiens. Durch größere Ver-

breitung ausgezeichnet sind folgende: L. WalUchianus Schultz., ganz kahl, mit gegenstän-

digen und auch abwechselnden elliptischen stumpfen B., vielblütigen, in Büscheln stehenden

Trauben und 4teiligen, blassroten Bl. ; in den westlichen Ghats in Vorderindien. — L. pen-

tapetalus Roxb., mit eiförmigen oder elliptischen spitzen B., aufrechten, die B. überragenden

Ähren, 4—Steiligen Bl., von der Mitte an zurückgebogenen Blb., unterwärts 4—ökantigem Gr.,

ellipsoidischen, abgestutzten Scheinfr. ; in Nepal und von Assam bis Malakka, auch in Ava
und Yunnan, sowie auf den großen Sunda-lnseln (auf Eichen). — L. Macklottiatws Korth. mit

verkehrt-eiförmigen oder lanzettlichen B., bis 1,5 dm langen Trauben, hochroten Blütenstielen,

außen gelben, innen roten Blkr., länglich-eiförmigen Beeren; in Borneo auf Combretum und
Citrus, in Sumatra auf Mangifera indica. — L. coccineus Jack, rostfarben, filzig, mit eiför-

migen oder eilanzettlichen spitzen B., mit aufrechten vielblütigen Trauben, 4teiligen, am
Grunde angeschwollenen und 4kantigen Blkr., in Hinterindien und auf Borneo Fig. 126 C, D .

— L. ligusirinus Wall., an den jungen Teilen behaart, rostfarbig, mit lanzettlichen gestielten

B., sehr kurzen Trauben mit 1—2 Paaren 4teiliger scharlachroter Bl.; im tropischen Hima-
laya von Kuraaon bis Sikkim. Nicht auf den oberirdischen Zweigen der Bäume wachsend,

möglicherweise ein Wurzelparasit.

Sect. III. Heteranthus Benth. et Hook. Bl. groß (bis zu 4 cm, ö, 4

—

6teilig, in

achselständigen Trauben oder Dolden, welche aus 3blütigen Trugdöldchen (bisweilen nur i,

Fig. 126 G) zusammengesetzt sind, selten einzeln. Tragb. schuppenförmig. Knospen am
Ende nicht keulig. A. bisweilen durch Querscheidewände .vielfächerig. — Etwa 24 Arten

auf den Inseln des malayischen Archipels und des stillen Oceans, auch einzelne in Austra-

lien, Neuseeland, Britisch Indien und Afrika. Bemerkenswert: 1. Bl. einzeln oder zu 2 in

den Blattachseln. L. tetrapetalus Forst., mit kurz gestielten, elliptisch-länglichen B., auf

iletrosideros und Vitex auf der nördlichen und mittleren Insel Neuseelands sehr verbreitet.

— 2. Bl. in Büscheln an den Knoten sitzend oder in Scheindolden. L. rerticillaius Scheff.;

Benth. et Hook., an den jungen Trieben rostbraunschuppig, mit gegenständigen, eiförmigen

oder länglichen B., mit in Scheinquirlen stehenden 3blütigen Zweigen des Blütenstandes;

auf Neuguinea und den Philippinen. — 3. Bl. in Dolden, welche gestielte Trugdolden
tragen. L. lu:;onensis Presl und andere Arten von den Philippinen. — L. pendulus Sieb.

{L. longifolius Hook.), ausgezeichnet durch 3 dm lange, linealische B. und kandelaberartig

verzweigte, gestielte Dolden, verbreitet in den Küstenstrichen fast ganz Australiens (auf

Myrtaceen). — L. linophyUus Fenzl, mit fast stielrunden, langen B.; in Australien wie die
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vorige verbreitet [auf Casuarineen) (Fig. 126 G, H). — L. Quandang Lmd\., mehr oder weniger

filzig behaart, mit verkehrt-eiförmigen bis lanzetUichen B. und filzig behaarten Bl.; wie die

vorigen verbreitet. — 4. L. grandibracteatus F. v. Müll., kahl, mit länglich-keilförmigen bis

lineal-lanzettlichen, stumpfen B., sehr verbreiterten abgestutzten Blütenzweigen mit 4—

6

sitzenden Bl. zwischen 2 breit eiförmigen oder lanzettlichen, 3—5 cm langen Hochb. ; in

Nordaustralien, Queensland und Südaustralien. — 5. Bl. in dichten, kurz gestielten Trauben.
— L. signatus F. v. Müll., mit verkehrt-eiförmigen bis länglichen oder elliptischen, bisweilen

auch rundlichen und herzförmigen B. und mit einseitigen, aus 3blütigen Knäueln zusammen-
gesetzten Trauben, in Nordaustralien, Queensland und auf Timor. — L. vUiensis Seem., mit

elliptischen, stumpfen B., mit zahlreichen 3 cm langen, roten Bl. in 3blütigen, kurze Trauben
zusammensetzenden Knäueln und mit roten Beeren; auf den höchsten Gebirgen der Fidji-

Inseln. Dieser Art nahe stehend L. insularum Asa Gray mit mehr eiförmigen B. und röt-

lich-gelben Bl., auf Inocarpus edulis an den Küsten der Fidji-, Tonga- und Samoa-Inseln. —
L. Colensoi Hook. f. mit breit länglichen oder rhombischen B. und großen, in Trauben

stehenden BL, auf Neuseeland. — 6. Trauben achselständig, locker, einfach oder aus 3blü-

tigen Trugdolden zusammengesetzt. L. heteranthus Wall, mit abwechselnden, kurz gestielten

oder länglich-lanzettlichen oder linealischen, dick lederartigen B. und die B. überragenden

Trauben roter Bl., in Burma, Java und Borneo. — L. Mannii Oliv, mit eilanzettlichen B. und
lockeren wenigblütigen Trauben, an deren Blütenstiel die kleinen Tragb. heraufrücken

auf der Insel St. Thoraas.

Ab. BlütenhüUb. mehr oder weniger vereinigt.

Ab«. Stf. an der Spitze erweitert.

Sect. IV. Loxanthera Blume. Bl. Steilig, bis 1 dm lang, von becherförmigen
Tragb. gestützt, in achselständigen Dolden. Gr. fadenförmig, mit keulenförmiger
N. Nur 2 Arten von Java und Borneo. L. speciosus Blume et Fischer auf den Gebirgen

Javas ist eine sehr schöne Art mit lang gestielten, eiförmigen oder länglichen, lederartigen

B., außen rosenroten, innen gelben, oben und unten erweiterten Blh.

Ab|3. Stf. an der Spitze nicht erweitert.

I. Calyculus deutlich oberhalb des Scheinfrkn. hervortretend.

1. Bl. in Büscheln oder Trugdolden. Tragb. nicht zu einem Involucrum vereinigt.

Sect. V. Dendrophthoe Mart. (als Gatt. z. T., Scurrula G. Don z. T.) Calyculus häufig

oberhalb des Frkn. gezähnt. Blh., bisweilen am Grunde angeschwollen, gerade oder ge-

krümmt, S— 4teilig, gewöhnlich anderRückseiteaufgesc blitzt. A. sehr schmal,
mit undeutlichen Fächern. Fr. eiförmig oder länglich. — Zahlreiche Arten (über 60)

in den Tropenländern der alten Welt. — A. Blh. filzig oder wollig. L. tomentosus Heyne
mit rostfilzigen Zweigen und B., abwechselnden, gestielten, länglichen oder verkehrt-eiför-

mig-länglichen B., gekrümmten Blh. und mit Tragb., welche seilen den özähnigen Calyculus

überragen; auf den Nilghiri und Pulney Mountains, sowie auf Ceylon. Außerdem andere

nahe verwandte Arten in Vorderindien. — L. rufescens DC, auch rostfilzig, mit eiförmigen,

stumpfen B., 1—3 in den Blattachseln stehenden Trugdolden und 6kantigen Knospen; in

Senegambien. — L. oblongifolius E. Mey. ebenfalls rostfilzig, mit kurz gestielten, elliptischen,

lederartigen B., in Büscheln stehenden Trugdolden, kurz becherförmigen Tragb., langem Kelch

und nur im unteren Vierteil vereinigten BlütenhüUb.; in Abessinien. Außer diesen noch

einige andere Arten im tropischen Afrika; von südafrikanischen Arten wären zu nennen

L. glaucus Thunb. [Moquinia Spreng.) mit graugrünen, länglichen oder länglich-eiförmigen

B. und aufrechten, 3blütigen Blütenzweigen. — B. Blh. kahl, am Grunde nicht erweitert;

Blütenstände sitzend oder kurz gestielt. L. neelgherrensis WMght et Arn., mit dicken, leder-

artigen, länglichen B. und sitzenden oder gestielten Blütenständen, mit kleinen Tragb. und
länglichen Scheinfr., in den Nilghiries bis zu 2000 m und auf Ceylon. Damit nahe verwandt

mehrere andere Arten Vorderindiens. — Ferner gehören hierher mehrere Arten des tro-

pischen Australiens, z. B. L. Exocarpi Behr, welcher sich von Nordaustralien bis Victoria

und Südaustralien erstreckt; an den nördlichen Standorten haben die Exemplare breitere

länglich-keilförmige B., an den südlichen häufig schmal linealische B.; die kurz gestielten

Bl. stehen einzeln oder paarweise in den Blattachseln oder auf kurzem Stiel (Fig. 126 /, K).

— Auch finden sich Arten aus diesem Formenkreis auf Neukaledonien, den Sechellen und
Madagaskar, sowie endlich im tropischen Afrika. — C. Blh. kahl oder fast kahl, am Grunde

nicht angeschwollen; Triaden gestielt. L. platyphyllus Höchst., graugrün, häufig mit ab-

wechselnden, länglich-eiförmigen, stumpfen B. und 3—Sblütigen Blütenstielen; in Abessinien;

außer dieser noch einige im tropischen Afrika. — D. Blh. kahl, am Grunde dünn, gerade

oder gekrümmt; Trauben sehr kurz oder ziemlich lang. Zahlreiche Arten des indisch-
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nialayiscfion Goljictos, von dcniMi wii' mir oiii/<;lii<; iiciiii<;ii. L. hjnf/i/hjfus Dcsr. 'S. 4ßß) ganz

kiilil, mit abwocIisoliKhüi oder ^ioi^onstäiKli^eii, sil/.cmlon oder (^«jslicltefi, fast kreisforini{;cn

oder clli[)tiscli(!ii odcA- lätif^liclioii 15., achselstandit-'ori, ciriscits\voridip;«;n Traiilicii, leicht ge-

kriimmtori, iii)cr der Mitte erweitcüteri IMIi. mit iiiieal-lärigliclien Ahscluiilt«!! und mit liing-

iiciieii Fr.; in großer l'ormeiimamiif^raltigkeit im tr()[)isciieti nnri f^eniiißigton liimalaya, von

da siidwiirts l)is Ceylon und Malakka, auch in Nord- und Ostaustralien. — L. prnetonf/UH

Blume mit ahwecliscinden, kurzgestielten, länf^lichen 15., sehr dichten IJliitentranhen, langer,

keulenlörmigcr Rohre der lilh. und lincal-sj»ateirörmif.;en Sfinmahschnittcn; in Java, woselbst

noch mehrcro verwandte Arten vorkommen. — E. lilh. niehlstijuhif^ oder kahl, am Grunde

oder bis zur Mitte erweitert. Hl. in einlachen oder zusammengesetzten Trauben. L. pen-

tandrus L. [L. furinosus Desr.) mit clli|)tisch-länglichi'n oder lanzettlichen, selten verkehrt-

eiförmigen 15., kurzen dichten Trauben, becherförmigen Tragb., länglichen, hellgriJidichen

Ulli, mit linealischen, gell)en Abschnitten; in llinterindien von Silhet bis .Malakka, sowie auf

den großen Sunda-Inseln, auf Coffea arabica, Myrislica moschala, Teclona f/i-audi-s, Jamhosa,

Caryopliylius , Citrus Atiranlium , Arlocarpus inlegrifolia und vielen anderen liiiumen. —
F. Blh. kahl, am Grunde angeschwollen. L. oreophilus D. Oliv., mit eilanzettlichen 13., ge-

stielten, vielblütigen Dolden in den Blattachseln, schief becherförmigen Tragb.; auf dem
Kanicrungcbirge um :2000—2.'jOO m. — L. oleaefolius Cham, et Schlecht. {LicIUen.ileinia Wendl.),

mit länglichen, unterseits seidenhaarigen B., kurzen axillären, 3 sitzende Bl. tragenden Blüten-

zweigen und roten Bl.; im Kaplan'd (Fig. 120 L— N].

Sect. VI. Tapinantims Blume. Bl. oft Steilig, in den Achseln in Büscheln oder Trug-

dolden, von schiefen oder becherförmigen Tragb. gestützt. Saum des Calyculus vorsprin-

gend, oft becherförmig. Blh. kahl oder fast kahl, oberhalb der basalen kugeligen,
eiförmigen oder länglichen Anschwellung häufig zusammengezogen; Saum
einseits wendig, zurückgeschlagen. Stf. vor den A. in einen kleinen Zahn
oder in ein Anhängsel (Nectarium?) verlängert. Gr. im oberen Teil ange-
schwollen, deutlich 5kantig, gegen die köpfform ige N. hin aber wieder ver-
dünnt. Artendes tropischen Afrika. L. Pentagonia DC. mit rundlichen Zweigen, eiförmigen

oder lanzettlichen, graugrünen, dick lederartigen B., 4—Sblütigen Büscheln in den Blatt-

achseln, mit ökantigem Gr. und kopfförmiger N.; in Senegambien überall an Bäumen. —
L. dodonaeifoUus DC, der vorigen Art nahestehend, aber mit kurz gestielten, lineal-länglichen,

graugrünen B. und 2—3blütigen Knäueln; ebenfalls in Senegambien, auf Tamarindenstämmen.
— L. sessili/'olius Beauv., kahl, mit sitzenden rundlich-eiförmigen, am Grunde herzförmigen

B., zahlreichen, in einem Büschel vereinigten, herabgebogenen Bl., mit roter Röhre und gel-

bem Saum; im äquatorialen Afrika bis Koto. — Ferner gehört hierher!, namaquensis Har\e\'

vom Herero- und Namaland (Fig. 126 Q—R).

2. Bl. in Knäueln. Tragb. ein Involucrum bildend.

Sect. VII. Tolypanthus Blume. Bl. oft Steilig, fast wie Sect. IV, nur etwas kürzer,

in einem sitzenden oder gestielten Köpfchen. Tragb. groß, in ein Invo-
lucrum vereinigt. Nur in Ostindien 3 Arten. — L. involucratus Roxb. mit etwas be-

haarten, lang gestielten, elliptischen, eiförmigen oder herzförmigen B., einem aus 4 freien B.

gebildeten Involucrum, 4 wollig bekleideten Bl. mit 5 linealischen Abschnitten; verbreitet

in Sikkim, Silhet, Khasia. — L. lageniferus Wight, kahl, mit kreisförmigen oder länglichen,

rundlichen oder herzförmigen B., breitem glockigem, ölappigem Involucrum und 3 dasselbe

überragenden Bl. mit 5 kurzen, länglich- lanzettlichen B.; in Concan und Malabar

(Fig. 123 S—V).

II. Calyculus über den Frkn. nur wenig hinwegragend.

Sect. VIII. Cidüanthus Endl. [Dendrophtoe Mart. z. T. Scurrula G. Don z. T.) Bl.

meist 4teilig; Blütenzweige in den Achseln einzeln oder in Büscheln,
wenig blutig, selten traubig. Tragb. schuppenförmig. Blkr. häufig dünn, filzig oder

mehlig bestäubt, gerade oder gekrümmt, mit am Rücken häufig gespaltener Röhre
ynd zurückgeschlagenem Saum. A. schmal linealisch. — 24 .Arten im tro-

pischen Asien. — L. scurrula L., an den jungen Zweigen und auf der Unterseite der B.

weißlich oder rostfarben-filzig, mit gestielten oder sitzenden, eiförmig-elliptischen, herzför-

migen oder vei-kehrt-eiförmigen B., mit fast traubigen Blütenbüscheln, gekrümmter Blh. und
birnförmigen, filzigen Scheinbeei'en; durch ganz Indien verbreitet, auch auf Timor, in der

Behaarung, der Länge der Blattstiele und der Blattform sehr veränderlich. — L. cordifolius

Wall, mit weißfilzigen Zweigen, lang gestielten, kreisförmigen oder breit eiförmigen, am
Grunde abgerundeten oder herzförmigen B., kurz gestielten Blütenbüscheln, gekrümmten
Blh. und birnförmigem, filzigem Scheinfrkn.; im subtropischen Himalaya von Kashmir bis
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Nepal, in Centralindien und Ceylon. — Wie vorige steht auch der in Hinterindien, sowie

auf Java und Sumatra verbreitete L. ferrugineus Roxb. (L. Schultesii Blume) dem L. scurrula

sehr nahe und unterscheidet sich hauptsächlich durch dichtere Filzbekleidung, sowie weniger
birnförmige Fr. — L. pulverulentus Wall, hat weißfilzige Zweige, besitzt eiförmige oder läng-

lich-eiförmige B. und lang gestielte Bl. in einzeln oder in Büscheln stehenden Trauben
und keilförmige Scheinfr. ; im subtropischen Himalaya und Vorderindien. — L. umbellifer

Schultz mit länglichen kahlen B., in kurzgestielten achselständigen Büscheln oder Dolden ste-

henden Bl. und kreiseiförmigen Scheinfr.; verbreitet im gemäßigten und subtropischen

Himalaya von 600—1500 m und im Khasia-Gebirge. — L. vestitus Wall., ausgezeichnet durch
längliche bis linealische, imterseits rostfilzige B., rostfarbig-wollige, sitzende oder gestielte

Blütenbüsciiel und ellipsoidische Fr.; im subtropischen und westlichen Himalaya, sowie in

Khasia. Von den im indischen Archipel vorkommenden Arten seien folgende erwähnt: L. re~

pandiis Blume, mit lederartigen, eiförmigen, oberseits kahlen, unterseits bräunlich schuppigen
B., eblütigen Trauben, kreiseiförmigem K., purpurrötlichen Blh. und keulenförmigen filzigen

Scheinbeeren; in Java, Borneo und Celebes auf Mangifera. (Fig. 126 V, W). — L. lepidotus

Blume, oft 3 m großer Strauch, rostfarben-schuppig, mit eiförmigen, beiderseits stumpfen
oder am Grunde spitzen B., 3—oblütigen Trauben und keulenförmigen Scheinbeeren; auf

Java, Borneo und den Molukken. Außer diesen noch mehrere auf einzelnen Inseln vor-

kommende Arten. — L. philippensis Cham, und L. luzonensis G. Don auf den Philippinen.

B. Blütenhüllb. am Grunde erweitert und daselbst innen mit erhabenen, vom Stf. aus-

gehenden Falten versehen. Bl. 8

.

Sect. IX, Acrostachys Benth. et Hook. Bl. klein, 4teilig, ^, in einer endstän-
digen, einfachen Traube. Tragb. schuppenförmig. Stf. mit den Blb. vereinigt; A,

lang, linealisch, kaum breiter als der Stf. — Nur 2 Arten: L. Kirkii Oliver in Ostafrika

(Fig. 126 A') und L. Sandersoni Harvey in Natal.

Sect. X. Plicopetalus Benth. et Hook. Bl. mittelgroß, ^, in axillären Dolden.
Blh. und A. wie bei IX. Hierher L. undulatus E. Mey. in Südafrika und L. curviflorus Benth.

in Abessinien und Somaliland (Fig. 126 Y).

Sect. XL Tapinostemma Benth. et Hook. Bl. öteilig, zu 3—7 in achselständigen Trug-
dolden, jede mit einem becherförmigen Tragb. Saum des Cal. vorspringend. Blh.

innen von den Stb. mit 5 über den Scheinfrkn. neigenden Schüppchen. Reste

der Blh. an der Scheinfr. bleibend. Hierher L. Acaciae Zucc. mit verkehrt-eiförmigen, leder-

artigen, graugrünen B., kurz gestielten dichotomen Trugdolden, regelmäßiger Sspaltiger Blh.

;

in Palästina, Nubien und Abessinien (Fig. 126 Z).

9. Elytranthe Blume (erweitert). Blütenhüllb. 5 oder 6 in eine Röhre vereinigt,

mit zurückgebogenen Abschnitten. Stf. mit der Röhre der Blh. vereinigt ; A. am Grunde
ansitzend, schmal. Gr. fadenförmig mit fast kopfförmiger oder keulenförmiger N. —
In der Tracht wie Loranlhus; aber jede Bl. mit Tragb. und 2 Vorb.

Etwa 30 Arten des indisch-malayischen Gebietes.

Sect. I. Macrosolen Blume. Tragb. kürzer als der Scheinfrkn. A. Bl. zu 1—3 in

kurz gestielten achselständigen Büscheln. Blh. 2—6 cm lang, am Grunde dünn. A. kurz
linealisch. E. retusa (Jack) G. Don, in Malakka, Java und Borneo, und E. Brandisiana (Kurz)

Engl, in Martaban. — B. Bl. in Trauben. Blh. aus breitem Grunde nach oben verschmälert,

unterhalb des Saumes eingeschnürt. A. länglich. — E. ampullacea (Roxb.) Engl., ganz kahl,

mit elliptisch-eiförmigen, länglichen oder lanzettlichen B., grünlich-gelben Bl. mit 6kantiger,

unterwärts angeschwollener Röhre und lineal-spatelförmigen Saumabschnitten und mit ellip-

soidischen Scheinfr.; von Bengalen und Assam bis Singapore. — E. globosa (Roxb.) Engl.

(I. sphaerocarpus Blume), der vorigen sehr nahe stehend, mit elliptisch-lanzettlichen, spitzen

-

B. und mehr kugeligen Scheinfr.; im tropischen Himalaya, Bengalen, Khasia, Malakka und
Java (S. 166), schädigt bisweilen erheblich die Orangenbäume, deren Fr. klein, trocken und
geschmacklos werden. — E. trigona (Wight et Arn.) Engl., ausgezeichnet durch dreikantige

Zweige, dicke, gegenständige oder in 3gliedrigen Quirlen stehende, breit elliptische, stumpfe B„
becherförmigen, abgestutzten Saum des Calyculus und keulenförmige Blh.; in Vorderindien.

Sect. II. Euelytranthe Engl. [Elytranthe Bl.)' Tragb. dachziegelig gelagert, alle Bl.

einschließend. Blh. gegen die Basis häufig dünner werdend, gekrümmt. Bl. oft 6teilig, zu
3— 3 in sitzenden oder kurz gestielten Köpfchen. A. linealisch-pfriemenförmig mit kaum ge-

schiedenen Fächern, oft vielfächerig. E. loniceroides (L.) Engl, mit gestielten, länglich-eiför-

migen oder lanzettlichen, zugespitzten B., wenigblütigen, kurz gestielten, achselständigen
Ähren, kreisförmigen Tragb. und Vorb., 3—5 cm langer Blh. mit 3—6 lineal-länglichen oder
spateiförmigen Abschnitten; in Vorderindien und Ceylon, bis zu 2000 m. — In demselben
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Gebiet; aber nur in unteren lUjf^ionen findet sich IC. capilellata Wij^ht et Arn./ lüif.;!., nur

durch kürzere Blli. und l<iirzer f^estielten IJliitenstand von voriger verschieden. — K. alhida

IMunie, mit gestielten, eiförmigen oder liiuglicJieri IJ., 2—3blüti(^on Ähren, mit hingen Tragb..

güiiriimmter Hih. und 5—0 kurzen lüngliciien Abschnitten; von Tenasserim bis .Mahikka,

sowie auf den Sunda-Insein.

Sect. III. Lepiostec/eres illume (als Gatt.j. Iloohb. langer als der Schcirifrkn., die

äußeren ohne 151., alle dachziegelig gelagert, ein sitzendes und kurz gestieltes Köpfchen ein-

hüllend. E. gemmißora (Ulunie) G. Don mit vierkantigen Zweigen, lang gestielten, gegen-

Fig. 127. Elytranths gemmifiora (Blume) G. Don.
A ein Blütenkopf; B einzelne Bl.

ständigen, eiförmigen oder breit ellip-

tischen, am Grunde abgestutzten oder

herzförmigen B. mit sitzenden, vielblü-

tigen, eiförmigen Köpfchen, roter Blh.

mit eteiligem Saum und mit gestielten

kugeligen Scheinbeeren ; in den Gebirgen

Javas. Außerdem einige Arten in Boi-neo

und' eine auf den Philippinen. (Fig. 127).

1 0. Aetanthug Eichl. (als Unter-

gatt.) Bl. ^ , 6 teilig, lang und dünn.

B. der Blh. in eine lange Röhre ver-

einigt, freie Abschnitte linealisch,

zurückgeschlagen. A. unbeweglich,

schmal, linealisch, die vorderen

Fächer weit unter die hinteren herab-

laufend. — Bl. in 2 strahligen Dolden

in den Achseln der B.

4 Arten in den Anden von Kolum-
bien und Ecuador; die schönste und
ansehnlichste A. Mutisii (H. B. Kunth)

Engl., auf den Anden von Quito bis

Santa Fä de Bogota (Fig. -128).

Fig. 128. Actanthus ifutisii (H. B. Kunth) Engl. Blühender
Zweig. (Nach Hook er, Icones pl. t. 743, 744.)

II. Viscoideae.

Unterhalb der Blh. keine deutliche Calycularwucherung. Bl. stets eingeschlechtlich.

Scheinbeere stets mit klebriger, stark entwickelter Mittelschicht. — Alle Gattungen

parasitisch.

A. Bl. in einfachen Ähren oder Trauben; die Tragb. der (j^ Bl. leicht abfallend

I. Eremolepideae.
a. B. wechselständig. (5 Bl. ohne Blh. mit langen Stf. c Bl. in einer zuletzt in einen

laubblatttragenden Zweig auswachsenden Ähre 11. Antidaphne.
b. B. wechselständig. Stf. kurz, zum größten Teil mit der Blh. vereinigt.
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a. Kleine eingeschlechtliche Ähren in den Achseln der Lauhb. sitzend

12. Eremolepis.
,3. Kleine androgyne Ähren an bereits entblätterten Zweigen; die jungen Zweige

mit schildförmigen Schuppenb 13. Eubrachion.
c. B. gegenständig. Stf. am Grunde mit den B. der Blh. vereinigt, zum Teil frei,

a. Freier Teil der Stf. mehrmals länger als die Sfächerigen A.

I. Gr. säulenförmig. Nährgewebe im S. reichlich 14. Tupeia.
II. Gr. kurz. Nährgewebe im S. fehlend 15. Lepidoceras.

B. Bl. einzeln oder in Gruppen in den Achseln von persistierenden Hochb., selten end-

ständig IL Visceae.
a. A. nicht mit der Blh. vereinigt,

ct. Bl. in Köpfen oder Knäueln.

I. A. klein, mit parallelen oder divergierenden Fächern. Kahle Sträucher

16. Ginalloa.

II. A. sitzend, breit, am Scheitel mit einem Querspalt sich öffnend, undeutlich mehr-
fächerig. Graufilzige oder gelbwollige Sträucher .... 17. Notothixos.

ß. Bl. einzeln. Stf. mit der Blh. vereinigt, die A. frei und scheinbar der Mitte der

Blütenhüllb. aufsitzend 18. Arceuthobium.
b. A. mit der Blh. vereinigt 19. Viscum.

C. Blütenstand oder einzelne Bl. extraaxillär den Gliedern der relativen Hauptachse seit-

wärts ansitzend III. Phoradendreae.
1. Bl. in ] Reihe ... 20. Dendrophthora.
2. Bl. in 2 oder mehreren Reihen 21. Phoradendron.
Anm. Völlig ungenügend bekannt ist Castraea St. Hil., eine Pfl. Brasiliens, bei welcher

die Stb. mit den Blütenhüllb. vereinigt sein sollen und die A. scheinbar an der Spitze der

Blütenhüllb. sitzen.

\ 1. Antidaphne Popp, et Endl. cf Bl- ohne Blh., mit 3—5 fadenförmigen Stb. um
einen kleinen fleischigen Discus; A. eiförmig oder länglich, mit Längsspaltea sich öffnend.

Q Bl. mit 3— 4zähniger Blh. und einem über den Rand der Blh. hervortretenden Discus,

mit sehr kurzem Gr. und kopfförmiger N. Scheinfr. eiförmig, beerenartig. E. von Nähr-

gewebe umgeben. — Auf Bäumen parasitisch, mit dicken, flachen, spateiförmigen B. Bl.

sehr klein in achselsländigen Ährchen; rf Ährchen kugelig oder eiförmig, mit breiten,

dachziegelig gelagerten, schuppenförmigen, zur Blütezeit abfälligen Tragb. Q. Ährchen
am Grunde mit einigen schuppenförmigen Hochb., zur Blütezeit verlängert und an ab-

wechselnden zahnförmigen Hervorragungen 3—5 sitzende Bl. tragend, am Ende in einen

beblätterten Zweig auswachsend.

2 Arten in Kolumbien und Peru, nur ungenügend bekannt. (Möglicherweise sind die

Stb. mit schmalen Blütenhüllb. bis zu deren Spitze vereinigt.)

12. Eremolepis Griseb. Bl. eingeschlechtlich, 1 häusig oder 2häusig. Blh. mit
3—4- (seltener 2- oder (?) 5-) teiligem kurzem Saum, rf Bl. mit sehr kurzer Röhre,

sehr kurzen Stf., aufrechten A. mit eiförmigen, durch eine Längsspalte sich öffnenden

Thecis (Pollen länglich, leicht 3faltig) und verkehrt-eiförmigem, von einem Discus be-
decktem Rudiment des Frkn. Q Bl. mit länglich-verkehrt-eiförmigem Scheinfrkn.,

dünnem Discus, kurzem Gr. in stumpfer oder kopfförmiger N. Scheinbeeren eiförmig,

mit häutiger Innenschicht. E. fast keulenförmig, so lang wie das reichliche hornartige

Nährgewebe, mit kegelförmigem, oben über das Nährgewebe etwas herausragendem
Stämmchen und 2 länglichen halbcylindrischen Keimb. — Auf den Zweigen von diko-

tylen Bäumen lebende Sträucher mit abwechselnden, länglichen, 3—Snervigen Laubb.

und kleinen kugeligen oder länglichen eingeschlechtlichen Ähren in den Achseln der B.

;

Bl. klein, ohne Yorb. in Grübchen der Ährenachse etwas eingesenkt, von schuppenför-

migen Tragb. bedeckt.

Sect. I. Ixidiuni Eichl. (als Gatt.) (5 und Q Blütenähren auf verschiedenen Zweigen
desselben Strauches. Scheinbeere von den bleibenden Abschnitten der Blh. gekrönt. 3 Arten

:

E. Wrightii Griseb. mit länglich verkehrt-eiförmigen B. an etwas zusammengedrückten
Zweigen ; auf Hufelandia pendula im östlichen Kuba. — E. Schottii (Eichl.) Benth. et Hook.
Weniger verästelt als die vorige, Tragb. nicht wie bei dieser abfällig, <3 Ähren an der Spitze



I.diiiiilliooe.'ic. 'Rnglcr.) 191

mit ciiiij^(Mi gc.sclih'clitslosoii l!l.; in UrasiliiMi, I'idv. Hio de .liirioiro lig. tüO I)— (>,. —
Eine dritte Art in Peru.

Sect. II. Kuercmolcpis Va\v,\. ^5 '""' ^' Hliiteniilueii jmiI vorscliicfjciieii .Sträuchern.

Abscliiiitte der Ulli, von der Sclicirilr. .'ii)(;dieii(l. a Arten in Chile, die iKhihj/ere: E. jninctu-

Utla (Glos) Bentli. et Hook, rioii firisch., mit dicht \v;irzit,'en Zweiten, kurzen Internoflien,

dicken eiförmigen, kurz gestielten H. und kurzen Aliicn; im siidliciien Chile auf verschie-

denen Bäumen (I""ig. 129 A—Cj.

Fig. 129. Ä—C Ercmolepis pnnctidata (Glos) Bentli. et

Hook. A (5 Ähre, von welcher die unteren Bl. entfernt
sind; B ^ Bl. von oben gesehen; C Q Blüteniihre. —
D—O E. Schnitii (Eichl.) Benth. et Hook. D Q. Ähre;
£(5B1.; i-'QÄhre; (JQ Bl. im Längsschnitt. (N. Eichler.)

Fig. 130. Ttipcia aniarctica (Forst.) Cham, et Schlecht.
A Zweiglein mit (5 Bl-i -ß ei"e (5 Bl- vergr. ; C Zweig-
lein des Q Strauches; Z^ Q Bl. ; i! Fr. im Längsschnitt.

(Nach der Natur.)

-13. Eubrachion Hook. f. Bl. eingeschlechtlich, I häusig, beide Geschlechter auf

demselben Ährchen. Blh. 3leilig; in der (;j^ Bl. auf kreiseiförmiger Achse. Stf. mit der

Blh. vereinigt, nur wenig frei; die A. kurz, mit getrennten parallelen, an der Seite auf-

springenden Fächern. Scheinfrkn. eiförmig. Discus fleischig. Gr. dick und sehr kurz.

Fig. 131. Enhrachion brasiUense Eichl. A Zweigstückchen mit mehreren blühenden Zweigchen nnd^ einem nur B.

tragenden ; B Stück eines B. tragenden Zweigleins, vergr. ; C Diagramm der (5 Bl-
i
-ö (5 ^1- ; E ein Stb. ; F Pollen ;

G Diagramm der g Bl. ; /f g Bl. im Längsschnitt; J Fr.; K dieselbe im Längsschnitt; L E. (Nach Eichler.i

mit stumpfer N. Scheinbeere kugelig, verkehrt- eiförmig, von den bleibenden Abschnitten

der Blh. gekrönt, mit schwacher, klebriger Mittelschicht und krustiger Innenscliicht.

Keimling stielrund mit halbstielrunden Keimb. und aus dem kugeligen Nährgewebe weil

hervortretenden Slämmchen. — Auf Bäumen parasitisch lebende Sträucher mit stiel-

runden Zweigen, welche in der Jugend spiralig angeordnete, schildtormig angeheftete

längliche Schuppenb. tragen, im Alter von denselben entblößt sind. Ährchen von breiten

concaven, dachziegelig gelagerten Schuppenb. bedeckt, die mittleren sitzenden q' Bl..

die oberen Q Bl. deckend.
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2 Arten in Südamerika; E. brasiliense Eichl. im südlichen Brasilien in der Provinz
Minas Geraes, ein 3—4 dm hoher, schwärzlich-braunlicher Strauch, an welchem vorzugs-
weise aus den oberhalb und unterhalb der Blütenähren stehenden Hochb. neue Zweige her-
vortreten Fig. 131 A—L . — E. amhiguum (Hook et Arn.) Engl, in Uruguay.

I 4. Tupeia Cham et Schlecht. Bl. eingeschlechtlich, 2häusig. Blh. 4— öteilig, in

den cf Bl. auf sehr kurzer Röhre. Stb. mit der Blh. bis zur Basis der freien Abschnitte
vereinigt. Stf. fadenförmig; A. nicht über die Blh. hinausgehend, länglich-eiförmig, mit
getrennten Fächern, welche durch Längsspalten sich Öffnen. Scheinfrkn. in den 9 Bl-

kreiseiförmig. Gr. säulenförmig, mit kopfförmiger N. Scheinbeere fast kugelig, mit breiler

Viscinschicht und undeutlicher Innenschicht. E. fast stielrund, in reichlichem kuge-
ligen, fleischigem Nährgew-ebe eingeschlossen, seine Keimb. länger als das Stämmchen. —
Parasitischer Strauch mit mehr oder weniger gegenständigen flachen, breiten oder
schmalen B. und lockeren achselständigen Trauben, deren Tragb. frühzeitig abfallen.

I Art, T. anlarctica (Forst.) Cham, et Schlecht. (Pisi-ta) in Neuseeland, auf der nörd-
lichen und mitttleren Insel (Fig. 130).

15. LepidocerasHook. f. (il/?/rfo6mm Miqu.) Bl. eingeschlechtlich, 2 häusig. Blh. mit
4teiligem Saum in den (f Bl. auf sehr kurzer Röhre. (^ Bl. mit 4 fadenförmigen, am

Grunde der Blh. sitzenden Stf. ; A. eifg.

Discus fleischig. Q, Bl. mit kurzem Gr.

und stumpfer, fast kopfförmiger N. Schein-

beere eiförmig oder kugelig. Keimling

kugelig-eiförmig mit sehr kurzem Stämm-
chen.— Sehr reich verzweigte parasitische

Sträucher ohne adventive Haftwurzeln mit

kleinen lederartigen, stachelspitzen B.

(^ Bl. in achselständigen Trauben, welche

vor der Bl. mit den schuppenförmigen

Tragb. versehen Zapfen ähnlich sind, nach

dem Abfallen der Tragb. sich strecken.

Q Bl. in Trauben, an deren Basis leicht

abfallende Niederb, stehen, während die

Tragb. der Bl. 3—4 mal länger als der

Scheinfrkn., laubblattartig werden und nur

an dem oberen mit Stachelspitze versehenen

Ende häutig sind.

1 Art (oder 2—3?), L. squamiferum Glos, im südlichen Peru, Chile und auf der Insel

Chiloe auf Myrtaceen wachsend (Fig. 132).

16. Ginalloa Korthals. Bl. sehr klein, eingeschlechtlich, 1 häusig. Blh. 3— 4teilig.

Stf. in den (^ Bl. nur wenig frei, die A. fast sitzend, klein, mit 2 seitlich sich Öffnenden

Thecis; Discus klein. Q Bl. mit 3— 4teiHgem Saum; kurzem Gr. und kopfförmiger N.

Scheinbeere eiförmig, von dem Saum der Blh. gekrönt. Fr. eiförmig, mit Nährgewebe. —
Kahle Sträucher mit gegenständigen, oft schmalen, lederartigen B. und achselständigen

oder endständigen Ähren, an denen die schuppenförmigen Niederb, paarweise vereinigt

becherförmige Scheiden bilden; Q. Bl. zu 3— 5, rf Bl. zu 1—3 ohne Vorb. in der

Achsel der einzelnen Niederb, sitzend, die einander gegenüberstehenden Blütengruppen
Scheinguirle darstellend.

4 Arten des malayischen Gebietes, G. Helferi (Presl) Kurz mit linealischen B. von
Tenasserim, G. spathulifolia (Thwaitesj Oliv, mit schmal spateiförmigen B. von Ceylon, G. Cu-
mingiana fPreslj Engl, mit lanzettlichen B. von den Philippinen, G. andamanica Kurz mit ver-

kehrt-eiförmigen B. und fleischigen Ährenachsen, von den südlichen Andaman-Inseln.

17. Notothixos Oliver. Bl. eingeschlechtlich, 1 häusig. cf Bl. mit 4— Sspaltiger

Blh., A. sitzend, vielfächerig. Q Bl. mit 4- oder 31appiger Blh., fleischigem Discus und
fast sitzender N. Scheinbeere eiförmig, vom Saum der Blh. gekrönt. Scheinfr. eiförmig,

mit Nährgewebe. — Parasitische, kurz graufilzige oder gelbwollige Sträucher, mit gegen-

Fig. 1;52. Lepidoceras squamiferum Glos. A Stückchen
einer (J Pfl. mit 2 Blütenständen, rechts eine (J, noch
vollständig von Tragb. tedeckte Traube, links eine sich
streckende Ähre, von welcher die oberen Tragb. schon
abgefallen sind; B eine cJ-Bl-! C ein Stb.; L ein Laub-
zweig der Q Pfl., mit 6 Blütenstand in der Achsel
eines der obersten Laubb.; E Q B\.; F Tragb. mit der

hantigen Spitze. (Nach der Natur.

J
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sliindifJton, Icdcrarliycii, llaclicii 15. und sein- klciiirn Kl., wciclic ciilw(;(J('r in klrjucn f;iMl-

sliindigon Köpl'clion oder an (erminaloii Sticion in 1

—

'i Kopfchen stehen od<;r auch crul-

ständige Äliren üd(!r TranlxMi bilden.

i Art, N. ßovcosus ('l'hwailes) ()li\(M- in Ct^sloii, .'{ im troiiisclieri Ostaustralien, iV. /ncontt«"

(Ilook.) Oliv., N. suhaureus IV. v. Miill.j Oliv, und N. cornifiiUux Oliv, von Qne(;iis!an<! Ins

xNciisiidwale.s verbreitet.

18. Arceuthobium M. liiel). {liazoumnwsläa Hollin.) Hl. oingeschleehllirli, 2liäii.sig.

(^ Bl. mit t— üteiligcni Sainii und sitzenden, mit einer Querspallc .sich ölhienih-n A.

2 Bl. mit 2teiliger Blh ,
cüörniigeni Scheinirkn., kurzem kegoll'örrnigem Gr. und .stumpfer

N. Scheinbeere (nförmii;, von dem Saum (h'r Blli. gc^krönt, mit bn-iter Basis einem ober-

wärls erweiterten Sliel aufsitzend, bei der Helfe (im zweiten lb;rbsl] durch eim-n am
Grunde ringsum verlaufenden Spalt elastisch aufspringend und die länglich-eiförmigen

Fr. herauswerfend (vergl. Johnson a. a. 0,). E. in reichlichem Nährgewebe einge-

schlossen. — Auf Coniferen parasitisch wachsende kleine, reich verzweigte, mit Kinden-

saugsträngcn versehene Sträucher, deren Zweige nur mit kleinen schuppigen, paarweise

verzweigten Niederb, besetzt sind und in den Achseln der Niederb, einzelne Bl. ohne

Verb, tragen.

9—10 Arten auf der nördiichon Moniispliürc. A. 5 '"• "i'f kurzen, mit wenigen Blatt-

paarea versehenen Zweigchen endständig; -1. Oxycedri (ÜC.) .M. Dieb., auf Juniperus Oxyce-

drus L. und /. drupacea, auch auf J. Sabina L. im Mitlelineergebiet bis Persien. — A. minu-

tissimum Ilook. f, Stainmchen sehr klein in der Rinde von Pinus excelsa Wall, sich

verzweigend und nur die kleinen Bl. über die Rinde hervortretend, die kleinste dikotyledone

Pfl. ; Kumaon im Ilimalaya, um 3000 m. — A. pusillum Peck im nordöstlichen Amerika auf

Picea nigra (Michx.) Lk. — B. (5 Bl. auf längeren Zweigchen endständig: A. americanum

Nutt., (5 Pfl. 6— 9 cm lang, Q mit S mm langen Fr.; auf Pinus conlorta Dougl. und P. Mur-
rayana von Wyoming bis Oregon und südwärts bis Colorado und Kalifornien. — ^5 Bl. axillär,

einfache oder zusammengesetzte Ähren bildend: A. Douylasii Engelm. grünlich gelb, mit

accessorischen Zweigen hinter den primären und mit kurzen (5 Blütenähren; auf Pseudo~

tsuga Douglasii (Seh.) Carr. von Neu-Mexiko bis Arizona und auf Picea Engelmanni (Parr.;

Engelm. im nördlichen Arizona, bisweilen in großer Menge auf den genannten Bäumen und
an denselben Hexenbesen hervorrufend. — A. divaricatum Engelm. bräunlich-grün, mit mehr
ausgebreiteten Zweigen und mit 3—Tblütigen Ähren, auf Pinus monophylla Torr, et Frem.,

von Neu-Mexiko bis Arizona und Utah. — A. occidentale Engelm., größer als die übrigen,

mit 9

—

I Tblütigen Ähren; auf verschiedenen Nadelhölzern {Pinus insignis Dougl., P. Sabiniana

Dougl., P. ponderosa Dougl., Abies grandis Lindl.) in den Küstengebirgen und der Sierra Ne-
vada Kaliforniens. — A. vaginatum (H. B. Kunth) Eichl. in Mexiko steht den vorigen nahe,

ebenso das durch kürzere Ähren ausgezeichnete A. robustum Engelm., welches auf den Rocky
Mountains und in Arizona wäclist.

19. Viscum L. Bl. eingeschlechtlich, I häusig od. 2häusig. rf Bl. mit sehr kurzem,

nicht hohlem Basalteil und 3— 4 (6) mit den A. vereinigten Abschnitten; die A.

eiförmig oder länglich, auf der Innenseile mit zahlreichen durch Poren sich
öffnenden Fächern. Q. Bl. mit 3— iteiligem Saum und dicker, polstcrförmiger N.,

mit kurzem Gr. oder ohne solchen. Scheinbeere von den Abschnitten der Blh. gekrönt

oder ohne solche, mit dicker Viscinschicht. \ bis 3 stielrundliche Keimlinge von

reichlichem Nährgewebe eingeschlossen (S. 172). — Auf Bäumen lebende parasitische

Sträucher mit Rindensaugsträngen, mit gegenständigen Zweigen, bisweilen durch Ent-

wicklung der Sprossenden zu einem kurzen Blütenstand wiederholt gabelig, mit mehr
oder weniger dicken Laubb. oder nur mit schuppenartigen B.

Sect. I. Euviscum Engl. Zweige am Grunde mit 2 Niederb, und am Ende mit \ Paar
gegenständigen Laubb., wiederholt gabelig verzweigt, mit endständigen (zwischen den Gabel-
ästen) stehenden Blütentriaden nur selten öblütigen Gruppen . Bl. eingeschlechtlich, ihäusig.

Bl. 2 -\- 2gliedrig, Endbl. des (5 Blütenstandes bisweilen 2 -(- 3-, 3 4-3- oder 2 -\- 4gliedrig,

stets ohne besondere Vorb.; dagegen die Endbl. des £ Blütenstandes mit 2 besonderen Vorb.
— Einzige Art dieser Sect. T". album L. .Mistel, bis I m und mehr im Durchmesser erreichender

Busch mit lederartigen ausdauernden, länglichen, am Grunde keilförmigen, wie die Äste

grünen B.
,

gelblich grünen, im Süden schon im Februar und März, im Norden erst im
April sich öffnenden Bl. (die S größer als die Q) und kugeligen, erbsengroßen, grünlich

Natürl. Pilauüeufam. III. 1. -13
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weißen, auf Ästen (und auch Stämmen) (etwa 30) verschiedener Bäume Europas und des

außertropischen Asiens, namentlich der Pappeln, Weideji, Birn- und Apfelbäume, Birken,

Linden, Ebereschen, Edeltannen, Ahorne, Wallnussbäume etc. etc.; verhältnismäßig selten

auf Eichen schmarotzend, nach Willkomm auch auf Weinreben und Loranlhus beobachtet.

Entsendet unter die Rinde des Nährastes Rindensaugst ränge, welche an ihrer Unter-

fläche die sogenannten Senker entwickeln (s. oben S. 4 61, 162 unter Vegetationsorgane).

Da an den unter der Rinde wuchernden Auszweigungen Brutknospen gebildet werden,

welche die Rinde durchbrechend zu Büschen heranwachsen und sich besonders kräftig nach

Entfernung des Mutterstockes entwickeln, so kann ein von der Mistel befallener Baum nicht

mehr von derselben befreit werden. Zudem bleibt ein Teil der im December reifen, aber

erst im Mai keimfähigen, herabfallenden Scheinbeere an der Rinde des Baumes haften, so

dass hierdurch Gelegenheit zur Entwicklung neuer Büsche gegeben ist (s. oben unter Kei-

mung S. 159). Nach der Keimung folgen an der Keimachse auf die beiden Kotyledonen

2 Laubb., aus deren Achseln Zweige hervortreten, die, so wie die folgenden, nur \ Paar

Schuppenb. und \ Paar Laubb., in den Achseln der letzteren wiederum Sprosse höherer

Ordnung tragen. Nachdem mehrere Sprossgenerationen entwickelt sind, entsteht an den

jüngsten oberhalb der Laubb. der von 2 Hochb. gestützte Blütenstand. Je nach den Nähr-

bäumen variieren die B. , namentlich in der Breite; besonders schmalblättrige Formen

werden auf der Kiefer angetroffen. Auch die Form der Fr. ist bald mehr dreieckig, bald

mehr elliptisch, die Farbe der Beeren mehr oder weniger gelblichgrün; letzteres wird nament-

lich bei der auf Pinus sylvestris in Süd- und Mitteleuropa vorkommenden Mistel beobachtet,

welche daher auch als eigene Art [V. Zaajwm Boiss. et Reut.) unterschieden wurde.

Mehrere interessante Abweichungen mit 3gliedrigen und 4gliedrigen Sprossen beschrieb

neuerdings Schönland in Annais of Botany IL p. 283.

Sect. IL Pleionuxia Korthals. Zweige mit zahlreichen gekreuzten Paaren von Laubb.

und mit verkürzten oder längeren, von HüUb. besetzten Blütenständen in den Achseln der-

selben. Blütenstände aus einer von 2 Vorb. gestützten Triade bestehend oder aus 3 Triaden,

Fig. 133. A—C Yiscuni japoniciim Thunb. A Zweig auf Eurya japonica Thunb. in nat. Gr.; B Zweigstückcben
mit Q Bl. ; C ein solches mit Beeren, beide vergr. — D-, E V. Lindsayi Oliver auf Melicope simplex A. Cunn.

;

E Internodium mit 2 blühenden Seitenzweiglein. — F, Y. saUcorniuides A. Cunn. auf Leptospermum scoparium
Forst.; Zvveigstückcben mit g Bl. (Nach der Natur.)

welche in der Achsel je eines der mit einander verwachsenen Schuppenb. stehen. Hierher

mehrere Arten des tropischen Asiens, Afrikas und Australiens, a. B. schief eiförmig oder

sichelförmig, spitz, 3—Snervig. V. monoicum Roxb. mit 1 häusigen Bl. in sitzenden oder

kurz gestielten Triaden und mit länglichen, dunkelbraunen Scheinbeeren, verbreitet im

Himalaya und in Vorderindien. — b. B. eiförmig oder verkehrt-eiförmig oder elliptisch-läng-



Loiantliacc.'io. (Eii^^lor.) 1 95

lieh bis linealisch-liinylich, stumpf, .'{—öncrvif,'. — V. Orientale Wiild. mit gostiolteri mehr
oder weniger vcrl<ehrt-oil'nririi{,'on II., liiäusigeri, gestielten oder sitzcnrlen Mliiti-nknüijeln und
glatten purpurroten, kugeligen Sclieinfr.; in Vorderindien, Ceylon, Hinlerindien und dem
ganzen inalayisehen Gebiet bis Neu-Guinea und Australien. — V. ovalifoHum Wall, mit sehr

dicken olliptisclicn oder länglichen 15. und zahlreichen in .Schcinühren sleluüiden Hl.; in

Hinterindien und China. — V. capilellatum Sm. nie<lrig, mit kuiv.en stielriindlichen Zweigen,

kurz gestielten, verkehrt-eiförmigen oder fast kreisförmigen, .'Jnervigen IJ. und gestielten

Blütenstiindcn ; in Vorderindien und Ceylon, häufig auf anderen Loranthaceen. — V. rnino-

sissimum Wall, mit sehr langen und dünnen Zweigen, mit nur wenigen gestielten, vcrkehrl-

eiformigon oder lineal-liinglichen 15. oder ohne solche, mit kleinen sitzenden 151. und fast

kugeligen Scheinfr.; auf liliododcndron in Vorderindien und Ceylon. — V. nervonum Höchst,

mit kurz gestielten eiförmigen, 'i— 5norvigen 15. und -1—2 kurz gestielten Blütentriaden in

den Achseln der B. ; in den Gebirgen Abessiniens. — V. rolundifolium Thunb. mit breit-

eiförmigen oder fast rundlichen sitzenden, graugrünen B. und kleinen sitzenden, ^5 oder ge-

stielten £! Blütentriaden; im Kapland, in den Wäldern am Swartkopf-Fluss, in Albany und

Kadernland. — Größere, dickere und mehr längliche B. hat V. paucißorum Thunb., auf

Euclea und Rhus im Kapland. — Länglich-eiförmige oder länglich-lanzettliche, graugrüne 15.

hat V. tricostatiim E. Mey., das im Kapland und Namaqualand auf Weiden wächst. — Inter-

essant ist endlich das auf strauchigen Crassula und succulenten Euphorhin im Kapland

(Albany) wachsende V. Crassulae Eckl. et Zeyh., welches reich verzweigt, kurze Internodien

und fast kreisförmige, sehr dicke und fleischige kleine B. und längliche rote Scheinbeeren besitzt.

Sect. HI. Aspiduxia Korthals. Zweige nur mit schuppenartigen Hochb. besetzt, meistens

mit deutlich abgegliederten Internodien. Bl. wie bei Sect. II. Verbreitung wie bei Sect. II.

V. angulalum Heyne, mit dünnen, langen, kantigen Zweigen und sehr kleinen, einzeln oder

in Triaden in den Blattachseln sitzenden Bl.; Abschnitte der Blh. abfällig; in Vorderindien,

auf Java und im tropischen Australien. — F. articulatum Burm. (!'. monilifonne lilume], aus-

gezeichnet durch verbreiterte, an den Knoten zusammengezogene Internodien, mit sehr kleinen,

Bl. in achselständigen Triaden (die seitlichen Bl. gewöhnlich (5, die ^littelbl. Q] stehenden

Bl. und kugeligen gelben Scheinfr., im subtropischen Himalaya, in Khasia, Hinterindien, auf

den Inseln des südlichen Archipels und Polynesiens. — V. anceps E. Meyer von Natal und
Magalisberg ist mit voriger Art sehr nahe verwandt; aber durch warzige Fr. verschieden.

—

F. japonjcMm Thunb. ; Tracht wie bei den vorigen, aber kleiner, selten 2 dm hoch, in Vorder-

und Hinterindien, China, Japan, in Ostaustralien und auf Mauritius, sowie auf den Sand-

wichinseln (Fig. 133 A— C). — V. robustum Eckl. et Zeyh. mit stielrundlichen, schwefel-

gelben Zweigen und kleinen, meist paarweise stehenden BL; in Namaqualand. — Daselbst,

sowie im Kapland V. capense Thunb., mit dünneren Zweigen und meist einzeln stehenden

Bl. — V. minimum Harvey, sehr klein, mit einem einzigen, nur einige mm langem Inter-

nodium, welches 3 Bl. trägt, und mit 6 mal längeren kugeligen Scheinfr. ; auf den Stämmen
von Euphorbia wachsend, in Albany im Kapland. — Sehr klein ist auch F. salicornioides

A. Cunn., häufig an den Keri-Keri-Fällen auf der Nordinsel von Neuseeland, mit stielrund-

lichen, unterwärts verdünnten, oberwärts verdickten Internodien, einer Salicornia ähnlich

(Fig. 133 F, G). Auf Neuseeland findet sich auch das durch kurze verkehrt-eiförmige und
flache Stempelglieder ausgezeichnete T'. Lindsayi Oliver (Fig. 133 D, E .

20. Dendrophthora Eichl. [Arceuthobium Griseb. nee M. Bieb.) Bl. 2häiisig, sel-

tener 1 häusig, 3- (4— 2-) teilig. Stb. bis zur Mitte der Blh. mit derselben vereinigt, nur

die A. frei, mit sich vereinigenden Fächern und zuletzt fast 1 fächerig, durch einen ein-

zigen Querspalt sich öffnend. Im Übrigen wie Phoradendron. — Zweige wie bei Phora-

dendron, meist ohne Laubb., selten mit Niederblattscheiden. — Ähren einfach und zu-

sammengesetzt, die Bl. an den Gliedern gewöhnlich jederseits in einer Reihe, selten die

(J' in 2 X 3 Reihen, die Q häufig einzeln.

Etwa \ 4 Arten in Westindien.

Sect. I. Foliatae Engl. Die vegetativen und blühenden Zweige mit Laubb. Bl. ge-

wöhnlich jederseits in 1 Reihe, selten die (5 in 2 x 3 Reihen. — 4 Arten in Kuba, mit ver-

kehrt-eiförmigen, eiförmigen oder spateiförmigen B., eine D. cubensis Eichl. 1 häusig, die

andere 2häusig.

Sect. IL Subfoliatae Eng\. Die vegetativen Zweige mit Laubb.; unterhalb der Blüten-

stände (zu Rispen vereinigten Achsen) Schuppenb. — 2 Arten, D. leptostachya Eichl., bräun-

lich und mit thäusigen lockeren, sehr langen Ähren; auf Kuba, Trinidad und San Domingo;

D. macrostachya (Jacq.) Eichl., gelb und mit vielgliedrigen Ähren, ihäusig; auf Martinique.

43*
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Sect. III. Squamatae Engl. Ohne Laubb., nur mit Schuppenb. — A. Zweige stiel-

rundlich. 8 Arten, einige (6) auf Kuba, von diesen D. domingensis (Spreng.) Eichl. auch auf

San Domingo, D. cupressoides (Macf.) Eichl. auch in Jamaika. — ü. Biserrula Eichl., mit

fgliedrigen 'Ihäusigen Ähren in Costa Rica, Guatemala und Neu-Granada auf Arbutus. —
B. Zweige zusammengedrückt, 4flügelig. D. Epuiscum (Griseb.) Eichl. mit eiförmigen, mehrere

Bl. tragenden Gliedern der C Ähren, auf Phoradendron rubrum und Dendrophlhora buxifolia

in Kuba lebend. — C. Zweige zusammengedrückt-vierkantig, mit fast geflügelten Kanten;

Q Ähre mit jederseits I Bl. tragenden Gliedern. Scheinbeere am Grunde von einem becher-

förmigen Rand der Grube umschlossen. Shäusig D. cupulata (DG.) Eichl. auf San Domingo.
— D. Zweige blattartig. (5 und Q Bl. in 4 und mehr ^Reihen. Diöcisch D. opuntioides

(L.) Eichl., auf Jamaika und San Domingo.

21. Phoradendron Nutt. {Spiciviscwn Engelm., Allobium Miers). Bl. meist 3-, sel-

tener 4- oder 2teilig, eingeschlechtlich, auf verschiedenen Zweigen, Öfter in derselben

Ähre Ihäusig, seltener 2häusig. B. der Blh. breit 3seitig oder eiförmig, dick fleischig.

Fig. 134. Phoradendron ruhrtim (L.) Griseb. A Zweig mit Blütenständen ; B Zweig mitBl. ; C Längsschnitt durch
ein Stückchen desselben, zugleich durch eine Q und eine (5 Bl. ; D ein B. der Blh. mit dem davor stehenden Stb.

;

E Zweig mit Scheinfr. ; F Längsschnitt durch eine Scheinfr. (cal die äußere Schicht der Blütenachse, vi die Viscin-
schicht, fr die Fruchtwandung); G die Fr. B—Q vergr. (Nach Eich 1er in Flora brasil.)

Stb. in den (f Bl. am Grunde mit den B. der Blh. vereinigt, in den Q Bl. fehlend. Stf.

nur sehr wenig frei, allmählich in das Connectiv erweitert mit eiförmigen oder ellip-

tischen, zuletzt 1 fächerigen, mit einer Pore oder einem Spalt sich öffnenden Thecis.

Pollen elliptisch oder fast kugelig, mit 3 Furchen oder Poren und dünner Exine. Schein-

frkn. in den rf Bl. verschwindend, von dem gelappten Discus bedeckt, in den Q. Bl. ver-

kehrt-eiförmig und niedergedrückt. Auch kommen ungeschlechtliche Bl. mit unent-
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wioknilcii Frkn. und Sil), ohne A. vor. Scli(;iiilje(;r(! kloiii, kugelig odor cllipsoidiscli, mit

klchrigcr Rlillclscliiclil, und lr;iuli}j;or, ohorwiirls und um Grundo zi]gf!.s[)il7,f«!r, mit dtjr

Außons(5liiclil zus;innn(Miliiini,MMid(!r IniHMisfliicIil. Fr. soillicli /,iis;iinrn(!ngr;driickt, ollip-

tiscli, an der Spil/o ;nisi<er;uHlnl, inif lU^iscIii^cun Niilirf,'i;\vr'l)<! und klcincun, in dessen

SclHiilcl goI('f<cn(!ni Koiuiliuü;. K(Mud). kicun, l.in/.clllich, ;in sclir kurzem Slüftimelicn. —
Aul" dikolylodoncMi J{äum(!n, sfiitoncr aur flonil'eren Iclxuido Slriiuclior mit rundlirlnüi oder

vierkantigen oder zusammengedrückten Slcngelgliedern, meist gegenständigen, seltener

in IJgliedrigcn Quirlen siebenden, ausdauernden, handnervigen, seltener fiedernervigen,

ledcrarligen Laubb., seilen mit scbuppcnarligen B. Niederblatipaarc meist nur am Grunde

der Zweige und mit AusnabuK^ des untersten 2z;ibnige Sclieideri bildend. I5l. in aelisel-

und endständigen, stockwerkartig gegliederten Älireri, in jedem zwiscben 2 Scbciden ge-

legenen Stockwerk in 2 bis melireren Ueilicn in (irübcben der Älirenachse eingesenkt,

klein und grünlicb oder gijjblicb, die ry ablallend.

Etwa 80 Arten, die Mehrzahl im troi)ischcn Amerika, einige auch im gemäßigten Nord-
amerika. Durch größere Verlireitung sind folgende bemerkenswert.

Sect. I. IHuriseriales Engl. Häufig mehr oder weniger behaart. Bl. oberhalb jeder

Niederblattscheide in 2 x (1— 9) Reihen. Alle mehr oder weniger gelb; Ähren häufig orange-

farben. Ph. ßavescens (Pursh) Nntt. mit rundlichen, in der Jugend jjehaarten, 3 dm und mehr
langen Zweigen, verkehrt-lanzettliclien bis verkehrt-eiförmigen oder kreisförmigen, .3nervigen B.,

abgestutzten Niederblattscheiden, 3— Tgliedrigen, 2 x (4— 6) Reihen von Bl. tragenden ^5 Ähren,

nach Lilien duftenden Bl., mit 2 Poren sich öffnenden A., mit 3— Ggliedrigen, 2— 3 Reihen von

Bl. tragenden 2 Ähren und mit weißen Scheinbeeren; in verschiedenen Varietäten; die ge-

wöhnliche mit spateiförmigen kahlen B. in den südöstlichen Vereinigten Staaten; die var.

villosum (Nutt.l Engelm. mit kleinen kreisförmigen bis spateiförmigen weichhaarigen oder

filzigen B. hauptsächlich in den pacifischen Staaten von Südkalifornien bis Oregon, östlich

bis Neumexiko und Te.vas, auf Eichen; die var. macrophyllum Engelm. mit großen, breiten,

kahlen B., auch größeren Bl. von Südkalifornien bis Neumexiko auf Pop«/«.?, Plalanus,

Fraxinus; die var. tomentosum (DC.) Watson, dicht filzig, mit schlanken langen Ähren, im

nördlichen Mexiko auf Mimoseae. — Ph. Bolleanum (Seem.) Eichl. weichhaarig, mit kürzeren

rundlichen Zweigen, dicken, spateiförmigen bis linealischen B., gewimperten Niederblatt-

scheiden, 6— I2blütigen (5? 2blütigen Q Gliedern und weißen Scheinbeeren; von den Gey-

sers bis San Felipe, Arizona und Mexiko, auch auf Guadeloupe, auf Coniferen, namentlich

auf Juniperus. — Ph. velutinum (DC.) Eichl., weichhaarig, mit lineal-länglichen, beiderseits

verschmälerten und spitzen, 3— Snervigen B. und mit kurzen, von den B. überragten Ähren

mit 4 Reihen von Bl. ; in Mexiko. — Daselbst auch noch andere verwandte Formen.

Sect. II. Pauciseriales Engl. Ganz kahl. Bl. oberhalb jeder Niederblattscheide in

2X2 oder 3x2 Reihen. A. Zweige blattartig verbreitert. An Stelle der Laubb. nur kleine

Schuppenb. Ph. tunaeforme (DC.) Eichl. im südlichen Brasilien von den Zweigen der Myr-

cien herabhängend. — B. Handnervige Laubb. vorhanden. — B a. Niederblattscheiden an

allen Internodien vorhanden, einzeln; Bl in 2 x: 2 Reihen. Ph. plalycaulon Eichl. mit flachen

Zweigen, linealischen B. und 2— Sgliedrigen Ähren; häufig im Gebiet des Amazonenstroms

in Brasilien und Guiana. — B b. Bl. in 2x3 Reihen. Ph. Perrottetü (DC; Eichl. mit vier-

kantigen Zweigen, schiefen oder sichelförmigen Laubb., 1 häusigen, eingeschlechtlichen Fr.,

seltener androgynen, 5—7gliedrigen Ähren, die (5 mit 2X (28—19), die C Glieder mit 2x
(19—13) Bl.; im südöstlichen Brasilien auf Tapirira. — Ph. flavens (Sw.) Griseb. gelb, mit

zusammengedrückten Zweigen, eiförmigen oder länglich-eiförmigen B. und einiieschlecht-

lichen Ähren, die Glieder der (5 mit 2x2 (22—13 Bl.; von Mexiko und den .\ntillen bis Rio

Janeiro, — B c. Bl. in 2 x: 2 Reihen. Niederblattscheiden nur am untersten Internodium

der Zweige. Ph. emarginatum Mart. ausgezeichnet durch vierkantige Zweige, verkehrt-eiför-

mige, ausgerandete B., 3—ögliedrige Ähren, mit 2 x; 3blütigen androgynen Gliedern, und
durch eiförmige, warzige Scheinbeeren, in den Catingas der Provinzen Minas und Piauhy

in Brasilien. — Ph. rubrum (L.) Griseb. mit zusammengedrückten vierkantigen Zweigen,

länglichen oder lineal-lanzettlichen B., 2—4gliedrigen androgynen oder eingeschlechtlichen

Ähren, mit 2 x (9— 3)blütigen Gliedern und mit kugeligen, roten Beeren, im ganzen tro-

pischen Amerika, nordwärts bis Carolina, auf verschiedenen Bäumen. (Fig. 134;. — Bd. Bl.

in 2 x: 2 (selten 2 x: 3) Reihen. Niederblattscheiden an allen Internodien 2 — 3, eine grund-

ständige steril, die übrigen Ähren in ihren Achseln tragend. Ph. crassifoUum Pohl Eichl.

(Erva do passerinho de folha g ran de in Brasilien, gelblich, mit rundlichen Zweigen,
3—4 Niedei'blattscheiden, länglich-eiföi'migen Laubb., 4—9gliedrigen Ähren, mit meist i x
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(7—öjblütigen Gliedern; sehr verbreitet in ganz Brasilien auf Cojfea, RondeleUa, Bertiera,

Schinus etc. — C. Fiedernervige Laubb. vorhanden. Ph. lalifolium (Sw.) Griseb., mit stiel-

runden Zweigen, 2— 3 Niederblattscheiden am untersten Internodium, 1 Niederblattscheide

an den folgenden, mit eiförmigen oder länglichen, lederartigen B., 2 x (9—3)blütigen Glie-

dern mit 2x2 Reihen von Bl.; verbreitet im ganzen tropischen Amerika, namentlich auf

Lagetta und Myrsine' gnyanensis. — Ph. hexastichum (DG.) Griseb., mit vierkantigen Zweigen,

länglichen oder eiförmigen" B., nur am untersten Zweiginternodium auftretenden Niederblatt-

scheiden, eingeschlechtlichen, seltener androgynen, 3—4gliedrigen Ähren, mit 2 x (22— lejblü-

tigen Gliedern; in Brasilien, Me.viko und auf den Antillen.

Sect. III. Paucißorae Engl. Zweige rundlich, nur mit Niederblattscheiden, ohne Laubb.;

die (5 Ähren mit 2—Sblütigen Gliedern, die Q mit 1—2blütigen Gliedern. Ph. californicum

Nutt., mit 3— 6 dm langen Zweigen, 2—3gliedrigen (5 Ähren, mit 2—6 Bl., deren A. mit

einem Längsspalt sich öffnen, mit 1—2blütigen Gliedern der 5 Ähren und rötlichen Schein-

beeren; im südlichen Kalifornien und Arizona auf verschiedenen Mimosa, Cassia und Larrea.

— P. juniperinum Engelm. kahl, sehr reich verzweigt, die Endzweige vierkantig, mit gewim-

perten Niederblattscheiden, I—Sgliedrigen (5 Ähren, mit 6—8 Bl. an jedem Glied, 2blütigen

Q Ähren und weißlichen oder hellrötlichen Scheinbeeren; durch die Sierra Nevada und

Arizona bis Neumexiko, auf verschiedenen Juniperus und Libocedrus decurrens.

Anm. Die Gattung Phoradendron Nutt. ist älter als Spiciviscum Engelm, Da Engel-
mann irrtümlich seinem Spiciviscum oder Phoradendron Nutt. hängende Sa. zuschrieb, der

Name Spiciviscum als jüngerer fallen musste, Karsten aber bei den von ihm untersuchten

hierher gehörigen Pfl. nur aufrechte Sa. fand, so sah sich Karsten veranlasst, für diese den

Namen Spiciviscum zu verwenden. Nuttal hat über die Sa. nichts gesagt und Engelmann
sich geirrt, die nordamerikanischen und südamerikanischen Phoradendra haben die gleiche

Beschaffenheit der Sa. und gehören zu einer Gattung.

Myzodendraceae
von

0. Hieronymus.

Mit 1 7 Einzelbildern in 1 Figur.

(Gedruckt im März 1SS9.)

Wichiigste Litteratur. R. Brown, in Trans. Linn. Soc. vol. XIX p. 232. — J. D. Hooker,

Memoire sur l'organisation des Myzodendron, in Annales des sciences nat. s6r. 3. t. V. p.

193 ff. PL IX Fig. 5, und The Botany of the Antarctic Voyages, Flora antarct. II (1844—47),

p. 289—302. PI. 102—107 ter. — W. Hoffmeister, in Grisebach, Bemerkungen über die

beiden ersten Pflanzensammlungen Philippi's und Lechler's, p. 43, mit Abbild, (auch Ab-

handl. der kgl. Gesellsch. d. Wissensch. zu Göttingen. Bd. VI (1854). — F. Philippi, Cata-

logus plantarum vascul. Chilensium (1881) p. 110. (Hier die beschriebenen Arten aufgezählt.)

Merkmale. Bl. diöcisch. Blh. O bei der c^ BL, bei der ^ Szählig, dem
Frkn. angewachsen, oberhalb desselben in einen sehr kurzen, freien, wulstförmigen

Rand verlängert, zuerst eiförmig, später außen 3kantig und zwischen den Kanten mit von

flügelartigen, von den Seiten ausgehenden Leisten bedeckten Furchen, in welchen sich

je 1 an der Basis angeheftete federartige Borste bildet. Stb. 2— 3 (selten 1 oder 4 [?]),

um einen kleinen drüsenartigen Discus angeheftet. A. sitzend oder auf ziemlich dickem

Stf. endständig, aufrecht, eiförmig oder kugelig, monothecisch. Fächer der Theken an
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der S[)ilz(! rnil, tangciitiiiluiii f/iir 111.) QiKirris.s, >Jklappig f^orncirisarn aufspringend.

Slaniinodion in der ^ Hl. Frkn. unlersländig. Gr. kurz, bisweilen sehr kurz und dick.

N. 3lappig, bisweilen last silzend. Sa. .3, ohne In tegunrien Ic, von der zicriilir;li

dicken, bisweilen oben verlängerten, centralen l'laoenla herab liii nge nd.

Fr. nuss- odcM- sclihiiichrniclilarlig, .'ikanlig, bisweilen ;{(liig(dig mit stark verl;ing(;rten,

aus den FuhIkmi li(;iaiisg(!lr(!l(!rien fedfirarligcin Borsten. S. normal nur i, eiförmig, ohne
vollstiindige Samenschale (nur am F. bclindet sich (!in Kurlirnent einer solchen). E. mit

dickem, zu einem llauslorium umgebildetem Ilauplwürzelchen, aus dem Nährgewebe
oben herausragend. Stämmchen viel länger als die kleinen, zu einem röhrigen End-
stück verschmolzenen Keimb. — Ästige, grüne Ilalbsträuchcr, welche als Parasiten nach

Art der Lorantliarccn auf liaumzwoigen leben. B. wechselständig, ziemlich klein. Bl.

sehr klein, ohne Vorb. und meist ohne Deckb., meist in kleinen zu Ähren geordneten,

2- bis mehrblüligcn Köpfclusn oder Ährchen, selten einzeln in den Achseln von Blalt-

schuppen einer kätzchenfürmigen Ähre.

Vegetationsorgane. Die Arten der einzigen Gattung Mi/zodendron sind parasitische

Halbslräuchcr, welche nach Art der Lorani/jaccae-Gatlungen I'horadcndron u. Eubrachion

auf Baumzweigen aufsitzen, indem die Hauplwurzel selbst sich zu einem großen Hausto-

rium umbildet, um welches der Wirt eine holzige, mehr od. weniger umfangreiche Galle

bildet, welche auch nach dem Absterben des Parasiten erhalten bleibt (vergl. Fig. IS.ü .

Der Senker der faltigen Haftscheibc teilt sich oft in mehrere lappenarlige Fortsätze, mit

welchen er die Rinde des Wirtes losschält. Sehr eigentümlich ist die Verzweigung der

Mijzodendron-kxiQn. Die Knospen scheinen auf den ersten Blick endogen zu sein. Die-

selben sind es aber ebensowenig, wie die analogen Gebilde bei Equisetum, und bilden

sich, wie ich mit Sicherheit an dem trockenen Herbarmalerial feststellen konnte, wie
andere Achselknospen ursprünglich exogen, jedoch schon in eine Vertiefung eingesenkt.

Dieselben werden dann von den zusammenwachsenden, sich emporwölbenden Rändern

dieser völlig eingehüllt und von der Außenwelt abgeschlossen. Dadurch, dass das meri-

stematische Gewebe, welchem die junge Knospe aufsitzt, dem intercalaren Wachstum des

Stengels und der Blattbasis nicht folgt, wird die Knospe immer tiefer eingesenkt und be-

findet sich z. B. bei M. linearifolium DG. etwa 2 mm unterhalb des Polsters des zuge-

hörigen B. , scheinbar im Innern des Stengels aus dem Mark entspringend. Erst im
folgenden Jahre durchbrechen die Knospen, und zwar meist nur die der oberen Hälfte der

Primärachse, die Rindenüberdachung und treten aus der Höhlung heraus. Die meisten

derselben bilden sich zu später abfallenden Blütenzweigen aus, nur einige wenige, ge-

wöhnlich nur 2— 3, welche meist zu oberst an der Spitze der Primärachse stehen, werden
zu Innovationszweigen, welche nun ihrerseits wieder pseudo-endogene Knospen hervor-

bringen, die dann im nächstfolgenden Jahre durchbrechen und zu Blütenzweigen oder

neuen Innovationszweigen auswachsen. In dieser Weise setzt sich die Verzw^eigung jähr-

lich fort, so dass die Zahl der auf einander folgenden Sprossgenerationen auch die Zahl

der Altersjahre des betrefTenden Individuums bezeichnet. Die B. sind 1 nervig, fieder-

nervig oder bandförmig vielnervig, von Gestalt linearisch, länglich oder eiförmig, bis-

w'eilen auch zu Schuppen reduciert und fallen jährlich ab.

Anatomische Verhältnisse. Die Epidermis zeigt verdickte, stark cuticularisierte

Außenwände. Unter derselben findet sich meist Hypoderm. Beide werden später durch

Peridermbildung ersetzt. Die SpaltöHnungen liegen an den Stengeln der Länge nach

orientiert. Bei M. punctulatum Banks et Sol. befinden sie sich hier auf emergeuzen-

artigen Erhöhungen, welche eine sehr große Luftlücke einschließen. In der chlorophyll-

führenden Rinde und im Mark mehrjähriger Stengel finden sich außer Schläuchen mit

Drusen und rhomboederartigen Einzelkrystallen von Kalkoxalat meist Gruppen von Bast-

fasern und solche von sklerencbymatischeu Zellen. Die marksländigen Bastbündel ver-

einigen sich bei .1/. punctulatum Banks et Sol. und M. angulatum Phil, zu einem fast ge-

schlossenen Kreise, w ährend das Markgewebe selbst nur spärlich vorhanden ist und seine

Zellen stark verdickte Membranen aufweisen. Bei M. linearifoUiim DC. finden sich bei
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mehrjährigen Stengeln Gruppen von sklerenchymalischen Zellen auch in den »larkstrahlen

bei anderen Bastfaserbündeln. In den Holzteilen der Leilbündel wechsellagern weitere

Treppengeföße und engere , netzig oder spiralig verdickte Geföße. Das unter letztere

-eniischte Holzprosenchym ist wenig entwickelt. Die einzelnen Jahreszuwachszonen des

Holzteiles markieren sich nicht als deutliche Jahresringe, sondern durch ihre auf dem

Fig 135. A-NMyzodendronlrachystadnjumJ)G. A Zweigstück der 6 PA:
^ '"'"/ rl^ ^"r^llrnlÄS

ein Blltenfweig uL Gr.; B Zweigstück einer Q Pfl. mit
f'^«^f^^^^-^^^^^J^^vfr^ach en [;t (Jl^ foiSJizlr

Längsschnitt nacli Al^werfen der Frnclitliülle nnd des Nalirgew.bes das Haustorinm
^^^^^ ^ i^^^^^^-^Xist die

Fagls-Z^eiges eingedrungen; in dem durch die
^«^-^«^^«^f';,^^f^l^^^^^l^flltn efnes M^^^^^ auf

Plumula sichtbar (7/1); cupulaförmige Galle -^n Faffus sy. "^°^ p^f^/^^^^'^/L^^^sStt einer Q Bl. (2^
Ai&E.3.mever]demei-t. - P-EMijzodendron Imearifolmm Dt. P (5 Bl , (/ S^ ül. , -« i^an^sscnniii buib ^ ^ i,

(A-0 nacli J. D. Hooker; P—R nacli der Natur).
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Qucrschnill spiiidisHönnigo Goslall, wodiiicli (Jcr Il(j|/.l(;tl das iHitr-fjUciideii LcilljüruJels

ein geglicderles Aussehen crl)ält, und zwar liegen die englmnigen Spiralgeniße an den

sclitnäicren, die großiumignn Trcppongnniße an den hroileren Slellen. Dein sflimälercn

Stellen linden sich soillicli im M.irkstralil die, (üwährilcn Haslfas«Tl)iiiid<d od*!r .Sklen;n-

chynigruppeii angelagert. Hei M. hruchi/slachi/uiii^ \H]. und (U'.n verwaiidlen Arifin hild«;l

sich im 2. Jahre im Mark ein 2. Kreis und 7Avar slaimneigenfT Leilhüridel, deren liiil-

Stehung wohl mit der Bildung der pseudo-(!nd()g(!rien Kiiospfjri in ZusanuiK^nhanj.' zu

bringen ist, zumal dieser Kreis im Knolen in VerhindniiLr mit dem primiireii I.eiihiitidej-

kreis dieser steht.

Blütenverhältnisse. Die ni. stehen selten einzelii ((J^
Bl. von M. jiunclulalum

Hanks et Sol.) in den Hlatlachseln, meist in 2- (rf Hl. von M. arnjulalum l'liil., C Bl.

von M. punctulaiHDi Hanks et Sol., Q und r^ von M. linc.arifolium DC; oder in melir-

bliitigen (Q und (J' Hl. von M. brach ij.slacliJ/iim 1)C. und verwandten, O von M. un;/u-

lalum Phil.) Teilblülenständen (Köplchen oder Ährenj und besitzen keine Vorb. und auch

kein Dcckb. Die Teilbliilenstände stehen in der Achsel von B. oder Hlaltschuppen, wobei

ihre Stiele oft mit dem Stiel des Deckb. verwachsen sind, an den ährenl'ürmigen Hlülen-

zweigen, seltener ist der oberste terminal an diesen [M. brachystachyuin ÜC. und ver-

wandte). Die (J^ Bl. besitzen keine Blh. und werden bei M. punctulatum Hanks et Sol.

und M. angiilatum Phil, nur aus 2 Stb., bei den übrigen .aus 3 Stb., welche unterhalb

eines kleinen drüsenartigen Discus stehen, gebildet. Bisweilen finden sich auch rf Bl.,

welche nur aus 1 pseudoterminalen Stb. bestehen, besonders als scheinbar endsländige

Bl. in den Teilblütensländen von M. brachystachyuin DC. und verwandten. Bentham
giebt auch das Vorkommen von 4 Stb. an. Bei M. punctulatum Banks et Sol. besitzen

die Stb. keinen Stf., bei den übrigen befinden sich die A. an der Spitze ziemlich dicker

fadenförmiger Stf. Die A. sind monothecisch und springen an der Spitze mit einem in

Beziehung auf die Bl. tangentialen Querriss auf. Auch die die Fächer der Theken trennende

Scheidewand löst sich zur Zeit des Aufspringens der A. von der Wand dieser ab und er-

scheint dann in der Mitte des aus beiden Fächern gebildeten Hohlraumes als flach zu-

sanuBengedrücktes SUulchen. Die Pollenkörner sind kugelig und zeigen auf der Exine

winzige höckerartige Hervorragungen. Die Q Bl. bestehen aus einem 1 fächerigen Frkn.,

welcher aus 3 Carpiden zusammengesetzt ist, da die N. in 3 Lappen geteilt zu sein pflegt.

Nach der Ansicht der Autoren, der wir oben in der Diagnose gefolgt sind, ist diesem Frkn.

eine Hlh. angewachsen und der Wulst unterhalb des Gr. stellt eine kurze Verlängerung

derselben vor. Äleinem Erachten nach ließe sich dieser Wulst auch als epigyner Discus

deuten und könnte man dann auch von der Annahme einer an den Frkn. angewachsenen

Blh. absehen. Dieser Deutung entspricht das Vorhandensein von nur 3 zu den Narben-

lappen zwischen den erwähnten Furchen verlaufenden Leitbündeln. Dagegen könnten

die allerdings sehr spät entstehenden federigen Borsten, welche von einem Leilbündel

durchzogen werden, als Blh. gedeutet werden. Dieselben alternieren mit den Lappen

derN., können also nicht als Anhangsgebilde der Carpidenrückenseite betrachtet werden.

Freilich ist die Stellung derselben nicht immer deutlich zu erkennen, da der kurze Gr.

häutig etwas gedreht ist.

Frucht und Samen. Die erwähnten Borsten, welche erst nach der Befruchtung

entstellen und erst bei der reifen Fr. ihre volle Länge z. B. bis 7 cm bei .1/. oblongi-

folium DG.) erreichen, haben sehr verschiedene Deutungen erfahren und ihr niorpho-

•logischer Wert ist noch nicht sicher festgestellt. Desto deutlicher ersichtlich sind jedoch

die Functionen, welche die Borsten auszuüben haben. Einerseits dienen sie als Flug-

apparate für die Fr., anderseits auch als Mittel zur Befestigung der Fr. an den Zweigen

der Bäume und ersetzen so den hier mangelnden Viscingehalt. welcher den Loranthaceen

eigentümlich ist. Die aus langen Zellen bestehenden Gliederhaare der Borsten besitzen

nach außen vorspringende feine Membrauleisteu. sind mehr oder weniger flach bandfg..

dabei oft wellig geschlängelt und bisweilen an der Spitze hakig umgebogen, sind also

derartig beschaßen, dass sie leicht ap der Rinde festhaften können (vergl. Fig. 135 M].
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Verwandtschaft. Die M. stellen zweifellos eine verarmte Seilenbildung der Santa-
laceae dar, nähern sich aber durch ihre Lebensweise als Parasiten auf Baumzweigen und
den Habitus mehr den Loranthaceae.

Einzige Gattung:

Myzodendron irrtümlich Misodendron) Banks et Sol. {Angelopogon Popp.).

9 beschriebene Arten in Südchile und an der Magelhaensstraße, welche wohl aber auf
7 zu reducieren sind. Dieselben werden in Chile »Barba de anjel« genannt und leben
als Parasiten besonders auf Arten von Fagus, aber auch auf Caldcluvia paniculata Don und
Libocedrus chilensis Endl.

Sect. I. Gymnophyton Uook. f. (5 Bl. mit 2 Stb. Uleiher M. punctiilatum Banks et Sol.

,

M. angulatum Phil, und M. imbricatum Popp, et Endl. (?).

Sect. II. Eumyzodendron Hook. f. (5 Bl. normal, mit 3 Stb. Hierher M. linearifo-

Uum DC, M. brachystachyum DC. und 2— 3 nahe verwandte des letzteren.

Santalaceae
von

G. Hieronymus.

Mit 67 Einzelbildern in tl Figuren.

(Gedruckt im März 1889.)
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Merkmale. W. /wÜleriH, odcu- durch Ahorl (!iii^'(;srfil(;rl)llir;li, [loIy^Mmisoh, (lüjci.sch

oder inoiiociscli , slraliÜL,'. JJlli. citd'acli , kcdcli- od(!r ItliirricnkrorKuiarli^, oft llcisctiig,

an der Basis mehr oder wcnif;;er röhrif;, meist mit dem Disoiis verwachsen, oben

oder bis zum Discus in /i oder li, seilen 3 oder G, in der Knospe klappif^ oder seltener

leicht dachig zusammenliof,'ende, spälcr concavc, nach innen gebogene oder ausge-

brcitclo Lappen oder 15. gehiilt, welche meist an der Basis hinter den Slb. ein Haar-

büschel bcsilzen. Slb. so vicil als B. der B I h. , denselben am Grunde, selten höher

oder der Uöhre der Bili. angewachsen, kürzer od(;r so lang wie die B. der Blh.; mit (aden-

oder bandlörmigen, oder auch sehr kurzen SiC. Die A. am Grunde oder in der Nähe der

Basis am Kücken angciieltet, ditheciscii. Der Discus epigyn oder perigyn, von sehr

verschiedener Ausbildung. Frkn. mehr oder weniger untersländig oder (bei den Autho-

boleen) obersländig, mit der Basis dem Discus eingesenkt, 1 fächerig. Gr. endsländig,

cylindrisch, kegelförmig, oder sehr kurz, Sa. 1— 3 (selten 4 oder 5) an der Spitze

einer centralen, bisweilen mit der Wand des Frkn. verwachsenen Placenla hängend.

Fr. nicht aufspringend, Nuss- oder Sleinfr. S. normal, nur 1, ohne Samenschale,
mit reichlichem, fleischigem Nährgewebe, in welchem der oft schief eingebettete E.

mit nach oben gerichteter llauptwurzcl liegt. Keimb. meist schmal, halbstielrund,

bisweilen sehr kurz. — Bäume, Sträucher oder Kräuter, von welchen eine Anzahl als

Parasiten oder Halbparasilen nachgewiesen sind. B. wechselständig oder gegenständig,

ungeteilt, bisweilen nur als sehr kleine, bald abfallende Schuppen vorhanden, ohne

Nebenb., kahl oder seltener behaart. Bl. meist klein, in den Achseln der B. oder zu

Trauben, Dolden, Köpfchen, Ähren, Scheindolden oder auch in aus solchen zusammenge-

setzten rispigen oder büscheligen Aggregalionen geordnet, in den Achseln von bisweilen

rudimentären Hochb., welche mitunter mit den Vorb. zu einem Vorkelch oder einer Art

Becherhülle verwachsen.

Vegetationsorgane. Einige S. sind echte grüne, also gleichzeitig selbst assimilie-

rende Parasiten, welche nach Art der Loranthacee?i auf Baumzweigen wachsen. Andere

sind grüne Halbparasiten, welche in der Erde wurzeln und zugleich vermittelst Hausto-
ri en an den Wurzeln oder unterirdischen Stengeln anderer Pfl. ansitzen und aus den-

selben Nährsubsfanzen ziehen. Zu den ersteren gehören die (sämtlichen?) Arten der

Gattung Henslowia und die von Phacellaria, zu den letzteren nachgewiesenermaßen solche

von Osyris, Santalum, Comandra, Thesium, Arjona und Quinchamalium, wahrscheinlich

aber auch noch anderer Gattungen. Über die Art und Weise, wie die ersteren an den

Zweigen der Nährpfl. aufsitzen, ist nichts bekannt, dagegen sind eingehende Unter-

suchungen über den Parasitismus von Thesium, sowie einige Angaben über den von

Osyris, Santalumxmd Comandra vorhanden. Die Keimung ist bei Thesium (durch Irmisch)

und bei Osyris alba L. (durch A. Winkler) beobachtet. Dieselbe erfolgt bei beiden wie

bei den nicht schmarotzenden Pfl. Aus der Fr. treibt zunächst eine Pfahlwurzel. Die

Kotyledonen verbleiben bei Thesium in der Nuss, bei Osyris alba L. unentwickelt im

Erdboden, während die Hauptachse sich über denselben erhebt. Erst die Seitenzweige

der Pfahlwurzeln bilden Haustorien und damit werden die Pfl. erst zu Parasiten. Die

Haustorien sind im Wesentlichen gleichartig gestaltet, dieselben entspringen stets an

wahren Wurzeln, um in die Wurzeln oder Rhizonie der Nährpfl. einzudringen; man
kann an denselben 2 Teile unterscheiden, die Haftscheib e und den Saugfortsat z

oder Senker. Die Form der Haftscheibe ist die einer mehr oder weniger conischen

Warze. Dieselbe sitzt mit der Grundfläche an den Rhizomen oder Wurzeln des Wirtes

fest, oder umschließt sie, wenn dieselben dünn sind, mantelartig, wobei an der

Haftscheibe oft nach innen zu mehrere jüngere, kappenartig über einander greifende

Falten gebildet werden. Aus der Mitte der Ansalzfläche dringt ein mehr oder weniger

cylindrischer oder platter Zapfen, der Saugfortsatz oder Senker in das Gewebe der Nährpfl.

ein. Bei Santalum ist der Senker unten in eine 2lappige Saugscheibe verlängert, mit

welcher er die Rinde zu ^4 "^'om Holz des Wirtes herunterschält und sie zwischen die

Oberseite der Lappen derselben und die Ansatzfläche der Haftscheibe eiupresst. Die

Wurzeln aller dieser Halbparasiten sind meist reich verzweigt und es werden an den-
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selben eine große Menge Haustorien angelegt, von denen jedoch viele keine Gelegenheil

haben mit den Nährpfl. in Verbindung zu treten, und so functionslos bleiben. Bei The-

sium wachsen die jungen Haustoriumanlagen, wenn sie nicht sogleich eine Nährwurzel

finden, häufig zu einem hakig gekrümraten AVurzelzweige aus, dessen Spitze noch eine

Zeitlang die Fähigkeit zur Haustoriumbildung bewahrt. Erreicht die Spitze, so länge sie

noch jung und meristematrsch ist, eine Nährwurzel, so wird das Organ zu einem gestiel-

ten Haustorium; erreicht sie keine solche, so bleibt es in dem fadenförmigen Zustande

und bildet die für die T/jesmm-Wurzel charakteristischen, rechtwinkelig abstehenden

kleinen Wurzelzweige.

Von Santalum album L. hat Scott nachgewiesen, dass es auch in einem Boden leben,

wachsen und sogar gedeihen kann, der von fremden Wurzeln ganz entblößt ist. Derselbe

ist der Ansicht, dass in früheren Perioden der Parasitismus eine viel wichtigere Bedingung
der Existenz der genannten Pfl. gebildet haben dürfte, als es jetzt der Fall ist und vermutet

dies um der reichliclien Production von Haustorien willen, und der verhältnismäßig kleinen

Zahl derselben, die ihre Anlieftung bewerkstelligen, und so die Pfl. für die bei ihrer Ent-

stehung verausgabten Bildungsstoffe entschädigen können, während bei den echten Parasiten,

z. B. Loranthaceen, derartige verschwenderische Einrichtungen nicht vorhanden sind. Wir
beschränken uns aus Raummangel darauf, hier die Ansicht auszusprechen, dass wohl eher

die in der Erde wurzelnden Halbparasiten eine Vorstufe zu den auf Baumzweigen schma-
rotzenden, als wie reducierte Formen solcher, oder doch echter Wurzelparasiten darstellen.

Bei der Gattung Arjona kommen außer kleinen Haustorien an den Wurzeln bisweilen

auch eiförmige bis haselnussgroße KnöUchen, oder auch längliche Anschwellungen an

den Rhizomen vor, welche keine Stärke, aber Zucker enthalten und als Reservestoffbe-

hälter zu betrachten sind. Bei Thesium montanum Ehrh. wurde von Warming Knospen-

bildung an Wurzeln beobachtet.

Die baumartigen S. erreichen keine bedeutende Höhe, und dürfte die südamerika-

nische Acanthosyris falcata Griseb. mit bis 1 2 m Höhe vielleicht der höchste Baum unter

denselben sein, meistens sind sie kleine Bäume und Sträucher, oder auch ausdauernde

Kräuter. Viele S. gehören der Spartium-FoviVL an, d. h. sie besitzen bei reicher Verzwei-

gung nur sehr kleine, oft zu winzigen Schuppen reducierte und dann meist bald abfallende

B. Dahin gehören alle Arten der Tribus der Anihoboleen, die von Leftomeria, Choretrum,

Omfhacomeria, Phacellaria, Thesidium\ auch einige Thesium kann man dazu rechnen.

Bei anderen S. sind die B. schmal linealisch, 1 nervig, so besonders bei vielen Arten von

Thesium, von denen manche ericaceenartigen Habitus zeigen. Bei den anderen Gattungen

finden sich mehr oder weniger groß ausgebildete Laubb. Dieselben sind meist fieder-

nervig, selten handnervig [Henslowia). 3nervige B. sind bei Arjona, Osyridicarpos u. a.

vorhanden. Oft sind die B. von lederarliger Consistenz und immergrün, nur bei Pijru-

laria und Myochilos fallen sie jährlich ab. Die Stellung der B. ist Wechsel- oder gegen-

ständig. Die Stengel sind oft gefurcht, besonders bei den der Spartium-Form. ange-

hörenden Sträuchern. Bei Exocarpus Sect. Phyllodanthos sind die blühbaren Zweige zu

Phyllodien verbreitert.

Anatomisches Verhalten. Die Anatomie der Wurzeln scheint keine besonderen

Eigentümlichkeiten zu bieten, welche hier erwähnenswert wären, doch sind allerdings

zur Zeit nur wenige Untersuchungen darüber vorhanden. Bezüglich der anatomischen

Beschafifenheit der Haustorien haben Graf Solms-Laubach und De Bary Unter-

suchungen angestellt. Dieselbe scheint bei Thesium, Santalum und Osyris im Wesent-
lichen gleichartig. Es ist zunächst ein Rindenkörper von einem Kern zu unterscheiden.

Der Rindenkörper bildet hauptsächlich den lappigen, die Nährwurzel mantelartig um-
fassenden Teil des Haustoriums oder die Haftscheibe. An demselben sind die inneren,

aus kleineren, polygonalen, wenig Stärke führenden Parenchymzellen bestehenden Lagen
[r] und die äußeren, aus größeren Parenchymzellen mit größeren Stärkekörnern gebil-

deten Lagen zu unterscheiden. Diese beiden Zonen sind von einander durch einen

Streifen (s) aus zerknitterten, zusammengefallenen, sich allmählich auflösenden Zellen und
durch luftführende große Parenchymzellen, welche meist eine größere Luftlücke [i) um-
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sclilioßen oder (Inrsolhon iinlic^cMi, in 'i s(;li;irr gclicüiiilc 'l'(!il«; f,'OSf;liif!rJ(!ri, die jedocli

linlen an dorn Teile des UiridiMiiappens, welcher d(!r Niilir\viir/el anli(!f,'l, in einander

iihergclKHi. Im Kern des llausloriuins sind aueh .'J vcrsehiedene fiewt^be zu nnh-r-

scheiden. Im Innern ist das Kernparencliym (/), vvelelics aus kl<-iii('n, dir hl anfinandiT-

liei^enden, protoplasmarciehcn Zellen gobildel wird. An

dasselbe grenzt der Gelaßririü; (/y), und zwar besilz(!n

die daraul' unlersuehlen ilaiistorien von Thcsinvi, Osijris

\md Sani.alum 2 slark(!, pialte, in die l'(!ri|therie des

Kernes der Uallscheihe (m-sI hogig (liv(!ri;i(M'ende, in dctn

Senker wieder conver^ierende Strange, deren Cicifaße

in der llarischcibc ans kurzen, durch weite Löcher in

Verbindung stehenden Gliedern, in dem Senker ans

mehr gestrccklen Gliedern, mit oft unvollkommen aus-

gebildeten Netzverdickungen der IMembran in der Ober-

fläche des Senkers besteluni. An den GelVißring grenzt

nach außen eine Zone dünnwandigen, stärkelosen, an

Cambium crinneniden Gewebes, welches aus 2 in ein-

ander übergehenden Lagen, und zwar aus einer inneren

mehr gestreckizelligen (p') und einer äußeren, paren-

chymatische Zellen aufweisenden Lage (/)) besteht.

Die Epidermis der B. und Zweige der krau-

tigen und meistens holzigen S. ist 1 schichtig und

stark cuticularisiert, die der B. und jungen Stengel von

Jodina rhombifoHa Hook. Arn. 2schichlig, stellenweise

sogar 3— 4schichtig. Häufig ist die Epidermis kahl,

bisweilen sind jedoch Haare in geringerer oder

größerer Zahl vorhanden. Die Haare sind I zellig,

dünn, oft kraus und steif, besitzen eine stark ver-

dickte Membran und bilden bisweilen einen dichten

Filz, so z. B. auf der Unterseite der B. und an jungen

Zweigen von Cervantesia tomcntosa Ruiz et Pav. Die Spaltöffnungen an den Stengeln

vieler S., besonders solcher mit gefurchten Stengeln, zeichnen sich dadurch aus, dass die

Spalte senkrecht zur Längsachse des ganzen Organes steht, so bei Arten von Thesium,

Jodina, Sa7italum, Fusanus, Myoschilus, Chorctrum^ Leptomeria, Anthobolus, Exocarpus,

doch liegen die SpaltÖtTnungen, wenn Längsrinuen an den Stengeln vorhanden sind,

welche dann mehr oder weniger contractu sind, in diesen und zwar vorwiegend oder

ausschließlich an den Böschungen, die meist auch mit Haaren ausgekleidet sind. Bei

Exocarpus latifolia R. Br. liegen die SpaltÖtTnungen in cylindrischen Vertiefungen, ebenso

an den B. von Jodina rhomhifolia Hook. Arn., am fast cylindrischen jungen Stengel der

letzteren sind sie von einem Ringwall, welcher durch die hier 2—^schichtige Epidermis

gebildet wird, umgeben. Die Bildung des Periderms zum ZAveck der Borkenerzeugimg

ist an Stamm und Zweigen bisweilen reichlich, so bei Jodina rhombifolia Hook. Arn. So-

wohl an den Slammteilen, wie in den B. sind Gruppen von sklerotischen Zellen bei

alienverbreitet, auch kommenin denStengelu häufigHypo derm und Bast faserbüschel

vor. Die parenchyma tische Rinde und das Mark enthalten oft Zellen, welche

Kalkoxalat in einzelnen Krystallen oder in Drusen enthalten. In den Markstrahlen

von Jodina rhombifolia Hook. Arn. fand ich außer Drusen von Kalkoxalatkrystallen große

rhomboederartige Einzelkrystalle des monosymnietrischen Systems, welche von einer

dicken Membranschicht bekleidet und entweder nur einseitig oder allseitig mit der Zell-

wand durch Membranbrücken verbunden sind.

Die Holzstructur zeigt im Wesentlichen übereinstimmende Verhältnisse. Die

Gefäßwand zeigt feine Streifung und spiralige oder auch leiterförmige [Jodina) Verdickung.

Die Perforation der Gefäße ist stets einfach kreisrund oder auch elliptisch. Häufig ist

Hoftüpfelung vorhanden, auch an den Wandungen, welche an das Markstrahlparenchym

Fig. 136. Tlicsi>iiii jiratenseETiTh. Quer-
schnitt einer Wurzel (bei g das Gefäli-
bündel derselben) mit dem Längsschnitt
des daran befindlichen, auf dikotyler
Nährwurzel haftenden Hanstoriums (40/1).
(Nach Graf S olm s-L aubach.) iL)ie

genauere Erklärung siehe im Text.
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angrenzen, bei Jodina findet sich hier netzige Verdickung. Das Holzparenchym ist nur bei

Santalum album etwas reichlicher entwickelt. Das Prosenchym besitzt oft Hoftüpfel.

Die Verteilung der Gefäße ist auf dem Querschnitt meist derartig, dass dieselben gleich-

mäßig zwischen den Parenchymzellen liegen, bisweilen auch so, dass Gruppen von Ge-
fäßen und Holzprosenchyni wechsellagern. Die Markstrahlen erreichen bei den S.

eine Breite von I
—3, bei einigen auch bis 5 [Jodina) Zellreihen.

Im Allgemeinen ist die Anatomie vieler S. trockenen Klimaten angepasst, das

Assim i lationsgewebe bei den ziemlich zahlreichen, die Spartium-¥ovm aufweisenden,

mit kleinen oder nur vergänglichen B. ausgerüstetn Arten in der Peripherie der Achsen
geordnet und auf dieselbe beschränkt, oder bei solchen Arten, welche verhältnismäßig

größere B. aufweisen, doch durch besondere Einrichtungen, wie stark verdickte Außen-
wände der Epidermis, starke Cuticula derselben, doppelte Epidermis, Hypodermbildungen

u. s. w\ besonders geschützt.

BlÜtenVGrhältnisse. Die Bl. der S. stehen selten einzeln terminal an den Zweigen
(z. B. O von Buckleya, Q oder ö von Osyris alba L.), meist in den Achseln von hoch-

blattarligen, bisweilen sehr kleinen oder fast ganz rudimentären, meist leicht abfallenden,

seltener von laubblattartigen Deckb., oder sogar wirklichen Laubb. Meist sind 2 seitliche

Vorb. an den Bl. vorhanden, seltener fehlen dieselben beide, oder auch eins davon.

Immer müssen die fehlenden Glieder jedoch im Diagramm ergänzt werden. Da die Vorb.

der Bl. oft steril sind, so finden sich einfache Trauben (z. B. Thesium aljnnum L. u. a.),

Ähren (Arten von Arjona und Myoschilos) , Köpfchen [Quinchamalium) , Dolden {(^ Bl.

von Buckleya) und aus solchen zusammengesetzte Blütenstände (z. B. Trauben der (^ Bl.

von Osyris) am häufigsten. Bei Fertilität der Vorb. bilden sich häufig Dichasien aus,

w'elche bisw^eilen aus wenig Bl. gebildet sind [Nanodea, Q oder ^ Bl. von Osyris sp.),

häufig jedoch als Teilblütenstände zu traubigen, kopfigen u. s. w. Blütenständen geordnet

sind, oder bei sehr verkürzten Internodien mehr oder weniger reichblülige Büschel bil-

den. Die Deckb. sind oft an den Stielen ihrer Bl. hinaufgewachsen und bilden hier mit

den Vorb. ein Involucrum der Bl. (z. B. bei vielen Thesium, vergl. Fig. 145 B) . Bei

Quinchamalium sind die Vorb. und das Deckb. zu einem Becherkelch oder Calyculus ver-

wachsen, der infolge der Bildung eines Commissuralzahnes auf der Rückseite der Bl.

4zähnig erscheint und von manchen Autoren für einen wirklichen Kelch gehalten worden
ist (vergl. Fig. 146 K, M). Bei den meisten Gliedern der Familie fällt bei 3-, 5- und
6zähligen Bl. \ B. der Blh. vor das Deckb. noch vorn, während die übrigen B. der Blh.

sich entsprechend verteilen, bei 4zähligen auch oft so, dass die Bl. orthogonal stehen, so

bei Thesidium, Leptomeria Billardieri R. Br. und Exocarpus odorata (Miq.) A. DC. nach

A. de Candolle und Eichler, ebenso oft kommt es aber auch vor, dass die 4zähligen Bl.

diagonal zur Achse gekreuzt stehen, so bei Thesium, Santalum, Osyris, Comandra, Pyru-

laria u. a. Die Anzahl der Stb. ist gleich der der B. der Blh. und zwar stehen die Stb.

vor den B. der Blh. so, dass angenommen werden muss, dass ein Kreis mit den B. der

Blh. alternierender B. fehlt. Dass dieser Kreis aus Stb. und nicht aus Blütenhüllb. ge-

bildet gedacht werden muss, ist aus der Analogie mit den Grubbiaceen zu schließen. Die

Fächer der Theken springen entweder gemeinsam auf, also mit Längsriss an der sie

trennenden Scheidew^and, so dass die aufgesprungenen Fächer zu einem, von 2 seitlichen

Klappen umgebenen Hohlraum sich verbinden, oder sie springen jedes Fach für sich auf,

entweder mit Längsriss oder mit mehr oder weniger terminalem Querriss. Die Pollen-

körner sind dreieckig mit abgestumpften Ecken, oder fast kugelig oder auch ellipsoidisch,

ihre Membran ist glatt oder fein netzig verdickt. Die mehr oder weniger langen, fädigen,

oder auch sehr kurzen und dicken Stf. sind mehr oder weniger mit dem Grunde der B.

der Blh., oder doch der Röhre derselben verwachsen. Hinter den Stb. finden sich in

der Mitte der B. der Blh. oft Haarbüschel, welche aus einfachen, gegliederten Haaren be-

stehen, oft mit der Hinterseite der A. verklebt sind und wohl die Function haben, als

Sammelapparate des Pollens zu dienen, und besonders dazu geeignet sind, das Herabfallen

der Pollenkörner in die Röhre der Blh. zu verhindern. Der immer 1 fächerige Frkn. muss
typisch als aus ebenso viel Gliedern oder Carpiden verwachsen gedacht werden, wie B.
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der BUi. vorhaiiclen sind, und /wiir wccliscln die Carpidcii und dio dcnsollxni suporpo-

nierten Sa. und Narbonliippclioti, wo Jelzlcre gcsondorl sind, entweder mit df;n Slh. und
B. der Blli. ab, so bei Osi/ris, Colpoon capansc 'Spreng.] Benlli. u. a., oder sie fallen über

dieselben, wie bei Chorclni/nt, Lcplninfria und bisw(!il(!n, wenn .'5 Narb«!nlap()en vor-

handen, bei Mi/oscliilos. Rbjist ist jcdoeb mir 1 Irimcrer Frkn. vorliandi-n, der meinen
Beol)aolituni,'(!n nach s(!hr verschiedcüi ori(!nlierl sein kann, je nachdem, wcdehe (^ilierJer

fehlen und welcher Typus (hmiselben zu Grimde liegt. Hei Tfut.siuin seheinen gcwöhnlieh

2 Carpiden nach hinten und eines nach vorn zu fallen. Bei der izähligeu Bl. von Sanodcu
ist der Frkn. normal dinier. Der Frkn. ist bei den Anthobolecn oberständig und nur ein

wenig in den Discus eingesenkt, bei Santalum anfangs fast oberständig, s[);iler halb ober-

ständig, bei Cervanlcsid, Jodina und Acnnlhosi/1'is zur Blütezfiit über die liiillle unler-

ständig. Der Gr. ist endsländig, entweder cylindrisch, fildig oder kegelförmig, oder auch

sehr kurz, so dass die N. fast sitzt. Die N. ist nicht inuner in deutliche Lajtjien geteilt,

sondern oft köpfchenförmig oder abgestutzt, daher es dann schwierig ist, die Anzahl der

Carpiden, aus welchen der Frkn. besteht, festzustellen. Die Sa. sind nackt und hängen

von einer centralen, bisweilen mit der Fruchtknotenwand verwachsenen IMacenta herab,

bei Agw Anthobolecn nur I, die noch dazu rudimentär und nicht deutlich von der Placenta

abgegrenzt ist, bei den meisten übrigen 3, seltener i, bisweilen auch 4— 5.

Die Spitze der Sa. von Osyris, Acanthosyris, Comandra, Myosrhiloa, Colpoon, I'usanus

und vielleicht auch noch anderen Gattungen, welche zur Zeit noch nicht genügend darauf

untersucht sind, findet sich in einem vorgescluMtteneren Kntwicklungsstadium und zwar zur

Zeit der Embryosackentwicklung nach oben zu umgehogen, so dass man die Sa. als anatrop

bezeichnen könnte, indem man den von der Placentarspilze nach unten gerichteten Teil der

Sa. als Nabelstrang betrachtet. Da jedoch bei diesen Gattungen der Embryosack in einem
noch späteren Zustande in diesen Teil, ja sogar bis in die Placenta, an der Spitze derselben

abermals umbiegend, und die Bildungszellen für das nicht zur Ausbildung kommende
Leitbündel verdrängend, tief hineinwächst (siehe weiter unten), so dürfte die Bezeichnunir

der Sa. als anatrop nicht passend sein, ebensowenig freilich auch die Bezeichnung derselben

als eampylotrop. Durch das Hineinwachsen des Embryosackes bis tief in das Gewebe der

Placenta wird selbst der morphologische Wert dieser letzteren zweifelhaft, und es fragt sich,

ob es nicht zweckmäßiger wäre, das betrefl'ende Organ als die verwachsenen, unteren Teile

der dann lang-fadenförmigen, und hin und her gewundenen, vor den zugehörigen Carpiden
stehenden Sa. zu betrachten. Sicher ist, dass bei vielen Sa. der S. weder eigentliche Inte-

gumente von einem Knospenkern gesondert, noch ein deutlich abgegrenzter Nabelstrang vor-

handen, noch auch die Grenze zwischen Sa. und Placenta immer genau zu bestimmen ist.

NachWarming (De l'ovule, in Annales des sciences nat. 6. s6r. V. 3; ist bei Thesium ebrac-

teatum Hayne übrigens ein rudimentäres Integument vorhanden, oder wenigstens findet am
Nucleus eine Gewebebildung statt, welche man dafür halten könnte. Bei Arjona werden
die 3 Sa. von einer Gewebeschicht schleierartig eingehüllt, welche anscheinend von der Spitze

der Placenta über dieselben herabwächst (vergl Fig. -146 E bei c) und die vielleicht als eine

Art Leitungsapparat für den Pollenschlauch zu deuten ist.

Der als Nectarium functionierende Discus ist bei den Thesieen schwach entwickelt

und wird durch den unteren Teil der Röhre der Blh. ersetzt, so besonders bei Osyridi-

carpos, bei welchem derselbe stark verdickt ist und wohl zweifellos die Function Nectar

zu secernieren besitzt. Bei den anderen Unterfamilien ist der Discus kräftiger ausge-

bildet und bei Santalum, Comandra, Acanthosi/ris. Pijrularia, Jodina und Ccrvantesia zu

größeren, zwischen die Stb. sich einschiebenden Lappen oder Schuppen ausgezogen. Zu
bemerken ist schließlich noch, dass bei manchen Gattungen, so bei Clioretrum. Comandra,
Mi/oschilos, außerhalb der Blh., da wo dieselbe vom Frkn. sich löst, ein schwacher Saum
vorhanden ist, der bisweilen in kleine, mit den Blütenbüllteilen alternierende Zähne aus-

gezogen ist. Dieser Saum bei den genannten 3 Gattungen dürfte keine besondere morpho-
logische Bedeutung haben, sondern mit Eich 1er als bloßer Fortsatz des oberen Randes
des Frkn. zu betrachten sein. Bei den Q Bl. der Gattung Buckle>/a dagegen finden sich an

derselben Stelle 4 blatlartige Bracteeu, welche noch an der Fr. erhalten bleiben. Es
scheint, dass man es hier mit einem Involucrum zu thun hat, welches von über den Vorb.

stehenden Hochb. gebildet wird und mit dem Frkn. verwächst. Ein solches Involucrum
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kommt auch noch bei Choretrum und den Q. oder ^ Bl. von Osyris vor. Bei letzterer

verwächst dasselbe oder doch ein oder das andere seiner Glieder auch bisweilen mit

dem Frkn.

Bestäubung. Bei vielen S. ist Fremdbestäubung bei Protandrie der Bl. mit Sicher-

heit anzunehmen. Bei Thesium ist von H. Müller Insektenbesuch direkt beobachtet,

ebenso von mir bei den in dichten Büscheln stehenden, stark duftenden Bl. von Jodina

rhombifoiia Hook. Arn. Bei Comandra, Santalum, Quinchamalium, Arjona, Osi/ridicarpos

u. a., wo die Bl. sich durch mehr oder weniger auffallende Färbung und blumenkronen-

arlige Ausbildung der Blh. auszeichnen, wmc auch bei anderen, wo die Bl. im Blülenslande

sehr zusammengedrängt sind, kann mit Sicherheit Insektenbesuch angenommen werden.

Auch deutet das Vorhandensein des als Nectarium functionierenden Discus auf solchen

hin. Dennoch dürfte bei manchen Arten Fremdbestäubung durch den Wind nicht aus-

geschlossen sein, besonders bei Arten mit diöcischen Bl., bei welchen eine Überpro-

duclion von (^ Bl. stattfindet, so z. B. bei Osyris alba L

Fig. 137. A—E u. K Thesium diraricatum Rchh. J. isolierte Placenta mit den 3 Sa. «ij< (100/1); £ optischer medianer
Längssclinitt durch eine Sa. zur Zeit der Befruolitung, <p PollenscMaucli, g Gehilfinnen, Ä Keimzelle, es hinterer Teil
des Keimsackes (3S0/1) ; K ein solcher nach der Befruchtung, em die befruchtete Keimzelle oder der B. noch unge-
teilt, bei alb 2 Zellen des sich bildenden Nährgewebes, es hinterer Teil des Keimsackes (380/lJ; C optischer Längs-
schnitt eines späteren Zustandes einer Sa. , der Kern en der hinteren Keimsackhälfte zeigt einen doppelten
Kernkörper. Der B. em besteht aus mehreren Zellen, das Nährgewebe alb ist bereits aus einer größeren Anzahl
von Zellen gebildet (210/1), B medianer Längsschnitt einer jungen Fr., ov Parenchym, et später sklerenchymatisch
werdende Schicht der Wand (Endocarp) des Frkn., übrige Bezeichnungen wie vorher, etwa (7/1)'; £ Längsschnitt
einer fast reifen Fr., t Stämmchen des B., alb Nährgewebe, den E. umgebend, et sklerenchj'matisches Endocarp,
n erhalten gebliebener Kern des hinteren Embryosackteiles nebst den Kesten dieses und der Knospenkerne der Sa.,

etwa 7/1. — F, Osyris alba. F isolierte Placenta pl mit den Sa. mi (50/1); G Sa. noch unbefruchtet. Der
Embryosack ragt bereits aus der Mikropyle weit hervor. Gehilfinnen, K Keimzelle, in der Mitte des Bmbryo-
sackes sieht man die Copulation der Kerne desselben , im hinteren , nach unten gerichteten Teile desselben die

Antipodenzellen (210/1). — R, J Santalum albnm, A' isolierte Placenta mit den 3 Sa. nu (20/1); J Längsschnitt
durch den Frkn. einer BL, pl Placenta mit 2 Sa., in der links sieht man den Embryosack se auf der einen Seite
aus der Mikropyle herausgetreten und nach oben in der Bichtung zur N. umgebogen, auf der anderen Seite tief

in den Knospenkern der Sa. und nach unten umbiegend in die Placenta selbst eingedrungen. Bei der Sa. rechts
ist nur der hintere Teil des Embryosackes sichtbar. (Etwa 11/1.) (Sämtliche Figuren nach Guignard.J
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Frucht und Samen. Die lY. (I(!r.S. oirn(;l sich nichl, si(! ist «ntwodor riiiss.'irlifr oder

slciiifniclilniiii,'. I{f!i dein iiiilcrsliitHligfui Frkn. der Thcslrnc (iriH O.si/ridfar bildet sich d;is

Exocarp aus einem l'eil d(u' l''iii(;litkrif)leM\vaiid und aus der tnil derselben vfirwachsenen

Wand der ausgchöbllen IJlütenaclise, isl bald trocken, bald lleisclii;,', bald sogar saflreich

und bisweilen stark entwickelt und dann reicli an Zucker ^ Acanlhosyrin). Bisweilen wird

auch der untere Teil der Fr. ganz aus der Blütenaclise gebildet, so z. B. bei Lcplomcria

und Osi/ris (vergl. Fig. 1.39 6'u. 140 D). Man kfiniile inilliin die Fr. als .Scheinfr. bezeich-

nen. Bei Antlioboiuti und lirorarpus sitzt die aus dem obcsrständigen Frkn. gebildete

Stelnfr. auf einem stark arigescIi\volleiu;n, saltigen Stielleil, der bisweilen zur Zeil der

Reife rot oder gelb gefärbt isl und bei Exncarpus latifolla H. Br. u. a. der eigentliclifr e>s-

bare Teil ist, so dass man auch hier von einer Scheinfr. sprechen könnte. Nach Unter-

suchungen an llerbarmaterial scheint mir bei manchen S. eine relativ lange Zeit zwisclien

der Bestiuibung und Befruchtung zu vergehen. Bei den Anllioboleen bewirkt ajischeinend

schon die Besliiubung ein Anschwellen des Frkn., besonders des Endocarps. Zugleich bildet

sich auch erst die I'lacenia und die Sa. aus. Etwas Ähnliches scheint auch bei Chorelruin

vorzukouuneu. Untersuchungen an frischem oder Si)irilusmalerial mochten hier erwünscht

sein. Der S. isl kugel- oder eirund und hängt meist mehr od. weniger mit dem Endocarp

zusammen, aus demselben herauspräparicrl erscheint er oft runzelig oder auch gefurcht.

Derselbe besitzt keine Samenschale, da keine Integumente an der Sa. vorhanden sind und

der Embryosack aus dem Knospenkern heraustritt, und besteht im Wesentlichen nur aus

einem reichlichen, fleischigen, stets weißen Nährgewebe und dem in der Mitte, oder

etwas scliicf zur Seite eingebetteten, mit der Radicula nach oben gerichteten Keim. Die

mancherlei Eigentümlichkeiten aufweisende Entwicklung des Keimsackes, die Befruchtung

und die Entwicklung des Keimes und Keimnährgewebes sind bereits Aviederholt, zuerst

von Griffith, dann Hoffmeister und Schacht erforscht, aber erst durch die Arbeiten

von Strasburger und Guignard klar gelegt worden. Wenn auch in den Bereich

dieser Untersuchungen zur Zeit fast nur die Gattungen Thesium, Santalum und Osyris und
von mir auch Arjona und zum Teil Mi/oschilos und Jodina gezogen worden sind, so ist es

kaum zweifelhaft, dass die eigentümlichen Vorgänge bei allen S. im Wesentlichen sich gleich-

artig abspielen, wenn auch entsprechende Untersuchungen, besonders für die Anihoboleen

noch sehr erwünscht sind. Bei den mehrere Sa. im Frkn. besitzenden S'. findet eine voll-

ständige Entwicklung des Keimsackes nur in einer Sa. statt. Bisweilen werden in dieser

2 Embryosackmutterzellen angelegt (so bei ThesiumintermediumSchTdiA.), doch gelangt dann

auch hier nur \ Keimsack zur völligen Entwickhmg. Schon vor der Befruchtung der Keim-
zelle, und noch nacli derselben, verlängert sich der Keimsack und tritt einerseits aus der

Mikropyle mehr oder weniger heraus, anderseits in den Knospenkern und bis tief in das

Gewebe der Placenta hinein. Das Keimnährgewebe bildet sich nach erfolgter Teilung des

Keimsackkernes, aus dem einen Teilprodukt desselben ausschließlich in dem an der Mikro-

pyle liegenden und aus derselben hervorragenden Hälfte des Keimsackes aus, zuerst an

der einen Seite des E., doch umgiebt es später nach Vermehrung der Zellen denselben

ganz und gar. Der hintere Teil des Keimsackes bleibt olme Nälirgewebe, doch wird sein

Teilkern sehr vergrößert und lange erhalten und ist bisweilen noch im reifen S. nachzu-

weisen. Die Placenta, die rudimentären Sa., der Kern der befruchteten Sa. mit dem hin-

teren Teil des Keimsackes werden durch das entstandene Nährgewebe zur Seite und nach

oben gedrängt, so dass die Höhlung des Frkn. fast ganz vom Nährgewebe und dem darin

eingebetteten S. erfüllt wird. Zu erwähnen ist hier noch, dass die früher von Schacht
als »Fadenapparalcc bezeichnete, bei Santalum besonders deutliche Streifung an der Keim-
sackspitze nach Strasburger nicht der Keimsackwand, sondernden membranlosen Ge-
hülfinnen selbst, also dem Protoplasma derselben angehört. An der Spitze der Gehil-

finnen liegen bei Santalum mit Chorzinkjod sich bläuende Massen, gequollene Cellulose-

kappen, welche der Keimsackwand angeliören und durch Quellung derselben veranlasst

durch die Gehilfinnen, entstehen. — Der E. der darauf untersuchten S. zeigt die Eigen-

heit, dass er keinen Embryoträger besitzt, sondern dass sämtliche Derivate der befruch-

teten Eizelle zum Keimkörper werden. Die Gestah des E. ist bald linear, bald kurz

Natürl. Pflanzenfani. III. 1. j4
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stielriind, bisweilen ehvas gekrümmt, die Keimb. sind meist halbstielrund und liegen an

einander, seltener sind sie etwas verbreitert, bisweilen sind sie sehr kurz. Die Dissemi-

nation erfolgt bei vielen S. dadurch, dass YÖgel und Säugetiere durch die süßen Teile

der Fr. zum Genuss derselben angelockt werden, wobei der in das harte Endocarp ein-

geschlossene S. w^ahrscheinlich durch den Darmkanal geht, ohne dass die Keimfähigkeit

des S. gefährdet wird.

Geographische Verbreitung. Man kennt etwa 250 Arten der S., welche in den

Tropen und den gemäßigten Zonen weit verteilt sind. Ein überwiegender Teil der Gattun-

gen kommt nur in den trockneren Gegenden vor und verhältnismäßig wenige gehören

auch feuchteren Klimaten an. In Europa ist die Galtung Thesium durch 18—20 Arten

vertreten, außerdem nur noch Osyrkleen, und zwar ist Comandra elegans (Rochel) Rchb.

fil. in den Sandpusten Ungarns und der südlichen Moldau, und Osyris alba L. im Medi-

terrangebiet vorhanden. In Afrika kommen mehr Arten der S., als in jedem anderen

Weltteile vor, etwa 83, doch gehören davon etwa 70 der artenreichen Gattung Thesium

an und zwar größtenteils dem Kaplande. In der Kapflora ist außer Thesium, die sich fast

nur durch diöcische Bl. von demselben unterscheidende Gattung Thesidium (6 Arten) en-

demisch. Von der, ein Übergangsglied von der Tribus der Thesieen zu den Osyrideen

darstellenden Gattung Osyridicarpos schließt sich ein Repräsentant in Südwestafrika an,

der andere kommt in Abessinien vor. Ferner findet sich in Südafrika die Osyrideen-

gattung Colpoon (mit 2— 3 Arten), während Osyris selbst in fast ganz Afrika verbreitet

ist. Ein Thesium kommt in Madagaskar vor, daselbst soll auch Exocarpus phyllanthoides

Endl. gesammelt worden sein. Auch in Asien übertrifft die Gattung Thesium an Zahl der

Arten (ca. 29) noch die aller übrigen Gattungen (ca. 2 8) zusammen genommen, und finden

sich Vertreter derselben noch in den Gebirgen Sibiriens, doch dürfte sie nördlich den

60. Breitengrad nicht erreichen. Von Osyrideen findet sich Pyrularia edulis (Wall.) A. DC.

im Himalaya, Santalum album L. in Indien und den Inseln des indischen Archipels,

Buckleya quadriala (Sieb, et Zucc.) Benth. in Japan, Osyrc's-Arten (3) von Kleinasien bis

nach Ostindien. Endemisch in Ostindien, dem malayischen Archipel und China ist die

artenreichere Gattung Henslowia (13 Arten), ferner in Ostindien Scleropyron (2 Arten)

und Phacellaria (2 Arten). Von Anthoholeen findet sich im malayischen Archipel Exo-

carpus latifolia R. Br., dessen Verbreitungsbezirk hier wohl über Neu-Guinea mit dem
in Australien in Verbindung steht, und auf den Inseln des malayischen Archipel und in

Malakka die endemische Gattung Champereia (mit 2 Arten). Die australische Flora ent-

hält 43 S., darunter nur ein Thesium, ierner Santalum (3 Arten), Fusanus Sect. Eufusanus

(4 Arten), Choretrum (5 Arten), Exocarpus (10 Arten); nach den Tribus verteilt 1 Thesiee,

27 Osyrideen und 1 5 Anthoholeen. Auch auf den Inseln des Stillen Oceans finden sich S.,

so 2 Arten Santalum und 1 Exocarpus auf den Sandwich-Inseln. Die Section Mida der

Gattung Fusanus ist Neuseeland eigen. Daselbst kommen auch 2 Exocarpus vor und aut

der nahe gelegenen Insel Norfolk Exocarpus phijllanthoides Endl. Santalum austro-cale-

donicum Vieillard ist neuerdings aus Neukaledonien beschrieben worden. Nordamerika

besitzt nur Osyrideen und zwar mit Asien gemeinsam die Gattung Pyrularia (1 Art), mit

Europa Comandra (3 Arten), mit Japan Buckleya (2 Arten). Ein größeres Verbreitungs-

gebiet findet sich dagegen im außertropischen Südamerika und in den Cordilleren mit etwa

39 Arten. Hier sind die T/iesiem-Galtungen Quinchamalium (ca. 20 Arten), ArJona

(9 Arten) endemisch, doch kommen auch 2 Arten Thesium^ welche bei De CandoUe die

Section Psilothesium bilden, in Brasilien vor. Von Osyrideen finden sich hier ausschließ-

lich vertreten die Gattungen Cervantesia (mit 3 nahe verwandten .Arten) , Jodina (l),

Acanthosyris (2), Nanodea [\) und Myoschilos (1 Art), während die Anthoholeen fehlen.

Nach den gemachten Angaben kann man mehrere Hauptcentren der jetzigen Ver-

breitung der S. annehmen, von diesen liegt 1 , das artenreichste, in Südafrika, je \ ver-

hältnismäßig gattungsreiches in Südamerika und in Australien. Ein 4. umfasst Südasien

und die Inseln des malayischen Archipels. Die eigentümliche Verbreitung mancher

Gattungen (z. B. Comandra, Buckleya, Santalum) deutet darauf hin, dass dieselben früher

weiter verbreitet gewesen sind.
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Nacli Schim[)cr fiiulen s'\ch im 'J'cirlär fossil: 4 Ar(<!n Sarilalurn, l Ost/ris, \ Exo-

curpus und 7 Lcptonutria. Doch ist Sclicrik (Dio l'ossii(!n IMlarizcnrostc, p. 2.'3ö) der An-
siciil, dass für das Vorliandonsnin d('r S. im Tcrliär Kiiropas hoirialH! alle Hcwciso foldon,

da dici })t!ln!Hbii(lori Wvsio mir ans Zvvoi^(!n odfir U. VxvstcilKui. Aiuh die von Ungor als

Excoacaria radohojdua Ix'schritdxMKMi l''r. sind nach S c h (! n k nichl mil Siclif;rh(,'il einer

S. zuzuschreiben. Dagegen ist im IJcirnsIcin des Samlandes (iine Hl. gefunden worden,

welche Gonwenlz als Thesianlhium inclusum (Bernsleinllora, lab. 13, Fig. i— ö) be-

schrieben hat und die wohl sicher c'mo Santalacee ist (sielu; unten'. Auch sind durch

Cas])ary 2 (j^ IM. beschrieben und als O.syris Schieff'ardeckeri und 0. orala bezeichnet

worden, welche wohl auch zu di(!ser Gattung gehören, da wobi angenommen werden

kann, dass in der all(;n Terliärzeit die Verbreitung der Gattung Osi/ri.s weiter nordlich

sich erstreckte.

Verwandtschaft. DieS'. sind sehr nahe verwandt mit den Loranihaceen unri werden

von Bai lloii sogar mil denselben vereinigt, imd in tier That bieten beide Famili(;n manche
gemeinsame Eigentümlichkeiten, durch welciie eine V(!reinigung gfirechtferligt werden

könnte, so besonders die Verkümmerung der Sa., die Befruchlungsverhällnisse und Krn-

bryobildung. In diesen Beziehungen stehen die Loranthaceen noch niedriger als die .S.,

da bei denselben die Verkümmerung sich nicht nur auf die Inlcgumentc, sondern bei den

meisten auch auf den Nucellus und die Placenta erstreckt. Freilich soll nach Treub
(Annales du jardin de Buitenzorg vol. II u. IUI bei Loranthus sphaerocarpus Blume eirte

Placenta mit freien Segmenten, welche als rudimentäre Nucelli gedeutet werden können,

vorhanden sein, so dass er in dieser Beziehung eine Art Übergangsglied bilden würde,

welches jedoch sicher den Loranthaceen anzuschließen ist. Eine Verbindung der S. zu

den Loranthaceen stellt auch die Familie der Myzodcndraceen dar, welche sich in Bezug
auf die Gestaltung des Frkn. enger an die S. als an die Loranthaceen anschließt, ander-

seits durch den nur zum Teil in das Nährgewebe eingebetteten E., ferner ihre Lebens-

weise als Parasit auf Baumzweigen den Loranthaceen näher steht. Durch das Fehlen

eines Calyculus bei den meisten S., wie solchen die Tribus der Lorantheen aufweist,

schließen sich die S. näher als an diese, an die Tribus der Viscieen an. Als nächst ver-

wandt mit beiden Familien, ja vielleicht als deren Urtypus zu betrachten ist die kleine

Familie der Gruhbiaceen (siehe unten) und durch dieselbe mit den Olacaceen. Bei

den letzteren ist jedoch ein einfaches Integument der Sa. und im Frkn. mehr oder weniger
vollständige Scheidewände vorhanden. Baillon hat die Anthoboleen auch mit den Coni-

feren verglichen. In der That bieten die S. nicht nur äußerlich habituelle Ähnlichkeit

mit gewissen Coniferen und auch Gnetctceen, sondern es kommen auch bei den S. man-
cherlei morphologische Verhältnisse vor, welche mit ähnlichen Verkommnissen bei den

Coniferen und Gnetaceen sich vergleichen lassen. Immerhin darf der Gedanke an eine

nähere Verwandtschaft dieser Familien mit den S. nicht aufkommen, da die S. im Blüten-

bau sich als zw^eifellose Angiospermen erweisen.

Nutzen. Der Hauptnutzen, welchen die S. bieten, liegt in der Verwendung des

Holzes einiger Arten zu Nutz- und Möbelholz. Dahin gehört besonders das Holz von Sait-

talum album L., S. Freycinetianum Gaud., S. lanceolutum R. Br., S. austro-caledonicum

Vieillard, ferner Fiisanus cygnorum (Miq.) Benth., F. peisicarium (F. Müll. Benth., von
den Arten von Acanthosyris, von Colpoon coinpressuni Berg und Exocarpus cupressiformis

Labill. Das oft süße Fruchtfleisch der Steinfr. mancher S. ist essbar [z. B. bei Äcantho-

syris-Arien, Fusanus acuminatus R. Br., Pyrularia eduUs iWall. A. DC. und P. puhera

Mich.] ebenso manche verdickte Stiele der Fr. (z. B. bei Exocarpus cupressiformis Labill.),

wie auch manche reichölhaltige S. (z. B. von Cervantesia tomentosa R. P., Pyrularia puhera

Mich.). Genaueres über diese und andere Verwendungen siehe unten bei den Gattungen.

Einteilung der Familie. Die Familie ist im Folgenden nach der Begrenzung von
Bentham wiedergegeben, nur die von demselben zugezogenen Gattungen Myzodendron

und Grubbia bleiben ausgeschlossen. Auch in Bezug auf die Verteilung der Gattungen in

die Tribus oder Unterfamilien schließe ich mich im Wesentlichen Bentham an. Im

U*
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Allgemeinen sind die Gattungen, die unter eine Tribus gestellt sind, nur durch schwache

Merkmale von einander unterschieden, einige, besonders gewisse Galtungen der Osyrideen^

durch so geringwertige, dass man dieselben zu einer vereinigen könnte. So z. B. Cer-

vantesia mit Jodina. Auch Acanthosyris, Comandra, Sa7italum, Fusanus, Colpooji und

selbst Osi/ris ließen sich vereinigen und nur als Sectionen einer großen Gattung betrachten.

Es würden dann aber manche habituell von einander verhältnismäßig sehr verschiedene

Arten in ein und dieselbe Gattung gestellt werden müssen. Ich ziehe es daher vor, auch

die Gattungen hier in der Begrenzung zu geben, wie solche B entha m vorgezeichnet hat.

In der Anordnung der Tribus und der Gattungen weiche ich jedoch etwas von der B en-
tha m'schen Zusammenstellung ab, indem ich mehr Rücksicht nehme auf ihre phyloge-

netischen Beziehungen.

Hinsichtlich des oberständigen Frkn. entsprechen die Anthoholeen einem älteren

Typus. Ihnen schließen in dieser Beziehung sich die Osyrideen an, da hier neben ganz

unterständigen auch nur zum Teil unterständige Frkn. vorkommen, anderseits deuten

dieselben durch die Anzahl der Sa. allerdings auf einen älteren Typus hin. Letzteres ist

auch bei den Thesieen der Fall, doch ist die Verwachsung der Slb. mit der Blh. am
Weitesten bei Osyridicarpus, Quinchamalium, Arjona und Thesium vorgeschritten, auch

deutet die bei diesen vorhandene, durch Insekten gezüchtete, verlängerte Röhre der Blh.

einen Fortschritt an.

A. Bill, hypogynisch, Frkn. oberständig, an der Basis nur dem Discus eingesenkt

1. Anthoboleae.

B. Blh. mehr oder weniger epigynisch. Röhre der Blh. nicht über den Frkn. verlängert oder

verlängert und dann innen mehr oder weniger mit dem Discus bekleidet 2. Osyrideae.

C. Blh. epigyniscli. Röhre über den Frkn. mehr oder weniger verlängert, nicht mit dem
Discus innen bekleidet. Frkn. unterständig . . . .

' 3. Thesieae.

I. Anthoboleae.

B. der Blh. bis zum Discus frei. Frkn. oberständig, an der Basis dem Discus ein-

gesenkt. Von der centralen Placenta nur \ undeutliche Sa. herabhängend. Fr. meist

steinfruchtartig, seltener nussartig.

A. Fr. auf fleischig angeschwollenem Stielende (Scheinfr.).

a. Bl. diöcisch, in den Achseln der B. gestielt, ^ zu 3—5, Q. einzeln oder zu 2.

1. Anthobolus.

b. Bl. S oder durch Abort g oder (5, zu Ährchen oder Büscheln vereinigt in den Achseln

der B. sitzend 2. Exocarpus.

B. Stiel der Fr. nicht angeschwollen 3. Champereia.

1. Anthobolus R. Br. Bl. durch Abort diöcisch, Blh. 4- (seltener 3- oder 5-) zäh-

lig, B. der Blh. klappig, an der Spitze concav oder einwärts gebogen. Stb. auf sehr

kurzen Stf. A. eirund, Theken mit gesonderten, parallelen, seitlich mit Längsriss gemein-

sam aufspringenden, sich vereinigenden Fächern. Discus eben, zwischen den Stb. buch-

tig-gelappt. Frkn. dem Discus leicht eingesenkt. N. sitzend, polsterfÖrmig, undeutlich

gefurcht. Steinfr. eiförmig oder länglich auf verdicktem Stiel. E. im oberen Teile des

fleischigen Nährgewebes, klein, stielrund, mit sehr kleinen Keimb. — Sträucher mit kah-

len, dünnen oder starren, dickeren Ästen, und mit abwechselnden, linear-stielrunden,

bestehenbleibenden oder zu sehr kleinen Schuppen reducierten B. Bl. sehr klein, gestielt,

rf zu 3— 5, 2 1— 2 auf kurzem Stiel in den Achseln der B. Hochb. sehr klein und

leicht abfallend.

5 zum Teil nahe verwandte Arten in Australien.

2. Exocarpus Labill. {Sarcocahjx Zipp., Xynophylla Montrous.) Bl. ^ oder durch

Abort (^ oder Q. . Blh. 4—5zählig. B. der Blh. an der Spitze leicht concav. Stb, an der

Basis der B. der Blh. auf sehr kurzen, breiten Stf. Theken der A. mit gesonderten, parallel

nach innen gerichteten oder auseinander weichenden, mit besonderem Längsriss auf-

springenden, das Connectiv überragenden Fächern. Discus eben, ziemlich dick, 5- oder
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4lii|)piy. Frkii. (I(!in Disciis iiiclir 0(J(!r weniger eingesenkt, (l(!i.scliip(, (jisl kegelförmig,'.

N. silzcnd, klein, alappig. Slcinfr. oder Nu ss, auf verdicklern, fleiseliigem Sliol aufsitzend.

E. im oberen Teil des Niilirgewebes, khiin, mit kurzen Keitrd). — Hiiume od. Striiuelier mit

ahvvecliselnden, seltener gegensl;indig(!n, oft l(!ielil aldallenden, oder zu Sehuf)peti redu-

cicrten JJ. Bl. kh^n, sitzcuid od(!r kurz gesliell in Älircli<;n oder IJüscheln, welche in den

Achseln der IJ. st(!lu3n. Fr. run- 1— 2 aus jed(3m Blutenstände sich entwickelnd. Ilochb.

sehr klein, schupp(Mirörniig oder rudiniciitiir.

Fig. 13S. A—C Exocarpus Bidwülii Hook. f. A Habitusbild eines verzweigten Ästchens mit Bl. nnd Fr. B reife
Fr. (etwa 3/1). C medianer Läugssclinitt einer Fr. und durch den verdickten Stiel derselben (3/IJ. — D—J £. sparten
B. Br. D Stück eines Blütenstandes mit einer Q Bl. und den rudimentären Deckschuppen von 2 abgefallenen

(J BL, die Q Bl. befindet sich in einem Zustand nach der Bestäubung, in welchem der Frkn. bereits stark ange-
schwollen ist (IS/i). E medianer Längsschnitt eiaer Q BL, in der Mitte die kegelförmige Placenta (1^/1). /"oberste
I
pseudoterminale J (^ Bl. eines Blüteustandes (lS/1). G ein Stb. mit durch Längsriss aufgesprungenen Fächern der
Theken der A. von der inneren Seite gesehen (30/1). H Discus mit dem rudimentären Gr. aus den r^ Bl. von

oben gesehen (is/l). J medianer Längsschnitt durch den Discus (IS/lj.

(1— C nach Hooker, D—/ nach der Natur.)

Etwa 14 Arten, davon 10 in Australien.

Sect. I. Sarcocalyx DC. B. groß, handnervig, gestielt, am cylindrischen Stengel nicht

herablaufend, in der Jugend mit Sternhaaren, Nährgewebe des E. talgartig. — Hierher 1

(oder 2?) Art: E. latifoUa R. Br., dessen reife Kerne und gelber, saftiger Blattstiel gegessen

werden, weit verbreitet in Australien und auf den malayischen Inseln.

Sect. II. Euexocarpos DC. B. klein oder sehr klein, sitzend, 3nervig, an dem gestreiften

oder kantigen Stengel herablaufend; Haare, wo vorhanden, nicht sternförmig. 10 Arten, davon
8 in Australien, E. GaiicUchaudii A. DC. auf den Sandwich-Inseln, E. BidicilUi Hook. f. auf

Neuseeland. Das Holz von E. cupressiformis Labill. aus Australien ist fest und wird zu
Tischler- und Drechslerarbeit verwendet, die Fruchtstiele desselben sind essbar.

Sect. III. Phyllodanlhos X.BC. B. klein, linealisch, kahl, sehr abfällig, blühbare Zweige
kahl, zu Phyllodien verbreitert. Hierher t (3? E. phijllanthoides Endl. in Australien, auf der
Insel Norfolk, Madagaskar, und in Indien, wo ein Decoct als Volksheilmittel gegen veraltete

Geschwüre und Abscesse verwendet wird.
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3. Campereia Grill'. [Malulucban Blanco, Opiliac Sect. Opiliastrum Baill.) BI. ^
(oder durch Abort (^f ?), Blh. äzählig. Sib. auf fadenförmigen St!'. A. eiförmig oder läng-

lich mit parallelen, mit Längsriss aui'springenden Fächern. Discus fast eben zwischen

den Stb., kurz 5la])pig. Frkn. in den Discus zur Hälfte eingesenkt. N. sitzend, breit

polsterförmig. Steinfr. auf nicht verdicktem Stiel. E. im Centrum des ölig-fleischigen

Nährgewebes aufrecht, stielförmig, mit schmalen kurzen Keimb. — Sträucher, bisweilen

baumförmig; kahl, mit abwechselnden, kurz gestielten, ebenen, fast lederigen B. Bl.

klein, in kleinen Scheindolden, welche zu ästigen, in den Achseln der B. stehenden

Bispen geordnet sind, aber mit scheinbar einfacheren Fruchtsländen. Hochb. sehr klein

oder fehlend.

2 (3?/ Arten in Malakka und den Inseln des malayischen Archipels.

IL Osyrideae.

Blh. mehr oder weniger epyginisch, Röhre über den Frkn. verlängert und dann mit

dem Discus ausgekleidet, oder nicht verlängert. Von der centralen Placenta hängen meist

3 Sa., selten 2 oder 4—5, herab. Fr. steinfruchtartig.

A. Fächer der Theken der A. meist rundlich oder eiförmig, kurz, von einander mehr oder

weniger getrennt, terminal oder schief terminal (so, dass die hinteren Fächer der Theken

etwas höher sitzen) angeheftet. Jedes Fach mit besonderem Riss aufspringend.
a. Bl. zwitterig. B. meist sehr klein oder leicht abfallend.

a. Bl. in Büscheln oder einzeln von breit kreisförmigen Hochb. umgeben
4. Choretrum.

[i. Bl. in kleinen, terminalen oder lateralen Trauben oder Ährchen 5. Leptomeria.
b. Bl. meist eingeschlechtlich, diöcisch oder monöcisch, selten polygamisch,

a. B. sehr klein, bald abfallend.

I. Erd sträucher 6. Omphacomeria.
II. Parasitisch, auf Baumzweigen %vachsende Sträucher . . . .7. PhaceUaria.

ß. B. verhältnismäßig groß, nicht bald abfallend.

I. Endocarp innen mit in das Nährgewebe des S. vorspringenden Leisten. Stf. einfach

8. Henslowla.
II. Endocarp ohne Leisten. Stf. 2teilig 9. Scleropyron.

B. Fächer der Theken der A. eiförmig oder länglich, meist deutlich gesondert, parallel neben
einander an das Connectiv angeheftet, mit Längsriss sich gemeinsam öffnend.
a. Discus ganzrandig oder kurz buchlig gelappt.

a. Bl. zwitterig, oder meist zwitterig.

I. Bl. meist zwitterig in verkürzten Rispen oder dichten Scheindolden. Discus concav.

B. meist gegenständig 10. Colpoon.
II. Bl. meist zwitterig, in kurzen, aus Scheindolden zusammengesetzten Rispen. Discus

becher- oder breit glockenförmig 11. Fusanus.
i. B. gegenständig. Blütenstand terminal Sect. I. Eufusanus.

2. B. wechselständig. Blütenstand in den Blattachseln . . . Sect. II. Mida.

IIL Bl. meist zwitterig, zu t— 3 in terminaler Scheindolde zwischen den obersten B.

sitzend. Discus concav. Kraut mit wechselständigen B. . . .12. Nanodea.
IV. Bl. zwitterig in den Achseln von Hochb. sitzend , zu kätzchenartigen Ähren ge-

ordnet. Discus eben. B. wechselständig 13. Myoschilos.
ß. Bl. diöcisch oder polygamisch-diöcisch.

1. (5 Bl. in am Ende der Zweige dichtstehenden Trauben. ^ und Q in kleinen

Scheindolden oder einzeln terminal oder blattachselständig, B. wechselständig

14. Osyris.
II. (5 Bl. in Dolden, Q einzeln terminal. B. gegenständig . . .15. Buekleya.

b. Discus am Rande zwischen den Stb. in schuppenförmige Lappen ausgezogen.

a. Ausgehöhlte Blütenachse (Exocarp) mit dem Frkn. gleichmäßig mehr oder weniger
hoch erwachsen, sich nach der Blütezeit nicht in Segmente lösend.

I. Bl. ä.

1. Bl. zu lockeren oder wenig verzweigten, terminalen oder achselständigen Rispen
vereinigt 16. Santalum.

2. Bl. zu \—ö in gestielten Dichasien , welche einzeln in den Achseln der B. der
Kurzzweige und der unteren B. der Innovationszweige, oder in Büscheln in den



Santalaccac. (Uieronymus. 21 ö

Achseln aller B. (I(!r Irinovationszweif^o iirni iti unten ixiiiliitlerlen Hiischcin an

den vorjährigen Knoten stehen 17. Acanthosyris.

3. lil. zu mehreren in eiuistänriigen oder «chselsliindigen, dohlcnartigen JJlchasicn,

oder einzeln oder zu .1 in gestielten iJichasicn in (\r,n IJIallaehseln

18. Comandra.
II. Bl. zwitterig, oder durch Ahort diocisch. Scheindoiden der ^5 Hl. in endstündigen

Trauben. Q und ü Bl. zu i bis wenigen an der Spitze der Zweige

19. Pyrularia.

ß. Ausgeh(ihll(\ üliitcnachsf; (^xocarp) lleischig, mit dem I'rkn. %'erwachscn, nach der

Blütezeit sich leicht in Segmente lösend.

I. Bl. zu Büscheln vereinigt, welche in blattachselständigen Ähren, oder in terminalen

Rispen stehen. B. ganzrandig, nebst den Blutenständen filzig 20. Cervantesia.

II. Bl. in Büscheln oder in einzelnen cymösen Blutenständen, welche in den Achseln

der B. sitzen. B. rhombisch mit stacheligen Ecken, kahl . . . .21. Jodina.

4. Choretrum R. Br. Bl. ^. Blli. 4— Szählig. Röhro der Blh. oberhalb des Krkn.

sehr wonit? verläiigort, außen bi.sweilen mit vortretendem Rande, welcher in kleine,

zwisclicri den B. der Blb. stellende Lappen ausgezogen ist. B. der Blh. bis zum Discu.s

frei, klapi)ig, an der Spitze nach einwärts gebogen oder verdickt. Sib. an den B. der Blli.,

mit selir kurzen Filamenten. A. an sehr kurzem, von den Fächern überragtem Connectiv.

Fächer der Theken nach 4 verschiedenen Richtungen gleichmäßig nm das Connectiv

herum angeheftet*, jedes für sich mit terminalem Ouerriss sich öffnend, Klappen später

ausgebreilct, Discus ziemlich eben, die Röhre der Blh. bekleidend, 4—öeckig oder

lappig. Frkn. ganz unlerständig. Gr. sehr kurz. N. mehr oder weniger deutlich .^lappig.

Sa. 2, von einer kurzen Placenta herabhängend. Steinfr. klein, ei- oder kugelrund, von

den B. der Blh. gekrönt, Exocarp saftig, Endocarp ziemlich dick, hart. — Slräucher mit

zahlreichen Zweigen, abfallenden winzigen, schuppenförmigcn B. Bl. klein, einzeln oder

in cymösen Büscheln an den Knoten, außer von den Yorb. von 3— 6 schuppenförmigcn

Hochb. umgeben.
4 (3?) Arten in Australien.

Fig. 139. A, B Cliorctrum glomeratnm R. Br. A Bl. von oben gesehen (20/1). B unterer Teil eines B. der Blh.

mit einem Stb., dessen A. bereits entleert ist (37/1). — C—E Leptomeria acida R. Br. C medianer Längsschnitt
einer Bl. (20)1). D Stb., dessen A. bereits entleert ist, von der inneren Seite gesehen (S'jl). E Discus mit dem

Gr. von oben gesehen (20 1).

5. Leptomeria R. Br. Bl. ^. Blh. 5-, seltener 4zählig. Röhre der Blh. außen

ohne Rand. B. der Blh. bis zum Discus frei, klappig, an der Spitze etwas verdickt und

nach innen eingebogen. Stb. an der Basis der B. der Blh., auf sehr kurzen Stf. A. schief

endsländig, die hinteren Fächer der Theken etwas hoher angeheftet, die vorderen von

einander getrennt, jedes Fach sich mit terminalem Ouerriss öffnend, die Klappen später

ausgebreitet. Discus ziemlich eben oder convex. äeckig oder -Slappig. mehr oder weniger

deutlich. Frkn. halb oder ganz unterständig, Gr. sehr kurz. X. fast ganzrandig oder

sternförmig, kurz olappig. Sa. 2 (oder 3
'?) von der centralen Placenta herabhängend.

Steinfr. klein, ei- oder kugelrund, von den stehenbleibenden B. der Blh. gekrönt. Exo-

carp fleischig oder ziemlich trocken, Endocarp krustenförmig. E. sehr klein, im fleischigen
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Nährgewebe.— Sträucher mit zahlreichen, rutenförmigen Zweigen, und meist zu Schuppen

reducierten, seltener linear-stielförmigen B., kleinen, in terminalen oder lateralen Trauben

oder Ährchen gestellten, in der Achsel von meist winzigen Hochb. sitzenden oder gestiel-

ten Bl.

1 4 Arten in Australien.

Sect. I. Oxymeria Endl. B. und Hochb., leicht abfallend. Hierher L. aphylla R. Br.

mit essbaren Fr.

Sect. II. Xeromeria Endl. B. und Hochb. nicht leicht abfallend.

6. Omphacomeria A. DC. Bl. polygamisch, oft durch Abort diöcisch oder seltener

nionöcisch. Blh. 4— 5zUhlig. Rohre der Blh. fast nicht vorhanden. B. der Blh. bis zum
Discos frei, klappig, an der Spitze kaum einwärts gebogen. Stb. am Grunde der B. der

Blh. angeheftet, auf kurzen Stf. A. an kurzem, von den Fächern überragtem Connectiv.

Fächer der Theken eiförmig, seitlich angeheftet, parallel, sich jedes für sich mit Längsriss

öffnend. Staminodien bei der Q Bl. klein oder nicht vorhanden. Discus fast eben, kaum
breiter als der Frkn. Frkn. unterständig. Gr. sehr kurz. N. 2lappig. Sa. 2 (—3 ?) von

der Spitze der kurzen Placenta herabhängend. Steinfr. eiförmig oder kugelig, von den B.

der Blh. gekrönt, mit saftigem Exocarp und krustigem Endocarp. S. eiförmig oder kuge-

lig, mit reichlichem, fleischigem Nährgewebe. E. anscheinend sehr klein. — Sträucher

mit kleinen, lineal-lanzettlichen, sehr bald abfallenden B., rutenförmigen Zweigen, kleinen,

an den Knoten in Büscheln sitzenden (^f und vereinzelten Q und ^ Bl. Die Hochb.

sind winzig, sackförmig oder fehlen.

2 Arten in Australien. Die verkehrt-eiförmigen, etwa 8 mm langen Fr. von 0. acerba

(R. Br.i A. DC. sind essbar.

7. Phacellaria Benth. Bl. monöcisch. Blh. 4—Szählig. B. der Blh. bis zum
Discus frei, kurz, klappig. Stb. an der Basis der B. der Blh. angeheftet, auf kurzen,

dicken Stf. A. endständig mit gelrennten, auseinander spreizenden, mit Längsriss auf-

springenden Fächern der Theken. Discus fast eben, mit zwischen die B. der Blh.

einspringenden Ecken. Frkn. unterständig. N. sehr kurz, ziemlich dick, kurz 3 lappig

oder fast ganzrandig. Sa. 3 , von der Spitze einer kurzen Placenta herabhängend.

Steinfr. (?).
—- Parasitische Sträucher auf Baumzw^eigen mit büschelig stehenden, blatt-

losen (?) Zweigen, sehr kleinen, an den Zweigen einzeln oder in Büscheln zerstreut ge-

stellten, sitzenden oder in Gruben eingesenkten Bl. Hochb. fehlen.

2 Arten in Birma und Malakka: P. rigidula Benth. mit cylindrischen, jP. compressa Benth.

mit flach zusammengedrückten Stengeln.

8. Henslowia Blum. (Z)en(/?'oirop/ieMiq., 7wpemBlum., Korth., nonCham.etSchlecht.)

Bl. durch Abort diöcisch oder monöcisch. Blh. 5— 6zählig. B. der Blh. bis zum Discus

frei, klappig, innen in der Mitte hinter den Stb. mit Haarbüschel. Stb. an der Basis der

B. der Blh. auf sehr kurzen Stf. A. klein, Fächer der Theken endständig oder schief end-

ständig, jedes Fach sich mit terminalem Ouerriss öffnend, die Klappen später ausgebreitet.

Q Bl. mit kleinen Staminodien, oder ohne dieselben. Discus leicht concav oder convex,

nicht über den Frkn. verlängert. Frkn. unterständig. N. fast sitzend, 2—Slappig. Sa.

2—3, von der Spitze einer kurzen, dicken Placenta herabhängend. Steinfr. kugelig oder

eiförmig, mit fleischigem Exocarp und knöchernen, außen runzeligen, innen mit harten,

zwischen die Riefen des S. einspringenden Leisten. S. mit 6—8 Längsfurchen und

ebensovielen Riefen. E. kurz linear mit sehr kurzen Keimb., im Centrum des Nährge-

webes. — Sträucher oft (vielleicht immer?) parasitisch auf Baumzweigen mit wechsel-

ständigen, gestielten, oft etwas verdickten B. und kleinen, in scheindoldigen Büscheln

oder gestielten Köpfchen stehenden (^ und oft größeren und sitzenden Q Bl., welche

einzeln oder zu 2 bis wenigen zusammen stehen.

-13 beschriebene Arten, die wohl aber auf weniger zu reducieren sind, in Ostindien,

China und den Inseln des malayischen Archipels.

9. Sclerophyron Arn. Bl. durch Abort subdiöcisch, die fruchttragenden oft ^.
Blh. 4—özählig. B. der Blh. bis zum Discus frei, klappig oder leicht dachig, eins davon

außen liegend. Stb. an der Basis der B. der Blh. auf sehr kurzen, 2teiligen Stf., welchen
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liinUui jo 1 wcMiii,' siclilh.ncis ll;i;iihii.s(;li(!l ;irit,'(:\v;H;li.sc,ri ist. Ilickiii tlcr A. K'!l'*:""l ^'"l'

den Zwoigen (l(!.s SU'. (MKlsliiiidii^, (li(5 FücIhü- jedes für sicli rnil .sehielerii Oiiorriss .nil-

springend. Discus ringloirnig, ;iiti H.uide w(!llig. Frkri. iinlrsrstiindi},', (Jr. kurz, dick.

N. broit schildlörmi}.,', ;irii Haiide gcziilinl. Sa. :j, von d(-i- Spitze einer freien oder an

einer Seile der Wand des Frkn. angcjwach.senen l'laccnta lierabhängend. Sleinfr, vcr-

kchrt-eirürniig oder birnlorniii,' mit dickem, fleischigem Kxocarp und dünnerem, hartem

Endocarp. S. kugelig. I*]. slicdnind itii rauilrinn d(!S fleischigen .Nährgewebes. — Häume

mit oll, dornig(M> Zweigiin, weclisf^lsliindigeri, kurz gesli(!ilen, (i(!dernervigen, h'derigen,

ganzranchgen 15. I!l. in an den Kiiolen der älleriüi Zweige einzeln oder zu 2 .siehenden

Ährchen.

2 Arten in OstitHlieii. Sc. Wallichinnum Arn. liiifiet Vcrwendiirif^ als Volkshcilrniltel,

die Bl. und Fr. bei Gchirnlcidcn, die Stanimrindc gegen Gelhsucht und Wasscrsuchl, die

Wurzelrinde äußerlich bei Bubonen.

10. Colpoon Berg. [Fusanus 'Mutv., Khoiacarpos A. DC, Ilamiltonia Unrv.) BL 8.

oder selten durch Abort (J^.
Blh. 4— 5-, selten (izählig. Bohre der Blh. oberhalb des

Frkn, kurz ausgebreitet. B. der Blh. bis zum Discus frei, klappig, innen hinler den Stb.

mit Haarbüschel. Stb. am Grunde der B. der Blh. und kürzer als dieselben, auf dünnen,

kurzen Stf. Theken der A. getrennt auf fast Slciligem Stf. Fiichcr der Theken nach oben

gerichtet, parallel, der Länge nach gemeinsam aufspringend. Discus breit, concav, zwischen

den Stb. in sehr kurze Lappen vorgezogen. Frkn. unterständig. Gr. kegelförmig-cylin-

drisch. N. kurz, 4—Slappig. Sa. 4— 5, von einer dicken, centralen, oberhalb der Sa.

mehr oder weniger verlängerten Placenta herabhängend, derselben dicht anliegend und

mit der Spitze nach oben zurückgebogen. Steinfr. eiförmig, von den erhalten bleibenden

B. der Blh. oder einem ringförmigen Rudiment derselben gekrönt, mit fleischigem oder

mehr saftigem Exocarp und starr krustenförmigem Endocarp. S. kugelig. E. im Cen-

trum des Nährgewebes schief eingebettet, stielrundlich, mit sehr kurzen Kotyledonen.

— Kahle Sträucher mit dichten, oder halb klimmenden lockeren Zweigen, gegenstän-

digen oder an kräftigen Zweigen bisweilen wechselsländigen, eiförmigen, starren, ziem-

lich dicken B., und in kurzen, dicliten, oder aus Scheindolden zusammengesetzten, end-

ständigen Rispen geordneten Bl.

2 oder 3 Arten in Südafrika. Das schwere, feinkörnige, feste Holz von Colpoon com-

pressimi Berg wird zu feinen Tischlerarbeiten benützt.

i ]. Fusanus R. Br. [Santali sect. 1 § 2 u. sect. 2 A. DC, .Vida A. Cunn., Eucanja

Mitcb. ?) BL ^ oder durch Abort rf . Blh. 4—ozählig. Röhre der Blh. über dem
Frkn. becherförmig oder kurz und breit glockenförmig verlängert. B. der Blh. bis zum
Discus frei, klappig, innen hinter den Stb. mit Haarbüschel. Stb. am Grunde der B. der

Blh. angeheftet und kürzer als diese. A. mit parallelen, der Länge nach gemeinsam auf-

springenden, länglichen Fächern der Theken. Discus die Röhre der Blh. innen beklei-

dend, mit ausgebuchtetem, aber nicht in Schuppen verlängertem Rande. Frkn. unterslän-

dig. Gr. sehr kurz, kegelförmig. N. 2- bis 3lappig. Sa. 2—3 von der ziemlich dicken,

oben stumpfen, oder kaum zugespitzten Placenta herabhängend, eng anliegend, mit der

Spitze nach oben zurückgebogen. Steinfr. kugelig oder eiförmig, nach dem Abfallen der

Blh. von einem ringförmigen, narbigen Rudiment gekrönt, mit fleischigem Exocarp und

hartem, außen grubigem od. runzeligem Endocarp. S. kugelrund. E. im Centrum des

Nährgewebes linear, stielrund, gerade, oder nur wenig gebogen. — Kahle Bäume oder

Sträucher mit wechselständigen oder gegenständigen B. und mitBL, welche in häufig

3teilige, aus Scheindolden zusammengesetzte Rispen geordnet sind.

5 Arten in AustraHen und Neuseeland.

Sect. L Eufusanus Benth. B. gegenständig. Blutenstand endständig. Der vom Discus

ausgekleidete Teil der Röhre der Blh. kurz und breit glockig. Placenta an der Spitze bis-

weilen kurz zugespitzt. Steinfr. kugelig, mit fleischigem Exocarp und knochenhartem, dickem

Endocarp. Keimb. sehr kurz. — Hierher 4 australische Arten. Die Fr. native peach von

F. acuminatus R. Br. sind essbar, die Kerne Quan dang-X üs s e derselben ebenfalls, sind

süß und werden wie Mandeln benützt. Von F. ciignonim iMiq.^ Benth. Vulgärname Nutree)
und F. persicarium [F. Müll.) Benth. erhält man wohlriecliendes Sandelholz.



218 Santalaceae. (Hieronymus.)

Sect. Tl. J»/jrfa (A. Cunn.) Benth. B. wechselständig. Blütenstand in den Aciiseln dei- B.

Der vom Discus ausgekleidete Teil der Röhre der Blh. mehr entwickelt. Placenta an der

Spitze abgestumpft, über den Sa. wenig verlängert. Steinfr. fast eiförmig, mit weniger

dickem Exo- und Endocarp. Keimb. etwas länger, als das Stämmchen. 1 Art in Neusee-

land: F. Cunninghamii (Hook.) Benth., Vulgärname Maire

12. Nanodea Banks. Bl. 8 (oder durch Abort rf?), Blh. 4zählig. Röhre der Blli.

über dem Frkn. kurz ausgebreitet. B. der Blh. klappig, bis zum Discus frei, am Grunde

plölzlich verschmälert. Slb. am Grunde der B. der Blh. eingefügt, auf sehr kürzen, ziem-

lich dicken Stf. Fächer der Theken der A. eiförmig, parallel nach innen gerichtet, mit

Längsriss gemeinsam aufspringend. Discus ausgebreitet, concav, den freien Teil der

Röhre der Blh. bekleidend, zwischen den Stb. eckig oder sehr kurz lappig einspringend.

Frkn. untersländig, kreiseiförmig. Gr. kurz, kegelförmig. N. sehr kurz, 2lappig. Sa. 2,

von der Spitze der kurzen Placenta herabhängend. Steinfr. kugelig mit saftigem Exocarp

und ziemlich dickem, knöchernem Endocarp. S. kugelig. E. im fleischigen Nährgew^ebe,

kurz, stielrund mit kleinen Keimb. — Kleines, vielstengeliges oder rasenbildendes Kraut,

mit wechselstUndigen, schmal linealischen B., kleinen, zu 3 in kleiner, endständiger

Scheindolde zwischen den obersten B. sitzenden Bl. Seitliche Bl. in den Achseln von

schuppenförmigen Hochb. Die Steinfr. entwickelt sich meist nur aus der endständigen Bl.

i Art, an der Südspitze Südamerikas, Feuerland- und Falkland-Inseln, N. muscosa Gärtn.

13. Myoschilos RuizetPav. Bl. ^. Blh. Szählig. B. der Blh. bis zum Frkn. frei,

klappig, kahl. Stb. am Grunde der B. der Blh. angewachsen, kürzer als dieselben, auf

fadenförmigen Stf. A. klein, fast endständig, Connectiv nicht zwischen den Theken her-

vorragend. Fächer der Theken eiförmig, parallel nach innen zu angeheftet, mit gemein-

samem Längsriss sich öffnend. Discus breit, eben, ziemlich dick. Frkn. unterständig,

kreiseiförmig. Gr. kurz fadenförmig. N. 2- bis Slappig, mit wagerecht abstehenden

Lappen. Sa. 3— 5, von der Spitze einer kurzen, ziemlich dicken Placenta herabhängend,

mit der Spitze nach oben zurückgebogen. Fr. kurz, eiförmig, fast nussartig, mit dünnem,

fleischigem Exocarp und krustigem, innen papierartigem Endocarp, von den B. der Blh.,

später von einer ringförmigen N. gekrönt, von hochblattartigen Yorb. und dem Stützb. an

der Basis umgeben. S. rundlich. E. klein, cylindrisch, innerhalb des fleischigen Nährge-

webes. — Ziemlich reich verzweigter, kahler Strauch mit wechselständigen, ziemlich

kleinen, länglich-ovalen, seltener linearen, häutigen, ganzrandigen B. und mit kätzchen-

förmigen Blütenähren, welche an den Knoten der vorjährigen Zweige, deren B. abgefallen

sind, einzeln oder zu 2 stehen. Bl. sitzend, von breiten Vorb. und dem bisweilen mit

der Blütenachse verwachsenen Stützb. umgeben.

-1 Art in Chile: Myoschilos oUongus RuizetPav. (Vulgärname: Codocoypu oder Oro-
coipu, auch Senna). Die Wurzel wird in Chile als die Wehen förderndes, die B. als leichtes

Purgiermittel, an Stelle der Folia Sennae gebraucht. Eine Form mit schmal-linealen B.

[M. angustus Philippi mscr. in Herb. reg. Berol.) ist wohl nur als Varietät zu betrachten.

14. Osyris L. Bl. diöcisch, bisweilen ^. Blh. 3— 4zählig. B. der Blh. breit

dreieckig, bis zum Discus frei, klappig, innen hinter den Stb. mit Haarbüschel. Stb. am
Grunde der B. der Blh. angeheftet und kürzer als diese, auf ziemlich dicken Stf. F'ächer

der Theken der A. eiförmig oder länglich, deutlich getrennt, ziemlich parallel, mit

Längsriss gemeinsam aufspringend. Discus ziemlich eben, schwach concav, 3— 4eckig,

mit zwischen die Stb. einspringenden Ecken. Frkn. unterständig. Gr. cylindrisch, lang

kegelförmig oder auch sehr kurz. N. 3—4teilig. Sa. 2— 4, von einer ziemlich dicken

und kurzen Placenta herabhängend, mit der Spitze nach oben zurückgebogen. Fr. stein-

fruchtartig, kugelig oder kurz eiförmig, von den erhalten bleibenden B. der Blh. oder einer

kleinen, ringförmigen N. gekrönt, mit ziemlich fleischigem, oder fast saftigem Exocarp

und krustenartigem Endocarp. S. kugelrund. E. im Centrum des fleischigen Nährgewebes,

gerade oder leicht gebogen, mehr oder w^eniger schief eingebettet, stielrundlich oder ver-

schmälert, mit bisweilen etwas verbreiterten Keimb., welche viel länger sind, als das

Stämmchen. — Kahle halbparasitische Sträucher mit wechselständigen, schmalen oder
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cirundon, ])a|»i(!rarlii,'(!ii odcir etwas (Jicken, ^ari7,ran(li^(;ii li., kicini'ii, in hlall;jc:hsclsJän-

(lii,'en SclH'iii(l()l(l(Mi, oder in ((iririiiialeii, ans kleinen S(;li(!iiidolden zusammenfiesolzlen.

Iraubif^en UliilcMisliindcMi, stehenden rj', meist (iinzeln, sellener zn t nnd .'{ in Scliein-

döldchen stellenden ^' oder H |{i. Ilofild). klein, l(M(;lit ahl'ailiuid.

Fig. 140. Ostjris alba L. .1 Habitusbild eines Zweiges einer (5 M-i nat. Gr. B Habitusbild eines Zweiges einer

Q i-fl., mit. Gr. C (5 Bl. von oben gesehen (10/1). U Q Bl. halbiert (10/lj. E reife Fr. (2/1).

(xVlles nach der Natur.)

6 Arten in Südeuropa, fast ganz Afrika und in Ostindien. 0. alba L. im Mediterran-

geljiet, weit verbreitet. Die Wurzel und Fr. der 05!/?-/s-Arten besitzen adstringierende Wir-
kungen. 2 Arten sind fossil im Bernstein gefunden worden.

IS. Buckleya Torr. [Xcsironia Raf., Quadriala Sieb, et Zucc, Darb'/a A. Gray?)

Bl. diöcisch, q^ in Dolden, O einzeln, letztere mit Hochb., welche eine mit dem
Frkn. verwachsene, kelchartige Becherhiille bilden. Blh. der ^ Bl. meist 4, selten

3- oder Szählig, B. der Blh. fast klappig oder leicht dachig, eines davon ganz außen lie-

gend, innen, hinter den Stb. mit Haarbüschel, Slb. am Grunde derB. der Blh. angeheftet,

kürzer als diese, auf fadenförmigen Filamenten. Theken der A. das kurze Connecliv

überragend, Fächer länglich, parallel, sich mit gemeinsamem Längsriss öffnend. Discus.

die Röhre der Blh. innen bekleidend, zwischen den Stb. in ganz kurze Lappen ausge-

zogen. Blh. der Q Bl. 4zählig. Röhre der Blh. oberhalb des Frkn. kurz ausgebreitet,

außen unter den B. der Blh. mit 4, mit diesen wechselständigen Hochb. B. der Blh. breit,

klappig. Staminodien nicht vorhanden. Frkn. unterständig, verkehrt-kegelförmig. Gr.

kurz. N. klein, 2—•41appig. Sa. 3— 4, sehr klein, kaum vor der Bestäubung erkennbar,

von der Spitze der kurzen, dicken Placenta herabhängend. Fr. steinfruchtartig, eiförmig

oder länglich, mit fleischigem, nicht dickem Exocarp und krustenartigem Endocarp, von
den 4 vergrößerten, starren, blattarligen, sternförmig abstehenden, und lange erhalten

bleibenden Hochb., nicht aber von den abfallenden B. der Blh. gekrönt. S. von entspre-

chender Form. E. in der Mitte des fleischigen Xährgewebes. nur wenig kürzer als dieses,

schmal, mit linear-lanzettlichen, ebenen Keimb. und kurzem Stämmchen. — Hohe, ver-



220 Santalaceae. (Hieronymus.)

zweigte, kahle Sträucher, mit gegenstäadigen oder wechselständigen, kurz gestielten, an

der Spitze zugespitzten, fiedernervigen, ganzrandigen B., mit in den Achseln der oberen

B. stehenden, gestielten Dolden von rf Bl. und einzeln an der Spitze der Zweige stehen-

den Q Bl.

3 (?) Arten, 1 davon, B. quadriala Benth. in Japan, B. disUchophyUa Torr, und ß.? «m-
bellulata (A. Gray) Benth., von welcher nur die (3 Bl. bekannt sind, in Nordamerika.

Fig. 141. Santulum album L. A Habitusbild eines Blütenzweiges, nat. Gr. B fast medianer Längsschnitt einer
Bl. (10/1). C reife Fr. (2/1). D Längsschnitt der Fr. (2/1). (Nach der Katnr.)

16. Santalum L. iSirium Schreb.) Bl. ^. Blh. 4— 5 zählig. Röhre der Blh.

glocken- oder eiförmig. B. der Blh. bis zum Discus frei, klappig, innen hinter den Slb.

mit Haarbüschel. Stb. am Grunde der B. der Blh. angeheftet und kürzer als diese, mit

kurzen Stf. Fächer der Theken der A. länglich, parallel, nach innen zu angeheftet, mit

Längsriss geraeinsam aufspringend. Discus, die Röhre der Blh. dünn bekleidend, zwischen

den Stb. in deutliche, fleischige, spat eiförmige, 3 eckige oder fast 4eckige Lappen ausge-

zogen. Frkn. zuerst fast ganz oberständig, später, indem der untere Teil heranwächst,

halbunterständig. Gr. verlängert. N. kurz, 2— 41appig. Sa. 2— 4, unterhalb der Mitte

der lang zugespitzten Placenta angeheftet und derselben dicht anliegend. Steinfr. fast

kugelig, von einer ringförmigen N. nach dem Abfallen der B. der Blh. gekrönt, mit ziem-

lich dünnem Exocarp und hartem, oft runzeligem Endocarp. S. kugelig. E. im Centrum

des Nährgewebes gerade oder schief eingebettet, linear-stielrundlich. Stämmchen länger

als die Keimb. — Kahle halbparasitische Bäume oder Sträucher, mit gegenständigen,

seltener wechselständigen, gestielten, ganzrandigen, mehr oder weniger lederigen oder

fleischigen, fiedernervigen B., relativ großen, in oft 3teilige, aus cymösen oder traubigen

Teilblütenständen bestehenden Rispen oder in einfachen Trauben geordneten Bl. Hochb.

nicht vorhanden.
8—9 unter einander nahe verwandte Arten in Ostindien, auf den Inseln des malayischen

Archipels, des Stillen Oceans und in Australien. Santalum album L. in Ostindien und dem
indisctien Archipel liefert das wohlriechende, dichte, schwer spaltbare, ätherische Öle und
Harz enthaltende »weiße oder gelbe Sandelholz«, welches früher officinell war und noch in

der Parfümerie und Kunsttischlerei verwendet wird, doch stammt nicht alles im Handel
vorkommende »weiße oder gelbe« Sandelholz von demselben, sondern nach E. Pierre von
Arten der Gattung Epicharis [Meliacea). Auch das »rote Sandelholz« aus Ostindien und den
Philippinen stammt von keinem Santalum, sondern von Pterocarpus santalinus L. fil. [Legu-
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minosa). I'lliciiso isl (hw Siindülholzh/nnii diM' Insel Mor-Iui ,-iii diT Kiislc vfui ('AiWc kein San-

lalum, sondern nacii Koed K.scnllonia macranlha Hook. D.'igogeri liolorn Jiii(k;r S. alhuiii L.,

noch .S'. frcycineiianum Gfiiid. ;inf dcMi S!ind\vi(;li-Iiis(!ln ein selir Nsoldricchendcs, ficihcs,

.S'. ausl7-o-caledonimim \''n'.\\\;\vi\ soii i\Ciik;ii('doi)i(;n, S. Iitnceolalum l\. Hr. jins dem tropischen

Anslridien, clxinlfills Siuidcdlioiz.

17. Acanth08yri8 Grisoh. {Osifris Scct. Eichl.) Bl. 8, Hlli. 4— Gziihli},'. Uohn; der

lilh. oberhalb des Frkn. kurz und breil-gloekcnformig. B. der Bili. bis zum Discus frei,

Iiiuler dem Stb. mit einem Haarbüschel. Sib. am Grunde der B. der Bih. angeheftel, auf

kurzen, dünnen Sil'. Fächer der Theken der A. länglich, parallel mit gemeinsamem Längs-

riss aufspringend. Disctis, die Höhre der Ulli. bekl(;id(;nd, am Hände zwischen den .Sib. in

Schuppen verlängerl. Frkn. hall)unl(!rsländig. Gr. zicMulich lang. N. undeutlich .'jlapiiig.

Sa. 3, von einer langen, hin- und lu-rgcnvundenen l'huMnita an langem, ziendich dickem,

etwas gewundenem Nabelstrang herabhängend, mit der Spitze nach oben zuriickgcbogen.

Steinfr. kugelig, verhältnismäßig groß, von den B. der Blh. gekrönt, mit saftigem, sehr

zuckerhaltigem Exocarp und festem, holzigem Endocarp. — Bäume oder Sträucher häufig

mit blaltachselständigcn Dornen, wechselständigen, an Kurzzweigen und am unteren

Teile der Erneuerungszweige l)üs(^helig stehenden, etwas starren, am Grunde kurz ge-

stielten B., aus I—ö kurz gestielten Bl. zusanunengesetzten, lang gestielten Dichasien.

welche entweder in den Achseln der unteren B. der Innovationszweige luid der B. der

Kurzzweige, oder in Büscheln in den Achseln aller B. der Innovationszweige und in

unten beblätterten Büscheln an den vorjährigen Knoten stehen. Hochb. klein, leicht

abfallend.

2 Arten in Südamerika: Ä. spinescens (Eichl.) Grlseb. in Brasilien und der Republik ArL'eii-

tina mit länglichen oder fast spatelformigen und A. falcata Griseh. in der Republik Argen-

tina und Bolivla mit länglich-sichelförmigen B. Das Holz der beiden »qnebrachillo" oder

«sombra del toro hembra« genannten Bäume wird in der Mü])eltischierei u. s. w. ver-

wendet. Die reifen Fr., in Guarani »yvä hehe« (süße Fr.) genannt, von der Größe größerer

Kirschen oder kleiner PHaumen, sind ganz außerordentlich, fast unangenehm süß, werden

gegessen und zur Fabrikation von Liqueur verwendet.

Fig. 142. A-C Acantliosyris spinescens (Eiclil.) Griseb. .1 Bl, (Gl). B Placenta mit den 3 Sa. C dieselbe aos-
einander gezerrt (Id/l)- — -^ Fr. vou A. falcata Griseb., uat. Gr. — E Comandra ninhellata (L. ?) Nntt., medianer

Längsschnitt einer Bl. (10/1).

18. Comandra Nutt. {Hamiltonia Spreng, z. Teil. Bl. 8. Blh. 4

—

äzälili;^.

Bohre der Blh. oberhalb des Frkn. glockenförmig. B. der Blh. bis zum Discus frei, klappig.

hinter den Stb. mit Haarbüschel. Stb. am Grunde der B. der Blh. angeheftet, auf sehr
kurzen, ziemlich dicken Filamenten. Fächer der Theken der A. länglich, mit Längsriss
sich gemeinsam öühend. Discus, die Bohre der Blh. auskleideud, am Bande zwischen
den Stb. in abgerundete Schuppen ausgezogen. Frkn. unterständig. Gr. ziemlich lang.

N. kleinköpfig. Sa. 2—3, von der Spitze der hin- und hergebogenen, ziemlich langen
und ziemlich dicken Placenta herabhängend, später mit der Spitze nach oben zurückge-
krümmt (anatrop?). Steinfr. eiförmig oder kugelig, mit dünnem, tleischigem oder saftigem
Exocarp, krustenartigem, nicht dickem Endocarp. S. kugelig, E. im fleischigen Xährge-
webe, stielrundlich. — Aufrechte, kahle, halbparasitische Kräuter oder Sträucher mit
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wechselständigen, schmalen oder länglich-eiförmigen B., endständigen oder seitenstän-

digen, wenigblütigen Hochb., doldenartigen Scheindolden.

4 Arten, 1 davon : Comandra elegans Robb. fil. im unteren Donaugebiet, die 3 anderen

in Nordamerika. Die Fr. von C. pallida A. DC. werden von den Indianern gegessen.

19. Pyrularia Mich; {Hamiltonia Mühlenh., Sphaerocarija Wall.) Bl. durch Abort

subdiöcisch, die fruchttragenden meist ^. Blh. Szählig. B. der Blh. bis zum Discus

frei, klappig, später ausgebreitet, innen hinter den Stb. mit Haarbüschel oder haariger

Schuppe. Stb. am Grunde der B. der Blh. angeheftet, bei der fruchttragenden Bl. kleiner,

auf kurzen Stf. Fächer der Theken länglich, parallel nach innen zu angeheftet, mit Längs-

riss gemeinsam aufspringend (bei der fruchttragenden taub?). Discus wenig hervor-

tretend, zwischen den Stb. in Schuppen verlängert. Frkn. unterständig kreiseiförmig.

Gr. säulenförmig. N. niedergedrückt, kopfig, undeutlich 2lappig. Sa. 2— 3, von der Spitze

einer hin- und hergewundenen Placenta herabhängend, mit der Spitze nach oben zurück-

gebogen. Steinfr. verkehrt-eiförmig oder fast kugelig, verhältnismäßig groß, lange von

den erhalten bleibenden B. der Blh. gekrönt, mit fleischigem Exocarp und hartem, nicht

sehr dickem Endocarp. S. kugelig. E. in der oberen Hälfte des fleischigen Nährgewebes,

kurz, stielrundlich, Keimb. so lang wie das Stämmchen; — Bäume und Sträucher mit

jährlich abfallenden, wechselständigen, kurz gestielten, dünnhäutigen B., vaitcj^ Bl., welche

in zu einer endständigen Traube oder traubenartigen Rispe geordneten Scheindolden

stehen. Fruchttragende Bl. an der Spitze der Zweige einzeln, zu zweien oder wenigen,

Hochb. klein.

2 Arten : P. pubera Mich, in Nordamerika, deren Fr., von der Größe größerer Kirschen,

essbar sind und aus deren S. ein fettes Öl bereitet wird, und P. edulis (Wall.) A. DC. im
Hinialaya ebenfalls mit essbaren, bis 6V2 cm langen Fr.

20. Cervantesia Ruiz et Pav. Bl. ^ . Blh. Szählig, Röhre der Blh. über dem Frkn.

kurz glockig. B. der Bl. in der Knospenlage klappig, bis zum Discus frei, innen hinter

den Stb. mit einem Haarbüschel. Stb. an der Basis der B. der Blh. angeheftet; auf kurzen

Stf. Fächer der A. länglich, parallel, der Länge nach mit Längsriss sich gemeinsam Öffnend.

Discus, die Röhre der Blh. innen auskleidend, am Rande zwischen den Stb. in fleischige,

schuppenförmige, eiförmige oder längliche Lappen verlängert. Frkn. mehr als zur Hälfte

unterständig. Gr. kurz, dick. N. 2— Slappig. Sa. 2— 3, von der Spitze einer fadenför-

migen, hin- und hergewundenen Placenta herabhängend. Fr. steinfruchtartig, mit flei-

schigem Exocarp, Avelches von der Basis an in leicht lösbare Segmente geteilt ist, und
krustenförmigem, oft auch in Segmente fast 2—3 klappig gespaltenem Endocarp. S. kuge-

lig. E. linear- cylindrisch, ziemlich lang, schief im fleischigen Nährgewebe eingebettet.

— Bäume mit ganzrandigen, länglichen oder lanzettlichen, auf der Oberseite spärlich,

auf der Unterseite dicht behaarten B. und behaarten, jungen Zweigen und Blütenständen.

Bl. in Scheindolden oder dichten Büscheln, welche in den Blattachseln stehen, oder in

gestielten, ährigen Blütenständen sitzen, welche entweder zu i bis mehreren blattachsel-

ständig oder in eine endständige Rispe vereinigt sind.

3 nahe verwandte Arten, die vielleicht nur Formen einer Art sind, in den CordiJleren

von Kolumbien, Ecuador und Peru. Die S. von C. tomentosa Ruiz et Pav. sollen wie Hasel-

nüsse schmecken und werden gegessen.

21. Jodina Hook, et Arn. Bl. ^. Blh. 4—Szählig. Röhre der Blh. über dem Frkn.

kurz glockig. B. der Blh. in der Knospenlage klappig, bis zum Discus frei, hinter den Stb.

mit einem Haarbüschel. Stb. an der Basis derB. der Blh. angeheftet, auf kurzen Stf. Fächer

der Theken der A. länglich, mit Längsriss gemeinsam aufspringend. Discus die Röhre

der Blh. innen bekleidend, am Rande zwischen den Stb. in schuppenförmige, ziemlich

dicke Lappen verlängert. Frkn. ziemlich ganz unterständig. Gr. ziemlich dick, kegelfg.

N. —Slappig. Sa. 3, von der Spitze einer pfropfenzieherartig hin- und hergewundenen
Placenta, deren Windungen dicht an einander liegen, hängend. Fr. kugelig, steinfrucht-

artig, mit fleischigem Exocarp, welches sich von der Basis an in 5 Segmente, die leicht
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loslösb.'ir sind, loilt, kriishMiarlih'cm, hiswoiliüi sich in 't— .'{ Klappen spalU iidcni l'^niJo-

carp. S. kugelig. J*]. kurz, im oixu'cn T(;il dos ölig-llcisdiigen Nährgewebes schief cin-

gebcUct, mit Koinib., w(!l(;lio incisl so lang sind als das keulenförmig v(!rdickle Slämm-

clicn. — Haum od. hoher Sdaneli mit weehscdsliindigen, kahlen, sil/.end<!n, rhombisehen,

an den Ecken IxislachellcMi |{. und behaarlcni Hl., oft in dichlen
,

wetiigbliiligen,

meist gestielten TiugdolihMi, weh^he zu 1 bis m(;hreren in Büscheln in den Ulatlaehseln

sitzen.

Fig. 113. Jodinn rhomhifolin Hook, et Arn. A HabitusbiUl eines Blütenzweitjes nat. Gr. B medianer Längsschnitt
einer Bl. (ll'/l). C reife Fr. (2/1 1. D medianer Längsschnitt derselben (2/1). E E. aus der reifen Fr. (10/1).

(Nach der Natur.)

\ Art, ./. rhombifoUa Hook, et Arn., in der Republik Argentina, Südbrasilien und Republik

Uruguay. Die B., Rinde und das aus den S. extrahierte Öl des quebracho flojo, sombra
del toro mache, quinchirin oder quinchilin oder peje mit Vulgärnamen genannten

Baumes finden in der Yolksmedicin Verwendung. Auch das Holz wird benutzt.

iir. Thesieae.

Blh. epigyiiisch, über den Frkn. hinaus mehr oder weniger röhr ig verlängert, innen

nicht mit dem Discus bekleidet. Discus nur den Frkn. oben bedeckend, meist nicht deut-

lich abgegrenzt. Von der Spitze der centralen Placenta hängen 2— 3 Sa. herab. Fr. meist

nussarlig, seltener steinfruchtartig.

A. Fr. steinfruchtartig 22. Osyridicarpus.
B. Fr. nussartig.

a. Bl. diöcisch ... * 23. Thesidixim.

b. Bl. S.
a. Deckb. und die Vorb. nicht mit einander verwachsen.

I. Placenta lang fadenförmig, meist hin- unil hergewunden . . . 24. Thesium.
n. Placenta dick und kurz 25. Arjona.

ß. Deckb. und die Vorb. mit einander zu einem Becherkelch oder Calyculus verwachsen

26. Quinchamalium.

2 2. Osyridicarpus A. DC. Bl. 8. Blh. Szählig. Röhre der Blh. cyliudrisch. ziemlich

dick, fleischig. B. der Blh. in der Knospenlage klappig, innen hinter den Stb. mit einem

Haarbüschel. Stb. oben an der Röhre unter den B. der Blh. angeheftet, mit kurzen dünnen
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Stf. Fächer der Theken der A. nach innen zu parallel angeheftet, mit Längsriss gemein-

sam aufspringend. Discus nicht deutlich abgegrenzt. Frkn. untersländig. Gr. lang, dünn,

mit kopfförmiger oder undeutlich 2— Slappiger N. Sa. 2—3, von der Spitze einer faden-

förmigen, pfropfenzieherartig hin- und hergebogenen Placenta herabhängend. Fr. slein-

fruchtartig, von einem stehen bleibenden Stück der Röhre der Blh. gekrönt. — Kahle

Halbsträucher mit lockeren, bisweilen verlängerten, halb klimmenden Zweigen, wechsel-
ständigen, kurz gestielten, lanzettlichen oder eiförmigen, ebenen B. Bl. kurz gestielt, in

den Achseln der B. einzeln oder zu 3— 5 in kleinen Dichasien. Hochb. klein, leicht

abfallend, bisweilen fehlend.

2 nahe verwandte Arten : 0. Schimperianus [Höchst.] A. DC. in Abbessinien und 0. Nata-
lensis A. DC. in Südafrika.

Fig 144. Thesidhirn microcarpum A. DC. A ^ Bl. (15/1).

Bl. (15/1). C Längssolmitt des Frkn. (3')/l).

(Nacli der Natur.)

23. Thesidium Sond. Bl. diöcisch. Blh. 4-, seltener 5zählig. Röhre der Blh. über
dem Frkn. sehr kurz glockig, oder fast

nicht verlängert. B. der Blh. in der

Knospenlage klappig, bei der i^ Bl.

meist mit je einem, hinter dem Stb.

stehenden Haarbüschel. Stb. an

der Basis der B. der Blh. angeheftet,

auf kurzen Stf. A. klein. Fächer der

Theken kurz, ellipsoidisch, parallel

neben einander am Connecliv schief

nach innen zu, so dass die inneren

höher stehen, angeheftet, mit Längs-

riss gemeinsam aufspringend. Stami-

nodien in der Q Bl. oft fehlend. Discus nicht deutlich abgegrenzt. Frkn. unterständig. Gr.

kurz. N. undeutlich 2— 3lappig. Sa. 2—3, von der Spitze der centralen, fadenförmigen,

aufrechten oder hin- und hergewundenen Placenta herabhängend. Fr. nussartig, klein,

kugelig oder eiförmig, von der verwelkenden Blh. gekrönt. Endocarp krustenförmig. S.

kugelig oder eiförmig. E. stielrundlich im Centrum des fleischigen Nährgewebes, oft

schief eingebettet. — Sehr ästige kleine Sträucher oder Kräuter mit wechselständigen,

meist sehr kleinen, schuppenförmigen B., kleinen, sehr zahlreichen Bl., welche entweder

einzeln oder zu 3 in den Achseln der Blattschuppen an den Zweigen sitzen, oder einzeln

in den Achseln von Hochb. in eine terminale Ähre zusammengestellt sind. Hochb.

sehr klein.

6 Arten in Südafrika.

2 4. Thesium L. (Rhinostegia Turcz.) Bl. ^. Blh. 3—Szählfg, oben, bis zur Mitte

oder aucb tiefer in B. geteilt. Röhre der Blh. über dem Frkn. glockig oder cylindrisch.

B. in der Knospenlage klappig, innen ganz mit rückwärts gerichteten Haaren bärtig

behaart oder mit Haarbüschel hinter den Stb. Stb. der Basis der Blh. oder etwas

unterhalb derselben an der Röhrenmündung eingefügt. Stf. dünn, kurz. Fächer der A.

länglich parallel neben einander angeheftet, mit Längsriss gemeinsam aufspringend.

Discus undeutlich oder nicht vorhanden. Frkn. unterständig. Gr. lang oder ziemlich

kurz. N. kopffÖrmig oder undeutlich 3lappig. Sa. 2— 3, von der Spitze einer dünnen,

meist hin- und hergeschlängelten Placenta herabhängend. Fr. nussartig, klein, kugelig oder

eiförmig, von der verwelkenden, bisweilen später abfallenden Blh. gekrönt. Endocarp

krustig od. wenig verhärtet. S. kugelig oder eiförmig. E. in der Mitte oder in der oberen

Hälfte des fleischigen Nährgewebes, bisweilen schief eingebettet, gerade oder krumm
keulenförmig, mit etwas verdicktem Stämmchen. Keimb. so lang oder kürzer als das

Stämmchen. — Kräuter, die oft an der Basis holzig sind und von denen einige nachge-

wiesen sind als Halbparasiten, seltener kleine Sträucher. Blütenstand einfach ährig oder

traubig oder zusammengesetzt aus 3- bis vielblütigen Trugdolden. Deckb. bisweilen

dem Stiel der Bl. angewachsen. Vorb. 2, bisweilen 1 davon oder beide fehlend.
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Etwa 'li;> Arten, meist in den j.'(!in;i|Ji^l(.'n Znncn , \\t;n\u<-v

alten Welt, hesondci's in

Mitteleurof)!! , Mittelasien und
in Siidalrika. In Urasllion

kommen 2 Arten vor, im üliii-

gon Amerika fclilt die Gattung

In Australien ist nur t Art

vorhanden.

So ct. I. Frisea lüidl. I?.

der Blh. innen mit rückwärts

gerichteten Haaren dicht hurtig

bekleidet. Etwa .'M Arten am
Kap der guten IlolTnang.

Siibsect. I. U. der Blh.

auch noch mit hinter den Slh.

stehendem, aufrechtem Haar-
büschel. Hierher: T. gnidiu-

ceum A. DC. , T. carinatitm

A. DC. , T. capilatum L., T.

scabrum L. und andere.

Subsect. 2. B. der Blh.

ohne hinter den Stb. stehen-

den Haarbüschel. Hierher:

T. Frisea L., T. funale L. , T.

spicatum L. u. a.

See t. II. Eulhcsium'ßewUx.

B. der Blh. innen ohne rück-

wärts gerichtete Haarbeklei-

dung.

Subsect. 1. {Euthesium

Benth.) Bl. in den Blattachseln

oder in terminale, meist ein-

fache traubige oder ährige,

bisweilen aber auch unten aus

dichasischen Teilblütenstän-

den zusammengesetzte Blüten-

stände geordnet. Hierher die

meisten in der alten Welt vor-

kommenden Arten, darunter

auch einige am Kap der guten

Hoffnung wachsende. Von
häufigen Arten führen wir an
T. ebracteatwm Hayne in Däne-
mark und von Westdeutsch-
land und Böhmen , durch
Russland bis zum Ural. T.

alpimtm L. in den Gebirgen
fast ganz Europas, auch noch
Schwedens, T. pratense Ehrh.
in bergigen Gegenden von
Mitteleuropa , T. diL-aricatum

A. DC. in Mitteleuropa und
den Mediterraugegenden, T.

montanum Ehrh. in vielen Ge-
birgen Deutschlands, der
Schweiz, Österreichs, Griechen-
lands u. s. w. Auch die beiden
brasilianischen Arten (Sect.

Psilothesliim DC; und das australische

Natürl. Pflanzeiifaiu. III. 1.

i')|)en der

Fig. 115. Thesiuin alinnum L. A Habitnsbild einer schmächtigen Pfl., nat.
Gr. B Bl. mit dem Involuerum, welches ans dem. dem Blütenstiel an-
gewachsenen Deckb. und aus den Vorb. gebildet wird. C Bl. im medianen
Längsschnitt, die A. auf der rechten Seite ist weggeschnitten. D reife
Fr. von der vertrockneuden Blh. gekrönt. E reife Fr. im Längsschnitt.

B—£ (6, IJ. (Alles nach der Xatur.)

r. australe R. Br. gehören hierher.

15
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Subsect. 2. [Aelheolhesium Benth.) Bl. in Trugdolden, welche diclit gedrängt, oft zu

einem endständigen Köpfchen vereinigt in den Achseln der obersten B. stehen. Einige Arten

am Kap der guten HolTnung, darunter T. slrictum Berg., T. paniculatum L. und Verwandte,

ferner T. eupJiorbioides L., T. triflorum Thunb. nnd andere.

25. Arjona Cav. Bl. 8- Blh. 4— özählig. Röhre der Blh. über dem Frkn. cy11nd-

risch. B. der Blh. mit hinter den Stb. stehendem Haarbüschel, in der Knospenlage

klappig, später ausgebreitet. Stb. an der Mündung der Röhre der Blh. angeheftet, nicht

herausragend. A. an sehr kurzem Stf. am Rücken unter der Mitte angeheftet. Fächer der

Fig. 146. A—E Arjona longifoUa Pliil. A Bl. in der Achsel des Deckb., links ein Vorb. sichtbar (2/1). B Blüten-
büllrölire aufgeschnitten nnd ausgebreitet, das mittelste Stb. abgeschnitten (2/1). C Stb. von der vorderen, D von
der hinteren Seite llü/1). E fast medianer Längsschnitt durch den Frkn. einer schon bestäubten Bl. , h Deckb.,
1} Vorb., p Blh-, g Gr., d Discus, c an der Placenta entspringende Gewebemasse, welche die Sa. einhüllt. — F yj.

rigida Miers, reife Fr. (4/1). — G—P Quinchanialium chüense Mol. G Bl. (2/1). H ßl. mit aufgeschnittener und
ausgebreiteter Röhre der Blh.; der Gr. ist abgeschnitten (2/l|. ./ Stb. von vorn gesehen. K Frkn. in dem hal-
bierten Becherkelch. L Längsschnitt durch den Frkn. 31 Becherkelch (J—M 4/1). iV reife Fr. im Becherkelch.

Längsschnitt durch den S. , den im Nährgewebe liegenden E. zeigend, P E. von verschiedenen Seiten gesehen.
(N^P 3/1). (A—E nach der Natur, F-P nach Miers.)

Theken der A. linear parallel neben einander liegend und mit Längsriss gemeinsam auf-

springend. Discus polsterförmig oder ringförmig. Frkn. unterständig. Gr. fadenförmig

mit kopfförmiger oder kurz .3 lappiger N. Sa. .3, von der Spitze einer kurzen, dicken

Placenta herabhängend. Fr. klein, nussartig, eiförmig, vom Discus und von den Resten

der Blh. gekrönt. S. eiförmig. E. klein, linear-stielrund, im Centrum des fleischigen

Nährgewebes. Stämmchen etwa so lang wie die Keimb. — Niedrige , bisweilen ver-

zweigte Kräuter mit oft knollig angeschwollenen Rhizomen. Halbparasiten (ob alle

Arten?). B. wechselständig linear oder lanzettlich, ganzrandig, spitz, starr. Bl. sitzend in

kurzer Ähre. Blh. weiß, lila oder purpurrot.

9 nahe verwandte Arten, die sich auf 5 reducieren lassen, sind beschrieben aus Chile,

der Argentina und aus Patagonien. Die bis 2 cm langen, eii'unden, »Macachi« genannten

Knollen von A. tuberosa Cav. und A. patagonica Hombron et Jaquinot, welche wohl nur als

Formen einer Art zu betrachten sind, sind süß und werden von den Bewohnern Patagoniens

gegessen.
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20. öuinchamalium Jiiss. III. <S
, von oincm |{(;rli(!rk(;k;li yu\i',:t\\Hn\, wolflinr .-ins den

vcrwachscjHui Dcckh. und Vorb. f,M',l)il(l(!t wird. Ulli. incisl.'J-, scAUut 4/.iihli^'.Uölirc der Ulli,

cylindrisch. 15. der Ulli, in dor Kno.sjxjtda^o khippig, .später aii.sgol)roilot. Slh. an der Basis

der B. der Blli. J^ngclidlel, kiir/or als dicsclljo. A. an oinon kurzen Slf. an der Basis an-

geheftet. Fächer der Theken der A. linear parallel neben einander liegend und mit gemein-

samem Längsriss aufspringend. Diseus lleisehig, ring- od. beclK^rfg. auf d(!m Frkn., von der

Blh. getrennt. Frkn. unU^rsliiudig. fir. fadeid'öriuig. N. köpIclK^nffirmig. Sa. .3 von der

Spilze einer kurzen, dicken l'laceiila iKirabliiingend. Fr. nussartig. kugelig oder eiförmig,

von dem Beclicrkc^loh umsehlossen, l)is\veilen von der erhalten bleibend(;n Ulli, gekrönt.

S. kugelig oder eiförmig. E. im Cenlrum des fleischigen Nährgewebes, klein, lincar-stiel-

rundlich. Stämmchen länger, oder so lang, als die Keimb. — Niedere, halbparasitische,

an der Basis meist verzweigte, oder niederlicgc'nde Kräuter oder Stauden, B. linear oder

pfriendich, ganzrandig, stachclspitzig. Bl. in endsländiger Ähre oder Köpfchen sitzend,

oft in Gruben der Spindel leicht eingesenkt. Blh. meist gelb. Becherkelch so lang als

die Fr., infolge Bildung eines kleinen (lonnnissuralzahnes meist 4ziilmig, der dem Dcckb.

entsprechende Zahn größer als die beiden, den Vorb. entsprechenden.

Etwa 20 in den Cordilleren Südamerikas, besonders in Chile einlieiniisclie .\rten, welche

z. T. einander sehr nahe verwandt sind, sich schwer untersclieiden lassen und mit Vulgär-

namen Quinchamali genannt werden. Der ausgepresste Saft der Kräuter wird in der

Volksmedicin gebraucht und gegen Gescliwüre, Biutspeien etc. getrunken.

Fossile den Thesieen nahe stehende Gattung.

Thesianthium Conwentz, Bl. ^, auf kurzem, verdicktem Stielchen, welches

durch eine Abgliederung getrennt einem gefurchten, oben kaum verdickten Stiel ansitzt.

Blh. 5 zählig, kahl. Röhre der Blh. unten dem Frkn. angewachsen, über demselben ökan-

tig-glockenförmig verlängert. B. der Blh. dreieckig-pfriemlich, an der Spitze zusammen-
neigend. Stb. unterhalb der B. der Blh. angeheftet, viel kürzer als diese, auf sehr kur-

zen Stf. A. am Rücken ausgehöhlt. Diseus epigyn, nicht hervorragend. Frkn. unterslän-

dig. Gr. sehr kurz. N. köpfchenförmig, fast sitzend.

1 Art, T. inclusum Conw., im Ostee-Bernstein.
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G. Hieronymus.

Mit 8 Einzelbildern in 'I Figur.

(Gedruckt im April 18S9.)

Wichtigsie Litteratur. De Candolle, Prodromus vol. XTV, p. 617— 618. — Harvey et

Sonder, Flora capensis II, p. 325. — Bentham-Hooker, Genera vol. III, p. 231.

Merkmale. Bl. ^, strahlig. Blh. einfach, kelchartig, epigynisch, in 4 breite, am
Rücken behaarte, in der Knospenlage klappig zusammenliegende B. geteilt. Slb.

doppelt so viel, als B. der Blh., 4 davon vor denselben, kaum der Basis dieser

angewachsen, 4 mit denselben wechselständig Stf. von den Seiten zusammenge-

drückt, linear- zungenförraig. A. dithecisch. Theken vom Connectiv überragt, nach

innen zu seitlich angeheftet. Die hinteren Fächer der Theken bleiben rudimentär, die

vorderen öffnen sich mit seitlichem Längsriss , wobei die Fachwand sich klappenartig

nach außen umschlägt. Discus epigyn, wenig hervortretend, behaart. Frkn. unter-
ständig, in der Jugend unten zweifächerig, später einfächerig. Gr. end-

ständig, kurz fadenförmig. N. ausgerandet oder kurz 2 lappig. Sa. 2, geradläufig, eiför-

mig zusammengedrückt, ohne Integumente nackt, an einer centralen, in der Jugend

unten mit der Wand des Frkn. auf 2 Seilen verwachsenen, später meist auf beiden

Seiten oder doch an einer Seite von der Wand losgerissenen Placenta hängend. Fr. nicht

aufspringend, steinfruchtartig, mit wenig fleischigem Exocarp und knöchernem, bisweilen

leistenförmig nach innen vorspringendem Endocarp, von einem Rudiment des Gr. und

dem Discus gekrönt. S. normal nur 1 , eiförmig, mit dünner, aus einem Teil des Knospen-

kerns gebildeter Samenschale, mit der Mikropylenseite nach unten gerichtet. E. gerade,

cylindrisch, inmitten des Ölig -fleischigen Nährgewebes. Stämmchen desselben länger

als die Keimblätter. — Sträucher.

Vegetationsorgane. Die Arten der einzigen Gattung besitzen ericaceenartigen Ha-

bitus und sind reich verzweigte Sträucher mit gekreuzten Paaren gegenständiger B. B.

ganzrandig, linearisch oder lanzettlich, lederartig, starr, mit auf der behaarten Unterseite

hervortretendem Mittelnerv und nach hinten zurückgeschlagenem Rande.

Anatomische Beschaffenheit. Dieselbe ist dem trockenen Klima des Kaplandes an-

gepasst. Die Epidermiszellen sind entweder mit starker cuticularisierter Außenwand
versehen, wie z. B. an der Oberseite der B. und auf dem Mittelnerv der Unterseite, oder

in ziemlich lange, einfache, seidenartige, schlichte oder auch wollig gekräuselte Haare
ausgewachsen, wie z. B. an der Unterseite der B. und an den jungen Stengeln. Spalt-
öffnungen sind nur an der Unterseite der B. vorhanden. Das Assimilationsgewebe
ist auf die B. beschränkt und hier in ein der Epidermis der Unterseite anlagerndes mehr-
schichtiges Schwamraparenchym und in ein unter der Epidermis der Oberseite liegendes

einschichtiges Palissadenparenchym gesondert. Die Stengel zeigen unter der Epidermis

ein Hypoderm, welches bei der Sect. Ophira 3— 4 Zellschichten stark und von einem

darunter liegenden, zahlreiche Zellen mit Drusen und rhomboederartigen Einzelkrystallen

von Kalkoxalat enthallenden, parenchymalischen, chlorophylllosen Rindenparenchym
gut getrennt ist, während bei der Sect. Strobilocarpos das Hypoderm mehrschichtig ist

und in das genannte Parenchym übergeht. Die Markstrahlen zeigen \— 2 Zellreihen,

deren Zellen in der Richtung der Achse gestreckt sind. Die Gefäße sind auf dem Quer-
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sclinill zorsiroiil, und bnsilzoti k(Mti großes Liitrifui. Ihro Wüiido zoigori niftisl lf;it(;rfor-

mit,'(i V(!r(lickiini,'. S|)iial,Li;(;r;iB('. koiiiiiuui wcriif^ vor. Das II o l/,|) rose n cli ym ist liof-

gotii|)roll, II o 1 z[)aro n n li y III iiiclil vorliaiidcn.

BliitenverhältniSSe. Die Hl. silzüii b«;! d(!r S<'f;l. Oplnm in kleinen dreiblölifjen iJi-

cliasicn in den Achseln der Laubl). Die beiden seillic;lien \\\. dies(!S Hlülenslandes sind

Achsciproducle der 2 breiten, 2 Icili^cn Iloehblallscliiippen oder Vorb. der mittleren

Bl. und mit den Frkn. oder vieinncbr mit den denselben angewachsenen Wänden der au.s-

gehöhltcn Bliilenaclisen mit der mittleren eng verwachsen. Bei derSect. SlrohilocarpossWzcM

solche bliiligo Dichnsien in den Achseln von gokrcMizl slelumden schnp|)Cnförmigen Hochb.,

von denen die beiden imlerslen etwas gr(iß(>.r sind, die obersten und die Vorb. sehr klein

und rudimentär. Es sind hier nicht nur die zu einem Dichasinm gehörenden Bl. mit den

Frkn. verwachsen, sondern sämtliche Bl. unter einander mit den oben und unten oder

seillich benachbarten, nebst den Vorb. und Deckb. derselben, so dass eine Art Zapfen

gebildet wird. Die Bliitenhüllb. sind diagonal zur Achse gekreuzt, iMil ihnen alterniert der

erste Kreis der Stb., die des zweiten stehen vor den B. der Ulli, und sind kaum mit deren

Basis verwachsen, obgleich sie beim Losreißen der B. der Blh. an diesen haften bleiben.

Die beiden hinleren Fiiclicr der Theken der A. bleiben rudimentär und es wird kein Pol-

len in denselben gebildet, die vorderen (nach innen zu stehenden] springen seitlich mit

Längsriss in der Art auf, dass die Fachwand sich klappenartig umschlägt. Die beiden

den Frkn. bildenden Carpiden stehen median. Die flach-eiförmigen Sa. sind nackt, gerad-

läufig und hängen von der Spitze der flachen, in der Jugend unten mit dem unteren Teil

der Wand des Frkn. auf beiden Seiten bei jüngeren Bl. verwachsenen, von einem media-

nen Gefäßbündel durchzogenen, centralen Placenta herab.

Die Bestäubung wird vermutlich durch Insekten bewirkt.

Frucht und Samen. Die bei den Bl. schon verwachsenen Frkn. bleiben in diesem

Zustande auch später nach dem Abfallen der ß. der Blh. und Stb., als reife Früchte Syn-
carpien bildend. Normal wird nur 1 S. in einem Dichasium bei der Sect. Opliira

und auch nur 1 S. in jedem Zapfen bei der Sect. Strobilocarpos ausgebildet. Der S. be-

sitzt eine dünne, aus den obersten Schichten des Nucellus, welche vom Embryosack nicht

resorbiert w^erden, entstandene Samenschale, welche bei der Reife jedoch meist zerreißt

imd beim Herauspräparieren des S. aus der Fr. leicht in der Fruchthöhlung stecken bleibt.

Zum Zweck der Dissemination sind die Fr. bei der Sect. Ophira oben am Discus, wie

auch an den Seiten mit einfachen steifen, weißen Haaren reich besetzt, mit welchen die-

selben leicht an vorbeistreifenden Tieren festhaflen.

Verwandtschaft. Es kann wohl kaum ein Zweifel aufkommen, dass die G. mit den

Santalaccae, mit welchen sie zuerst Bartling und nach ihm Bentham vereinigt hat.

am nächsten verwandt sind, nachdem sie früher mannigfach herumgeworfen worden sind.

Dieselben stellen gewissermaßen den Urtypus der Santalaceae vor, indem hier noch der

bei den Santalaceae zu ergänzende erste Kreis von Stb. vorhanden ist, und eine deutliche

Verwachsung der Stf. der vor den B. der Blh. stehenden Stb. mit diesen noch nicht statt-

gefunden hat. Auch durch das Vorhandensein von nackten Sa. schließen sich die G. den

Santalaceae an, doch finden sich hier, wie ich mit Sicherheit an trockenem Herbarmate-

rial constatieren konnte, nicht die eigentümlichen Verhältnisse, welche in dem Heraus-

wachsen des Keimsackes aus der iMikropyle, in der Bildung des Nährgewebes u. s. w. be-

stehen. Daher findet sich auch bei den G. eine Samenschale, welche aus dem Nucellus

hervorgeht. Durch den Bau des Frkn. sind die G. den Olacaceae sehr genähert. Von
Sonder (in Harvey et Sonder, Flora capensis vol. H, p. 325 ist die Gattung Grubbia

zu den Hamamelidaceac gestellt worden. Auch Solereder ,^über den syst. Wert der

Holzstructur bei den Dikotyledonen) findet, dass Grubbia sich durch ihre Holzanatomie

enge an die Hamamelidaceac anschließe, doch ist die Verwandtschaft meinem Erachten

nach sicher eine entferntere, wie auch Bentham schon erkannt hat.
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Grubbia Berg {Ophira Burm. et L.).

3 Arten am Kap der guten HolTnung.

Sect. I. Ophira L. Bl. zu 3 in den Achseln von Laubb. sitzend und mit den Frkn.

unter einander verwachsen, welcher Blutenstand von den 2 breiten, seitlichen Vorb. der

Mittelbl. eingeschlossen wird. Fr. behaart. 2 nahe verwandte Arten G. rosmarinifolia Berg

und G. hirsuta E. ;Mey.

Fig. 147. A— C Grubhia rosmarinifolia Berg. A Habitusbild eines ßlütenzweiges, nat. Gr. B noch, unreifer Frucht-
stand in der Achsel eines (zum Teil abgeschnittenen) Stützb. (20/1). C Blütenhüllb. von innen gesehen (7/1). —
D—H Gr. stricto, A. DC, L Habitusbild eines Blütenzweiges, nat. Gr., E Bl. von oben gesehen (10/1). i^Von der

Seite gesehenes Stb. mit entleerter A. (5^1) j G Querschnitt einer A. (54/1), H reifer Fruchtzapfen (3/1).

Sect. II. Strohilocarpos Klotzsch. Bl. zu 3 in den Achseln gegenständiger Hochb. Die

untersten Hochb. etwas größer, die übrigen und die Vorb. d. Bl. sehr klein oder fehlend.

3—4 solcher Scheinwirtel sind in ^einen zapfenartigen Blütenstand zusammengezogen und
sämtliche einander benachbarte Bl. mit den Frkn. verwachsen. Reife Fr. unbehaart. \ Art

G. stricto A. DC.



Olacaceae

A. Engler.

Mit 44 Einzelbildern in 8 Figuren.

((iodrui'.kt im April 1SS0.)

Wichtigste Litteratur. Mirijel, Bull. IMiiloin. n. V.-i (1813]. :ill .
— De Candoiie,

Prodr. I. 531. — Kn dl icher, Gen. pl. 1041. — Bai Hon, in Adansonia III. 120. — Obser-

vations on tho allinities ol' the 01acacea(% in Contributions lo botany I. 21—46. — Bentliain
et liooker, Genera plant. I. 342, Trib. 1. II. — Engler, in Fl. bras. XII. 2 (1872). — .Miers,

On the Schoepfieae und Cervantesieae, in Journ. of the Linn. Soc. XVII (1880). CS—78. —
Edelhoff, Vergleichende Anatomie des Blattes der Familie der Olacineen, in Engler's
Bot. .Tahrb. Vlll. 102.

Merkmale. Bl. meist ^, strahlig. Kelcl) klein, meist mit undcull icliem ,

4-, 5

—

Gzähnigem Saum, mit seiner becherförmigen Basis frei oder dem Dlscus oder

dem Frkn. angewachsen, bei der Frnchtreifc häufig bedeutend vergrößert
und die Fr. einhüllend. BIb. 4— 6, frei oder zusammenhängend, in der Knospenlage
klapp ig, nur ausnahmsweise dachziegelig. S(b. entweder nur vor den BIb. oder vor

denselben und den Lücken zwischen denselben, aber doppelt so viel, bisweilen auch

.3mal so viel, selten eben so viel als BIb. und mit denselben abwechselnd, meist alle

fruchtbar, bisweilen einige in Staminodien umgebildet; A. eiförmig bis länglich, mit 2-

fächerigen, durch Längsspalt sich öffnenden Thecis. Frkn. frei oder am Grunde von der

becherförmigen Blülenachse umschlossen, nur unten od er selten bis zum Scheitel
2—

5

fächerig, mit meist freier Piacent a, von welcher in die Fächer meist
je 1 (selten 2) dünne, lange, umgewendete Sa. mit nach oben u. innen gekehrter

Mikropyle herabhängen, selten 1 fächerig mit I hängenden oder 1 aufrechten
Sa. Gr. mit kleiner N. Fr. meist eine Steinfr. oder nussarlig und von dem ver-

größerten Kelch eingeschlossen, stets 1 sämig; die Placenta häufig in eine Furche des

S. eingesenkt. S. mit dünner Schale und reichlichem Nährgewebe, in dessen
Scheitel der kleine E. eingebettet ist, selten derE. fast so lang wie das
Nährgewebe. — Sträucher oder Bäume, selten Halbslräucher, mit abwechselnden, aus-

nahmsweise gegenständigen, einfachen, ganzrandigen B. und meist kleineu Bl.

Vegetationsorgane und anatomisches Verhalten. Die 0. zeigen in ihren Yege-

tationsorganen keine hervorragenden Eigentümlichkeiten. Zweige und B. sind nur in der

Jugend etwas behaart, später meistens kahl. Die B. sind stets ganzrandig und mit einem

halbstielrunden, häufig gedrehten Stiel versehen. Auffallend ist, dass eine Gattung.

Heisteria, durch das Vorkommen ungegliederter Milchsaftröhren im Schwammgewebe
des B. ausgezeichnet ist, während die meisten anderen Gallungen aus der Gruppe der

Olaceae, die Anacoloseae und die Schoepfieae im Älesophyll und unter der Epidermis Zell-

gruppen mit verkieselten Wandungen besitzen. Die Gattungen der Opilieac und Agonan-
dreae hingegen sind durch cystolithenähnliche Ablagerungen kohlensauren Kalkes im

Mesophyll oder Pallisadengewebe ausgezeichnet. Bei den Icacinaceae, welche nach der

Ansicht des Verf. von den 0. auszuschließen sind, findet sich keine der erwähnten Eigen-

tümlichkeiten. (Vergl. Edelhoff a. a. 0.) Das Holz ist bis jetzt nur bei wenigen 0.

untersucht; so weit sie untersucht sind {Olax, Cansjera, Opilia, Cathedra, Heisteria^. haben

sie mit lioftüpfeln und einfachen Tüpfeln versehene Gefäßwände; die Querwände sind

bei Heisteria leiterförmig durchbrochen, bei den anderen einfach perforiert.
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Bliitenverhältnisse. Von hervorragendem Interesse ist der Kelch. Derselbe zeigt

meist einen nur undeutlich gegliederten Saum; wenn nun noch der becherförmige Basal-

teil, wie bei ScJwcp/ia, mit dem eingesenkten F'rkn. vereinigt ist, dann zeigt er eine sehr

große Übereinstimmung mit dem becherförmigen Gebilde, welches bei den Loranthaceae

den Frkn. einschließt und welches wir dort als Bliilenachse aufgefasst haben; an einer

gleichen Auffassung werden wir aber bei den 0. dadurch gehindert, dass bei einzelnen

Gattungen, wie z. B. bei Tctrasttjlidiiim, zwischen Kelch und F'rkn. noch eine becher-

förmige Achse wahrzunehmen ist, sowie durch den Umstand, dass in vielen Fällen nach

der Befruchtung der Kelchsaum bedeutend heranwächst und sogar die Fr. nicht selten

erheblich überragt, so ganz besonders bei H. Kappleri. Da nun aber diese Gattungen

mit sich vergrößerndem Kelch durch zahlreiche Merkmale mit den anderen verbunden

sind, deren Kelch rudimentär bleibt, auch in der Anatomie des B. Übereinstimmung

herrscht, so ist es geboten, auch da, wo ein Kelchsaum kaum wahrnehmbar ist, das

becherförmige Gebilde als Kelch oder als Vereinigung von Kelch mit Blütenachse aufzu-

fassen. Dieser extreme Fall liegt bei Schoepßa vor. Bei letzterer Gattung hat man auch

das becherförmige, unterhalb der El, auftretende, aber ungleich gezähnte Gebilde als

Kelch auffassen wollen, doch liegt es näher, in demselben ein Verwachsungsprodukt von

hinaufgerücktem Tragb. und 2 Vorb. zu sehen, wie es bei mehreren Loranthaceae vor-

kommt, da am Grunde der Blütenstiele keine Tragb. auftreten. Hinsichtlich der Stellung

der Stb. in der Bl. ist auf die einzelnen Gattungsdiagnosen hinzuweisen. Bei den

Sciwepfieac, Opilieae, Anacoloseae, Agonandreae ist die Stellung der Stb. zu den ß. der

Blh. wie bei den Loranthaceae oder Proteaceae und in gleicher Weise zu erklären. In

der Gruppe der Olaceae aber kommen doppelt und 3mal so viel Stb. als Blb. vor; es sind

bisweilen, so bei Ptychopetalum, die mit den Blb. abwechselnden Stb. länger als die vor

denselben stehenden, bisweilen ist aber auch (so bei Ctenolophon) das Umgekehrte der

Fall. Beachtenswert ist die Stellung der Stb. bei Scorodocarjms, wo je 2 vor einem Blb.

an den beiden Rändern desselben stehen, während bei der sehr nahe stehenden Gattung

Ximenia die Stb. zur Hälfte vor der Mitte der Blb., zur Hälfte vor den Kelchb. inseriert

sind. Auffallend ist die Stellung der Stb. und Staminodien bei Olax und Liriosma. Staub-

blattanlagen sind hier vor allen Blb. vorhanden, außerdem an 3 Stellen, wo je 2 Blb.

sich berühren, typisch also ein 6gliedriger und ein 3gliedriger Quirl ; meistens Averden

die vor den Blb. stehenden Staubblatlanlagen zu Staminodien, die anderen fruchtbar;

es tritt aber bei einigen Arten von Olax auch der umgekehrte Fall ein. Eine entwicke-

lungsgeschichtliche Untersuchung dieser Bl. ist wünschenswert.

Das Gynäceum ist meistens aus 3 Carpellen gebildet, seltener aus 2, 4 und 5,

meistens ist der Frkn. nur am Grunde gefächert, die basalen Scheidewände gehen in der

Mitte in eine Placenta über, die in vielen Fällen den Scheitel des Frkn. nicht berührt.

In jedes Fach hängt meistens eine Sa. herab, wie dies bei den Santalaceae der Fall ist.

Hier wie dort und wie auch bei einzelnen Loranthaceae [Elißranthe glohosa nach Treub)
gehört zu jedem Frb. 1 Sa. Bei Ctenolophon aber kommen 2 Sa. auf 1 Frb. Bei den

Opilieae und Agonandreae wird nur -1 Sa. entwickelt; die Einfächerigkeit des Frkn. be-

ruht wahrscheinlich auf Abort der bei den übrigen Gattungen entwickelten Fächer. Da
bisher frische oder in Alkohol conservierte Bl. der 0. noch nicht untersucht werden

konnten, so ist über die Beschaffenheit der Sa. noch nichts bekannt.

Frucht und Samen. Während die Bl. der 0. mancherlei Verschiedenheiten auf-

weisen, sind Fr. und S. sehr übereinstimmend. Mag eine Scheinfr. mit Beteiligung der

Blütenachse oder eine echte Fr. entwickelt werden, das Endprodukt ist immer ziemlich

gleichartig, eine saftige Außenschicht, welche bald vom becherförmigen Discus gebildet

wird, bald dem Pericarp angehört, und eine krustige Innenschicht, bald das ganze Peri-

carp, bald nur dessen innere Schicht repräsentierend. Stets kommt auch nur \ S. zur

Entwickelung, ganz gleich, ob 3 oder \ Sa. vorhanden waren. Die Samenschale ist stets

dünn. Mit dem S. wächst auch die Placenta in die Länge und ist häufig als dünner Faden

in den S. eingesenkt oder demselben anliegend.
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Geographische Verbreitung. Dio F.nnilic! ist fast anssrhlicßlifli (ropisdi. lUi-

iHorkonswcrl is(, dass die (jalliiiii,'(!ii Ifnistoria und PlyrliopHaluiii nur in Südatnorika und

WnslalVika vorli'cJiin sind, llnslcrin mit nur 1 Arl in WoslalVil^a, l'fi/rlioiicttilutii rnil mir

1 Ai'l in SüdauKirika.

Verwandtschaftliche Beziehungen /.i'i.L:iM diu o. sowohl zu den inifniiliarndc wie

/u d(3u HaidaUtrcar.. Die. (Jallun^' Schocp/Iti kiinnio man nuilil ^mM zu dr;n Loranlhacefta

sloiion, wenn uiclil die l'iaccnia niil (hm i'wA liäni,'ondon Sa. so düullicii entwickelt wäre

und wenn die Sclieiid'r. eine Yisoinsdiiclit l)csiißen. Durch die Stellung' der Sa. scliließen

sich die 0, auch eng an die Santulaccac an; docii sind sie von diesen durch das Vor-

handensein eines allerdings häufig sehr reduciertcn Kelches unterschieden. Die von

einigen Autoren noch bcihehallcne A^ercinigung der Icacinaceae und 0. ist gänzlich ver-

fehlt. Diese haben entweder einen .'inicherigcn Frkn. [Emmotum, od. einen 1 fächerigen,

der einem Fach eines vollkonuncn mohrlacherigen Frkn. entsprir-lil.

Nutzen gewähren di(^ 0. durch ihr liartes Holz und ihre bisweilen essbaren Fr.

[XimciUa] .

j Einteilung der Familie.

A. Frkn. mit 2 oder mehr Sa.

a. Stb. ebenso viel als BIb., vor denselben stehend.

a. Kelch mit der becherförmigen Bliitenachse vereinigt; ein Kelchsaum nicht deut-

lich wahrnehmbar. (Tragb. der Bl. meist mit den Vorb. zu einer becherförmi-

gen, bleibenden Hülle vereinigt.) I. Schoepfieae.

ß. Kelchsaum deutlich, meistens bei der Fruchtreife vergrößert n. Anacoloseae.

b. Stb. doppelt oder 3mal so viel als Blb., selten mehr, alle od. nur teilweise frucht-

bar; auch weniger als doppelt so viel, wenn eben so viel, dann mit den Blb.

abwechselnd III. Olaceae.

B. Frkn. nur mit 1 Sa.

a. Bl. ^ , mit undeutlich gesäumtem Kelch IV". Opilieae.

b. Bl. eingeschlechtlich und 2häusig, Q Bl. ohne Blkr V. Agonandreae.

I. Schoepfieae.

Kelch nicht wahrnehmbar, sondern (wenn überhaupt vorhanden) mit der becher-

förmigen, oben abgestutzten Blütenachse vereint. (Tragb. der Bl. bisweilen am Stiel

hinaufgerückt] mit den Vorb. zu einer becherförmigen Hülle vereinigt.) Frkn. mit Aus-

nahme seines obersten Teiles 3 fächerig, mit 3 Sa.

1. Schoepfia Schreb. {Codonium Vahl, Haenkea Buiz et Pav. [z. T.J, Diplocalyx

A. Bich.) Blütenachse dem Frkn. angewachsen. Blb. 4— 6, in der Glitte häufig mit einem

Haarbüschel, in eine röhrig -glockige Krone vereinigt, mit der freien Spitze zurückge-

bogen. Stf. mit der Blkr. vereinigt, schmal, oberwärts etwas frei; A. rückwärts an-

sitzend, eiförmig. Frkn. mit fleischigem, epigynischem Discus, mit 3 von der Spitze der

centralen Placenta herabhängenden Sa. Gr. dünn, fadenförmig, mit 3lappiger N. Scheinfr.

steinfruchtartig, mit krustiger oder pergamentartiger Innenschicht. S. mit sehr kleinem

E. an der Spitze des Nährgewebes. — Kahle Sträucher und Bäume mit ganzrandigen.

"lederartigen B. und ziemlich großen, wohlriechenden, weißen oder gelben Bl. in kurzen,

achselständigen Trauben (Fig. 14 8).

12 Arten in den Tropenländern der alten und neuen Welt. — A. Gr. sehr kurz. Arten

der neuen Welt: S. arborescens Rom. et Schult, und 5. chrysophijUoides {X. Rieh. Planch. auf

den großen Antillen. Außerdem I Art auf den Anden von Peru, 1 in Mexiko, 4 in Brasi-

lien. — B. Gr. dünn, bis zum Schlund der Kronenröhre reichend. Schoepfiopsis Miers.

4 Arten Asiens, 2 im Himalaya S. fraorans Wall., Fig. 148 A—C), ^ in China, 5. jasmi-

nodora Sieb, et Zucc. im südlichen Japan, letztere ausgezeichnet durch Bl.. welche in den

Achseln der Traeb. ohne Vorb. sitzen.
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Fig. 148. A—C Schoepßa fragrans Wall. A Stück
eines Zweiges; B eine Bl. naeh Entfernung der halben
Blh. ii das Involucrum); C Längsschnitt durch den

Frkn.

—

B Scheinfr. von Seh. ohliqitifolia Turcz.
(Nach der Natur

)

Fig. 149. A— C Tetrastylidmm hrasiliense Engl.
A Knospe ; B 2 Blb. mit 2 Stb. ; C Längsschnitt durch
den Kelch und das Gynäceum. — D, E Cathedra
Gardneriana Miers, D Fr. mit 4 Hüllen, deren Deu-
tung noch zweifelhaft ist , E dieselbe im Längs-
schnitt. — F—K Aptandra tubicinaBenih. i^Knospe

;

G Bl. geöffnet ; H das Andröceum mit 4 Drüsen am
Grunde ; J dasselbe mit geöffueten A. ; K dasselbe
im Längsschnitt nebst Stempel. — L Aptandra liri-

osmoides Spruce. Fr. (Nach der Natur und Miers.)

II. Anacoloseae.

Kelch mehr oder weniger deutlich, meistens (nicht bei Anacolosa und Stolidia ?) bei

der Fruchtreife vergrößert. Stb. ebenso viel als Blb. und vor denselben stehend. Frkn.

I fächerig oder unvollständig gefächert, mit 2—5 hängenden Sa. Fr. entweder von der

vergrößerten becherförmigen Blütenachse oder der Kelchröhre eingeschlossen.

A. Stb. nicht unter einander vereinigt.

a. Kelch bei der Reife nicht vergrößert; aber der Discus (die Blütenachse) vergrößert

und mit der Fr. vereinigt 2. Anacolosa.
b. Kelchsaum bei der Fruchtreife mäßig, die Kelchröhre stark vergr. 3. Tetrastylidium.

c. Kelchsaum bei der Fruchtreife sehr vergrößert.

a. Stf. sehr lang, fadenförmig 4. Chaunochiton. '^

{j. Stf. kurz und breit.

I. Kelch und Discus frei, um die Steinfr. doppelte oder mehrere Becher bildend.

Frkn. unterwärts 2fächerig 5. Cathedra.-^

II. Kelch mit der Fr. innig vereinigt.

-1. Frkn. fast bis zum Scheitel 3— äfächerig. Bäume . . . . 6. Strombosia.

2. Frkn. 1 fächerig. Stengel kletternd, mit Blütenstands-Ranken 7. Erythropalum.
3. Hierher wahrscheinlich auch die noch nicht genügend bekannte Gattung

8. Stolidia.

B. Stb. unter einander zu einer Röhi-e vereinigt. Kelchsaum bei der Fruchtreife sehr vergr.

9. Aptandra.

2. Anacolosa Blume. Kelch klein, becherförmig, schwach gezähnelt. Discus hypo-

gynisch, mit dem Frkn. vereinigt, bei der Fruchtreife vergrößert. Blb. 6, am Bande des

Discus, dick fleischig, unten concav, in der Höhlung die Stb. einschließend, oberhalb der
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Ilülilun},' gcbUftcl und mit :j.S(!ilif,'cr Spilzc. Slb. (i iiiil riaclicn SM', und cilömiigcn, dem

Stf. gewissermaßen innseilig angewachsenen und am Scheitel häiihg pinselarlig be-

haarten A. Frkn. Uacherig oder unvolisriindig gelächert, mit 2— 3 von der Spitze der

centralen l'lacenta lieral)h;ingendeii Sa. (ir. k(!geIl'ormig. Scheinfr. steinfruchtartig, mit

krustiger Tnneiiscliiclil. S. vom Scheitel d(!r von (irund aus aufsteigenden l'lacenta herab-

hängend; E. fast cylindrisch, kurz, mit dickem, die Ktumb. an Dicke übertrellendem

Stäramchen, am Scheitel des fleischigen Niihrgewebes. — Slriiiicher mit abwechselnden,

lederartigen, ganzrandigen \i. und sehr kleinen, gesticdten, in den Blatlachseln zusammen-

gedrängten Bl.

7 Arten, '^ in Vonlcriiulicn, 3 in Ilintcrindicn, i auf Java.

3. Tetrastylidium Engl. Kelch becherförmig, mit 4zähnigem Saum, seine Uöhre

mit dem becherförmigen, den Frkn. einschließenden Discus vereinigt. BIb. 4, sehr dick,

lederarlig. Stb. 4, am Grunde mit den BIb. vereinigt, mit länglichem, sehr verbreitertem,

last sitzendem Connectiv und linealischen A. Frkn. länglich, bis über die Mitte 4fächerig,

mit 4 lineal-längliclien Sa. Gr. 4, kurz cylindrisch. Scheinfr. steinfruchtartig. — Bäume

mit dünnen, länglich-elliptischen, zugespitzten B. u. kurz gestielten Bl. in denßlattachseln.

2 Arten im südlichen Brasilien; 7'. brasiUense Engl. (Fig. 149 A— C] zwischen Victoria

imd Bahia; T. Engleri Scliwacke (Tati'i), ausgezeichnet durch inncrseits weißbehaarte BIb.,

in Minas Geraes, liefert Bauholz, das aber von Termiten leicht zerstört wird.

4. Chaunochiton Benth. Kelch klein, becherförmig, özähnig, bei der Fruchtreife

die Fr, einschließend und locker umhüllend. BIb. 5, sehr schmal, linealisch-spatelförmig,

innen fast der ganzen Länge nach behaart. Discus klein. Stb. fast so lang wie die BIb.,

fadenförmig, mit kleinen, fast kugeligen A. Frkn. länglich, fast Skantig, 21acherig, mit 2

in die Fächer herabhängenden Sa. Gr. lang, mit kopfförmiger, ölappiger N. Fr. eine

Steinfr., Skantig, I fächerig, mit krustigem Endocarp. S. kugelig, mit dünner Schale und

sehr kleinem, im Scheitel des Nährgewebes liegendem Keimling. — Hoher Baum mit

kahlen elliptischen, gestielten B. und kurz gestielten, ansehnlichen Bl. in achselsländigen,

zusammengesetzten Bispen.

1 Art, Ch. loranthoides Benth., in Brasilien am oberen Amazonenstrom.

5. Cathedra Miers [Diplocrater Benih.]. Bl. ^. Kelch ileischig, becherförmig,

kurz behaart, undeutlich 5— Gzähnig, bei der Fruchtreife vergrößert. BIb. 5—6, flei-

schig, länglich, kurz drüsig, in der Mitte borstig behaart. Stb. ö— 6, halb so lang als die

BIb,, mit sehr kurzen, dicken, breiten Stf. und fast 4kantigen A. Discus hypogvnisch,

fleischig, so lang wie der Kelch, ganz frei. Frkn. frei, fast gestielt, verkehrt-kegelförmig,

unterwärts kahl, oben fleischig, gefurcht und etw^as behaart, unterwärts ^fächerig, mit 2

hängenden Sa, Gr. kurz, aufrecht, mit länglicher, verkehrt-kegelförmiger, fast Slappiger

N, Fr. unterwärts von dem becherförmigen, nur wenig vergrößerten Discus, dem stark

vergrößerten Kelch u. bisweilen auch becherförmigen Vorb. eingeschlossen, mit dünnem,

fleischigem Exocarp und krustigem Endocarp. — Bäume mit rötlicher Rinde, lederartigen,

kurz gestielten B. und kleinen, in Knäueln zusammengedrängten Bl. (Fig. 149 D, E].

4 Arten in Brasilien.

6. Strombosia Blume. Kelch klein, schüsselförmig, mit 5 breiten Abschnitten,

die Kelchröhre frei oder dem Frkn. anhängend, bei der Fruchtreife vergrößert und mit

der Fr. vereinigt. BIb. 5, aufrecht abstehend oder zusammenneigend, mit zurückge-

schlagenen Spitzen. Stf. bis über die Mitte mit den BIb. vereinigt; die A. am Rücken

angeheftet, eiförmig. Frkn. von 3 — olappigem Discus umgeben, fast bis oben 3—ofäche-

rig, mit 3—5 in die Fächer herabhängenden Sa.; Gr. kurz, mit undeutlich 3— .^lappiger

N. Steinfr, mit krustigem oder hartem Kern, am Scheitel vom Kelchsaum gekrönt. S. mit

kleinem E. im Scheitel des fleischigen Nährgewebes. —- Kahle Bäume mit ganzrandigen,

lederartigen und glänzenden B. Bl. klein in achselständigen, kurz gestielten Trugdolden

oder in Knäueln.

Nacli Benth am et Hook er 6 Arten im indisch-malayischen Gebiet.

Sect. I. Eustromhosia Mart. Frkn. frei. S. javanica Blume, von Hinterindien bis zu

den großen Sundainseln. Hierher wahrscheinlich auch I Art von Fernando Po.
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Sect. II. Larallea Baill. (als Gatt.) Frkn, mehr oder weniger mit der Kelchröhre zu-

sammenhängend. S. ceijlanica Gardn. {Sphaerocarya leprosa Dalz.), in Vorderindien u. Ceylon.

7. Erythropalum Blume [Mackaya Arn., Modecopsis Griff., Balmgm/um Blanco '?).

Kelch mit 5 breiten, fast dachziegelig gelagerten Abschnitten und kurzer, bei der Frucht-

reife vergrößerter, die Fr. einschließender Rohre (Bliilenachse ?). Stb. 5. mit kurzen,

flachen, der glockenförmigen, tief gelappten Blh. am Grunde angewachsenen Stf.; A. ei-

förmig, mit dickem Connectiv. 5 Staminodien (?) vor den Stb. am Schlund stehend. Frkn.

1 fächerig, mit 2— 3 hängenden Sa. Gr. sehr kurz, kegelförmig. Scheinfr. steinfrucht-

artig, länglich, vom Kelchrande am Scheitel gekrönt und mit krustigem Endocarp ; der

die Fr. einhüllende Kelch zuletzt in 3—5 zurückgebogene Klappen zerreißend. S. hängend,

mit kleinem E. am Scheitel des fleischigen Nährgewebes. — Kletternde, kahle Siräucher

mit lang gestielten, abwechselnden, ganzrandigen , 3nervigen B. und sehr kleinen, in

lockeren Trugdolden stehenden Bl., sowie mit einigen in Ranken verwandelten Blattstielen.

3 Arten. E. scandens Blume, mit eiförmigen oder länglich-lanzettlichen B., von Silhet

bis Java; E. vagum (Griff.) Mart. mit länglich- eiförmigen, am Grunde herzförmigen B., vom
tropischen Himalaya bis Malakka.

8. Stolidia Baill. Kelch becherförmig, stumpf Slappig. Blb. 5, frei (dachziegelig?).

Stb. mit kurzen Stf. und aufrechten A. Frkn. frei, unterwärts 4—öfächerig, mit 4—

5

hängenden Sa. — Strauch mit lederartigen, unterwärts von rostfarbigen Haaren bedeckten

B. und aus Trugdolden zusammengesetzten Rispen.

-1 Art auf Mauritius. Stellung der Gattung unsicher, da die Fr. nicht bekannt ist.

9. Aptandra Miers. Kelch sehr klein, tellerförmig, 4zähnig, fleischig, bei der

Fruchtreife vergrößert, trichterförmig oder becherförmig, die Fr. einschließend. Blb. 4,

fleischig, linealisch-zungenförmig, concav, mit einwärts gekrümmter Spitze, zuletzt zu-

rückgerollt. Blütenachse mit 4 dicken, schuppenförmigen Drüsen zwischen Blb. u. Stb.

Stb. 4, in eine cylindrische, den Frkn. umschließende, oben verdickte Röhre vereinigt,

mit länglichen, zu einem Ring vereinigten A., deren Thecae sich jede mit 1 nach unten

zurückschlagenden Klappe Öffnen. FYkn. länglich- kegelförmig, etwas zusammengedrückt,

unten 2 fächerig, mit 2 hängenden, eiförmigen Sa. Gr. fadenförmig, am Ende verdickt.

Steinfr. mit holzigem Endocarp. S. mit kleinem E. am Scheitel des fleischigen Nährge-

webes. E. mit kurzem Stämmchen und rundlichen Keimb. — Bäume mit dünnen, läng-

lich-elliptischen, zugespitzten B. und kleinen, kurz oder lang gestielten Bl. am Ende der

Zweige von einfachen oder zusammengesetzten achselständigen Rispen (Fig. 149 F—-L).

3 Arten im nördlichen Brasilien, im Gebiet des Amazonenstroms.

III. Olaceae.

Kelch meist deutlich. Stb. doppelt so viel oder 3mal so viel als Blb., selten mehr,

alle od. nur teilweise fruchtbar; auch weniger als doppelt so viel, bisweilen ebenso viel

und mit den Blb. abwechselnd.

A. stb. alle fruchtbar, Blb. frei.

a. Kelch nicht vergrößert.

rj.. Stb. doppelt so viel als Blb.

I. B. abwechselnd. Blb. klappig.

-1. Stb. frei 10. Ximenia.
2. Stb. mit den Blb. vereinigt 11. Scorodocarpus.

II. B. gegenständig. Blb. dachziegelig sich deckend 12. Ctenolophon.

ß. Stb. 3mal so viel als Blb. oder auch mehr.

I. Kelch ganzrandig 13. Coula.

II. Kelch 4—üzählig.

1. Blb. kahl. Stb. flach 14. Petalinia.

2. Blb. behaart. Stb. pfriemenförmig 15. Oehanostachys.
b. Kelch vergrößert 16. Heisteria.

B. Stb. alle fruchtbar oder teils steril. Blb. zusammenhängend, zuletzt frei. Kelch nicht

vergrößert 17. Ptychopetalum.
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C. StI). Icils fnic,liLI)iir, Icils slciil. Kolcli vcr^,'rdß(!rt.

a. Der vorgrößcrto Kelch die Fr. eitischlie(ieii(l, alter lri;i 18. Olax.

b. Der verRröfJcsrtf! Kelch mit iler Fr. vereitii^-'t 19. Liriosiua.

10. Ximenia IMiim. (//^'///na.s.so//; Alibi., lioUhodiuh ScDp., Telanosia lUch.) Kelch

4

—

5/;iiinig. Uli), liiiciiliscli, inncMi von rolhratUKui Haaren diclil f,'(;l)ärlcl, ziihHzl tnil

zuriickgol)oi,'('iuu- Spilzo. Stb. 8

—

10, mit diinncsn, radcnüirniigcn Stf. und liiKialisciicn A.

Frkn. lUnglich-kegoilorinii,', il'iichcrig, oberhalb der cenlral(!n, i hängende .Sa. (ragenden

I'lacenla mit, einer ringförmigen Lei.sle. Gr. so lang wie der Frkn., mit klciiKT \. Sieirifr.

Fig. 150. Xiinenia americana L. A Zweig mit axillären Blütenständeu, bei sp Dorn; B Bl.; C Kekh n. Stempel,
letzterer im Quer.sclinitt; D Längsschnitt durch den Frkn.; E Fr. im Längsschnitt; F der S. mit dem E.

(4, B nach der Natur, Ü—F nach Beccari.)

eiförmig oder kugelig, mit dünnem Exocarp und kru.stigem Endocarp. S. mit kleinem E.

am Scheitel des fleischigen Nährgewebes. — Sträucher oder Bäume mit hin- und herge-

bogenen Zweigen, kahlen, länglichen od. länglich-eiförmigen, stumpfen, mit einer kleinen

Stachelspilze versehenen B. und weißlichen, gestielten Bl., die entweder einzeln oder zu

2—3 an verkürzten axillären Sprossen stehen oder am Grunde kleiner dorniger Sprosse

stehende Döldchen bilden.

Etwa 5 Arten, die einander sehr nahe stehen, davon A'. americana L. (Espinha de

meicha oder Ameixero in Brasilien, Heymassoli in Guiana, Croc auf S. Domingo)

weit verbreitet in den Savannen Amerikas, im tropischen Afrika und im tropischen Asien,

häufig mit Dornzweigen. Mehr lokalisierte Arten sind A'. coriacea Engl, in Brasilien, X. cajjra

Sond. in Südafrika, A". eUiptica Forst, in Neukaledonien.

Nutzpflanze ist X. americana L. (Fig. 150), deren hartes Holz in Ostindien wie Sandel-

holz verwendet wird und deren Fr. genossen werden.

11. Scorodocarpus Becc. Kelch klein, kurz Szähnig. Blb. 3, innen gebartet.

Stb. 10, paarweise am Rande der Blb. angewachsen, mit kurzem, dünnem, freiem Ende

und linealischen A. Frkn. 3—4fächerig, mit langen, von der fast freien Placenia herab-

hängenden Sa. Gr. kegelförmig mit 3—4 kleinen, spitzen X. Steinfr. kugelig, mit

dünnem Exocarp und holzigem, brüchigem Endocarp. S. von der Spitze der anliegenden

Placenia herabhängend, mit kleinem E. am Scheitel des Nährgewebes. — Hoher Baum
mit rotem, sehr hartem Holz, eiförmigen, lederartigen B. und großen, in kurzen Trauben

stehenden Bl.

1 Art, Sc. borneensis Becc, in Boi'neo.

1 2

.

Ctenolophon Oliv. Kelch mit 5 länglichen, dachziegelig sich deckenden Lappen.

Blb. 5, länglich, dachziegelig. Stb. 10, die vor den Blb. stehenden länger; A. rundlich

mit kleiner Spitze. Frkn. auf kurzem Gynophor, unvollkommen 21acherig; mit je 2 in

die Fächer herabhängenden Sa. ; Gr. cylindrisch mit 2lappiger N. Fr. mit lederartiger
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oder krustiger, an der einen Seite aufspringender Wandung und \ von der Spitze det

freien Placenta herabhängenden S., welcher am Rücken mit einem kammförmigen Arillar-

wulst versehen ist. — Bäume mit gegenständigen, lederartigen B.

2 Arten in Malakka.

13. Coula Baill. Kelch sehr klein, ganzrandig. Blb. 4—5, dick, weichhaarig.

Stb. 12—20, frei, mit pfriemenförmigen Slf. Frkn. unterwärts 3—4fächerig, in einen

kurzen Gr. verlaufend, mit kaum verbreiterter N.; 3— 4 hängende Sa. Steinfr. fast

kugelig, mit sehr hartem Endocarp. S. kugelig, mit fleischigem Nährgewebe. E. klein,

mit kreisförmigen Keimb. — Baum mit abwechselnd stehenden, lederarligen, ganzrandi-

gen B. und in zusammengesetzten, achselsländigen Trauben stehenden Bl. Die jungen

Teile der Pfl. mit rostfarbiger Behaarung.

1 Art, C. edulis Baill., in Oberguinea.

14. Petalinia Becc. Kelch klein, becherförmig, 4— ozähnig. Blb. 5, kahl, klappig.

Stb. 15, mit flachen, linealischen Stf. und kugeligen A. Frkn. 3fächerig, mit 3 vom
Scheitel der freien Placenta herabhängenden Sa. Gr. kegelförmig, kurz, mit 3 kleinen N.

Steinfr. kugelig, mit dünnem Exocarp und dünn holzigem Endocarp. — Baum mit kahlen,

lederarligen, eiförmigen B. und kleinen, in langen Trauben stehenden Bl.

1 Art, P. bancana Becc. (Petaling der Malayen), auf der Insel Banca.

15. Ochanostacliys Mart. Kelch klein, becherförmig, 4—Szähnig. Blb. 5, innen

behaart. Stb. 12— 15, mit pfriemenförmigen Stf. und kleinen, kugeligen A. Discus

schmal, ringförmig. Frkn. eiförmig, unvollkommen 3fächerig, mit 3 Sa. Gr. cylindrisch,

mit kleiner, undeutlich 3 lappiger N. Fr. nicht bekannt. — Baum, mit kahlen, länglichen,

zugespitzten B. und zahlreichen, in langen axillären Ähren stehenden, kleinen Bl.

1 Art, 0. amentacea Mart., in Malakka und Borneo.

n ' Mit dieser Gattung ist möglicherweise die vorige zu vereinigen.

16. Heisteria .Tacq. {Rhaptostyluin Humb. et Bonpl., ^cro/oöus Klotzsch, Hesioda

Vett.) Kelch klein, 5— 6zähnig oder -lappig, bei der Fruchtreife vergrößert und die Fr.

einschließend, abstehend oder zurückgerollt, gewellt oder gelappt. Blb. 5— 6, innen

behaart, klappig. Stf. 10— 12, selten nur 5—6 mit den Blb. abwechselnd, fadenförmig

oder flach, mit kugeligen A. Frkn. fast kugelig, bis über die Mitte 3fächerig, mit 3 von

freier Placenta herabhängenden Sa. Gr. kurz, mit kleiner 3 lappiger N. Steinfr. kugelig

oder länglich, gelblich oder rötlich, mit dünnem Exocarp und krustigem Endocarp. S. mit

dünner Schale. E. im Scheitel des Nährgewebes, klein, mit kreisförmigen, blattartigen

Keimb. — Bäume mit kahlen, eiförmigen oder länglichen oder länglich- lanzettlichen,

spitzen B. und sehr kleinen, achselständige Knäuel bildenden Bl. (Fig. 131.)

21 Arten, zumeist in Südamerika, 1 in Centralamerika, 1 in Westafrika.

Sect. I. Aulacocarpae Engl. Steinfr. abgestutzt, in der Mitte mit einer kleinen Spitze

und mit 20 dünnen Längsrippen. Kelch in der Fruchtreife sehr groß, horizontal ausge-

breitet, 8 cm im Durchmesser haltend, dünnhäutig. — Hierher nur H. Kappleri Saget.

Sect. II. Leiocarpae Engl. Steinfr. kugelig oder eiförmig, glatt. Kelch in der Frucht-

reife häutig oder lederartig. — A. Bl. mit 1 (selten 1 2) Stb. Hierher 5 Arten Nordbrasi-

liens und Guianas mit kugeligen Fr., und 10 Arten Brasiliens und Guianas mit eiförmigen Fr.

Von letzteren ist namentlich H. brasiliensis Engl. (Fig. 151 F) mit länglichen, zugespitzten B.,

kurzgestielten Bl., hochrotem, Slappigem Fruchtkelch, in Brasilien verbreitet. Hierher ge-

hört auch die in Oberguinea vorkommende H. parvifulia Smith. — B. Bl. mit 5 (selten 6)

Stb., z. B. H. pentandra (Benth.) Engl, in Nordbrasilien.

17. Ptychopetalum Benth. [Athesiandra Miers). Kelch klein, becherförmig, un-

deutlich 4—6zähnig. Blb. 4—6, innen mehr oder weniger behaart, anfangs zusammen-

hängend, später getrennt. Stb. selten 10, meist 8— 5, ö vor den Blb. stehende kurz, die

übrigen, mit den Blb. abwechselnden länger; A. länglich. Frkn. frei, unten solid, nur am
Scheitel mit einer kleinen Höhlung, in welche von der freien Placenta 2 sehr kleine Sa.

herabhängen. Gr. lang, mit 3 lappiger N. Steinfr. eiförmig, mit dünnem Exocarp und

krustigem Endocarp. E. sehr klein, am Scheitel des Nährgewebes (Fig. 1 52).

3 Arten, 2 im tropischen Westafrika, 1, Pt. olacoides Benth. (Fig. 152), im tropischen

Amerika, in Guiana und Nordbrasilien, alle einander sehr nahe stehend.
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Fig. 151. A—E Heisteria dehsifrons Engl. A Bl. vergr.

;

B Blkr. atifgeroUt, mit den Stb.; C Längsschnitt durch
den Stempel; D die Fr. mit dem Kelch; E die Fr. im
Längsschnitt. — F Heisteria hrasilicnsis Engl. var.

Dlanchetiana Engl., der vergr. Kelch nach Entfernung
der Fr. in nat. Gr. (Nach der Natur.)

Fig. 152. Plychopetalum olacoides Benth. von Brasi-

lien. A Zweigstück mit B. u. Blütenstand; B Knospe:
C 2 Blb. mit 3 Stb. ; D Stempel im Längsschnitt, die

den Frkn. fast ganz ausfüllende Placenta mit den
kleinen Sa. zeigend. (Nach der Natur u. nach Miers.l

18. Olax L. [Spcrmaxyrum L»h\\\., Fissilia Comm., Lopadocahjx Klolzsch). Kelch

klein, becherförmig, abgestutzt, in der Fruchtreife sehr vergrößert und die Fr. locker um-

schließend. Blb. 6, seltener 5, auf kreiselförmigera , vom Kelch freiem Discus stehend,

frei oder etwas zusammenhängend. Stb. 9

—

12, selten weniger, meist 3 fruchtbare,

zwischen je 2 Blb. mit flachen, den Blb. anliegenden Stf. u. länglichen A., meist 6 sterile,

in häufig 2leilige oder 2lappige Staminodien umgewandelt oder umgekehrt. Frkn. frei.

1 fächerig oder am Grunde 3fächerig, mit 3 von der freien Placenta herabhängenden Sa.

Steinfr. kugelig oder länglich, fast bis zur Spitze vom vergrößerten Kelch eingeschlossen.

S. an der fadenförmigen Placenta hängend, mit sehr kleinem E. am Scheitel des fleischi-

gen Nährgewebes. — Kahle Bäume, Sträucher oder Halbsträucher, bisweilen kletternd,

mit 2reihig stehenden, ganzrandigen, bisweilen sehr kleinen B. und kleinen, einzeln oder

in kurzen Ähren oder Trauben stehenden Bl.

Etwa 30 Arten in den Tropenländern der alten Welt. — A. 3 fruchtbare Stb. in den

Lücken vor den Blb.; 3 Staminodien vor den Blb. — Aa. Bl. in Trauben: 0. scandens B.oxh.

(Fig. -153), kletternd, aber mit mannsdickem Stamm und großen, gekrümmten Stacheln, mit

gelblich-grünen, länglicli-eiförmigen oder länglich-lanzettlichen B. und kleinen, weißen Bl.

in aufrechten Trauben; verbreitet in Vorder- und Hinterindien, sowie auch auf Ceylon und

Java. — 0. Wightiana Wall., Strauch oder kleiner Baum mit länglich-eiförmigen B. und

hängenden Trauben; auf Ceylon und Malakka. — Ab. Bl. einzeln: 0. nana Wall., halb-

strauchig, ohne eigentlichen, über die Erde tretenden Stamm, mit rutenförmigen Zweigen

und länglich-lanzettliehen B.; im westlichen Himalaya, von Nepal bis zum Penjab. —
Hierher gehört auch der in Nord-, Süd- und Westaustralien vorkommende, kaum I m hohe

Strauch 0. Benthamiayia Miq. mit linealischen oder schmal-länglichen B. und 0. aphylla

R. Br. von Nordaustralien mit zahlreichen, von kleinen schuppigen B. bedeckten Zweigen

an der felsigen Küste Nordaustraliens. — Von afrikanischen Arten gehöi-t unter anderen

hierher: 0. viridis Oliv., ein kleiner Strauch mit elliptischen, ziemlich stumpfen B. und kurz
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gestielten Bl. in 2reihigcn Trauben; in Ober- und Unterguinea. — B. ö— 6 fruchtbare Stb.

vor den Bib., 3 Staminodien vor den Lücken zwischen den BIb. — Hierher Arten aus

dem tropischen Afrii<a und Madagaskar.

Fig. 153. Olax scandens Roxb. A Zweigstückchen
mit B. und Blutenstand ; ß Knospe ; C Bl. nach
Entfernung des halben Kelches, zweier Blb., eines

Stb. und zweier Staminodien; B Fr.; E dieselbe
im Längsschnitt, jedoch ohne Verletzung des S.

und der Placenta (plj. c der vergrößerte Kelch.
;(Nach der Natur.)

Fig. 154. A—C Liriosma Pohliana Engl. A Zweigstück;
B Längsschnitt durch die Bl. ; C Längsschnitt durch den
Frkn. — DL. acuta Miers, Scheinfr. im Längsschnitt,
ohne Verletzung des S. und der Placenta {pl). c der Kelch,

fr die Fruchtwandung. (Nach der Natur.)

t^^ Liriosma Popp, et Endl. {Hypocarpus A. DC. , Dulacia Vell.) Kelch klein,

becherförmig, abgestutzt, mit dem ebenfalls becherförmigen Discus vereinigt, bei der

Fruchlreife die Scheinfr. eng umschließend. Blb. 6, klappig, bis zur Mitte paarweise

zusammenhängend. 3 fruchtbare Stb. vor der Vereinigungsstelle zweier Blb., mit flachen,

lang behaarten Stf. und länglich-eiförmigen A. 6 Staminodien vor den einzelnen Blb.,

spateiförmig, am Scheitel 2spaltig. Frkn. dicht behaart, am Grunde Sfächerig, mit 3 von
der centralen Placenta herabhängenden Sa. Gr. lang, mit 31appiger N. Scheinfr. läng-

lich, mit fleischiger Außenschicht und krustiger Fruchtwandung. S. mit sehr dünner
Schale, an der ihm eingesenkten Placenta hängend. E. im Scheitel des fleischigen Nähr-

gewebes mit kleinen, eiförmigen Keimb. — Bäume und Sträucher mit dünnen, gelben,

rutenförmigen Zweigen, dünnen, eiförmigen oder eilanzettlichen B. und kleinen, kurz ge-

stielten Bl. (Fig. 154.)

Etwa -14 Arten im tropischen Südamerika, die meisten nicht weit verbreitet.

IV. Opilieae.

Kelch sehr klein, meist mit undeutlichem Saum, bei der Fruchtreife nicht ver-

größert. Stb. ebenso viel als Blb. und vor denselben stehend. Frkn. I fächerig, mit \

ihängenden) Sa. Tragb. der in Trauben od. Ähren stehenden Bl. sich dachziegelig deckend.

A. Stb. fadenförmig.

a. Blb. frei 20. Opilia.

b. Blb. in eine kurz 41appige Blkr. vereinigt 21. Cansjera.
B. Stb. mit kurzen, flachen Stf 22. Lepionurus.

20. Opilia Roxb. [Groutia Guill. et Perr.) Bl. ^*. Kelch klein, undeutlich 4—
ozähnig. Blb. 4— 5. Stb. 4—5 mit fadenförmigen Stf. und eiförmigen, am Grunde und
am Rücken angehefteten A. Discus fleischig, in 5 dicke, mit den Blb. abwechselnde
Drüsen ausgehend. Frkn. mit 1 vom Scheitel herabhängenden Sa. Gr. kurz, mit stumpfer

N. Steinfr. mit dünnem Exocarp und krustigem Endocarp. E. linealisch und fast ebenso
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lang wie das Nälirfjewcbc. — Ka.sl kIcIlcriKic, kalilc odctr clwas lil/if,'(; Slriiiiclior mit

2rciliii;en, lederarligeii ß. und aciiselsländigüri Trauben kleiner Hl., welche anfangs, von

den riindliclion, scliiidlonnii^cii Iiai^h. hodccki, Zaiil'cn äliiilifli sind, d.irin aber Ijald die

Trajj;b. verbereri.

Nur i Art, 0. amenUiccd, lloxli., mit liiiigiicli-ciforiiii}.;cri oder oiliuizfdlliclion J5., siclicr

bekannt und weit vorhroitol itii tropi.sclien Afrika, in Vorder- und llinteritiflieti , auf den

Inseln dos indisciien Arcliipcls, Neuguineas, .sowie im Iropiselieii Australien. Andere Arten

ungenüf.;end Ijckanul.

21. Cansjera .Iiiss. HI. ^. Kelch .sehr klein und undeutlich 4zähniK. BIb. 4— ö,

in eine kurz 4— ölappii,^! IMkr. vendnigt. Slb. am Grunde der dicken Biülenaehse anjie-

wacli.sen und mit Ij eif(irmi;.,'en oder IriangulUren lleischif^en Discuseffiguralionen ab-

wechsebid; Stf. dünn; A. klein, riine;b(li. iM'kn. cif()rmi!.,'-kef,'(dii.', mit \ vom Sciieilel des

Faches herabhängenden Sa. Slcinfr. mit dünner Außensciiiciil und krustigem lindocarp.

E. klein, im oberen Teil des ll(!isciiigen Nälirgewebiss, nut .'} langen, (lach convexen

Keimb. — Klellernde, bisweilen dornige Slräuclior mit abwechselnden, kurzgesliellen B.

und kleinen Bl. in dichten, achselsländigen Ähren.
3— 4 Arten im tropischen Asien imd Australien. Sehr verbreitet von Vorderindien bis

Hongkong und Nordaustralien ist C. lUieedii Gmel., ein kletternder, immergrüner .Strauch,

mit bisweilen dornigen Zweigen, kurzgcsticlten , eilanzettlichen B., gelben Bl. unrl ellipsoi-

dischen, orangeroten Fr.

22. Lepionurus Blume. Bl. ^. Kelch klein, mit der becherförmigen Blülenachse

vereinigt, ohne deutlichen Saum (od. dieser überhaupt nicht vorhanden 1). Blb. 4, am Hände

des Discus unterwärts eine urnenförmige Rohre bildend, kahl. Stb. mit kurzen, (lachen

Stf. und eiförmigen, am Grunde ansitzenden A. Frkn. mit I hängenden Sa. und sitzender,

4furchiger N. Steinlr. mit krustigem Endocarp. E. klein, viclmal kürzer als der S., mit

3 Keimb, — Kahler Strauch mit großen, länglichen, fast sitzenden B. und kurzen, in

axillären Büscheln siehenden Trauben, die in der Jugend wegen der dachziegelig ge-

lagerten Tragb. ^ähnlich wie bei 21) zapfenähnlich sind. Bl. sehr klein, zu .3 in den Achseln

der Tragb.

1 Art, L. oblongifolius Mast., vom östlichen Bengalen, Khasia und Assam durch Hinter-

indien bis Sumatra.

BL 2häusig. (f Bl.

V. Agonandreae.

mit ebenso viel Stb. als Blb. Q Bl. ohne Blb. Frkn. mit 1 Sa.

23. Agonandra Äliers. Kelch sehr

klein, becherförmig, kurz, 4— 5lappig.

(^J'
Bl. mit 4—5 dicken, außen drüsig be-

kleideten Blb. und 4—5 Stb. vor den-

selben. Stf. fadenförmig; A. eifg. Discus

mit dicken , schuppenlörmigen Lappen

zwischen den Slb. Q Bl. mit krugför-

migem, den Frkn. umgebendem Discus.

Frkn. eiförmig, mit dicker, scheiben-

förmiger N. — Baum mit hängenden

Zweigen, dünnen, elliptischen, spitzen B. und kleinen BL. welche paarweise zu Trauben

vereinigt sind. (Fig. 155.)

1 Art, A. brasiliensis Miers (Päo d'alho do oampo; in den Campos der brasiliani-

schen Provinzen Ceara, Minas Geraes und San Paolo.

Agonandra brasiliensis Miers. A Knospe

:

B "(5 Bl. nach Entfernung der Blb. : C Q Bl. : D dieselbe
im Längsseliuitt. (Nach der Xatur und Miers.)

Nachtrag.

2 4. Harmandia Baill. Bl. eingeschlechtlich. Kelch becherförmig, ganzrandig oder

mit 4 kleinen Zähnen, bei der Fruchtreife abstehend. Blb. 4 lin den C Bl. 6—8 . zu

einer glockenförmigen Blkr. vereinigt. Blütenachse mit ringförmigem, gekerbtem Discus.

Natürl. Pflanzenfain. III. 1. 16
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Stb. 4, wie bei Gatt. 9 in eine Röhre vereint. Frkn. mit 2 oder 1 von der kurzen Pla-

centa herabhängenden Sa. N. 3lappig. Steinfr. länglich, mit holzigem Endocarp. S. mit

dünnem Integument und kleinem E. am Scheitel des Nährgewebes. — Baum mit ge-

stielten lanzettlichen, in 2 Reihen stehenden B. (mit Nebenb.) und in kurzen, achsel-

stündigen Trauben stehenden Bl. (Vergl. Bulletin de la soc. Linn. de Paris No. 97.)

i Art, H. mekongensis Baill., in Laos, in Westafrika.

25. Endusa Miers. Bl. (^. Kelch klein, 5—Gzähnig, von Sternhaaren kurz filzig.

Blb. 5— 7 in eine glockenförmige Blkr. vereinigt. Stb. 10— 14, mit der Blkr. vereinigt;

Stf. fadenförmig, halb so lang wie die Abschnitte der Blkr. ; A. breiter als lang, mit fast

kugeligen Pollenkörnern. Discus undeutlich. Frkn. fast scheibenförmig, 3—Sfächerig,

mit unvollkommenen Scheidewänden und je 1 in jedes Fach herabhängenden Sa. Fr.

unbekannt. — Strauch mit Milchsaft, mit kurz rotfilziger Bekleidung der jungen Teile,

mit gestielten, lederartigen B. und kleinen, kurz gestielten BL, welche in Büscheln stehen,

die zu kleinen Trauben vereinigt sind.

2 Arten in Peru.

Diese Gattung gehört in die Nähe von 17.

Über mehrere von Th. Valeton (critish overzicht der Olacineae, Groningen 1886)

und anderen zu den 0. gestellten Gattungen vergl. man bei den Icacinaceae.
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Wichtigste Litteratur. Unger, 15citr. zur Keniilnis der pfirasitisciicn l'llanzen, in Ann.

d. Wiener Mus. II (i880). p. 4 5. — IJIunie, Enunicratio plantaruiii Javae et ins. adjacen-

tium, l'asc. 1 (1827). p. 36. — Jungliuhn, Über javanische Babjnophoreen, in Nova Acta

Acad. Nat. Cur. XVIII. Suppl. I (1840). 203. — II. R. Goppcrt, Über den Bau der B.

sowie ül)er das Vorkommen von Wachs in ihnen und in anderen Pfl., ebenda .S. 231

—

ili;

zur Kenntnis der B., insbesondere der Gattung Rhopalocnemis .lungh., ebenda vol. X.XII. 1.

(1847) 119. — Griffith, On the root-parasitcs referred by authors to Hhizantheae and on

various plants related to tliem, in Transact. of the Linn. Soc. XIX. (1845j 336—341, t. 38

[Myslropetalon u. Sarcophyte). — Weddell, Considörations sur l'organe reproducteur femelle

des ßalanophorocs et des Rafllesiacees, in Ann. sc. nat. 3. s6r. XIV. 18.50. 166, und Memoire

sur le Cynomorium, in Arch. du Mus. d'hist. nat. X. 18ö8—61. — J. D. Hooker, in Lind!.

Veg. Kingd. ed. III. 88, und On the structure and affinities of Balanophoreae, in Transact. of

the Linn. Soc. XXII. 1. (1855) t. I—XVI u. t. LXXV. — Hofmeister, Neue Beiträge zur Kennt-

nis der Embryobildung der Phaneroganien, in Abhandl. d. k. sächs. Ges. d. Wiss. zu Leipzig

I. 572. — Chatin, Anatomie comparöe des vegetaux 520, t. 94— 101, und in Comptes ren-

dus LIX (1864). 68. — S olm s-Laub ach, Über den Bau und die Entwickelung der Er-

nährungsorgane parasitischer Phanerogamen, in Pringsheim's .lahrb. VI. 529. — Eichler,

in Actes du congres bot. international tenu ä Paris en 1867. p. 137, in Hall. Bot. Zeit. 1868

n. 32—34, in Flora brasil. fasc. XLVII (1869). t. 1—16, in DG. Prodr. XVII. 177 (1873; und

in Blütendiagramme II. 543. — Caruel, Osservazioni sul Cynomorium, in Nuovo giorn. bot.

ital. VIII (187 6). p. 32. — Baillon, Histoire des pl. VL 500.

Merkmale. Bl. sehr selten ^, meist durch Abort eingeschlechllich, I häusig oder

ahäusig. (^ Bl. meist mit Blh. ; dieselbe aus .3— 4 (selten 2— 8) B. gebildet, welche

bisweilen frei, meistens unterwärts in eine Rohre vereinigt sind, oberwärts einen in der

Knospenläge meist klappigen, strahligen, selten zygomorphen Saum bilden: Slb. bis-

weilen nur 1 od. 2, meist ebensoviel als Abschnitte derBlh. und vor denselben stehend.

seltener mehr, frei oder unter einander vereinigt, mit 1- bis vielfächerigen A., welche

sich durch Poren oder Spalten öffnen; Pollen meist kugelig oder elliptisch, Sstreifig od.

3fallig, mit 3 Poren oder ohne solche; Rudiment des Pistilles bisweilen vorhanden.

Q Bl. selten mit oberständiger, getrenntblättriger oder vereintblättriger Blh., meist ohne

solche; Stempel aus 1 oder 2, selten 3 klappig vereinigten Frb. gebildet; Frkn. eiförmig

bis linealisch, bisweilen am Scheitel vertieft und mit becherförmigem oder röhrenförmi-

gem, kronenartigem \yall versehen ; Gr. endständig, 2 oder I mit einfacher, stumpfer

oder undeutlich 3lappiger N.; Sa. nur bei Cynomorium mit einem Infegument.

sonst ohne solches, bisweilen auf den Embryosack reduciert, nicht selten mit der

Wandung des Frkn. vereinigt. Fr. nussartig oder fast steiufruchtarlig, mit hartem
Endocarpund 1 bisweilen der Fruchtwandung angewachsenen S., der meist 'aus-

genommen Cynomorium) nur aus dem fleischigen, Ölreichen Nährgewebe be-

steht, welches am Scheitel den kleinen, an kurzem Träger sitzenden E. ein-

schließt. E. kugelig bis länglich, ohne Keimb. — Fleischige, in den Tropen,

auch in subtropischen Ländern, auf Wurzeln von Holzgewächsen gelten auch Kräutern

parasitisch leb ende, chlorophylllose, gelbliche oder rötliche, entweder stärke-

reiche oder eine wachsartige Substanz ;Balanophorin) enthaltende Pfl. . mit knolligem.

16*
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seilen cylindrischem und verzweigtem Rh izom, welches meist mit einer knol-
ligen Anschwellung einer NUhrwurzel, seltener {Cynomorium) mit zahl-

reichen kurzen Fortsätzen, mehreren Nährwurzeln direct, niemals aber

vermittelst eines Senkers aufsitzt, meist nackt, selten mit schuppenartigen Niederb,

besetzt ist. Blütenstände mehr oder weniger über die Erde tretend, häufig im Inneren

des Rhizoms entstehend, dasselbe durchbrechend und dann von einer mehr oder weniger

am Stiel hinaufreichenden Scheide umgeben, einfach kopfförmig od. kolbenartig,. seltener

rispig verzweigt, in der Jugend meist mit schuppigen B., welche später abfallen. El.

klein, meist ohne Vorb. und Tragb., bisweilen von zahlreichen, spreuschuppenarligen

Haaren umgeben.

Vegetationsorgane. Da alle B. als Wurzelparasiten tropischer oder subtropischer

Gebiete unter ziemlich ähnlichen Bedingungen existieren, so zeigen ihre Vegetations-

organe eine große Übereinstimmung.

Die Keimung ist bisher nur bei einer 5. beobachtet worden, durch Weddell
(Archives du Mus. d'hist. nat. vol. X. 1838

—

'1861] bei Cynomorium. Der kleine, fast

kugelige E. verlängert sich zu einem fadenförmigen Körper, dessen Stengelende im Nähr-

gewebe des S. verbleibt, während das Wurzelende (es wird jedoch keine Wurzel ent-

wickelt) weit hervortritt und zu einem spindelförmigen Körper anschwillt, nachdem es

sich an eine Nährwurzel festgesetzt hat. Von mehreren der übrigen Gattungen kennt

man Jugendstadien. Dieselben sind allemal kleine Knöllchen ohne jede Spur von

Kotyledonen und AVurzel. Diese Knöllchen umfassen mit ihrer Basis einen größeren

oder geringeren Teil der Wurzeloberfläche, indem sie von der Anheftungsstelle aus nach

beiden Seiten in wulstarlige Anschwellungen auswachsen. An der Berührungsslelle

schwindet das Rindengewebe der Nährwurzel, während sich der Holzkörper desselben

in eine mehr oder weniger strahlige, im Parenchym der Knolle bisweilen weit vor-

dringende Masse spaltet, letzteres im höchsten Grade bei Balanophora (s. anatomisches

Verhalten)

.

Die Rhizonie treten in 3 verschiedenen Typen auf. Der \. Typus kommt aus-

schließlich der Gattung Cynomorium zu und ist dadurch charakterisiert, dass an dem
cylindrischen Rhizom zahlreiche, neben einander liegende, einige mm lange und 1 bis

2 mm dicke Fortsätze entstehen (Fig. 1.38, 159), welche mit den allseitig an das Rhizom
herantretenden feinen Faserwurzeln der Nährpfl. verwachsen und die von denselben aus-

gehenden strahligen Wucherungen des Holzgewebes aufnehmen. — Der 2. Typus wird

durch Meiosis, Langsdorfßa, Thonningia und Scyhalium jamaicense (Swarlz) Eichl. reprä-

sentiert, bei welchen von der primären Knolle cylindrische Zweige ausgehen, welche da,

wo sie mit einer Nährwurzel in Berührung kommen, knollig anschwellen, sich auch bis-

w'eilen dichotomisch verzweigen und bei Helosis mitunter Überbrückungen von 2 Zweigen
aufweisen. Auch die aus den knolligen Anschwellungen der /fe/osis-Rhizome hervor-

gehenden Zweige sind wieder cylindrisch und erscheinen gewissermaßen als durch die

Knolle hindurchgewachsene Wurzeln (Fig. 16 3).'— Der 3. und zugleich verbreitetste

Typus zeichnet sich dadurch aus, dass an den primären Knollen auch knollige Aus-
zweigungen entstehen. Das cylindrische Rhizom von Cynomorium setzt sich direct in

den oberirdischen, mit Schuppenb. versehenen Stengel fort; auch die knolligen und
exogen entstehenden Auszweigungen von Lophophytum gehen allmählich in die Blüten-

zweige über; bei vielen anderen B. aber entstehen die Anlagen der Blütenzweige sicher

endogen (vergl. Fig. 156 C) und durchbrechen endlich die sie bedeckende Rindenschicht

der Knolle, welche entweder als kleine ringförmige [Scybalium] oder größere becher-

förmige [Corynaea, Rhopalocnemis, Om,bro2)hytu7n, Lathrophytum, Balanophora) oder eng

röhrige {Meiosis] oder auch gelappte [Langsdorfßa) Scheide den unteren Teil des Blüten-

standstieles umschließt. Die Blütenstandstiele sind selten an der Knolle terminal, meist

treten sie an beliebigen Stellen derselben (adventiv) auf.

Anatomisches Verhalten. Das Gewebe der B. ist vorzugsweise parenehymatisch

;

in den dünnwandigen jüngeren Parenchymzellen fallen die ziemlich großen, bräunlich
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i,'criirbt(Mi /(illkornc auf, wiilircnd dio Z(;Il(!n der Rin(l(!iisrliiclit diirrli roütriiiitdicheri Z<ill-

salX ;uisp;cz(!i(;lmot sind. Fti dcüii l';irciifliyrn d<!S (»riiiid^fwclxis fitiil<!l sicli hei f;iti('iii

T(;il der B., nändicli d(Mi fjalliiiit;;(ui /iiilniinjihor'i, Laiifj.sdorffia, TliuTiHÜif/in, in Korrn von

Küriicrii eine liarzarligc Subslariz, JJa I anoplior i n , wolclio sich nach «Jen Inlcr-

suchungen von Th. Polcck (Nova Acta Acad. Car. Nal. Cur. XXII. I. 16<) von dem ge-

meinen schon bei 60'^ flüssigen Wachs dadiircli untcrscfieidct, dass es erst bei 00— 9fi"

sclimilzt. Dagegen besitzen die übrigen Ji. in dem cnls[)recl»enden Gewebe reichbcfi

Stärke. In dem l'arcmchym der Fibrovasalsiriinge felden sowohl die wacfisarlige Sub-

stanz wie auch die Sliiila;. Bei einigen Ji. {/inlanopliora, Sci/halinin fnnfjiformc, Cyno-

morium) ist das l'arenchym des Grundgewebes nur dünnwandig, bei andr-ren < llclosi.<«,

Thonningia, Langsdorf/ia, /{liopalocneniis, Lo])hopli.i/t.uinj , namentlich in den peripheri-

schen Teilen von Sklerenchymgnippen durchsetzt. — Spaltöffnungen fehlen bei den

li. — In Haare wachsen die dünnwandigen Obcrhautzellen nur bei Langsdorffia und

Thonningia aus. Als eine cigenlümliche Bildung müssen noch die bei Jialanophora idon-

gata B\. (Fig. 166 fi, C) an den Knollen vorkommenden 4— 6laf)pigen Höcker erwähnt

werden. Dieselben bestehen aus großen, nur vereinzelt Balanophorin enthaltenden

Zellen. In der Mitte des Höckers beündet sich ein eng trichterförmiger Hohlraum. —
Die Leitbündel oder iMcstomstränge verhalten sich ziemlich verschieden. Nur in den

cylindrischen Rhizomzweigen von La?igsdorfßa, Meiosis (Fig. \öl A, B), Scgbalium jamai-

cense sind sie in einem Kreise geordnet; sie besitzen die gewöhnliche Structur der

Fig. 156. A Helosis gnt/anensis Ricli. , eine an einem cylindrisclien Bhizomast sich entwickelnde Knolle in Ver-

bindung mit einer Nälirwurzel r«, bei / die Leitbündel des EMzomastes, von denen die unteren in die KnoUe über-

gehen. — B Sqjhaliinii fungiforine Schott et Endl. Längsschnitt durch eine Knolle und 2 Blütensprosse, a ent-

wicVelter Spros's, b junger Spross , rn Nährwurzel, / Leitbündel. — C Balanophoia fungost Forst. Längsschnitt

durch die Knolle , in welche von der Nährwurzel aus Stränge eindringen , um in derselben ihre Auszweignngen
nach den jungen Blütensprossen a, 6, c hinzusenden. (A nach Eichler, B, C nach Sachs.)

Bündel der Dikotylen, führen aber nur dünmvandiges Phloem: ihre Tracheiden und Ge-

fäße zeigen meist netzfaserige Verdickung u. schiefe, leiterlormig durchbrochene Wände.

In den knolligen Rhizomen verlaufen die meist sehr dünnen und zahlreichen, reich ver-
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zweigten Gefäßbündel sehr unregelmäßig (Fig. 156 .1). Ein Teil derselben steht in Ver-

bindung mit den von der NährN\T.irzel in die Knolle hinein fächerförmig (vergl. Fig. 4 58)

oder unregelmäßig geweihartig [Balanophora fungosa Forst., Fig. \ 56 C) ausstrahlenden

Holzmassen. Namentlich bei den Arten von Balanoj)hora ist die geweihartige Ver-

zweigung der von der Nährw urzel ausgehenden Strangmassen sehr auffallend ; bis nahe

an die Peripherie der Knolle und bis zur Basis der Bliitenstandstiele reichen die Aus-

zweigungen der Stränge. Während sie an der Peripherie der Knolle blind endigen,

treten sie an der Basis der Bliitenstandstiele hier und da mit den Leitbündeln dieser in

Verbindung. In den Stengeln finden wir regelmäßige Anordnung der mit den Strängen

Fig. 1.57. A Quersclinitt durcli einen Rhizomast von Eelosis gm/anensis Bicli. — S Querschnitt durcli den Blüten-

stengel derselben Pfl. — C Querschnitt durch den Blütenstandstiel von Cynomoriiim coccineum L. / Leitbündel,

sU SWerenchymstränge, rad Markstrahlen.

der Knollen in Verbindung stehenden Stränge nur selten. Bei Meiosis sind 12—20

Bündel ziemlich regelmäßig in 2 Kreisen geordnet (Fig. 157 ß) ; auch bei Langsdorfßa

erscheint die Anordnung wenigstens der Hauptbündel regelmäßig in 1 Kreise, wird aber

durch die von diesen abgehenden zahlreichen Auszweigungen sehr gestört. Bei allen

anderen B. ist die Verteilung der Leilbündel noch viel unregelmäßiger, um so mehr, je

dicker der Stiel ist; bei Cynomorium weist der Querschnitt des Stengels mehr als hundert

unregelmäßig verteilte, ihren Gefäßteil dem Centrum bald zuwendende bald abwendende

Leitbündel auf (Fig. 157 C); bei Sctjbalium fungiforme und Lophophytum mirabile treten

200—300 Bündel aus dem Rhizom in den Blütenstandstiel hinein, verlaufen nach ver-

schiedenen Richtungen, verzweigen sich und treten auch durch die Auszweigungen hier

Fig. 15S. Cynomorium coccineum L. Querschnitt durch einen mit einer Nährwurzel in Verbindung stehenden

Saugfortsatz, fn die von dem Holzkörper der Nährwurzel ausstrahlenden Gefäße, fp die zum Holzkörper der Nähr-
wurzel hinführenden Tracheiden des Parasiten, zu Rinde der Nährwurzel. (Nach der Natur.)

und da mit einander in Verbindung. Geringer ist die Zahl der Bündel bei den übrigen

Gattungen und namentlich auch im Blütenstandstiel bei Balanophora (Ausführlicheres

über diese Verhältnisse bei Eichler in Flora brasiliensis). — Das Stereom ist bei allen
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li. niemals Bast, süridcni .Skicrcncliyin, in licii c^ liiidiisclicii lUiizoiiioi» sou Jlclosis bildet

es Stränge, die zu beiden Seilen der Mcslomslränge stehen (Fig. 157 A, s/cl), es findet

sicli aber aucli liior nocli und bei vielen anderen //. sowohl in den Knollen, wie in an-

deren 'J"eil(!n der IMl. in khiincn (iru|)|)(!n v(!rlcilt.

Blütenverhältnisse. I)i(^s(! sind von solcher Verschiedenheil bei den einzelnen

Unlorrainili(ui und (laUiingen, dass eine gcMneinsanie Besprechung derselben nur zu einer

Wiederholung der bei d(Mi (!inz(dnen Gallungen gegebenen Merkmah; führen würde. Es

soll hier nur auf einige I'unkle aulinerksani gemacht werden.

In wenigen Fällen (.Sa?co/j/ty//t', Daclylanlhusj fällt die Verzweigiuig des Ulülen-
standes sofort in die Augen, in anderen Fällen {Lophophyturn, Lalhrophylum , Omhro-

phi/tum) wird sie an Längsschnillen durch den ganzen kolbenartigen Hlülensland oder

nach dem Abfallen der Ilochb. sichtbar, bei noch anderen ist sie ähnlich wie bei Typha

mit bloßem Auge kaum wahrnehmbar. So erscheint bei f'ynoniorhim der Blutenstand als

ein einfacher Kolben, trägt aber einerseits die rf Bl. direcl, die 8 und Q Bl. aber in

Trugdöldchcn. Bei Scybaiium ist der eiförmige oder scheibenförmige Blutenstand aus

kleinen verllachlen Köpfchen zusammengesetzt, ebenso bei Jlclosis und Corynaea. Bei

Balanophora (vergl. Fig. 166 D) ist der Q. Blutenstand aus kleinen keulenförmigen

Kölbchen zusammengesetzt, an deren dünnem unlerem Teil die Q Bl. stehen, während

der (^ Blütenstand ein einfacher Kolben ist. Auch bei Lanfjsdorffia und Thonninfjia ist

der Blutenstand ein einlacher Kolben, wie bei den Araceae. Lanrjadorffia endlich ent-

tvickelt bisweilen auch Kolben, welche so wie die vieler Araceae an ihrem oberen Teil

nur mit Blütenrudimenlen versehen sind, die unter einander vereinigt sind. Auch am
Grunde der Q. Kolben derselben Art findet sich bisweilen ein aus warzigen Blütenrudi-

menten gebildeter Ring.

Die Geschlechtsverhältnisse der Bl. betrefTend ist zu bemerken, dass nur bei

Cynomorium Zwilterbl. außer den eingeschlechtlichen Bl. vorkommen, während bei den

übrigen B. nur eingeschlechtliche Bl. bekannt sind. Bei den Gattungen Lophophytum,

Ombrophytiim u. Mystropetalon ist in den (^f Bl. ein rudimentäres Pistill nachzuweisen,

letztere Gattung besitzt auch, wie Cynomorium, in den Q Bl. Rudimente von Slb. ; bei

allen übrigen Gattungen fehlt aber in den eingeschlechtlichen Bl. ein Rudiment des an-

deren Geschlechtes. Der kegelförmige Fortsatz, w^elcher in den (J' Bl. von Scybaiium

und Corynaea von der Basis der Staubblaltröhre eingeschlossen ist, ist eine Verlängerung

der Blülenachse und kein rudimentäres Pistill. Bei Cynomorium stehen die (J*,
die 8

und 2 Bl. am Blutenstand von oben bis unten ; auch bei Meiosis, Corynaea und Scyba-

iium Glaziovii Eichl. sind die q^ und Q Bl. gemischt, jedoch die Q Bl. vor den rf ent-

wickelt; dagegen treten an den Kolben von Scybaiium dejyressum (Hook, f.) Eichl. die

{^ Bl. vorzugsweise am Scheitel, die Q Bl. mehr an der Basis des Blütenslandes auf,

während umgekehrt bei Balanophora fungosa Forst, und B. abbreviata Blume, den ein-

zigen Arten dieser Gattung mit zweigeschlechllichem Kolben, die (J^ Bl. am Grunde stehen.

Bei Scybaiium fungiformc Schott treten bisweilen Q^ und Q. Blutenstände an derselben

Knolle auf; dann steht die (^ immer in der Mitte, die Q aber sind seitlich (Fig. 162 .1).

Bei Lophophytum, Lathrophytum , Ombrophytum sind die unteren Auszweigungen des

Blütenstandes rein Q , die oberen rein (^. Alle übrigen B. besitzen eingeschlechtliche

und zugleich 2liäusige Blütenstände.

Die Blh. ist, wenn sie vorhanden, stets homoiochlamydeisch; sie kommt auch den

Q Bl. nur bei Cynomorium und Mystropetalon zu, während bei allen anderen Gattungen

die Q Bl. nackt sind.

Das Andröceum enthält meist so viel Slb., als die Blh. Abschnitte besitzt, und

zwar vor denselben, meist 3— 4, seltener 2— 6. So hei Sarcophyte , wo die Stb. frei

sind, und bei Langsdorfßa, Helosis, Scybaiium, Balanophora, wo die Stb. unter einander

zu einer Röhre oder eiuem Säulchen vereinigt sind: 3 Stb. finden sich auch bei Corynaea

und Rhopalocnemis , deren Blh. einen nur unregelmäßig zerschlitzten Saum besitzt.

3—6 Stb. finden sich auch bei Thonningia, wo die Blh. auf 2— 6 Schüppchen reduciert
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ist. Während bei diesen Gattungen noch die Annahme zulässig ist, dass die Blh. aus

ebenso vielen B. zusammengesetzt ist, als Slb. vorhanden sind, finden wir Überzähligkeit

der Stb. bei einzelnen Arten von Balanophora (s. daselbst) und Minderzähligkeit der Stb.

bei Mi/siropctalon (mit 3 Blütenhüllb. und 2 Stb.) und bei Cynomorium (mit \— 5 oder

6— 8 Blütenhüllb. und nur \ Stb.). In den nackten (^ Bl. der LophopJii/teae sind 2 seit-

lich stehende Stb. vorhanden und bei Dactylanthus ist es noch nicht festgestellt, ob 1

oder 2 Stb. das Androceum bilden. Über die A. vergl. man die Gatlungsdiagnosen.

Das Gynäceum besteht aus 3 Frb. bei Sarcophyte und wohl auch bei Mijstropeta-

lo7i, aus % bei Scybalium, Meiosis, Coryiiaea, lihopalocncmis, Lophoplvjtum, Omhrophytum,

Lathrophtjtum, aus 1 Frb. bei Lanysdorffm, Thonningia, Balanophora und Cynomorium,

Von sehr verschiedenartiger Beschaffenheit sind die Sa. Bei Cynomorium hängt 1 halb-

umgewendete Sa. vom Scheitel der Fruchtknotenhöhle herab; sie besitzt ein dickes In-

tegument und einen vielzelligen, den großen Embryosack umschließenden Nucellus

(Fig. 159 //). Völlig anders bei den übrigen Gattungen, wo die Sa. kein Integument

besitzt. Bei Balanophora hängt die junge, aus wenigen Zellen bestehende Sa. an einem

einzelligen Funiculus und muss, da in dem Embryosack die Eizelle dem Funiculus zu-

gewendet ist (Fig. 166 E), als umgewendet aufgefasst werden. Hängend sind auch die

Sa. bei Sarcophyte; hier haben wir in dem Frkn. eine centrale, anfangs freie, zuletzt mit

dem Scheitel des Faches in Verbindung tretende Placenta, von welcher 3 an einzelligem

Funiculus stehende Embryosäcke (also vollständig reducierte Sa.) herabhängen und mit

der Wandung des Frkn. verwachsen sind (so wenigstens nach der allerdings noch nicht

entwickelungsgeschichtlich festgestellten Auffassung Hofmeister's). Da hier auch die

Orientierung der Eizelle wie bei Balanophora , so müssen auch hier die Sa. als umge-

wendet angesehen werden. Umgewendet sind auch die zwar integumentlosen, aber sonst

nur wenig reducierten Sa. von Scybalium. Lophophytum, Lathrophytum und wahrschein-

lich auch Omhrophytum] sie hängen in der Jugend zu % gerade vor den Gr. frei von

der Placenta herab; diese erweitert sich aber später zu Scheidewänden und die Sa. ver-

wachsen allseilig mit den Wandungen. Merkwürdig und schwier zu erklären ist, dass

bei der offenbar mit Sajbalium verwandten Gattving Meiosis die Sa., wie Eichler ent-

wickelungsgeschichtlich nachgewiesen, aus dem Grunde des Frkn. aufsteigend sich ent-

wickelt und dann auch mit der Wandung des Frkn. verwächst. Da nun auch hier die

Eizelle nach dem Scheitel des Frkn. hingewendet ist, so würde hier eine geradläufige Sa.

vorhanden sein. Es bleibt aber noch die Möglichkeit übrig, dass das Gebilde, welches

Eich 1er als Ovularhöcker auffasste, ein Placenlarhöcker ist, aus welchem die Sa. nicht

ausgegliedert wird, wie bei vielen Loranthaceae. Die gleiche Lage der Sa. zeigen Cory-

naea und Rhopalocnemis. Bei Langsdorfpa und Thonningia finden wir auch die Sa. voll-

ständig mit der Wandung des Frkn. verwachsen und die Eizelle dem Scheitel des Frkn.

zugewendet, wie bei allen anderen B. mit Ausnahme von Cynomorium.

Bestäubungsverhältnisse. Hierüber liegen keine Beobachtungen vor; aus der Ein-

geschlechtlichkeit vieler Blütenstände und aus dem Umstände, dass bei Zweigeschlecht-

lichkeit der Blütenstände von Meiosis und Scybalium die (^f Bl. erst nach den Q. ent-

wickelt werden, geht hervor, dass Bestäubung zwischen verschiedenen Stöcken häufig

sein muss. Bei Cynomorium finden sich an demselben Kolben geöffnete A. und empfäng-

nisfähige N. häufig nahe bei einander, so dass die Bestäubung an demselben Blütenstand

erfolgen kann. Nektarien sind nicht bekannt; es dürfte aber darauf zu achten sein, ob nicht

der von Sarcophyte sanguinea ausgehende Geruch nach faulen Fischen Fliegen anlockt.

Frucht und Samen. Die Fr. aller B. sind nur wenig großer als der Frkn., auch

gehen nur geringe Veränderungen in der Wandung des Frkn. dadurch vor sich, dass eine

oder einige Schichten, meistens die innersten, sklerenchymatisch werden. Der die Fr.

ausfüllende S. ist nur bei Cynomorium mit einer dünnen Samenschale versehen. Das

Nährgewebe ist, wenn von den nicht genügend bekannten S. der Gattung Rhopalocnemis

abgesehen wird, sehr reichlich, aus Ölreichen Zellen bestehend; auch ist bei allen außer

Rhopalocnemis der E. im Verhältnis zum Nährgewebe klein und häufig wenigzellig.

Durch das Endocarp sind die S. genügend geschützt, so dass anzunehmen ist, dass die-
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solboii (liircli Tnirisporl von tir;i()ii,'<!r l);ui<!r nicht ^icscliädijil svcrili-n; oIj fin I r«iii~|)or I

(lor Fr. st;ill(in(l<!l, ist niclil hckiirnil, [)(m üitiigon weil V(;rhn!il(!l(;n Aricri aber anznri<;liriicri.

Geographische Verbreitung. Dio //. sind vorzngswiMSf; IWiNVohnor der Iropisrlifn

Wälder und Siivanncn, die nicislen wachsori in burnusreiflion l'rwäldcrn auf den Wur-
zeln verscbiedencr bainn- und slraucbarliger Gewächse, doeii finden sich einige auch in

anderen Formalionen. So ist f'i/noiiiorium auf den Wurzeln der Salzpd. dos Mittel-

nieeri,'ebieles anzulrelfcn, und di(! afrikanischen Arien von Sarcophi/lc und Mi/siropctalon

in Irockenen W^äldern und füsbiischen. Keine Gallurif,' ist der alten und neuen Welt gc-

nieinsani; aber von den IxMdcui nahe v(!rwandten GalluriKon «b'r Lanfj.sdorfpeof; ist die

eine {Thotmingia) westafrikanisch, die andere {Lani/sflorf/iii) tropisch anierikaniscii ; von

den Ilelosideae ist eine Gattuni,' lihopalorncniis inalayisch, während llclosis, Cori/naeo

und Scyhalium tropisch amerikanisch sind. Die übrigen Gruppen sind auf cinzehie

Vegctalionsgcbiete beschränkt, die Balanophoreac auf die Tropenländer der allen Well,

die Lophophyteac auf Südamerika, Sarcophyte und die Mystropetaloideac auf Südafrika.

Darti/lanthus auf Neuseeland. Ci/nomorinin erstreckt sich vorn südlichen Mitleimeer-

gebiet bis nach IMakaronesien und östlich bis an den IJalkascbsee.

Fossile ß. sind mit Sicherheit nicht bekannt. Nathorsl halte freilich seiner Zeil

die im Jura mehrerer Länder vorkonmieuden und als Willirnnsonia Carrulhers benannten

Blütenstände, welche allerdings eine gewisse äußere Ähnlichkeit mit Thonninrjia zeigen,

zuerst den B. zugerechnet, in welcher Meinung ihm auch Heer später folgte. Neuer-

dings hat aber Nathorst die Zusammengehörigkeit seiner Williamsonia anrjuslifolia mit

den B. und Stämmen von Anomozamitcs darlegen können und liat dann seine frühere

Meinung vollständig aufgegeben, betrachtete vielmehr die Williainsoniae als eine selbst-

ständige Tribus unter den Cycadeen oder als eine getrennte Klasse neben diesen. Damit

wird es auch unwahrscheinlich, dass Benneitites, Kaidacarpum, Schutzia, Dictijothalamus,

wie derselbe Verfasser seiner Zeit für möglich hielt, zu den B. gehören würden, eine

Ansicht, die Nathorst selbst aufgegeben hat.

Verwandtschaftsverhältnisse. Es gab noch im Anfang dieses-Iahrhunderls Autoren,

welche über die B. ebenso wie über andere Parasiten die sonderbarsten Meinungen aus-

zusprechen sich nicht scheuten, indem sie dieselben für Degenerationen und Auswüchse

der Pfl. hielten, auf deren Wurzeln sie festsitzen. Gegenwärtig bestehen nur noch in-

sofern Zweifel, ob man die den B. zugerechneten IMl. alle als Vertreter eines und des-

selben Verwandtschaftskreises anzusehen habe, und welcher Familie von autophyiischen

Gewächsen sie am nächsten stehen. Die Übereinstimmung der B. im äußeren Habitus

darf nicht allzuhoch angeschlagen werden, da diese doch vorzugsweise durch den allen

gemeinsamen Wurzelparasitismus bedingt ist; aber die Blütenverhältnisse und die Be-

schatfenheit der Fr. und der S. zeigen doch einerseits erhebliche Übereinstimmung,

anderseits mannigfache Verknüpfung. Die meisten Verschiedenheiten im Andröceum

weisen die Arten von Balanophora auf, und doch sind diese durch die sehr gleichartige

Beschaffenheit der Q Bl. verbunden. Die verschiedenen Typen der Frkn. stehen unter-

einander, wie oben aus der Darstellung der Blütenverhältnisse hervorgeht, ebenfalls in

Verbindung, so dass mit Rücksicht auf den Bau des Gynäceums eine Spaltung der B. in

verschiedene Familien nicht angebracht erscheint. Wenn wirklich bei Helosis keine

andere Auffassung zulässig ist, als die einer aufrechten, geradläufigen Sa., so würde sich

darin ein erheblicher Unterschied gegenüber Scybalium ergeben: aber gerade diese

beiden Gattungen haben sonst so viel gemeinsam, dass eine Zuweisung derselben zu ver-

schiedenen Familien ausgeschlossen ist. Am meisten weicht noch von allen anderen B.

Cyuomorium ab durch seine am Rhizom entwickelten Saugfortsätze und durch das dicke

Integument der die Mikropyle nach unten kehrenden Sa. Diese Gattung ist es auch,

deren ^ BI. man mit den 8 Bl. von Hippuris verglichen hat. und derentwegen Hooker
die B. neben die Halorrliagidaccae stellen möchte. Anderseits aber weist die Stellung

der Stb. vor den Blütenhüllb. bei so vielen 5., und die bei mehreren Gattungen mit

2—3 carpellarem Gynäceum vorkommende freie Placenta auf die Santalaceae hin, neben

welche sie auch der um die Kenntnis dieser Familie hochverdiente Eichler gestellt hat.
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mit denen sie ebenso wie mit den Loranthaceae die Neigung zur Reduction der Sa. ge-

mein haben.

Nutzen gewähren unter den B. nur die durch ihren reichen Gehah an harzartiger

Substanz ausgezeichneten Gattungen Balanophora, Langsdorffia, Thonningia.

Einteilung der Familie.

A. (J* und O Bl. mit Blh. und stets mit 1 Gr. Rhizom stärkehaltig.

a. Bl. polygamisch. ^ Bl. mit 1 epigynischem Slb. Frkn. mit \ hängenden, viel-

zelligen Sa. mit einem Integument. Embryosack nach unten gekehrt

I. Cynom.orioideae.

b. Bl. eingeschlechtlich, 1 häusig. Sa. stets ohne Integument. Embryosack stets nach

oben gekehrt.

a. Q^ Bl. mit 3lappiger, zygomorpher Blh. imd 2 Stb.
; Q Bl. mit fast glocken-

förmiger. Steiliger, epigynischer Blh. und 3 hängenden, auf den Embryosack
reducierten Sa II. Mystropetaloideae.

ß. (^ Bl. ohne Blh. Q Bl. mit 2— 3 schmalen, pfriemenförmigen, epigynischen

Schüppchen. Sa. unbekannt III. Dactylanthoideae.
B. Q Bl. ohne Blh. 2 oder \ Gr., selten fehlend. Rhizom Stärke oder Balanophorin

enthaltend.

a. Rhizom Stärke enthaltend.

a. Gr. fehlend, N. sitzend. Frkn. mit 3 auf den Embryosack reducierten Sa.

IV. Sarcophytoideae.

|j. Gr. 2, fadenförmig. Frkn. mit 2 oder \ mehrzelligen Sa. Embryosack stets

nach oben gekehrt V. Scybalioideae.

I. Sa. 2 (umgewendet^, von einer anfangs freien Placenta herabhängend, zuletzt

allseitig mit der Wandung des Frkn. verwachsen.

1. cf Bl. ohne Blh., mit 2 freien Stb 1. Lophophyteae.
2. cT Bl. mit Slappiger Blh. und 3 unter einander vereinigten Stb.

2. Seybalieae.

II. Sa. einzeln (aufrecht), zuletzt mit der Wandung des Frkn. vereinigt (vielleicht

als eine »umgewendete«, aus der Placenta nicht ausgegliederte Sa. aufzufassen)

3. Helosideae.

b. Rhizom harzartige Substanz (Balanophorin) enthaltend. \ fadenförmiger Gr.

VI. Balanophoroideae.
a. Frkn. mit \ wenigzelligen, vom Scheitel des Faches herabhängenden Sa.

1. Balanophoreae.

ß. Frkn. mit \ ringsum dem Fach angewachsenen Sa. . . 2. Langsdorffieae.

I. Cynomorioideae.

(^ und Q. Bl. mit einer aus \—3 B. gebildeten Blh. (^ Bl. mit 1 epigynischen

Stb. und 1 rudimentären Pistill. Q. Bl. mit 1 hängenden, vielzelligen Sa. mit
Integument. — Rhizom stärkehaltig. Blütensprosse ohne Scheide am Grunde.
Kolben aus flachen Scheinkölbchen zusammengesetzt , mit großen , breit dreieckigen

Tragb., polygamisch. — Vergl. die Gattungsdiagnose.

\. Cynomorium Micheli. (^ Bl. mit 1— 5 (seltener 6 — 8) lineal- keilförmigen,

fast quirligen Blütenhüllb. Slb. 1, nach hinten gekehrt, mit fadenförmigem Stf. und
nach innen gewendeter, beweglicher, dithecischer, 4fächeriger A. mit fast kugeligem,

3 warzigem Pollen. Rudiment des Frkn. klein, mit einem länglich-keulenförmigen, nach

innen ausgehöhlten Gr. § Bl. mit einer aus 1—5 obersländigen oder halboberständigen

ß. gebildeten Hülle; Frkn. eifg., sitzend oder kurz gestielt, mit einer an kurzem, dickem

Nabelstrang vom Scheitel des Faches herabhängenden , mit dickem Integument ver-

sehenen, mit der Mikropyle schief nach unten gerichteten Sa. Gr. endständig, halbcylin-

drisch, rinnig, mit stumpfer N. ^ Bl. mit Stb. und Frkn. Fr. nussartig, mit dünner,

krustenartiger Wandung, an welche die ziemlich dicke Samenschale angewachsen ist.

E. breit-eiförmig im Scheitel des großzelligen Nährgewebes. — Bis 3 dm hohe, fleischige,

dunkel rotbraune Pfl. mit kurz cvlindrischem Rhizom, welches mit kleinen wurzel-
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;jrlif^cn, molir oder wcnigiM- zaiilroichon, sich ansiiugcndon Forlsiilzcn den \Viir/(dfas(;rri

der Niilirpfl. anfsitzl, mit, langen, von eilanzellliolu'n oder firo.ieekigen Sflinp[)onl). hc-

dccklcn Uliilensprossen, niil cylindrisrlieni , aus zaidreirlieri riifidcrj^'cdrürkleti Scluiin-

köplclion ziisarnin('iiij;es(!tzl(Mii KoIIkmi. Tiai,'b. der ScIieiiikiiiilV.licti hreil flr<ri(!ckig, axccn-

Iriscli t,'eslicll ,
ziilcMzt aldiillit,'. r/ Jil. inciisl an der iladptarlise; O und ^^ IJI. in

weniyblii(ii,'(Mi l)i(liasi(;ii odci- r/, ^ und H IM. am ganzen Kolben gernisclil, mit zahl-

fQichcn Q ßl.; die <S Hl. protcrandriscli.

Fig. 159. Cynomorium coccineum L. 4 unterer Teil einer Vfl. von Frankenia laeiis L. mit jungen, aus S. her-

vorgegangenen Knöllclien (jn) des Cynomorium und mit einem älteren, 2 Blütenstände tragenden Rhizom desselben;

sf Saugfortsätze des KWzoms, welche mit den feinen , sie berührenden Wurzeln der Nährpfl. (.Vif) rerwachsen sind.

ii eine Blüteugruppe mit 1 Tragb. t. C eine ^ Bl., g der Gr. mit dem offenen Staubweg. JD, E ^ Bl., bei g' der

verkümmerte Gr. F Q Bl., bei std Staminodium. G Längsschnitt durch den Frkn. und die Sa., i das Integnment,

es der Embryosack. H Fr. nach Entfernung einer Hälfte der Fruchtwandung; von dem S. ist ein Teil des Inte-

gumentes i entfernt, um das Kährgewebe end und den E. e hervortreten zu lassen. (J. nach der Xatur, B—^ nach
Hooker, Weddell und Hofmeister.)

I Art, C. coccineum L. ( H u n d s k o 1 b e n , H u n d s r u t e
)

, auf den Wurzehi verschiedener

Sträucher und Kräuter in der littoralen Mittelmeerregion, von den Kanaren bis Palästina

und Arabien, sehr häufig in Nordafrika, auch in der Songarei am Balkaschsee und im Thal

Koschkar, westlich vom Issikul. vorzugsweise auf Salzboden ^Fig. 139".

Die Sprosse enthalten violettroten, bitterlichen, zusammenziehenden Saft, dessen wegen

die Ptl. früher unter dem Namen Maltes er schwamm . Fungus melitensis, bei Blut-

lUissen und Geschwüren als blutstillendes Mittel geschätzt war.
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II. Mystropetaloideae.

(^ Bl. mit Sleiliger, fast zygomorplier Blh. und nur % fruchtbaren Stb. Q Bl.

mit 3lappiger, oberstUndiger Blh., Frkn. mit 3 langen, auf die EmbryosUcke re-

ducierten, von der freien Piacent a herabhängenden Sa. — Rhizom unbekannt.

Bliitensprosse von Schuppenb. bedeckt, mit länglichem, einfachem Kolben. — Vergl. die

Gattungsdiagnose.

2. Mystropetalon Harvey {Blcpharochlamys Presl). Elh. der (^ Bl. mit 3 spatei-

förmigen, genageilen B. , von denen die beiden hinleren unier einander höher hinauf

vereinigt sind, das vordere kürzer ist. 2 Slb. vor den hinteren Blütenhüllb. fruchtbar,

das 3. klein und verkümmert; Stf. fadenförmig; A. eiförmig, beweglich, 4fächerig,

2 spaltig, mit fast kubischen Pollenkörnern; ein warziges Rudiment des Frkn. im Grunde

der Bl. Q. Bl. mit oberständiger, rÖhriger oder krugförmiger, 3lappiger Blh. und 2

kleinen, warzenförmigen Slaubblattrudimenten vor den hinteren Abschnitten. Frkn.

kugelig eiförmig, mit 3 langgestreckten, auf den Embryosack reducierlen, von der anfangs

freien (später in Scheidewände auswachsenden?) Placenta an 1 zelligem Funiculus herab-

hängenden Sa. Gr. lang fadenförmig, mit fast kopfförmiger, 3 lappiger N., abfällig. Fr.

nussarlig, mit fleischigem Epicarp, dünn krustigem Mesocarp und dünnwandigem Endo-
carp. S. einzeln mit eiförmigem E. am Scheitel des großzelligen Nährgewebes. — Flei-

schige Gewächse, Blütensprosse von lineal-lanzettlichen, bleibenden Schuppenb. bedeckt,

mit länglichem, oben q^, unten Q Kolben; Bl. sitzend, mit lineal-spatelförmigen Tragb.

und 2 seitlichen, concaven Vorb.

2 Arten in Südafrika, M. Thomii Harvey und M. Polemanni Harvey, im Kapland.

III. Dactylanthoideae,

rf Bl. ohne Blh., mit 1 od. 2 vereinigten, kurzen Slb. Q Bl. mit 2—3 schmalen, epi-

gynischen Fortsätzen (ob B. ?) und fadenförmigem Gr. — Rhizom stärkehaltig. Blüten-
sprosse eingeschlechtlich, ohne Scheide am Grunde, mit Schuppenb. und

mit zahlreichen, cylindrischen, am Grunde nackten, oben spindelförmigen oder cylin-

drischen Kolben am Ende.

3. Dactylanthus Hook. f. (f BL mit \— 2 Stb.; Stf. sehr kurz, A. mit 2 eiför-

migen , seitlich sich Öffnenden Thecis und fast kugeligem Pollen. ^ Bl. mit 2—

3

schmalen, epigynischen Fortsätzen; Frkn. gestielt, länglich-eiförmig, mit endsländigem,

fadenförmigem Gr. und stumpfer N. Sa. und Fr. unbekannt. — Fleischig, rostfarben,

innen rot, mit gelapptem , warzigem Rhizom ohne Schuppenb. ; Blütensprosse ohne

Scheide am Grunde, zusammengedrängt, mit länglich-eiförmigen, stumpfen Schuppenb.,

von denen die oberen größeren den Blutenstand überragen, welcher aus zahlreichen,

doldig stehenden, cylindrischen KÖlbchen zusammengesetzt ist. KÖ-lbchen am Grunde

nackt oder mit einzelnen Bl., oberwärts mit zahlreichen, kleinen, dicht zusammenge-
drängten Bl. ohne Tragb. und Vorb.

1 Art, D. Taylori Hook. f. (Pua reinga = Hadesblume), mit etwa -1 dm langen

Blütensprossen und 1,3— 4 cm langen Kölbchen, nach Melonen riechend, auf den Wurzeln

von Fagus und PiUosporum in Gebirgswäldern Neuseelands.

IV. Sarcophytoideae.

(f Bl. mit 3—Äblättriger Blh. und 3— 4 freien Stf. mit vielfächerigen A.

2 Bl. mit eiförmigem Frkn. mit sitzender N. und 3 von der centralen Pla-
centa herabhängenden, auf den eiförmigen Embryosack reducierten Sa.

— Rhizom stärkehaltig. Blütensprosse mit Scheide am Grunde, rispenartig
verzweigt. — Vergl. die Gattungsdiagnose.

4. Sarcophyte Sparrmann [Ichthyosma Schlecht.). Blh. der (^ Bl. mit 3— 4 ei-

förmigen, concaven B. Stb. 3— 4, frei, mit kurzen, cylindrischen Stf. und fast kugeligen,

vielfächerigen A. , deren Fächer sich durch unregelmäßige, zusammenfließende Poren
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üUVicn und kugeligen, ;{[)oiigen l'üllen entlassen. {^ IJI.; l'rkn. eilorrnig, unlerNviirls

mit den benachbarlen verwachsen, mit 3 auf den Embryosack redueierlen, an Izelligcni

Funiculus von der anfangs freien IMaeenla herabhängenden Sa. Gr. sitzend, scheibenfg.

Fr. steinfriiehlarlig, niil, lleiscliigcMii Fpiearp und iiinglieheni, slurnpf .'{kanligetn Kndoearf».

S. mit kug(;!igem K. in d(!r Mitte d(vs großzelligen Niilirgewebes. — Khi/.orn knollig, ^dall,

mit. diöeischen, kurz g(!sti(!ll(!n, am (Jrunde von riner Scheide umgebenen, von (;ilormigen

Fig. IGO. Sarcophyte sanguinea S^iarrm . A Q Pfl. mit einem unentwickelten und einem entwickelten Blütenspross.

B Zweiglein des ^ Blutenstandes; C (5 Bl. ; ü ein Blütenliüllb. mit einem in der A. querdurchschnittenen Stb.

:

E Längsschnitt durch ein Q. Köpfchen; /''Längsschnitt durch einen Embryosack mit einem E. ; G Längsschnitt
durch eine Fr. (1, £, C, i), E nach Griff ith und Hooker, F, G nach Hofmeister.)

Schuppenb. besetzten, rispenarlig verzweigten Blutenständen. Primäre Zweige der Rispe

am Grunde mit I Tragb., seeundäre ebne solches, bei den (^ kurz gestielte rf BL, bei

den Q fast kugelige Köpfchen tragend.

\ Art, S. sanguinca Sparrm. [Flg. 160); blutrotes, bis 3 dm lioiies , auf dea Wurzeln

von Acacien sclimarotzendes Gewaclis, ziemlich häufig im Kapland. — Die PH. besitzt einen

unaneenehmen Gerucli nach faulen Fischen.

V. Scybalioideae.

(J^ ßl. mit oder ohne Blh. Stb. frei oder vereinigt, niemals mebr als Abscbnitte

der Blh. (3). Q Bl. nackt. Frkn. mit 2 oder I mebr zell igen Sa. , ohne Inte-

gument. 2 fadenförmige Gr. — Rhizom stärkehaltig. Blütensprosse mit oder

ebne Schuppenb. mit zusammengesetzten, keulenförmigen oder butpilzähnlicben

Kolben.
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1 .
Scybalioideae-Lophophyteae.

rf Bl ohneBlb., mit 2 seitlich stehenden, kurzen Stb. Q Bl. mit 2,

von der freien Placenta herabhängenden, zuletzt der Wandung des Frkn.

angeAvachsenen Sa. Bl. nicht von Haaren umgeben.

Fig. 161. A-a Lopkophytu^n mirabüe Sol^ott et Endl Ä fruppe von Jungen Pfl in
^^^^^^^^^^^^^^

Entwickelnng, anf einer «tark angoscHwollenen
^-}^^^l^^l^i^^^^,Z IfneVin^den Blütenstand answachsenden

c KaoUe mit beginnender Entwickelung der B
;

f ^^'^^'i^^^^X RMzoZ welche auch am Cxrnnde mit Niederb. be-
Knolle, obne Niederb, am unteren Teil; e.alteie ^uswachsende ^^1^°™«'^^^^ gestielten Braoteen und die ein-

deckt sind. B Längsschnitt dnrch einen jnngen Bl^^e^istand die sch^ dtorm^g g _ ^ Stückchen aus
zelnen Kölbchen II. Ordnung zeigend. Wu^^^^^

^^^^Z/jf/'^^.^i '^'^'a l^M I! miraUle. E Q Bl. von der Seite

einem Q Kölbchen von L. Leandri EicM. die -T ag^- ^«^1;
bi^'^h 2 Staminodien. ff Frkn im Längsschnitt,

^ "
g flgj. s. (Nach Eichlei.)

A. Khizom mit lanzettlichen, zuletzt abfallenden Niederb, besetzt, Blütenstand ohne Scheide

am Grunde, mit Niederb, und schuppenförmigen, bald abfallenden
^'g^^'^^pj^^pj^y^^^.
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J{. iUiizoiii ohne Nieder!). llliilens(,;iM(l iirii «miiikIc mit Scheide. 'I'ragh. schihlhirmig, liidd

abfallotid. Q Köllx'heii ;iiii Kwdt; ohftlialh d(;i- l!l. schihHurinit.' erweitert.

a. r5 Külbcheti mit ziddreicJKMi \M 6. Ombrophytum.
b. c5 Küil)cheii mit nur 1 (Midstliiidi^rcn MI 7. Lathrophytum.

5. Lophophytum Sdiott et ImkII. {Arrftimndca Ltiandro do .Saerarinuilo, LqiiilDjihylini

Hook, f.) r/ Jtl. nackt. 2 Sil), scillicli vor (Mneni riidiirK-nlänin l'islill stehend, mit

kurzen, fadcnrörniit,'ori Stf., liin{,'li(;h-eirörniii,'cn A. und (;lli|)Soidi.schem ,
:j.slrcifig«;rn

Pollen. 5 Bl. Frkn. vcrkehrt-kegcll'öruiif,', vorn Kücken nach der Hauci).scile zu zii-

samnicngedriickl, am Scheitel (richlerförmig, mit centraler, anfangs freier, dann nnil dem

Scheitel des Fa(;hcs zusaninionhängondor l'laccnia, von welcher 2 umgewendete, zuletzt

mit der Placcnla verwachsende Sa. iKMahhängen, in denen die lang cylindrischen Krnhryo-

säcke nahe an der l'lacenta liegen. Gr. 2, kurz fadenlürmig, aus der Kinsenkung des

Frkn. hervortretend, mit fast kugeligen N. Fr. klein, nussarlig, mit fast krustigem

Exocarp und ziemlich dickem, steinhartem Kndocarp. S. fast ellipsoidisch. — Hhizom
knollig, einfach oder verzweigt, schwärzlich -braun, nach oben mit lanzettlichen,

dachziegelig gelagerten, bald absterbenden und abfallenden, aber ihre ver-

dickte Basis zurücklassenden Schuppcnb. bedeckt. Blutenstand weißlich oder rosa,

mit kurzem, von zahlreichen schiippcnförmigen B. bedecktem Stiel oder ohne solche,

zweigeschlechtlich, seltener eingeschlechtlich, mit fast kugeligen,

nach dem Abfallen der Tragb. freistehenden Bl ü l enköpfen, an denen nur

bisweilen unterhalb der Q Bl. Tragb. angetrollcn werden.

4 Arten in Brasilien, Bolivia und Kolumbien. Am besten ])ekünnt ist L. mirahile Schott

et Endl. (Fei da terra, Batata de escamas, Boa-noite, Fig. Ißlj in Brasilien, mit

zweigeschlechtlichen, 1— 1,5 dm langen Blütenständen und fast kugeligen Köpfchen ohne

Tragb. der (5 und Q. Bl. ; in schattigen Wäldern bei Rio de Janeiro, Canta Gallo und .Santa

Catharina aufWurzeln von Mimoseen, namentlich von Mi^a, bisweilen 20—30 Schritt weit den

Boden bedeckend. Die bisweilen 15 kg, in der Regel 0,25— 0,5 kg schweren Knollen ent-

halten etwa 4% Stärke, ferner Lophophytin, Lophophy tumbit ter, Lophophytum-
gerbsäure, Lophophy tumrot und werden von den brasilianischen Quacksalbern medi-

cinisch verwendet. — Dieser Art sehr nahe stehend und vielleicht als Varietäten mit ihr zu

vereinigen sind L. bolivianum Wedd. in Bolivia und L. Weddellü Hook. f. in Kolumbien. —
Dagegen weicht das ebenfalls bei Rio de Janeiro und Paranagua vorkommende L. Leandri

Eichl. durch die mit Tragb. versehenen £ Bl. ab. Die jungen brasilianischen Indianer ver-

speisen die Bl. dieser und der ersten Art, in dem Aberglauben, dass ihnen dadurch bei

ihren Unternehmungen Glück erblühen werde.

6. Ombrophytum Popp, cf Bl. nackt, wie bei voriger Gattung. Q Bl, mit ein-

l'ächerigem Frkn., sonst wie bei 5. Fr. nussaftig, mit dünnem, hartem Endocarp. —
Rhizom knollig, glatt, stärkereich. Stiel des gelblichen bis rütlichen Blütenstandes

am Grunde von weiter Scheide umgeben, Blüten st and mit großen, schild-

förmigen Bracteen besetzt, über denen kurz cylindrische Blütenriihren (ohne Deckb.

der Bl.) stehen. Achse der Q. KiUbchen am Scheitel schildförmig erweitert

und die Q. Bl. deckend.

2 Arten in den subandinen Wäldern Perus. 0. peruviauum Popp, et Endl. mit scheiben-

förmiger Knolle und bis 2 dm langem Blütenstand , dessen Stiel von einer I dm langen,

weiten Scheide umgeben ist; (5 Ähren mit etwa 50, Q mit etwa 100 Bl. — 0. ^anuoides

Wedd., kleiner, mit engerer Scheide; S Ähren mit etwa 10—20, £ mit 40—50 Bl. — Die

wegen der Ähnlichkeit mit den Maiskolben Mays del monte genannten Kolben werden

gekocht und geröstet genossen.

7. Lathrophytum Eichl. (f Bl. nackt, ohne rudimentäres Pistill, mit 2 lateral

stehenden, sitzenden, elliptisch-eiförmigen A. und elliptischem, Sstreifigem Pollen.

Q Bl. und Fr. wie bei 6. — Rhizom knollig, ohne Schuppenb.. Stiel des Bluten-

standes am Grunde von einer weilen, becherförmigen Scheide umgeben. C Bl. in

cylindrischen Ähren, deren Achse am Scheitel in eine rundliche Scheibe erweitert isl.

(^ Bl. einzeln, am Scheitel von zusammengedrückten und oben horizontal vorge-
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streckten, sonst nackten Kölbclien. Tragb. quirlig angeordnet, schildförmig, anfangs die

BI. vollständig bedeckend, dann aber gänzlich abfallend.

1 Alt, L. PeclioUii Eiclil., in einem dichten Wald bei Canta Gallo in Brasilien, wahr-
scheinlich auf den Wurzeln von Myrislica Bicuhyba.

V. 2. Scybalioideae-Scybalieae.

(5^ Bl. mit rühriger, oben 3lappigor Blh. Q Bl. wie bei V. 1. Bl. von zahlreichen,

flachen, lineal-keulenförmigen Haaren umgeben.

..^.^"^:?W;11'?(j.*

JS n'/ 3'3''5'•'^^'»-*.w '5-\ -^

Fig. 162. SqjhaUum fungiforme Scliott et Endl. A Knolle mit melii-eren Blütenständen, von denen mir der mitt-
lere (^i die anderen Q sind; B Stückchen des Blütenstandes mit 2 jungen (5 Bl., umgeben von kurzen und langen
Haaren; C (5 Bl.; D Querschnitt durch das Synandrium; J5 Q Bl. , umgehen von 3 vielzelligen Haaren; F Fr.;

G Längsschnitt durch eine Fr.
; pu deren Endocarp, e der Tvenigzellige E.

8. Scybalium Schott et Endl. {Phyllocoryne Hook, f., Sphaerorhizon Hook, f.) Blh.

der (^ Bl. mit ziemlich langer Röhre und 3 länglich-eiförmigen Abschnitten.
Stf. der 3 Stb. in eine freie Röhre vereinigt, mit fast herzförmigen, untereinander ver-

einigten, dithecischen u. 4 fächerigen A., deren Thecae sich an der Spitze durch Poren

öffnen, und mit fast kugeligem Pollen. In der Mitte der (^f Bl. ein kleiner, kegelförmiger

Fortsatz. Q Bl. nackt. Frkn. länglich-eiförmig, am Scheitel trichterförmig eingesenkt,

mit 2 von der centralen, anfangs freien, dann mit der Wandung des Frkn. vereinigten

Placenta herabhängenden Sa., welche mit der Wandung verwachsen und mit eiförmigem

Embryosack versehen sind. 2 fadenförmige, divergierende Gr. mit fast kugeligen N.

Fr. mit krustigem, dünnem, hartem Endocarp, 1 sämig. E. sehr klein, im Scheitel des

ölreichen Nährgewebes.— Rhizom knollig od. cylindrisch, stärkereich, ohne Schuppenb.,

kahl, mit zahlreichen, rötlichen oder rotbraunen, hutpilzähnlichen oder kugeligen, ein-

geschlechtlichen oder zweigeschlechtlichen Blütenständen, welche am Grunde von
einer ganz unscheinbaren Scheide umgeben und mit lanzettlichen, nach oben zu

größer werdenden Schuppenb. besetzt sind. Die Scheibe oder der Kopf des Blüten-
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slandos besieht aus /,iililr((i(li(!ii II.icIkmi Küprclx^ii '2. Ordiiiiiif^, deren .scliildlorriiigo Tnjgb.

zur Jilülezeit abgel'alNni sind. Kl. von zaldr(;iclien llaclKsn, lineal-keiilenlorrnigen Haaren

umgeben.
4 Arten. .S'c. lunf/ifdriiic Sc]\ul\, (it l'lnill. (hig. i (ii , mit fast ku^^eli^^ctii, liiiufl^^ gelapptem

Itlii/oiii und znlilrciclien cingoschluclitliclien , hul|)il/.alirilielicfi ISlütodstaiirleti ; auf liaurri-

wuizDJii in Berg will (lern der .S(!rra d'l^strella, bei Kii» de .Ijuiciio, so wie aucli in der Provinz

Minas Gcraes. — .S'r. Gldziorü lüchl., von Alto .Maeahf in der I'rr)vinz Hio de .Faneiro, be-

sitzt knolliges Rhizoni und länglicli-eiförndge, eingcsebleclitlicbe IMiitenstände. — Sc. jamai-
cense (Swartz) Eichl. in den Widdern und Savannen .lainaikas, Kubas und .S. Dorningos,

besitzt ebenfalls eiförrrügc, eingescldeehtliclie lUiitcnstiinde und am Soiicilel sich ölfnende A.

mit znsanimcnlließ(Mid(Mi Färbern. — Sc. depressmii, ;lIook. f.) Eicbl. in llocligebirgswiildern

Kolumbiens, stimmt babitneli mit dem vorigen iil)erein, besitzt aber ein großwarziges, nicht

glattes Rbizom, ferner r5 ""d ^' 151. in demselben l)lül<;Mstand , und zwiir die L 151. im

unteren Teil desselben.

Fig. 163. Hclosis byasiliensis Schott et Eudl. Knolle auf einer N.'ikrwurzel sitzend, an deren Endigungen links
unten sieh auch eine junge Knolle entwickelt. Der links von der KuoHe abgehende Rhizomast in Berührung mit
der Nährwurzel ehenfalls eine Knolle entwickelnd. Aus den Ehizomästen Blutenstände hervorbrechend . in ver-
schiedenen Altersstufen; (/ ganz jung, 6 älter, c noch älter, die Tragb hier überall vorhanden, d Blütenstand nach
Abfallen der Tragb. im Q Stadium mit aufgerichteten Gr., e Blütenstand im (5 Stadium nach Abfallen der Gr.,

die (5 Bl- hervortretend. (Nach Eichler.)

Natürl. Pflanzenfain. III. 1. 47
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y. 3. Scybalioideae-Helosideae.

(^ Bl. mit Slappiger od. ungeteilter Blh. und 3 in ein Süulchen vereinigten
Stb. Q Bl. mit \ (aufrechten) der Wandung des Frkn. angewachsenen Sa.

Kolben mit schildförmigen, an einander anschließenden Tragb.

A. Stiel des Blütenslandes nackt. Stf. eine Rühre i^ildend.

a. Blh. 31appig . , ' 9. Helosis.
b. Blh. ungeteilt oder unregelmäßig ausgerandet 10. Corynaea.

B. Stiel des Blütenstandes nackt od. mit kleinen schuppigen Niederb. Stf. ein solides Süulchen
bildend. Synandrium vielfächerig. Blh. unregelmäßig ausgerandet 11. Khopalocnemis.

9. Helosis Rieh. {Lathraeophila Leaiidro do Sacramento , Caldasia Mutis). Blh.
der (^ Bl. am Grunde röhrig, mit 3 länglich eiförmigen Saumabschn ilt e n.

Stf. unterwärts in eine der Blh. am Grunde anhängende Röhre vereinigt, oben frei ; A.

herz-eiförmig, 3 fächerig, mit 2 nach außen und 1 nach innen gekehrten Fächern,

unter einander vereinigt, nach Zerstörung der Scheidewände sich nach innen öffnend,

mit fast kugeligem Pollen. Q Bl. : Frkn. länglich, etwas zusammengedrückt, mit \ läng-

lichen, ringsum der Wandung angewachsenen Sa. und einem Embryosack am Scheitel.

2 cylindrische, divergierende Gr. mit fast kugeligen N. Fr. u. S. wie bei 5. — Rhizom
gelblich bis bräunlich, an der Ansatzstelle knollig, stärkereich, mit cylindrischen, unter

der Erde kriechenden, schuppenlosen Ästen, an denen seitwärts die Blütenzweige
hervorbrechen; letztere am Grunde mit einer bisweilen gezähnten Scheide versehen,

glatt, einen länglichen oder eiförmigen, aus niedergedrückten Köpfchen zusammenge-
setzten Kolben tragend, an welchem vor dem Aufblühen die Köpfchen von ihren schild-

förmigen, rötlich-gelben Tragb. bedeckt sind. (^ und Q Bl. gemischt, purpurrot, von
zahlreichen, keulenförmigen, flachen Haaren umgeben, die ^ zuerst entwickelt.

3 Arten im tropischen Amei'ika. H. guyanensis Rieh. (Espiga de sangue in Brasi-

lien) mit 0,5—3 dm langem Stiel, kurzer Scheide und von oben nach unten zusammenge-
drückten Tragb.; auf Wurzeln von Myrlaceen im nördlichen Brasilien, Guiana und auf den
Antillen. — E. brasiliensis Schott et Endl. (Fig. 163, 164) mit 2—5 cm langem Stiel, kurzer

Scheide und hochpyramidalen Tragb.; auf den Wurzeln von Pipei- im südlichen Brasilien

in der Provinz Rio de Janeiro. — H. mexicana Liebm. mit meist langem Stiel, hoch hinauf

gerückter Scheide und mittelhohen Tragb.; im mexikanischen Hochland um Vera Cruz und
Oajaca, sowie auf den Anden von Kolumbien.

Fig. 164 Helosis Irasüiensis Schott et Endl. A Stückchen des Blütenstandes mit einer (J und einer Q Bl., um-
geben von zahlreichen Haaren; B ^ Bl. geöffnet, daneben einige Haare, um das Längenverhältnis derselben zur
entwickelten Bl. zu zeigen; C Querschnitt durch den Saumteil der Blh. und das Synandrium; D Q. Bl. , mit 2
Haaren des Blütenstandes; E Längsschnitt durch den Frkn., sa die Sa., es der Embryosack, gr der Gr.; F Längs-
schnitt durch die Fr., end das Nährgevi^ebe, in der Scheitelregion desselben der E., x sklerenchymatisch verdickte

Zellen der Basis des Gr. (Nach Eichler.)

10. Corynaea Hook. f. q^ Bl. mit röhriger oder trichterförmiger, am
Saum unregelmäßig gekerbter Blh. 3 Stf. zu einer Röhre vereinigt. A. vereinigt,

aber mit 1 fächerigen, sich am Scheitel und an den Verwachsungsstellen öffnenden
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'J'hccis und mit liist kiii^'clif^MMii l)is 3k;irilit<ciii l'ollrn. .Sl;iiil)l)|;iltriiliro Jirii <jniride (i<;n

pfricMiicnrörmigon P'oilsiilz (l(!i' Uliilruwiclisc! f'itis(;lili(!l)Ori(l. L. J^l- wio hei Jfelosis. —
Itli izom knollii,', iinroi<<;linii()i^' ü;(>l;i|)|)t, ohiM! S c li \i p pcrib. , mit 7.;)lilr«Mf;li(!ri ;Hlv<;nliven

JJl ü ( HS lii n (I II , (l(noii riackUir Sli(!l am Grund«; von (M'ncr ri riL't örm i f,'cn oder
hecherlörrn i gen Sclicide umgehen isl ;

lUülcnstand liinglieh, keulenförmig oder

kugelförmig, anfangs von scliildförn)igen, Osciligon, sieh herührcnden Tragh. dicht be-

deckt, dann von denselben enll)lößl, nieist zweigeschlechllich u. prolerogynisch, seUener

eingeschlechtlich, mit zahlreichen, naclnüi, k(!ulenförMii^'on Haaren zwischen (Um Hl.

4 Arten auf den Aiulen

Südamerikas. C. crassa Hook. f.

( r c g a s (1 e p a 1 o
)
(Fig. 1 65 /'")

mit wallnuss- his mensclicn-

kopfgrolSem Uliizom, 0,!}

—

2dr)i

langen Stielen xuid his 9 cm
langen Kolben ; in den Anden
von Neugranada und Costa

Rica, um 2G00 m. — C. sphae-

rica Hook. f. mit großen, kuge-

ligen Kolben; in Bergwiildern

Neugranadas um -1600 m. —
C. Sprucei Eichl. mit kleinen,

eingeschlechtlichen Kolben

;

auf den Anden von Ecuador
und Neugranada um 3000 m.
— C. Purdiei Hook. f. mit

längerem, horizontalem Rhizom
und kleinen, zvv^eigeschlecht-

lichen Kolben; auf den Wur-
zeln von Cinchona ovata in den

andinen Wäldern Perus und
Neugranadas.

I I . Rhopalocnemis
Jungh. [PhaeocordyUs Griff.)

13 Ih. der (^ Bl. fast un-
geteilt, zuletzt von der

Spitze her unregelmäßig zer-

reißend. Stf. (3 ?) in ein

solides Säulchen vereinigt,

die A. ein undeutlich drei-

furchiges, V i e 1 h ö c k e r i g e s

und vielfach erigesSy n-
andrium bildend, wel-

ches, vom Scheitel her un-

regelmäßig aufreißend , den

fast kugeligen Pollen entlässt.

Q. Bl. wie bei Meiosis. Fr.

nussartig, mit durch-
weg krustigemPericarp.
S. mit großem E. u. dünnem,
nur eine Zelllage starkem

Nährgewebe. — Rhizom
knollig, innen fleischig, stärkereich, schwarzbraun, mit großen, becherförmigen
Scheiden um die gelblich- oder rötlich-braunen, diöcischen Blütenstände. Stiel nackt

oder mit kleinen Schuppen versehen, Kolben sehr dick, cylindrisch oder länglich keulen-

förmig, wie bei Helosis, aber eingeschlechtlich, q' Bl. zwischen kleinen, Q Bl. zwischen

größeren, keulenförmigen Spreuhaaren.

Fig. 165. A—E RhopalooKinis phalloides Jungli. A RMzom mit einigen
unentwickelten, von der Scheide noch eingeschlossenen und einem ^
Kolben, der einen großen Teil seiner Tragb. abgeworfen hat; der eine Teil

der Figur zeigt nur die Ansatzstelle der Tragb. B Stückchen des ;5
Blutenstandes; C ein Synandrinni im Längsschnitt; D Querschnitt durch
dasselbe; E Stückchen "des Q Blütenstandes. — F ^ Bl. von Coripiaea

crassa Hook. f. mit dem quer durchschnittenen Synandrium. — / Tragb.,

p Spreuhaare, & Blh. [A—E nach der Natur und nach Göppert.)
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I Art, li. phaUoides hmghuhn (Fig. 165.-1

—

E] auf den Wurzeln verschiedener Dikotylen,

in den Bergwäldern Javas von 1000—2000 m, sowie auch im östlichen Hinialaya. Die Knollen

erreichen die Größe eines Menschenkopfes, die Kolben bis 2 dm Lange.

VI. Balanophoroideae.

(5* Bl. mit Bllv. S(b. ebenso" viel als Abschnitte der Blh. oder mehr. Frkn. mit

\ Sa. ohne Integuraent und 1 Gr. Rhizom Balanophorin enthaltend.

VI. 1. Balanophoroideae-Balanophoreae.

Blh. der (j^ Bl. mit 3— 5 (2— 6) B. A. entweder ehizeln vor den B. der Blh. oder

8— 60. 2 Bl. mit 1 wenigzelligen, vom Scheitel des Fruchtknotenfaches herab-
hängenden, umgewendeten Sa. Q Bl. am Grunde oder Stiel secundärer
Kölbchen.

Fig. 1G6. A Balanophora fimgosa Forst., mit durchsclinittener Knolle, in -welche von der Nährwnrzel ans Stränge
eindringen, nm in derselben ihre Auszweigungen nach den jungen Blütensprossen a, l, c hinzusenden. — B—D
B. elonyata BL; B Blütenstand von einer Q Pfl. ; C Blutenstand einer (J Pfl. ; B Stückchen des Q Blütenstandes
mit 2 secnndären Kölbchen im Längsschnitt. — B B. polyandra Griff. Längsschnitt durch den Frkn. und die Sa.
mit dem Embryosack es. — FB. dioica R. Br. Längsschnitt durch eine Fr. und den S. — —K Q BL, von

B. mvolucrata Hook, f., H von B. fungosa Forst., J von B. elongata BL, K von B. polyandra Griff.

[A nach Sachs, C nach Jnnghuhn, Z?, B nach der Natur, E, F nach Hofmeister, G—K nach Hooker,
Junghuhn und Griffith.)
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1

12. Balanophora Forst. {('y?wp.sol(; KruJI., Sarcocordi/lis VV'.ill.) fJlli. der rj* Bl.

luit ;{— Ji (2— O) IL, von dfiKMi die iiiilllcnMi breiter sind. Androceiirii ein silzcndcs

oder kurz gcsticllcs Köpfclieii mit aiaclicri^en , rliirch Liings.sp.iltcn .sich öünonden A.,

welche entweder nur einzeln vor den ]i. der Blli. .stcilien oder zu 8— 60 vorhanden sind,

und mit fast .'Jkanligcm bis kui,'eligem I'olien. § ß'- • ''rkn. Ifäciicrig, mit 1, an 1 zelligem

Fuiiiculus vom Scheitel herabhiingeuden umgewemhilen Sa. ohne Fnleguiru-nl. Fr. nus.s-

arlig, mit dünnem, krustcriaitigcMii Fxocarp und sklerenchymatiscliern Fndoearp. S. mit

kleinem, last kugeligem, 2—3zelligem I']. an 1 zelligem Träger im Scheilrd des großzelligen

Nährgewebes. — Hhizom sehr reich an Halanopliorin, meist knollig, seltener gestreckt,

einlach oder verzweigt, oft mit stcrnlormig gelappten l'usteln bedeckt, mit mehr oder

weniger zahlreichen, weißlichen, gelblichen oder rötlichen, am Grunde von einer Scheide

umhüllten blühenden Sprossen, welche am Sliel mit eiförmigen oder länglichen, neischi-

gen oder lederartigen, nach oben zu kleiner werdenden und bleibenden Schuppenb. ver-

sehen sind und einen kugeligen oder cylindrischen, eingcs( hlechlliclKui, seltener zwci-

geschlechtlichen Kolben tragen, an dem die rf Bl. unten stellen, rj' Bl. ziemlich groß,

gestielt, in den Achseln von kurzen, abgestutzlen und gefurchten Tragb.
; Q Bl. sehr

klein, kurz gestielt, am Grunde oder Stiel zahlreicher, keulenförmiger, secundärer Kölb-

chcn, welche von den Gr. überragt werden.

H Arten im indisch-malayischen Gebiet, bis nach dem tropischen .Vustraiien und den

Neuen Ileiiriden, auf den Wurzeln verscliiedener dikotviedoner Büunie und .Strauclier. —
A. Blh. 3— 4hlättrig; A. 3—4, ein sitzendes, 3— 4 lappiges Synandrium bildend, mit Quer-

spalten sicli olTnend. B. involucrala Hook. f. mit 2— 4 in der Mitte des Blütenstandstieles

einen Quirl bildenden Schuppenb., weißen, rötlichen oder gelblichen, meist eingeschlecht-

lichen, bisweilen auch zweigeschlechtlichen Kolben; in feuchten Bergwaldungen des ge-

mäßigten östlichen Uimalaya, auf den Wurzeln von Quercus, Acer und Araceae Fig. 166 G].

— B. A. 4—6 an einem gestielten Synandrium, hufeisenförmig, mit 2 hufeisenförmigen

Spalten sich öffnend. B. dioica R. Br. mit warzigem Rhizom, diöcisch; die Tragh. der r5 Bl.

untereinander zu einem wabenartigen Gebilde vereinigt; sehr häufig in. den Wäldern des

centralen und östlichen Himalaya, sowie von Khasla und Blrma. — B. funf/osa Forst. (Fig.

166 A, H) mit nicht warzigem Rhizom und zweigeschlechtlichen Kolben, an denen die Tragb.

unregelmäßig wabenartig verbunden sind; auf den Wurzeln von Paritium üUaceum
auf den Neuen Hebriden, sowie in Gebüschen von Eucalyptus und Ficus Im tropischen Ost-

australien. — B. indica Wall, mit warzigem Rhizom und eingeschlechtlichen Kolben, die

(5 mit freien Tragb.; in Bergwäldern Vorderindiens und Ceylons. — C. Blütenhüllb. 4;

Synandrium mit 8—20 linealischen A. auf kurzem Staubfädensäuichen, durch Längsspalten

sich öffnend. B. elongata Bl. (Fig. 166 B, C] mit bisweilen menschenkopfgroßem, von stern-

förmigen Warzen bedecktem Rhizom, von zahlreichen, dacliziegelartlg gelagerten Schuppenb.
besetzten Blütensprossen und eingeschlechtlichen Ivolben; auf den Gebirgen Javas von i—
3000 m auf den Wurzeln von Ficus, Yireya und Agapetes sehr häufig. — B. abbreviata Bl.

mit warzigem Rhizom, nur spärlich beblätterten Sprossen und zweigeschlechtlichen Kolben

:

auf .Tava und den Philippinen. — B. reßexa Becc. , ausgezeichnet durch zurückgebogene
Schuppenb. und eingeschlechtliche, 2häusige Kolben; in Bergwäldern Borneos. — D. Synan-
drium mit 20—60 6seitigen A., welche sich durch je I Spalte ötTnen. B. polyandra GritT.

(Fig. 166 K), rötlich oder gelbrötlich, mit glattem Rhizom und diöclschen Kolben; in sub-
tropischen Wäldern des östlichen Himalaya. — Hierher gehört auch B. Hildebrandtii Rchb. f.

von den Comoren.

Nutzen. Die Menge des wachsartigen Harzes Ist bei allen B. so reichlich, dass sie

angezündet mit großer Helligkeit brennen. Die Ivnollen der 5. elongata Bl. sind daher auch

in Java Handelsartikel; sie werden zu einem Brei gestoßen, mit dem man dünne Bambus-
stäbchen bestreicht, welche getrocknet zu Kerzen dienen.

Yi. 2. Balanophoroideae-LangsdorfQeae.

(J^ Bl. mit Blh. Stb. nicht mehr als Blütenhüllb.. vereinigt. Frkn. der C Bl.

am Scheitel in einen Becher oder eine Röhre auswachsend, mit \ läng-
lichen, ringsum der "Wandung des Frkn. angewachsenen Sa. — Sprosse
mit Schuppenb. besetzt, mit einfachem Kolben.
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31appi£;. Frkn. der Q Bl. untereinander vereinigt 13. Langsdorffia.

a^is 2—6 lineal-pfriemlichen, zerstreut stehenden B. bestehend. Friin.

14. Thonningia.

U Langsdorffia Mart. {Senftenbcrgia Klotzsch et Karsten). Blh. der (f Bl. aus

3-2eiförmigen B. gebildet, 3—2 Stb., die kurzen Stf. in einen cylindrischen

A. Blh. der S Bl

B. Blh. der <5 Bl

nicht vereinigt

Fi,r ifiT Lanasdorffia hwomea Mart. A Rhizom mit einigen Zweigen und Bliitenständen beiderlei GescUechts,

e^'^x-'mhrÄfStzrdTbei « junge Blütenstandsanlagen noch von ^er Scheide e.ngescWossen. ^- & ^e-

cnlMifi flip Scheide durchbrechend, hei v weiter vorgeschrittenes Stadium mit zerschlitztei öcneme. *"ii """ O

?ÄS8."iÄ^S= SIS f
S: Tpf»"rM^^,|kS.J.^VSÄ ™.

Körper vereinigt-, die A. elliptisch-herzförmig, zusammenhängend, ifächerig, durch

je S am Scheitel zusammenlließende Längsspalten sich ötfnend, mit fast kugeligen,
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mit .'{ I*oicn vorsolioiioii l'ollcMikiiiiHirii. i^j. Hl.: Frkn. liri(Ml-f)risrri;ilisfli, tu i l den hc-
naclibarlcn zu sariiriKMi liJi n f^fuul , am S(;lioil(!l in eitMMi kurziMi, nnro^'ol-
ni;ißii,'on Hand (l)isw(!il(!ii für Hill. i;;(!liall('n) a iis vv a clisfifid , inil 1 lärif^liclion, riri^'snin

der VVandiiiiü; aiii^'cvvanlisoiKui Sa., niil langem, cylindrischcm Kmbryosack. i cylindri-

sclior, cndstiin(lii,'Of, an scinom oberen linde l'apillen lragendf;r (»r. I'r. steinfruclilartig,

mit (leischigem hlpicai'i) und dünnem, sieinigem Iindocarp. S. mil kugelig-eiförmigem

E. im oberen Drillleil des ölreichen Nälirgewebes. — Hliizom glatt oder filzig, knollig,

gelappt oder mit l;ing(!r(;n cylindrisclien Auszvveigung(!n, an dcuien die von einer kurzen,

gelap|)len Sclnjide umg(^l)(!neii u. mit eilanzeltlielien, bleibendrui Scliuppenb. versehenen

Hlütenslengcd lu;rv()rbr(!cli(Mi. KolbcMi einl'aoli, eingesehleelillicli, 1-oder 2li;iu.sig, die

rj' cifg., zwischen den langgesliellen r/ Hl. rudimenläi«;, kegelförmige O Hl. tragend,

die Q kugelig, so wie die (J^ ohne iJeckb.

1 Art, L. hypogaea Mart. (Fig. IßV), gell)li(;li oder rotlicli , mit 2— 4 cm dicken Blütcri-

koll)cn, im ganzen tropischen Amerika, von Mexiko Ids nacli Südhrasiiien zerstreut, auf den
Antillen jedoch fehlend, heiße Niederungen meidend, auf den Wurzeln von Ficus, Oeonoma,
Iriartea etc.

Nutzen gewährt diese Art durch ihren reichen Gehalt an Wachs, aus dem in Neu-
granada Kerzen angefertigt werden; auch werden die ganzen I'll. als »Siejas« auf den
Märkten verkanlt und an Festtagen wie Kerzen verhrannt.

U. Thonningia Vahl {Conophyta Schum., Ilaematostrobus Endl.). r/ Hl. mil 2

bis 6 lineal-p frieml ichen
, an dem cylindrischen Stiel zerstreut stehenden,

schuppenartigen B. und 3— 6 lang lincaiischen, zu einer spindelförmigen
Säule vereinigten, ^fächerigen, mit 2 Längsspalten sich Öffnenden A. und fast kuge-
ligem Pollen. 5 BI. wie bei voriger Gattung; aber der Scheitel des Frkn. in eine

längere, das untere Drittteil des Gr. umschließende Röhre ausgezogen. Gr. einfach, in

seinem oberen Teil mil kleinen Narbenpapillen versehen. Fr. äußerlich wie bei voriger

Gattung. — Rhizom mit kriechenden, cylindrischen, mehr oder weniger filzigen Asten

und diöcischen, 0,5— 1 dm langen, von großen Schuppenb. bedeckten blutroten Blülen-

zweigen. cf Kolben niedergedrückt halbkugelig, mit pfriemenförmigen Deckb. am
Grunde der Blütenstiele. Q Kolben halbkugelig bis eiförmig, mit dicht zusammenge-
drängten, aber nicht vereinigten BI.

I Art, Th. sanguinea Vahl, in Bergwäldern Guineas und am Niger.
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Wichtigsie Litieratur. Endlicher, Genera pl. p. 344. — Lindley, Veget. Kingd. p.

792. — Klotz seh, Die Aristolochiaceen des Berliner Herbariums, in Monatsber. der Akad.

d. Wiss. zu Berlin -1859, p. 575. — Duchartre, in De Candolle, Prodr. XV, ^. p. 421.

— T. M. Masters, in Flora brasiliensis fasc. 47. (1869) p. 77— 114. — Bentham-
Hooker, Genera III. p. 121. — Eichler, Blütendiagramme II. p. 526. — Baillon, Hist.

d. pl. IX. p. 1.

Merkmale. Bl. ^, epigyn, aktlnomorph oder zygomorph. Blh. einfach, ver-

wachsenblättrig, meist 3 zählig, corollinisch, verschieden ausgebildet. Slb. 6—36,

selten 5, frei oder mit der Griffelsäule zu einem Gynostemium verwachsen;
Stf., wenn frei, kurz und dick; A. in der Regel extrors, selten seitlich, mit Längsspalten

aufspringend. Pollen kugelig und 1 zellig, mit körnig oder warzig verdickter Exine, ohne

Fig. 168. Äsarum europaeum L. A Wülieiide Pfl. B Bl. von der Seite
Wegnahme der Blh. E Grx. mit N.

gesehen. C Bl. halbiert. D Bl. nach

Spalten und Poren. Frkn. unterständig oder seltener halboberständig oder fast ober-

ständig, 4- oder 6-, selten 5fächerig. Gr. mehr oder minder deutlich in eine Säule ver-

einigt
;
N. strahlig. Sa. umgewendet, horizontal oder hängend, zu mehreren oder zahl-



Aiislolocliiücoae. (Solerodcr.j 205

reich in don Füclicrn dos Fikn. Kr. (iitie Kiipscd. S. verscliicdcii f^osl.ilUM, ('nl\\od<*r

mehr od(!r wciiii^cr (1;ich odnr liiri;^licli .'{l<;inli^, sIcls mit r»' i c h I i rh <• m Niihrf^c-

wcbc und kl(!incMi J']. — KiüiiIit oder il(>l/.|)(1., lol/Acvc rncisl windi-nd. H. wechscl-

Fig. 1G9. Arten von Avistolochia. A A. Cliamissouis Duch. — B A. Pohliaiia Dncli. — CA. brasüiensis Mart. et

Zucc. — DA. gigaiitca Mart. et Zucc.

Ständig, gestielt, oft herzförmig und handnervig, meist einfach, selten 3— ölappig,

immer ganzrandig, nie gezähnt. Echte Nebenb. fehlen.
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Vegetationsorgane. Die Arten der Galtungen Asarum und HolosUjlis und zum Teile

von Arixtolochia sind ausdauernde Kräuter, die übrigen Arten von Aristolochia, sowie die

Arten von Apama und Thottea Holzptl. Viele Arten von Aristolochia und bestimmte

Arten von Thottea sind Schlinggewäcbse. Besondere Beachtung verdient Asarum ; die

Arten dieser Gattung besitzen ein unterirdisches Rhizom und kriechende, oberirdische

Achsen, welche letztere alljährlich kurze Sprosse mit I— 4 schuppigen Niederb., I—

3

Laubb. und einer endstUndigen Bl. entwickeln. Bei Asarum europaeum L. z. B. beginnt

ein solcher Spross mit 4 oder 3 Niederb., auf

welche nach einem gestreckten Inlernodium

2 beinahe gegenständige Laubb. folgen, zwi-

schen welchen die Achse mit einer Bl. abschließt

(Fig. 168^ und 170). Von den beiden Laubb.

erzeugt das eine , und zwar das obere , im
folgenden Jahre einen neuen Spross, der sich

in die Fortsetzung des Mutlersprosses stellt und
auf diese Weise die sympodiale Zusammen-
setzung der oberirdischen Achse bedingt. —
Die verschiedene Zahl der Niederb, und Laubb.

an den jährigen Sprossen bei den verschiedenen

Arten von Asarum ist zur Bildung von Sectionen

dieses Genus verwertet worden.

Die krautigen Aristolochia-Arten haben ein

perennierendes, kriechendes (z.B. ClematitisL.)

oder knolliges (z. B.A.rotundaL. und^l. lotigaL.)

Rhizom.

Bemerkenswert ist noch für manche
schlingende, tropische Aristolochia- Arien das

Vorkommen scheinbarer intrapetiolarerNebenb.

Diese sind nichts weiteres als stärker ent-

wickelte Vorb. von entwickelten od. unentwickeltenAchselsprossen(vergl. Fig. \69B,C,D).

Anatomische VerllältniSSe. Bei den meisten A., wenige Arten der Gattung ^ris^o-

lochia ausgenommen, kommen in der Blattspreite Ölzellen vor; außerdem finden sich

solche in den parenchymatischen Geweben und im Baste der Achse vor, auch in den

übrigen Organen.

Diese Ölzellen gehören im B. dem Mesophylle oder der Epidermis allein oder beiden

Geweben an. Bei allen bisher untersuchten Arten von Aristolochia kommen die Ölzellen

ausschließlich in der Blattepidermis, nie im Mesophylle vor.

Neben den Ölzellen finden sich bei den beiden Gattungen Thottea und Apama allein

eigentümliche Secretorgane , die wie intercellulare Secretbehälter aussehen, jedoch

Secretzellen sind und einen meist weißen, stark lichlbrechenden Inhalt besitzen. Diese

Secretschläuche, die keiner Art von Thottea und Apama fehlen, treten insbesondere sub-

epidermoidal auf der oberen Blattseile, aber auch im Mesophylle, ferner im Rinden-

parenchyme der Achse auf.

Die B. der meisten -t. sind bifacial gebaut. Selten kommt centrischer Blattbau

vor. Hypoderm auf der Blattoberseite tritt nur bei vereinzelten Arten auf, ebenso

Papillenbildung der unteren Epidermis. Spaltöffnungen sind entweder nur auf der

Blattunterseite oder auf beiden Blattseiten vorhanden. Das Palissadengewebe ist bald

'deutlich, bald wenig entwickelt. Sklerenchym begleitet die Gefäßbündel oder fehlt.

Was die Anhangsorgane der Epidermis anlangt, so fehlen Drüsenhaare vollständig.

Als eigentümliche Haarform treten bei vielen Arten von Aristolochia, Apama und Thottea

sog. Klimmhaare auf, welche wesentlich aus einer hakenförmig gekrümmten Zelle

bestehen, die sich auf einem 2- oder mehrzelligen Sockel befindet. Außerdem kommen
einfache mehrzellige Haare von verschiedener Structur vor.

Fig. 170. A Wuchs von Ascrrton europaemn L.,

nach einem Stadium von Mitte April. Der untere

schraffierte Teil ist der Spross des Vorjahres, die

:Niederh. sind abgefallen (nur die N. der 2 ober-

sten mit ihren im Austriebe begriifenen Achspl-

sprossen dargestellt), die Laubb. V und l" noch
erhalten, bei a die abgefallene Bl. des Vorjahres.

In der Achsel des oberen Laubb. l" der austrei-

bende sympodiale Erneuernngsspross mit den 4

JJiederb. 1—4, den beiden neuen Laubb. l\ und h
und der Gipfelbl. 6. B Grundriss des Erneuernngs-
sprosses aus der Achsel von l" der Figur A, Be-

deutung der Buchstaben wie in dieser.

(Nach Eichler.)
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Ucm<nkon.sw(!rl l'iir das (Uuius Arislolocliia isl das hiiidigr; AnflrfMon von v er-
kies eil or» Zel li,' nippen, an d(!ren Uildiuiy insl)esond(!re Ztdien der r/bercn Kpiderrnis

und des darunter liegenden I'aiissadengevvebes bclciligl sind.

Der Oxalsäure Kalk ist in Form von Drusen oder kl(!in<;ri Krysliillclicii
, nur \(:r-

einzell in Form großer liendyoedrisclier Kryslalie ausg(!sclii('d(;ii.

Bezüglicli der Aclisensiructur ist /unäclisl liervor/uliehen , dass das Holz aus Ge-
fäßen, weleiie eiuCache l'erlori eru ngen d<!r Sclieidewiinde zeigen, aus hofge-
tüpiellcni P r()s(«n cliym und vcrschi(!den reichlich entwickeltem l'arenchym zu-

sammengcselzt isl. Die Markslrahlen sind breit. Bast und primäre Hinde sind durch

einen gemischleu , entweder continuierliclien oder unterbrochenen Sklerencliymring

geschieden. IJastfasern fehlen im secundären Basic;. Der Kork enislelil (bei AristolocUia

wenigstens) unmilleibar unicr der Uindenepidermis.'*')

Blütenverhältnisse. Bei Asarum stehen die Bl. einzeln und zwar terminal an den

diesjährigen Sprossen, die bereits im Vorjahre zur Anlage gelangten (Fig. 108, 170).

Zu beachten ist, dass bisweilen mit den 3 Abschnitten der oberständigen, regelmäßig

glockigen, an der Basis dem Frkn. angewachsenen Blh. 3 kleine Zähnchen abwechseln,
welche wahrscheinlich das Budiment eines inneren Blütenhüll-

kreises darstellen. Von den 12 Stb. stehen 3 äußere vor den
Abschnitten der Blh., 3 vor den erwähnten Zähnchen ; die 6 inneren

Stb. alternieren mit den 6 äußeren. Die Sib. sind frei, besitzen

kurze Stf. , extrorse A. und ein verlängertes Connectiv. Der
unterständige oder halboberständige Frkn. besitzt nur selten 4,

meist 6 Fächer, welche mit den 6 Stb. des inneren Kreises

alternieren.

Bei Aristolochia stehen die Bl. einzeln oder gruppenweise in

den Achseln der Laubb.

Die gruppenweise Anordnung der Bl. ist bei einzelnen Arten

von Aristolochia eine verschiedenartige. Bei A. Clematitis L. (Fig.

173) stehen in den Blattachseln 5— 10 Bl. in zickzackförmiger An-
ordnung und in symmetrischer Stellung; unterhalb dieser Bl. treffen wir noch 2

—

6 Laub-
knospchen in ebenfalls zickzackförmiger Folge an. Bei A. Sipho L. dagegen stehen in den
entblätterten Achseln vorjähriger

B. meist 3 Sprosse (Fig. 173 B),

von denen der oberste ein Laub-
zweig ist, während die beiden

unteren mit einer Bl. abschließen,

oder es sind S Sprosse vorhanden,

von denen 2 Laubsprosse sind.

Bei A. Sipho L. beginnt jeder dieser

Sprosse mit 1 schuppenfürmigen
Vorb. (Fig. 173 B, v) , auf welches
an den Bl. tragenden Sprossen ein

kleines Laubb. (Zwischenb. genannt,

Fig. 173 B, s) folgt. An Stelle des

kleinen Vorb. werden bei tropischen

Arten (A. brasiliensis , A. trilobata]

breite, laubige Blattgebilde be-
obachtet, auch ist da meist nur
1 Vorb., 1 Laubspross und 1 Bl.

in den Blattachseln entwickelt,

während bei A. rotunda, A. pal-

lida u. a. die Bl. häufig völlig nackt

Fig. 171. Diagramm der Bl.

Ton Äsantm enropaeum L.
(Xach Ei Chi er.)

0"
CO
O)

Fig. 172. A Aristolochia
Clematitis L. — £ A. Si-
pho L. (Xach E i c h 1 e r.)

Fig. 173. A Grnndriss einer Blüten-
gruppe nebst damnter befindlichen
Lanbknöspchen in der ßlattachsel Ton
Aristolochia Clematitis. I>ie Bl. ent-
falten sich in der Folge der Ziffern.
— B A. Sipho L. Stellung zweier Bl.
nebst darüber befindlicher Laubknospe
in der Achsel eines vorjährigen abge-
fallenen Laubb. L. t Vorb. der Sprosse,
s kleinlaubiges Zwischenb. der Blüten-
stiele , 1—.3 Laubb. der regetatiren

Knospe. (Nach Eichler.i

*) Näheres über die anatomischen Verhältnisse siehe bei Solereder. Beiträge zur
vergleichenden Anatomie der Aristolochiaceen in Engl er" s Jahrb. X. Bd. 4. H. ISS9."
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in den Blattachseln stehen. (Ausführlicheres üher diese Verhältnisse hei Duchartre in

Bnll. de la soc. bot. de France I (18S4), p. 561; Wydler, in Flora 1851, p. 440, 1857 p.

279 11.; Bravais, in Ann. sc. nat. 2. ser. YII. 344; Cauvet, in Bull, de la soc. bot. de

France XI (1864), p. 233; Eichler, Blütendiagramme II. p. 53 2 ff.)

Bei einzelnen tropischen Arten von Aristolochia sind die J31. sehr groß, so z. B. die

Bl. der darnach benannten A. grandißora Sw.; diese wird aber noch iibertroiren von der

afrikanischen A. Goldieana Hook, fil., deren Bl. 2 6 englische Zoll lang und 1 1 Zoll breit

ist. Die Bl. von Aristolochia sind häufig grünlich gelb gefärbt, schmutzigbraun oder

scheckig, häufig von üblem Gerüche.

Die obersländige Blh. verengert sich über einem bauchigen oder kesselartig erwei-

terten basalen Teile in eine mehr oder minder gekrümmte Röhre und endigt mit einem

Saume, der entweder 1- oder 2lippig ist oder aus 3 gleich großen Abschnitten besteht.

Das Andröceum zählt 6, selten 5 (z. B. A. pentandraL.) oder bis 24 {A. Goldieana tiook.

fil., Fig. 174 F) Sib. Die in der Regel vorkommenden 6 Stb. sind entweder wie bei

A. Clematitis L. (Fig. 172 ^u. 174 C] gleich weit von einander entfernt oder wie bei

A. Sij)ho L'Her. (Fig. 1 72 ß u. 174 E] paarweise genähert. Die Stb. sind stets mit der

oft hohlen GrifTelsäule in der Weise zu einem Gynostemium verwachsen, dass die A. der

B

Fig. 174. A—C Aristolochia Clematitis L. A Einzelbl. ; B diese im Längsschnitte; C Bl. nach Wegnahme der

Blh. — D—E A. Siplio L'He'rit. i) Bl. ; E Gynostemium. — F Gynostemium von A, Goldieana Hook. fil.

(A—^ nach Baillo n , i?" nach Cu rt iss.)

Griffelsäule ansitzen. Der untersländige Frkn. zeigt meist 6 (bei A. pentandra L. 5) mit

den Stb. alternierende, vollständig oder unvollständig von einander geschiedene Fächer.

Die horizontalen anatropen und zugleich apotropen — die Rhaphe liegt nach oben, die

Mikropyle nach unten und nach innen — finden sich entweder 2reihig angeordnet im

Innenwinkel der Fächer oder an Parietalplacenfen beiderseits 1 reihig in jedem Fache.

Die N. ist 3-, meist 6-, selten 5- oder 10—20 lappig. — Holostijlis unterscheidet sich

von Aristolochia wesentlich nur durch die an ihrer Basis nicht erweiterte Blh. und durch

die N., welche nur 6 schwache Ausbuchtungen zeigt.

Bei Thottea bilden die oft großen Bl. lockere cymöse Blütenstände in der Achsel

von Laubb. oder stehen, wie bei Thottea rhizantha Becc. traubig an der Basis der Achse.

Die glockige Blh. besitzt einen regelmäßig 3lappigen Saum; die 16—36 Stb. mit kurzen

Stf. stehen in 2 Kreisen um den Gr. Der unterständige Frkn. ist 4 fächerig, mit zahl-

reichen, in jedem Fache 2reihig angeordneten anatropen, hängenden und apotropen Sa.

Apama ist von der Gattung Thottea nur verschieden durch kleinere Bl. und durch eine

geringere (6— 12) Anzahl von Stb., welche ferner hier nur in einem einfachen Kreise

rings um die GrifTelsäule stehen.
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Bestäubung. Dio A. sind, soweit h(!k;inril, (liciiogiiriiiscli uikI zwar (»rolerogyn.

Sio sind luil' rnsüivIfMibcfruclilutig arifjiowios'ori und zwar sind es Itloino Diftlercn, welcho,

ani^olocivt durch die scljeckii,'(!ri, sciiiniilzi.ü; f-cl'iirhlon und oft übolrifclioudon Hl., «Jicses

GeschiiCl vcrriclilon. Dio l{('sl;iul)uiii,'sv()ri,'iin;,'0 sind am IjosUmi für luisfin; f;irdi<;itnisr-lifi

AfislolocJiia Clfnnal.il.is bokatuil. I)i(i lUjI'nK'lilunp,' orlbl^l Ixu dieser Ar! mit IlillV; kleiner

Kliegon. Die uribcfnielih^le I{|. isl, wie aus Kig. I
7."»

ersichllicli, nach aulwärls f,'erichlct und das l'orianlh

nacli außen geöd'net. Sie ladet kleine Fliegen zum
Besuclie ein, die durch die Röhre in den bauchigen

Teil des P(Miaiilhs zur N. g(>langen. An den Wan-
dungen i\oA' Kühn! linden sicli lange Ilaare derarl,

dass sie den lns(>klen den Kinirift in die Hl. zwar | \ [
jflf^H IIMH^ -^

gestalten, den Ausgang aber wehren. Die l""li(;gcn \V Uw ^B illlfflni^ 1^

bringen von anderen IJi. Pollen niil und belVuciiten Jj

Fig. 175. Arlstolocliia ClematitisL. Ein Stammstück s<

mit Blattstiel 6, in dessen Achsel nelien einander ver-
scbieden alte Bl. stehen; 1 1 junge, noch unbefruch-
tete, 2 2 befruchtete, abwärts gewendete Bl.; /c kessel-
förraige Erweiterung der Blumenröhre r; f der unter-

ständige Frkn., nat. Gr. (Nach Sachs.)

Fig. 170. Aristolochia Clematitis L. .1 Bl.
vor nud B nach der Bestänbang im Längs-

schnitt, vergr. (Nach Sachs.)

die N. ; denn diese ist erapfängnisrähig, während die A. derselben Bl. noch geschlossen

sind. Nach erfolgter Befruchtung der N. beginnt nun die bis dahin aufrechte Bl. sich

allmählich zu neigen. Gleichzeitig fangen die Xarbenlappen, die vor der Befruchtung

der N. nach abwärts gerichtet waren, an, sich aufwärts zu richten, und die Xarbentläche

verdirbt. Alsbald ödnen sich jetzt die A. und die gefangenen kleinen Fliegen, die vor-

erst die N. durch den von anderen Bl. mitgenommenen Blütenstaub befruchtet haben,

können sich nun mit neuem Pollen beladen. Um diese Zeit finden nun auch Verände-

rungen in der BlütenhüllrÖhre statt. Die Haare, welche bisher den Insekten den Aus-
gang versperrt haben, sterben ab, indem sie sich bräunen und zusammenschrumpfen.
Die Fliegen können nunmehr die Bl. verlassen, um mit dem neugewonnenen Pollen eine

weitere Bl. zu befruchten. Die verlassene Bl. erscheint nun infolge Krümmung des

Blütenstieles nach abwärts gerichtet und schließlich schlägt sich der fahnenförmige Saum
des Perianlhs über die Mündung des Schlundes, gleichsam den Insekten, die hier nichts

zu thun haben, nunmehr den Besuch der Bl. verwehrend. — Es ist sehr wahrscheinlich.
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D

dass die Befruchtungsweise bei jenen Arien von Aristolochia, die ein ähnliches Periantli

wie A. Clematitis L. besitzen, so bei .1. longa L., rotunda L. u. a., eine ganz gleiche ist.

Auch bei A. Sipho L'Herit. und tomentosa Sims., die hinsichtlich der Form ihrer Blh. und
des Mangels der Schleusenhaare in der Bliitenhüllröhre abweichen, findet sich eine ganz
ähnliche Einrichtung des Sexualapparates und eine ganz ähnliche Art der Befruchtung
durcl) Dipteren. Auch diese Arten sind dichogamisch und zwar proterogyn, und auch
hier findet nach der Befruchtung der N. eine Einrollung der Narbenränder statt. (Näheres
hierüber siehe bei Hildebrand, Über die Befruchtung von Aristolochia Clematitis etc.

in Pringsheim, Jahrb. für wiss. Bot. V. Bd. 1866 — 67.)

Frucht und Samen. Die Fr. sind

bei sämtlichen Gattungen verschieden ge-

staltete Kapseln, welche sich durch Längs-

spalten öffnen imd zwar septicide oder

septifrage — beides kommt innerhalb der

Gattung Aristolochia (Fig. 1 77 ^ u. C) vor
— od. etwas unregelmäßige (bei Asarum)

Dehiscenz zeigen.

Die S. besitzen bei den verschie-

denen Gattungen ein verschiedenes Aus-
sehen. Bei Asarum sind sie wenig flach

und haben einen eiförmigen Umriss; die

untere Seite des S. — der S. ist hier-

bei in seiner natürlichen Lage in der Fr.

gedacht— ist convex, die obere concav;

letztere zeigt einen stark entwickelten,

kammförmigen Nahtanhang (Fig. 177 D).

Die S. von Thottea und Bragantia sind

länglich Skantig und durch eine runzelige

Oberfläche ausgezeichnet. Die S. von
Holostylis und Aristolochia endlich sind flach. Die Oberfläche des S. ist hier bald körnig,

bald glatt. Mitunter ist auch ein stark entwickelter Nahtanhang vorhanden, so z. B. bei

A. Sipho; bei dieser Art entwickelt sich der Bücken der anatropen und zugleich apo-

tropen Samenknospe, in welchem die Bhaphe verläuft, zu einem schwammigen Körper,

der den embryohaltigen Teil des S. bedeutend an Dicke übertrifft und sich bei der

Fruchtreife von diesem trennt (Fig. \11 ß).

An der Samenschale lassen sich bei allen Gattungen 5 Zellschichten unterscheiden,

welche zum Teile bei den einzelnen Gattungen eine verschiedene charakteristische Struc-

tur aufweisen. (Näheres darüber siehe bei Solereder, Beiträge zur vergleichenden

Anatomie der A. a. a. 0.)

Dem reichlich entwickelten Endosperme fehlt meist die Stärke.

Geographische Verbreitung. Die Familie umfasst etwa 200 Arten, welche in den
heißen und wärmeren Gegenden der ganzen Erde verbreitet sind. Die meisten A. be-

sitzt Südamerika. In Australien fehlen sie dagegen fast vollständig.

Die Gattung Aristolochia kommt in allen Weltteilen vor. Bemerkenswert ist, dass

sie in den Tropen durch sehr zahlreiche Arten vertreten ist und dass diese fast durchweg
klettern. Die südeuropäischen Arten hingegen sind krautige oder halbstrauchige Pfl.

Asarum kommt nur in der nördlich gemäßigten Zone (Europa, Asien und Nordamerika)
vor. Die monotypische Gattung Holostylis gehört Brasilien an; die Genera Thottea imd
Aparna sind auf Indien und den malayischen Archipel beschränkt.

Von fossilen A. ist wenig bekannt. Schimper (Pal. veget. II. 862) giebt Blatt-

reste aus der Kreide und dem Tertiär an, welche zu Aristolochia gerechnet werden.

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die A. nehmen im Systeme eine isolierte

Stellung ein. Keiner anderen dikotylen Familie stehen sie nahe. Früher wurden sie

B
Fig. 177. A, B Aristolochia Siplio L'Herit. A Kapsel äe-
hiscierend. B Same; a embryohaltiger Teil des S. 6 NaM-
anhang. — C dehiscierende Kapsel von A. brasiliensis Sieb,
et Zucc. — D S. von Asarum enropaeum L. {A nach
JBaillon, B, D nacli Schnizlein, nacli Martins.)
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iiiil den Dloscorcacccn in Uc/icliinii^ i<('l)t;Hlii. Dridi licsil/cndio A. einen r-clilen zwei-

liippigeri E.

Nutzen. Weisen iliros (^(ilüdles :ni iillietisclieni Ol sind ;nieli jel/.l noch die l'.lii/orrn-

n)ini<lier /l. ofliein(dl; luicii i,'(dl(ui diejeni^MMi rn;in(lier Arislolorliia-Av\rM ;ils lleilniillel

ij;cgen iSchlangcngil'l (s. iniler Asdrnm luid Arisioloiliid).

Einteilung der Familie.

A. Blh. rcgoliuiißiL;.

a. Kräuter mit meist MienMilormi-en 15. rikii. li;dl)knL:e|iL;. S. zicmlieli llacli

I. Aeareae. 1. Asarum.

b. llolzpll. mit länglichen U. Frkn. lineal. S. liinglicii .'Jkanlig . . II. Apameae.

a. Große Hl. Stb. in einen doppelten Kreis angeordnet 2. Thottea.

ß. Bl. beträchllieli kleiner. Sil), in einem einfachen Kreise ... 3. Apama.

B. Blh. unregelmäßig III. Aristolochieae.

a. Röhre der Blh. um den Sexualapparal nicht erweitert 4. Holostylis.

b. Rubre der Blh. am Grunde rings um den Sexualap|)arat liauchig erweitert

5. Aristolochia.

r. Äsareae.

1. Asarum L. Blh. regelmäßig 3lapi)ig. Frkn. unterständig oder halbobersländig,

halbkugelig, 6-, selten ifächerig. Stb. 12, frei und in 2 Kreise angeordnet. S. länglich

und ziemlich flach. — Perennierende Kräuter mit schuppigen Xiederb. und langgestielten,

nierenförmigen, herz- oder fast pfeilförmigen Laubb. und mit endständigen Bl.

13 Arten in der gemäßigten Zone der nördlichen Ilalbl^ugel; hiervon I in Europa. 1 im

Himalaya, 7 in Japan, 4 in Nordameril^a.

Sect. I. Heterolropa (Morr. et Decsne. als Gatt.). Blh. nur mit dem Basaitei! des Frkn.

vereinigt, mit bauchiger, unterhalb des Saumes starte zusammengezogener Röhre, mit starker,

ringförmiger Leiste am Scldund und dreieckigen, zurücivgehogenen Saumabschnitten. Gr.

vereinigt in eine 6 lappige Scheibe erweitert. — 2 Arten in Japan, A. Thunherrjn A. Br.

(S aisin) in Kultur.

Sect. II. ^sc/iidasarwm Duchartre. Blh. dem ganzen Frkn. angewachsen, mit bauchiger,

unterhalb des Saumes zusammengezogener Röhre und glockigem Saum. Gr. 6, getrennt,

aufrecht, nicht gespalten. — 1 Art, A. elegans Duchartre, im mittleren .Japan.

Sect. III. Ceratasarum A. Br. Blh. mit der unteren Hälfte des Frkn. vereinigt, unter-

halb des Saumes nicht oder nur wenig zusammengezogen, mit stumpfen Abschnitten. Gr. 6.

getrennt, aufrecht, an der Spitze 2spaltig. — 3 Arten. A. arifoUum Michx. mit herzpfeil-

förmigen B. und A. virginicum L. mit herzeiförmigen B., in Virginien und Carolina. — A.

variegatum A. Br. et Bouche , mit 1 herz-nierenförmigen, weißgetleckten B., kurzer Röhre

der Blh. und mit kammförmiger Ringleiste unterhalb der langen, eiförmigen Saumabschnitte:

wahrscheinlich in Japan heimisch. Alle 3 in Kultur.

Sect. IV. Euasarum A. Br. Blh. fast dem ganzen Frkn. angewachsen, stets ohne

Ringleiste. Gr. vereinigt, eine Gstrahlige Scheibe bildend. Sprosse stets mit 2 Laubb. —
4 Arten. A. europaeum L. (Hasenwurz), in Laubwäldern Europas und Sibiriens, vor den

anderen durch die unter dem Schnee ausdauernden B. ausgezeichnet. — A. canadense L.

(Canada snake root, Wild Ginger) mit mehr oder weniger nierenförmigen, unterseits

weißhaarigen B., im atlantischen Nordamerika, von Kanada bis zum Missouri. — A. caudatum

Lindl. {A. Hooleri Field. et Gardn.), in Kieferwäldern des nordwestlichen Amerika. — A. hima-

laicvm J. D. Hook, et Thoms., in der gemäßigten Region des östlichen Himalaya.

Nutzpflanzen. Das Rhizom von A. europaeinn (Rhizoma Asari) ist in manchen

Gegenden, z. B. in der Schweiz, noch officinell. in Nordamerika tritt an seine Stelle das

Rhizom von A. canadense, welches auch wegen des Wohlgeruchs dem Weine zugesetzt wird.

II. Apameae.

2. Thottea Rottb. {Lobbia Plauch.) Blh. regelmäßig 3spaltig. Der unterständige

Frkn. lineal und 4fäclierie. Zahlreiche freie Stb. mit sehr kurzen Stf. in 2 Kreisen.
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S. länglich 3kan(ig, mit runzeliger Oberfläche. — Holzpfl., mitunler kletternd, mit
Nvechselsländigen, großen länglichen und lederigen B.

;> Arten auf Malakka und dem malayischen Arcliipel. — T. grandiflora Rottb., mit bis

13 cm langen und 9 cm breiten, innen wolligen Bl., in Waldern Malakkas stellenweise häutig.

— T. dependens Ivlotzsch, mit nur 4,5 cm langen Bl., auf Singapore.

3. ApamaLamk. [Bragantia Lonr., Van h al lia SchuU., Ceramuun Blume, Munnickia
Rchb.) Bl. beträchtlich kleiner als bei 2. Blli. regelmäßig Steilig. Frkn. unterständig,

dünn und ifächerig. 6— 12 freie Stb. in I Kreis. S. ähnlich wie bei 2.

4—5 Arten im indisch-malayischen Gebiet.

Sect. I. Bragantia Lour. (als Gatt., Asiphonia Griff., Strakaea Presl). Stb. 6— 12. Gr.

oben eine vielslrahlige Scheibe bildend. — A. corymbosa (GrifT.) Willd. Strauch mit kurz
gestielten, eifürmigen B. und kleinen, in Scheinähren stehenden Bl.; in Malakka.

Sect. ir. Trimeriza Lindl. (als Gatt.) Stb. 9, am Grunde alle, weiter oben zu je 2

vereinigt. Gr. 6— 9, oberwärts frei. — A. siliquosa Lamk. Strauch mit rutenförmigen Zweigen
und länglichen, lanzettlichen B., in Ostindien und Ceylon.

Sect. III. Cyclodiscus Klotzsch (als Gatt.). Stb. 6, völlig vereinigt. Gr. 3, oberwärts
frei. — A. tomentosa (Bl.) Engl., halbstrauchig, sparrig, nur ani Ende der Äste mit eiförmi-
gen B., auf Java.

III. Aristolochieae.

4. Holostylis Duch. Blh. unregelmäßig, glockig, unterwärts nicht bauchig, mit
einem schiefen Saum versehen. Frkn. unterständig und 6fächerig. 6 Stb. , mit der

Griffelsäule verwachsen. S. flach zusammengedrückt. .— Krautige Pfl. mit großen,

nierenförraigen B.

1 Art, H. reniformis Duch., in Brasilien, in der Provinz Goyaz.

5. Aristolochia L. Blh. unregelmäßig und vielgestaltig; Röhre am Grunde rings

um den Sexualapparat bauchig erweitert. Frkn. unterständig, 6-, seltener 5- oder
ifächerig. Stb. meist 6, 1 reihig um die Griffelsäule gestellt und mit letzterer zu einem
Gynostemium verwachsen. — Kräuter mit perennierendem Rhizome oder windende, oft

baumartige Holzpfl. mit wechselständigen, an der Basis meist herzförmigen, und 5—7-

nervigen B.

Etwa 180 Arten, in den heißen und gemäßigten Gegenden der ganzen Erde verbreitet.

. Die Arten gruppieren sich nach Duchartre u. B en tham-H ooker in folgender Weise:

Sect. I. Siphisia Raf. (als Gatt., Endodeca Raf. ?) Griffelsäule an der Spitze Slappig.

A. 6 ,
paarweise genähert. 1 4 Arten , die in Asien und Nordamerika zu Hause sind. —

A. Hochkletternde Sträucher oder niedrige Halbsträucher mit meist großen, herzförmigen
oder länglichen B. [Hocquartia Dumort.) Hierher A. Sipho L'Herit. (Dutchmans pipe,
Pipe vine, Pfeifenblume), in den Wäldern des atlantischen Nordamerika, bei uns
häufig als Zierstrauch zur Laubenbekleidung. — Damit verwandt A. tomentosa Sims, mit
unterseits filzigen B., von Illinois bis Florida. — A. saccata Wall, im Himalaya u. in Bengalen.
— B. Kletternd; Schenkel der Gr. Sspaltig. Hierher A. sericea Benth. von Guatemala und
yl. A'aemp/bn Willd. (San Sakso) in Japan. — C. Stauden mit aromatischer, faseriger Wurzel
(Snake-root, Schlangenwurz, Eradodeca Raf. ?). J. Serpew^an'a L. in zahlreichen Formen
von Florida bis zum Mississippi und im Gebiet der Alleghanies. — A. reticulaia Nutt. von
Virginien bis Louisiana.

Sect. n. Diplolobiis Duch. Griffelsäule an der Spitze 61appig; unterhalb der Narben-
lappen und über den A. ist bei den Arten dieser Section allein eine ringartige, gewöhnlich
gekerbte Umwallung vorhanden, die von Fortsätzen der Narbenlappen gebildet wird. A. 6,

die gleich weit von einander entfernt sind. BlütenhüUsaum meist d lippig. Diese Section

ist in Amerika mit keiner einzigen Art vertreten. Zahl der Arten über 4 0. Bemerkenswert
folgende. — A. Blh. oberhalb des Frkn. mit mehr oder weniger langem, stielartigem Hals
(Sect. Podanlhemum Klotzsch). — A a. Blütenstiel mit Vorb. A. hracteata Retz, mit nieder-

liegendem Stengel, herzeiförmigen, graugrünen B. und kleinen Bl., sehr verbreitet von Ost-
indien bis Centralafrika, auch auf den Sandwichinseln. — Ab. Blütenstiel ohne Vorb. A.

indica L. und andere Arten in Ostindien. — A. muUißora Duchartre auf Madagaskar und den
Komoren. — A. Baiieri Duchartre im tropischen Australien. — B. Blh. unmittelbar über dem
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Frkii. iiiciit 7:iisiiiiiiiiciif,'czo^^cn (Sccl. KiKirialoloiliui Klotzsch). Mehr als 20 Arten im Miltcl-

uic(!rgül)ict, von dciion A. CUnnatitis L. (Ostcrl n/oi, Vin. 172 17«) iiuoh in wiirnicrcn Gebenden
.Mitteloiiropas an^'otrofVon wird. — Fiino anfrcclitc ilolirc fier Ulli, wie diese Art besitzen von

verhreitoteron Arien fiiicli A. I'ialolochia L. (in Spanien, .Siidfrankreicli und Italien,, A. lonr/a L.

(von Madera l)is Italien), A. jiaUida Wilid. (von .Siidlrankreicli bis ititbwiien,, .). rolundu L.

(von J^panien und Al^^ier bis in den (Jrienl). — Dagegen ist die Uolire der Ulh. zuriiek^'c-

bogen i)Oi A. uUissivid Desf. (von Algier bis Syrien), A. semperrirens L. (von Kreta), /). hae-

tica L. (von Spanien, Portugal und Algi(!r), A. rnaurorurn L. (von Kleinasien , A. Inrlu L. 'von

Kieinasien und Syrien). — C. Wie bei A. u. B. , aber die Hlb. nicht mit \ Lippe, sondern
mit 2 seitlicboii. Hierher A. rigida Duciiartre von Ostafrika.

Sect. III. (h/ninolohus Duch. GrilfelsäMle an ihrer Sjdtze 0- oder seltener .llappig;

die Dmwallung unter den Narbctdapiien fehlt. A. f!, beziehungsweise 5, die gleich weit von

einander abstehen. IMütenhüIlsaum verschieden gestaltet. Über 100 Arten, die ausschließ-

lich in Amerika vorkommen. Man kann die Arten dieser Section nach Duch a rtre folgender-

maßen grupj)iercn: A. Arten mit Slappigcr Gridelsäule, mit 5 A. und ofächerigem Frkn.

{Einomeia Raf.) — A. hrevipes Benth. u. a in Mexiko, A. penlandra L. auf Kuba. — B. .Arten

mit ßlappiger Grilfelsäule, 6 A. und ßfacherigem Frkn. ' Howardia Klolzschj. — B a. Arten

mit ringsum verlaufendem Saume der Blh. — B a <c. Mit flachem, abstehendem Saum;
A. grandißora Swartz auf den Antillen und Guatemala, windend, mit herzförmigen B. und
sehr großen, an der Spitze langgeschwanzten Bl. — A. gif/anlca .Mart. et Zucc. (Fig. 169 D)

in Brasilien, mit sehr großen, ungeschwänzten Bl., und .1. odoralissima L. mit viel kleineren

Bl., von Mexiko und den Antillen bis Paraguay. — Ba,?. Mit schiefem, mehr oder weniger

trichterförmigem Saum: A. leuconeura Linden, mit dickem Stamm, windenden Zweigen und
am holzigen Stamm auf kurzen Zweigen stehenden Bl. — B b. .\rten mit llijipiger Blh.,

d. h. eigentlich 2lippig; aber mit stärkerer Entwickelung der einen Lippe. — B b a. Lipjie

in einen langen, linealischen Schwanz verlängert, z. B. .1. Irilohola L., von den .\ntillen bis

Bahia; A. caudata L. auf trockenen Plätzen St. Domingos. — B b -9. Lippe ungeschwänzt, z. B.

A. fimbriata Cham, in Südbrasiiien und Montevideo; A. bUobala L. auf den Antillen; A. viaxi-

ma L. in Kolumbien und Centralamerika verbreitet; .1. chilensis Miers (Oreja de zona) in

Chile; A. Chamissonis (Klotzsch) Duchartre u. A. Pohliana Ducharlre in Brasilien (Fig. 169 A, Bj;

A. anguicida L. auf den Antillen. — B c. Arten mit 21ippiger Blh., z. B. A. hilabiata L. auf

St. Domingo; A. brasiliensis Mar(. et Zucc. (Fig. 169 C).

Sect. IV. Polyanthera Benth. -Hook. Griffelsäulc an ihrem Ende 10—201appig. 10

—

24 Stb.

4 Arten, welche dem tropischen Westafrika angehören; unter diesen A. Goldieana Hook,

fil. mit riesig großen, ä dm langen Bl.

Nutzpflanzen. Früher waren officinell Rhizoma Serpentariae, das Rhizom von A.

Serpentaria L. als Fiebermittel, und die Knollen von A. rotunda L. und A. longa L. Tubera
Aristolochiae rotundae und longae) als bluttreibendes Mitlel. Eine nicht geringe Anzahl von

Arten steht außerdem im Rufe als Heilmittel gegen Schlangengift, so insbesondere in Nord-
amerika A. Serpentaria L., in Südamerika A. maxima L., deren Rhizom, Guaco od. Contra
Capitano genannt, in dieser Beziehung angewendet wird. Gleiche Verwendung finden

yl. anguicida L. , brasiliensis Mart. et Zucc, cymbifera Mart. et Zucc, macroura Goni., trilo-

bata L. u. a.

Natürl. Pflauzenfain. III. 1. ^S
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Merkmale. JJI. nHsisldnrcli Aljon cin.^csf'lilnclilliili, seilen |)ol\>';im, rcgelruiißig mil

4— ;j<j;|ic(]riyor, obcrstäii(Jiji;'!i' KU'. UliilcMiinille in l'orm einer siiulenarlif^on, oberwiirls

sclioiborirörinii? verbreilcrlcn Colutriria crliobeii, uut(!r welcher in der ^ Bl. der Frkn.

i,'clci:;cn ist, und die an der Unterseite des vorspringonden Sclieibenrandcs die ringförmi;:«!

Narbenlläclie trii^l. Der Frkn. nnltMstiindif,', entweder 1 nielierif,' und mit 4 oder G—

H

Wiindstiindigcti IMacenlen, oder ans eiiuün regellosen (lewirr en^er gewundener Kammern

bestellend, deren Oberlliielie rint,'sum von den Sanwuiknospen besetzt ist. Diese sind

atrop, aulVechl, oder in der Clialazarcyion spitzwinkcdit; iMnf:ebof.;en, seltener wirklieli

anatrop und dann mit 2, nicht wie gewöhnlich mit nur I fntegmnenl versehen. A. in

unbestimmter Zahl an der Unterseite des Columnarandcs befestigt, einen dicht unterhalb

der ringförmigen N. gelegenen Kreis bildend, von verschiedenartigem Bau und diderenter

Anzahl der Fächer. Fr. eine (Iciscliig succulenle Heere, von der stehenbleibenden

Columna gekrönt, zahlreiche, winzige S. mit knochenharler Tesla enthallend. S. iriit

wenigzclligem, homogeticin, von einer einfachen Lage weiter, ölreicher Fndospermzellen

umgebenem E. Parasitische Kräuter, deren Vegetationsorgane auf einen ins Gewebe der

Nährpfl. versenkten Thallus reduciert sind, von welchem die adventiven Blütensprosse,

die bedeckende Nährrinde schließlich sprengend, au.sgehen. Die.se, mit spiraligen oder

wirleligen Blaltschuppen besetzt, schließen mit Terminalbl. oder mit einfacher Blüten-

traube ab.

Anm. Die Foiuilie der R. in der liier gegebenen Fassung, d. h. mit Ausschluss der

gemeiniglich hinzugerechneten Hydnoraceae ist eine vollkonuiien natürliciie, .schon an dem

Habitus wird man die Dahingehorigkeit der einzelnen Formen sofort erkennen.

Vegetationsorgane. Die Vegetationsorgane derR. sind auf einen gliederuogslosen,

intramatricalen Thallus reduciert, der häufig völlig den Charakter eines Pilzmyceliums

annehmen kann. Im einfachsten Fall, z. B. bei Rafßesia, ßrurjinansia, Pilostyles Hams-

knechtii, besteht derselbe aus einem unregel-

mäßigen Geflecht einfacher, sich in der Bast-

region, bei der letztgenannten Pfl. in Rinden- und

Markparenchym verbreitender, vielfach verzweigter

F'äden. Bei Rafßesia und Brugmansia wuchern

diese in der Secundärrinde älterer Stämme und

Wurzeln von Cissus-Arien unbegrenzt fort, sie

senden Zweige aus, die senkrecht zur Holzgrenze

hinunlerwachsen und diese, die Cambiumschicht

durchbrechend, erreichen. Bei dem weiteren Zu-

wachs des Nährholzes werden ihre Endigungen

allmählich von diesem umschlossen , ihre dem
Dickenzuwachs desselben gleichen Schritt hallende

Verlängerung geht unter intercalaren Teilungen

vor sich. Bei Pilostyles Hausskneclitii sind die

Thallusfäden ausschließlich in den jungen Trieben

der Nährpfl. (verschiedenen .l5^ra(/a/»Ä-Arten aus

der Section Tragacantha) zu finden , sie gehen Fig. 179.

später in dem sich ausbildenden Dauerparenchym

bis auf schwer nachweisbare Reste zu Grunde.

Wo Blütensprosse gebildet werden sollen, da schwellen einzelne der beschriebenen

Thallusfäden an und verwandeln sich in rundliche Ballen geschlossenen Parenchyms.

Bei Pilostyles Haussknechtii werden in der Basis eines jeden B. des Astragalus 2 der-

artige Ballen angelegt, zu jeder Seite der Mittelrippe I ; durch das spätere Schwinden

der sie verbindenden Thallusfäden werden sie schließlich vollkommen von einander

isoliert. Bei Raf/lcsia und Brugmansia bilden sie sich aus den senkrecht zum Holz ver-

laufenden Zweigen des FadengeOechts, deswegen ist ihr unteres Ende hier stets tief ins

Nährholz eingekeilt. Hat ein solcher Ballen endlich die ihm zukommende Große er-

reicht, dann wird der Vegetaliouspunkt des Blüteusprosses endogen unter Bildung einer

IS*

Thallusfäden der Rafflesia Patina Bl.

imTSecundärtast eines Ossws-Stämmes verlaufend.
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Spalte in seinem Innern angelegt. Allmählich heranwachsend treibt dieser die ihn be-

deckenden, zum Teil dem Parasiten, zum Teil der Nährrinde angehörigen Gewebs-
schichten in Form einer nach außen hervortretenden kugelförmigen Protuberanz auf und
bricht schließlich, diese am Scheitel auseinandersprengend, aus ihr, die wie ein Becher

seine Basis umgiebt, hervor.

Ähnlich aber compli-

cierter ist die BeschalFen-

heit des Vegelationskür-

pers bei anderen Formen.

Bei Pilostyles actliiopica

Welvv. finden sich in der

Nährrinde körperlich ge-

baute, unregelmäßige und
verzweigte Gewebskör-
per , die auch Gefäß-

bündel enthalten, welch'

letztere bei den bisher

besprochenen Formen nur

auf die Blütensprosse be-

schränkt sind. Und bei

Cytinus Hypocistis end-

lich hat der Thallus die

Gestalt eines massigen

Hohlcylinders mit ge-

buchtetem Band. Dieser,

fortwährend weiter wach-
send

,
schiebt sich zwi-

schen Cambium und Holz

der bewohnten Cistus-

wurzel ein , er wird

seinerseits von neuen

Nährholzmassen über-

lagert, die das emporge-
hobene Cambium auf

seiner Bückenfläche er-

zeugt. Sein massiges

sowie zahlreiche unregel-

Orten entstehen in seinem

Fig. ISO. Querschnitt durcli eine C'mMS-Wurzel mit einem Gewebsballen
der Brngmansia Ziiipelii , in dessen Innerem sicli späterhin ein Blütenspross

entwickeln wird. (Nach Sachs.)

Parenchym enthält eine querverlaufende Meristemschicht,

mäßige, schwache Gefäßbündelstränge. An unbestimmten
Innern in der oben geschilderten Weise die adventiven Blütensprosse, welche dann ge-

waltsam nach außen durchbrechen.

Blütenverhältnisse. Bei den meisten B. haben wir terminale Einzelbl., nur bei

Cytinus finden sich traubig geordnete Axillärbl. mit schuppenartigem Deckb. Die

4gliedrige einfache Blh. weist orthogonale Stellung auf. Den Terminalbl. aller übrigen

Formen gehen Niederblattwirtel vorauf, die unter sich gleich- oder ungleichzählig sein

können. Mit deren letztem steht dann die Blh in Alternation, die 4gliedrig [Apodanthes,

viele Pilostyles) , Sgliedrig [Rafßesia, Brugmansia) oder 6gliedrig (einzelne Pilostyles-

Arten) ausfallen kann. Die Gestaltsverhältnisse der das Centrum der Bl. einnehmenden
(volumna sind sehr verschiedenartig und liefern vortreffliche Gattungsdifferenzen. Im
einfachsten Fall, bei den Q Bl. von Cytinus, Pilostyles und Apodanthes, ist sie in keinem
Punkt von einem gewöhnlichen, unter der Spitze eine ringförmige N. tragenden Gr. ver-

schieden. Bei den q^ Bl. derselben Formen zeigt sie bereits vielerlei Complicationen,

die bei den Gattungen Rafßesia und Brugmansia noch viel auffallender werden. Nur bei

Brugmansia Zippelii sind bislang Zwitterbl. beobachtet worden, neben denen, wennschon
selten, reine (^ vorkommen. Der Antherenkranz umgiebt dann unmittelbar die ring-
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förmige Narbcii(liicli(;. Die Gcslall und Slolliinj,' von N. und A. l)oi (Jfri M. wcirlcn rlintli

den nel)en,slehenden lloizscimill

vcrdoutlielit. Die iiiißcü'e Kanle der

uiiigewend(Meii anmiliinMi Narben-

lläclie («) wird von den nidiincnlä-

ren, inGrulxMiverserdvhMi kugeligen

A. eingenommen. In der c^ Bl.,

wo die Narbendäclie der Papillen

crmangell, zeigen die A. einen

apicalcn l'oriis, in den eine nacli

der Gallung wechselnde Zahl von

Fächern ansiniindet.

Bestäubung. Ks fehlt sehr an

bestimmten Angaben über die Be-

släubungswcise der R. Immerhin
hat schon der Entdecker der l\af-

ßesia Arnoldi Dr. Arnold (siehe bei

R. Brown) angegeben, dass deren

Bl. einen pronoucierlen Aasgeriich

aushauche, sowie dass, als er die-

selbe fand , sich Schwärme von
Fliegen aus derselben erhoben.

Hier kann also die Anpassung an

Insektenbestäubung kaum be-

zweifelt werden. Und auch andere

Formen , die des Geruches er-

mangeln
, wie z. B. Cijtinus Hypo-

cistis, werden vermutlich in

gleicher Weise bestäubt werden.

Merkwürdig ist die Thatsaiche, dass

manche Formen äußerst selten zur

Ausbildung ihrer Fr. zu gelangen

scheinen. Trotz aller Bemühungen
hat z. B. von der am Salak bei

ßuitenzorg auf Java in Menge sich

findenden Brugmansia Zippclii noch
nicht eine einzige Fr. erlangt wer-
den können.

Frucht und Samen. Die reifen

Ff. zeigen wesentlich denselben
Bau wie der Frkn. zur Blütezeit.

Die S. sitzen an der Wand der

1 fächerigen Höhlung bei Apoclan-

thes und Pilostijles, an den letzten

Endigungen der sehr reich büschelig

verzweigten, wandständigen Pla-

centen bei Cyiinus, an den ^^'an-

dungen der Fruchlknotenspahen bei

Rafßesia u. Brugmansia. Auch bei

denjenigen Formen, deren Samen-
anlagen nur ein ausgebildetes Inte-

gument aufweisen, finden sich Rudim

Fig. 181. Rnffesia Arnoldi R. Br. A Längsschnitt des £; Frkn.
nebst Columna; die Blh. ist weggebrochen. Bei a die Kante, wo
an der Außengrenze des flachen N.tragenden Bandes die Antheren-
rudimente sich finden; B Details der ^ Rafflesieenbl. a und p,

von B. ArnoUJi, y eine A. von Sapria liimalayana Griff. (Diese
letztere Figur nach Griff ith, alle übrigen nach R. Br.)

Fig. 1S2. S. von Ba/ßesia Paima Blume. .1 die Testa. ans der
der Xährgewebskörper herausgefallen ist : B Nährgewebe und E.

stärker vergr.

ente eines 2. äußeren vor. bei Cijtinus an der Basis
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des S. als unregelmäßige, Arilliis-ähnliche Läppchen, bei Bafßcsia und Brugmansia als

eine annähernd kugelige Ansclnvellung der Chalazagegend, die zur Reifezeit ganz in Stein-

fig. 183. Rafflesia Eocliussenii Teysm. Binn. Längsscliiiitt der reifen Pr. (Nacli de Triese.)

Zellen verwandelt wird und den S. 2knöpfig erscheinen lässt, vergl. hierzu Fig. \ 82 A.

An sie setzt dann der bis zuletzt zart und krautig verbleibende Funiculus an.

Geographische Verbreitung. Die R. sind großenteils der Tropenzone eigen, nur

die Genera Pilostyles und Cytinus gehen mit ein paar Arten darüber hinaus, erstere in

Kalifornien und in Syrien, letztere im Mittelmeergebiet und im Kapland. Während diese

Gattungen einen sehr ausgedehnten Verbreitungsbezirk aufweisen, in welchem die Ver-

breitungsareale der meisten Arten bestimmt von einander geschieden sind — nur im
tropischen Südamerika zeigt Pilostyles ein ausgeprägtes Verbreitungscentrum — sind

andere auf's engste räumlich begrenzt, wie denn Bafßesia und Brugmansia bislang nur

im westlichen Abschnitt von Insulinde, sowie auf den Philippinen, die Insel Bali, auf der

noch eine nicht näher bekannte Art vorkommen soll, nicht überschreitend, bekannt ge-

worden sind. Man vergleiche hierfür das betrefTs der Gattungen Gesagte. Fossile For-

men aus der Gruppe sind nicht bekannt. Die Gattung Williamsonia Carr., die im Jura

Englands, Frankreichs, Indiens in mehreren Arten vorkommt, die jetzt auch aus dem
Rhät von Schonen vorliegt, und zu der vielleicht die zweifelhafte Weltrichia aus dem
Rhät von Bayreuth gehört, wurde früher von einzelnen Autoren wohl hierhergezogen.

Aber neuerdings hat sich auch Nalhorst, der Hauptvertreter dieser Anschauung, von

der Irrtümlichkeit derselben überzeugt, und neigt derselbe jetzt dahin, diese William-

sonien zu den Cycadeae in eine gewisse Beziehung zu bringen, was größere Berechtigung

haben dürfte. Man vergleiche den betreffenden Abschnitt in Solms-Laubach, Ein-

leitung in die »Paläophytologietf 1887.

Verwandtschaftliche Beziehungen. Bei einer so eigentümlichen, wahrscheinlich

rückgebildeten und weitgehender biologischer Anpassung in allen ihren Gliedern unter-

liegenden Familie lässt sich schwer über die Verwandtschaftsbeziehungen urteilen.

Samt den Hydnoraceae werden die R. fast allgemein an die Aristolochiaceae ange-

schlossen, mit denen sie ja in der Ausbildung der einfachen ßlh. und der centralen

Columna genitalis einige Übereinstimmung zeigen. Ob dem aber reale Verwandtschaft

zu Grunde liegt oder nicht, das wage ich nicht zu beurteilen.
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Einteilung der Familie.

A. T(UMniii;ill»l. Frkii. \\v\('. imrcf,'clrniißig gostalloto, .ils Int(!n(!lliil;irr;iiirii<- fiiiltcri im gc-

schlosserKMi (Jcwehc- (miIsIcIhmkIc, Sp.iKcii Ixm^cikI
,

;iri (Icrcri VV;ifi(liiri^'<;ii rlio mit

einem Iiileyumciil vcrselienoii atroixMi Saiii('iiaiilai;eii silz«Ti. A. zalilrcicli, in einem

Wirlel, millelsl runder I'oren eröHnel I. Rafflesieae.

B. Tcrniinalbl. Frkn. I läclierip;, mit wandsländii^cn, silz(!ndeti Frkti. iJiese mit 2 fnle-

gurnenten, analroj). A. 2- oder .'{kreisif,' mit Oiierspallen (iröllnel II. Apodantheae.

C. Traubiger Blülcnishitid. A. Ikreisig, durcii senkrcelile Spallen eröirnel. Frkfi. mit

6— 8 reich vcnzweigten, weit in seinen Iimenraum vorlrelenden IMae(!nlr-n.

III. Cytineae.

I. Rafflesieae.

Terminalbl. von ansehnlieiier Größe, (!ingesciilecli(licli, selten auch zwillerig, wo
dann der Antiierenkranz den Narbcnriny uiuiiilteibar umgicht.

A. Blh. aus kessolförmiger Basis in 5 stumpfe, ruiidliche, in der Knospenlage dachzicfrelige

Lappen geteilt, an der Ursprungslinie der Lappen mit einer Duplicatur versehen, welche

als in der Mitte offenes Diaphragma den Kessel von oben bedeckt (vergl. Holzschn. 178).

Columna massig, scheibenförmig verbreitert, häufig zahlreiche, griffelartige Fortsätze

tragend. Narbenfläche an der Unterseite ihres ringförmig vorspringenden Randes. Ebenda

in zierlich sculpierte Gruben versenkt die kugeligen A., die zahlreiche unregelmäßige, in

einen endständigen Eröd'nungsporus ausmündende Fächer umschließen (vergl. Fig. 181 ßj

1. Eafflesia.

B. Blh. mit tiefem, kesselformigem, von (lacheni Diaphragma bedecktem Grund. .Saumlappen

zahlreich, rundlich, mit dachziegeliger Knospenlage. Columna schlank, am Ende zu einer

concaven, behaarten Scheibe verbreitert. A. kugelig, mit nur 2, im rundlichen Mündungs-

porus zusammenfließenden Fächern (vergl. Fig. 181 y) 2. Sapria.

C. Blh. flach kesselformig, ohne Diaphragma. Saum aus zahlreichen langen, schmalen,

spitzen, innen behaarten Lappen gebildet. Diese in der Knospenlage klappig, mit einwärts

umgebogenen, zu einem ins Innere der Knospe herunterhängenden Zapfen vereinigten

Spitzen. Columna scheibenförmig verbreitert, zur Aufnahme dieses Zapfens gehöhlt. A.

mit 2 ungleichen Fächern, deren jedes mit eigenem, kreisförmigem Porus sich öfTnet

3. Brugmansia.

1. Eafflesia R. Br. Blütenspross mit Sgliedrigen Blattwirleln. Bl. colossal, teller-

i'örmig ausgebreitet (vergL Fig. 178).

ö— 6 Species von Java, Sumatra und von den Philippinen, alle auf Stämmen und Wur-
zeln kletternder Cissus-Arten {C. papulosa Bl. z. B.), parasitisch. Wichtigste Arten: A. Co-

lumna unberandet, mit flach convexer, ganz ebener Scheitelfläche. Farbe des Perianths

gleichmäßig, trüb weinrot. R. Rochussenii Teysm. Binn. Nur in Westjava heimisch. Die kleinste

Art, deren geöffnete Bl. 0,143 m Durchmesser hat. — B. Columna von steilem, auswärts

gestreiftem Randkragen umgeben, auf der Scheitelfläche zahlreiche, fingerförmige Processus

von kantigem Durchschnitt tragend, deren angeschwollene Spitze mit eigentümlich gestalteten

Haaren besetzt ist. Die Spitzen dieser Zapfen sind von den älteren Autoren für die N. ge-

halten worden. R. Arnoldi R. Br. Die zuerst bekannt gewordene und zugleich die riesigste

Art der Gattung. Ihre geöffnete Bl. hat 1 m Durchmesser, ist die größte Blume der Welt.

Die Knospe gleicht einem riesigen Ivohlkopf. Farbe des Perianths rötlich, mit kleinen, un-

regelmäßig begrenzten Rauhigkeiten hellerer Farbe. In Sumatra heimisch. R. Hasselti Sur.

Gleichfalls aus Sumatra. Ahnlich aber kleiner. Die Perianthlappen von der Farbe des rohen

Fleisches, mit heller gefärbten, großen, zusammenfließenden, flachen Warzen bedeckt vergL

Fig. 178). R. Palma Bl. An Größe der R. Arnoldi nahekommend, mit blassgefärbtem Pe-

rianth, ohne deutliche Flecken. Diese Art scheint auf das mjttlere und östl. Java beschränkt

zu sein, ihr westlichster Fundort ist die Insel Noessa Kambangan an der Südküste bei

Tjelatjap.

2. Sapria Griffith.

Nur eine wenig bekannte Art, 5. himalayana Grifl'.. aus dem feuchten Urwald des oberen

Brahmaputrathaies in Assam.
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3. Brugmansia Blume [Zifpelia Rbch., Mycetanthe Rbch.).

2 oder 3 Arten aus Java, Sumatra und Borneo. Brugmansia Zippelii Bl. mit Zwitterbl.,

am Berg Salak in Westjava häufig.

Fig. 184. Längsschnitt einer zwittrigen Blütenltnospe von
Brugmansia Zippelii Bl. ; bei a die A. (Nach. Sachs.)

Fig. 185. Habitus der Bl. von Apodanilics Flaconr-
ii'ae Karsten. (Nach Karste n.)

II. Apodantheae.

Blütensprosse klein, meist herdenweise aus der befallenen Nährrinde hervor-

brechend, im Q Geschlecht mit halbepigynischer Insertion der gelrenntblättrigen Blh.

;

zwischen dem Perianth und der freien Gr. tragenden Fruchtknotenspitze öfters ein ring-

förmiger Discus entwickelt, (^f Bl. nur für die Gattung Pilostyles bekannt, mit säulen-

förmiger, oberwärts scheibenartig verbreiterter Columna, an deren Rand ein Kranz blasig

aufgetriebener Haare die Stelle der N. einnimmt. Unter demselben die A.

A. Blh. aus 4 freien, hinfälligen, subepigynen, genagelten B. gebildet . . 4. Apodanthes.
B. Blh. aus freien, mit breiter Basis inserierten, bis zur Fruchtreife persistierenden B. bestehend

5. Pilostyles.

4. Apodanthes Poiteau. Nur die Q Bl. und die Fr. bekannt. Blütenspross mit 2

basalen, opponierten Niederblattschuppen beginnend, auf welche ein 4gliedriger, etwas

verwachsenblättriger Wirlei folgt, mit dem dann die 4 genagelten Blütenhüllb. alter-

nieren. Frkn. mit Andeutung von 4 longitudinalen, wandständigen Placenten.

2 Arten aus Brasilien und Kolumbien, auf den Stämmen und Zweigen von Casearia-

und F/acoMri«a-Arten schmarotzend (vergl. Fig. 185).

o. Pilostyles Guillem. [Sarna Karsten, Frostia Bertero) . Blütenspross mit 3, nur

bei der syrischen P. Hausskncchtn mit 2 Blattwirteln besetzt, deren oberster die Blh.

Bei den meisten Arten sind diese Wirlel gleichzählig alternierend, 4- oder Sgliedrig,

bei P. Haussknechtü 6gliedrig. Nur bei der tropisch westafrikanischen, in den Zweigen

baumartiger Leguminosen wuchernden P. aethiopica Welw. beginnt der Spross mit einem

3gliedrigen Wirtel, auf den 2 alternierende Ggliedrige folgen. Diese Art zeichnet sich

auch dadurch vor allen anderen aus, dass die Columna der (^ ßl- oberwärts durch einen

tiefen Einschnitt in eine mittlere, die Narbenrudimente tragende Säule, und einen peri-

pheren, A. tragenden Hohlcylinder zerfällt (Fig. 186 C)

.

Von den 8 Species der Gattung, die sämtlich auf Leguminosen schmarotzen , entfallen

4 auf das tropische Waldgebiet Südamerikas, 1 (P. Berterü Guill.) wächst im nördlichsten
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Fib'. IH(>. l'ilostjiUs liluncUdii K. I'>r. yl u. /y <^ 151.; C LängSBclinitt der (5 Hl.

Chile, 1 (P. TJiurberi Torr.) im siidliciicii Kiiiiloiiiien , 1 in Angola [P. aetliiopica Wehs.,.

I endlich, P. IlausskneclUii IJoiss. , bewohnt die Traganlh liefernden Astragalus-^\i'>\\<\)i'r

Syriens und Kurdistans.

iii. Cytineae.

Einfache, mit tranbigem Blutenstand endende Blüten.spros.sc mit monöcisclicr oder

diöcischer Bliitenverteilung. A. rings um den Scheitel der Columna Ikreisig, je 2fäclierig

mit parallelen, durch longitudinalen Spalt erödnelen Fächern. P'rkn. mit verzweigten

Piacent en.

A. Blh. I)eider Geschlechter röhrenförmig, mit tellerförmigem Saum. Tuhus durch vor die

Lappen fallende, senkrechte, ihn mit der Columna verbindende Gewebsleisten gefächert.

Bl. mit 2 seitlichen Vorb 6. Cytinus L.

B. Blh. flach ausgebreitet, radförmig, ohne Yerbindungsleisten nach der Columna. Vorb. fehlen

7. Bdallophyton Eichl.

Fig. 1S7. Cyiittvs Bi/pocistis L. A eine der Wurzel von Cisius tiw}is}i(licnsi:i aufsitzende Pfl. ; B Diagramm der
(5 Bl.

, s die Sclieide-nände
, welclie die Starainalsäule mit der Röhre der Blh. verbinden; C halbschematischer

Querschnitt des Frku. der Q Bl., zur Achse orientiert, )i die X.; D Län^rsschnitt durch die -^ Bl : £ Längs-
schnitt durch die g Bl. ; F Querschnitt durch den Frkn. {A nach der Xatur, B. C nach Eichler, /*—f nach

Le Maout et Decaisne.)
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6. Cytinus L. [Phelipaea Thunberg, Hijpolcpis Pers., Thyrsine Gleditsch).

2 Species. 1 derselben, diocisch, in den Wurzeln von Eriocephalus, am Kap der guten

Hoffnung lebend, im übrigen sehr wenig bekannt. Die andere Art, C. Hypocislis L., befällt

die Wurzeln verschiedener Cislus-\v{e\\. Sie bildet, durch leuchtend gelbrote, bei der

Varietät Kermesinus rein karminrote Färbung ausgezeichnet, eine der grüßten Zierden der

ausgedehnten Cistrosenhaiden des südlichen Mediterrangebiets. Im Nordabschnitle dieser

Region wächst sie mehr vereinzelt. Mit den C/s<»s-Sträuchern geht der Cytinus an Frank-

reichs atlantischer Ivüste nordwärts bis zu den Inseln der Charenle inferieure. Seine schleimig

klebrigen, süßlichen Beeren werden in Südportugal von den Kindern gegessen.

7. Bdallophyton Eich).

i wenig bekannte mexikanische Arten, von denen nur 1 in beiden Geschlechtern ge-

funden ist; B. americanum ?E. Br.) Eichl., mit 8—9gliedriger Blh. und bis zu 1 von horn-

förmigen Fortsätzen überragten Stamina, und B. Andrieuxü Eichl.

HYDNOEACEAE
von

H. Graf zu Solms.

Mit 6 Einzelbildern in 3 Figuren.

(Gedruckt im Juli 1S89.)

Wichtigste Litteratur. Ernst Meyer, de Hydnora. Nova Acta Nat. Cur. vol. 16. p. 773.

— R. Brown, Transactions Linnean Soc. vol. i9. p. 221 seq. — Endlicher, Gen. pl. p. 75.

— J. D. Hooker, in DC. Prodromus vol. 17 [Cytinaceae] . — H. Graf zu Solms, Über den

Bau der S. in der Fam. d. Rafflesiaceae und Hydnoraceae. Bot. Ztg. 1874, p. 66 seq. —
A. de Bary, Prosopanche Burmeisteri, eine neue Hydnoree aus Südamerika. Abh. d. Naturf.

Ges. zu Halle vol. X. p. 243 seq. — A. F. W. Schimper, Die Vegetationsorgane von Proso-

panche Burmeisteri. Abhandl. der Naturf. Ges. zu Halle, Bd. 15. 1880. — Baillon, Histoire

des plantes vol. IX. (sub Aristolochiaceis) p. 15. — Bentham et Hooker, Genera plant,

vol. III. p. I. p. 117 (sub Cytinaceis).

Merkmale. Bl. ^ , regelmäßig aus 3- oder 4glledrigen Wirtein erbaut, mit unter-

.stUndigem Frkn. Blh. einfach, röhrig, oberwärts in fleischige Lappen mit klappiger

Knospenlage geteilt. Stamina an der Innenseite des Tubus sitzend
,

gleichzUhlig und
alternierend, seitlich mit einander zu einem fleischigen, gebuchteten Ring oder zu einer

mützenförmigen, die N. überdachenden Kappe verwachsen, an der Oberfläche mit zahl-

reichen, linienförmigen, parallelen Polleufächern bedeckt, die sich mittelst longitudinaler

Spalten eröffnen. Bei Prosopanche noch 3 alternierende, tiefer im Tubus inserierte, flei-

schige Staminodien vorkommend. Frkn. 1 fächerig, mit rudimentärer, lediglich von den

oberen freien Rändern der zahlreichen plattenförmigen Parietalplacenten gebildeter N.

Diese Placenten bilden 3 mit den A. resp. den Staminodien alternierende Gruppen, deren

jede von einer großen Zahl paralleler, einander berührender Placentarplatten gebildet

Nvird. Wenn, wie kaum zu bezweifeln, jede dieser Gruppen einem Carpell homolog ist,

so würde dieses an seiner ganzen Innenfläche, nicht blos an den Rändern Placenten

tragen. Bei Prosopanche füllen die Placentarplatten den Raum des Frkn. vollständig aus

(Fig. 189^) ; bei Hydnora reichen sie nicht so tief herab und lassen unter sich eine weite

I fächerige Höhlung, von deren Scheitel ihre Samenknospen tragenden Abschnitte in Form
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Fig. ISS. Hjjdnora africana Tliunb. A Habitus eines Bl. tragenden Rliizoids. B aufgeschnittene Bl. , aber verkl.

{A uacb Sachs, B nach R. Brown.)

^^<r3>:

Fig. ISO. Prosopanche Surmcisteri de Bary. .1 Querschnitt des Frkn. mit den 3 Gruppen von Placentarplatten.
B Embryosack der mit dem umwallenden Placentargewebe verwachsenen Samenknospe. C reifer S. im Längsschnitt.

{A u. B nach de Bary, C nach Solms.)
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kurzer, keulenförmiger Zapfen herabhängen. Samenknospen atrop, entweder mit breiter

Chalaza sitzend und mit einem massigen Intcgument versehen, oder (bei Prosopanchc, Fig.

1 8 9) von früher Jugend an vom angrenzenden Placentargewebe überwaUt, und dadurch an-

scheinend auf nackte, im Innern dieses Gewebes gelegene Embryosäcke reduciert. Fr. eine

Beere, mit derber^ fast holziger Schale, die mitunter der Quere nach aufspringt. Die

fleischige Pulpa umschließt zahlreiche, hartschalige, kugelige S. Endosperm und Pe-
risperm vorhanden, beide als Nährgewebe mit mächtig verdickten, glashellen Cellulose-

membranen ausgebildet. E. klein, kugelig oder eiförmig, ohne Kotyledonen, am Ende
eines mehrzelligen Trägers inmitten des Nährgewebes gelegen.

Parasitische Kräuter von derber, succulenter Beschaffenheit, mit verzweigten blatt-

losen, weithin kriechenden, runden oder kantigen Rhizoidsprossen, die vom Ansalzpunkt

an der Nährwurzel ausstrahlen und hier und da die großen, über die Erdoberfläche her-

vortretenden Bl. erzeugen.

Vegetationsorgane. Über dem, ein anscheinend ziemlich regelloses, dem der

Orobanchen analoges primäres Haustorium bildenden Ansalzpunkt, der übrigens noch

genauer zu untersuchen ist, erhebt sich ein knollenartiger Stock, von dem die verzweigten

Rhizoidsprosse ausgehen. Diese sind bei manchen Arten [H. abyssinica z. B.) walzen-

rund, mit kleinen warzigen Erhabenheiten in völlig regelloser Weise besetzt, bei anderen

(//. africana, Prosopanche) scharf 4- oder ökantig und dann auf den Kanten mit je einer

Reihe derber, knopfförmig vorspringender Protuberanzen besetzt, in welchen Schimper
seitliche Zweige erkannt hat, die nicht zu vollkommener Ausbildung gelangten. Bei

manchen Formen entspringen die Blülensprosse aus den Kanten der Rhizoidzweige , bei

anderen hat man sie nur auf dem centralen, über dem Primärhaustorium entwickelten

Knollen gefunden.

Anatomisches Verhalten. Der innere Bau der H.-Rhizoide ist ein eigentümlicher.

Im einfachsten Fall (bei H. africana] findet man im massigen Parenchym einen, den 5

Kanten entsprechend , in 5 Vorsprünge ausge-

zogenen Ring normal orientierter Gefäßbündel.

Complicierter verhält sich Prosopanche (Fig. 19 0),

bei welcher dieser 4- oder Sstrahlige Ring in eine

centrale Kreisstellung von 4— 5 normal orientierten

Bündeln und in eben so viele damit alternierende,

periphere Bündelgruppen zerfällt, die je aus 2

Reihen quer zum Radius gestellter und die Holz-

teile einander zukehrender Bündel gebildet sind.

Dazu kommen dann noch in den Lücken zwischen

den centralen Ringbündeln longitudinale Stränge

weitlichtiger, mit quellungsfähigem Gummi voll-

ständig erfüllter Zellen. Bei H. abyssinica endlich

bilden die normal orientierten Gefäßbündel des

Rhizoidquerschnitts mehrere unregelmäßig con-

centrische Kreise. Bei allen H. ist das Grund-

parenchym durch Gerbstoffreichtum ausgezeich-

net, es sieht am conservierten Material tief rotbraun aus. In der Peripherie aller Teile

der Pfl., selbst an der Oberfläche der Blh., wird reichliches Periderm entwickelt, dessen

Bildungsweise noch näher zu untersuchen ist.

Bestäubung der Blüten. Nur für Prosopanche Burmeisteri de Bary liegen bezüg-
liche Beobachtungen vor. Die ganze Blütenhüllröhre findet man hier erfüllt mit kleinen

Käfern aus der Familie der Nitidulinen, die füglich die Bestäubung vermitteln könnten.

Doch hat bereits de Bary hervorgehoben, dass die Stellung der A. über der Narbenfläche
eventuell wohl auch Selbstbestäubung begünstigen könnte.

Fig. 190. Querschnitt des Rhizoidsprosses von
Prosopanche Burmeisteri de Bary. (Nacli A. F.

W. Schimper.)
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Geographische Verbreitung. Dio II. liitJjcn ihr Vcrbroilnngsccnlrutn im Iropischori

und in (lern südlich vom Äquator golcgoncri oxlralro|)i.schcn Afrika. Dort (indot sich die

Gattung llijdnora in einer Anzahl von Arten. Nur die einzige l'rosopuncha liurmcAsteri

ist den Pampas von Südamerika eig(!ntiimiich. Außerhalb dieser räumlich so weit ge-

trennten Hezirke sind keine hierher gehürigcm Vuvwu'w bekannt g<'word(;ri. Auch fossile

Reste leliien gänzlich.

Verwandtschaftliche Beziehungen. Iliorgllt genau das, was vorher bei Gelegen-

heit der Kafßc'.siaceun gesagt ist. Bei den uieist(!n Autoren figurieren die H. als Tribus

der /{(if/lc.siaceae. Dem steht jedoch der Hau von Andröceum und Krkn. durchaus im

Wege. Und dazu kommt nocii die ganz abw(!icliende Samenstruktur, das Vorhandensein

eines l'erisperms, sowie die hornige BcschaHenlieil der Cellulosewände im gesamten

Nährgewebe, als eben so viele wesentlich unterscheidende Momente. P'ür direkte An-
gliederung an die Aristolochiaccae kann der gesamte Bauf)lan der Bl. wohl allenfalls

ins Feld geführt werden, wennsclion auch in dieser Richtung die Diderenzen im Samen-
bau bestehen bleiben.

1. Hydnora Thunbg. [Aphyteia L.) Bl. 3- oder 4gliedrig, mit einfachem, zu weit

geölfnetcm Ring verbundenem Staminalkreis. Frkn. mit t fächeriger Höhlung, in die die

keulenförmig verjüngten unteren Enden der oberwärts zur N. zusammenschließenden

Placentenplatten wie Zapfen herabhängen. Samenknospen frei , mit einzigem dicken

Integument.
6—7 afrikanische Arten, von denen ein paar abessinische vielleiclit zusammenfallen.

Auch auf Bourhon und in Madagaskar sind Hydnoreae gefunden, über deren S|)eciescharaktere

wir nicht genügend unterrichtet sind. Die Farbe der Blütenhüllzipfel scheint zu wechseln,

Beccari giebt an, sie seien bei //. /o/(a>!HJ5 Becc. innen rosenrot, Wclwi t seh findet sie bei

H. longicollis yVe\\\. ovangefavhen, für die Form aus Bourbon giebt Baillon hellgraue Farbe

an. Die Hydnoreae bewohnen holzige Wurzeln von Bäumen und Sträuchern; ausdrücklich als

Nährptl. derselben werden Acacien, Zygophylium, Euphorbien angegeben. Die Rhizome
werden nach Baillon in Ostafrika zu Gerbereizwecken benutzt. Bestbekannte Arten : H. afri-

cana Thunb. und H. triceps Meyer vom Kap der guten Hoffnung, H. longicoUis Welw. aus

Angola, 3gliedrig, bei H. triceps die Blütenhülllappen an der Spitze zusammenhängend, sodass

nur schmale Spalten seitlich in den Blütenraum führen; H. Johannis Becc. und H. Bogosensis

Becc. aus Abessinien mit 4gliedriger Bl.

2. Prosopanche de Bary. Blüten 3gliedrig mit 3 Stamina, die, kappenförmig ver-

wachsen, die N. und die 3 alternierenden Staminodien überdachen. Frkn. ohne HÖli-

lung, von den plattenförmigen, die Samenknospen einschließenden Placenten ganz aus-

gefüllt.

1 Art, P. Burmeisteri de Bary, in den Argentinischen Pampas, auf den "Wurzeln von

Prosopis-Avten schmarotzend, mancherorts so gemein, dass die Schweine behufs der Mästung
zur Reifezeit der nach Buttersäure riechenden Früchte in die betretl'enden Gegenden an-

getrieben werden.
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263) von A. Engler; Betulaceae (S. 38
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Acanthosyris 21 'S, 221

.

Achudemia lOS.

Adenanthos 124, 132, 135, 136.

Aetanthus 177, 189.

Agastachys 129, 130.

Agonandra 241.

Agonandreae 233, 241.

Allacanthus 73, 74.

Alnus 39, 41, 45, 46.

Ampalis 72, 73.

Ampelocera 63, 65.

Anacolosa 234.

Anacoloseae 233, 234.

Anemiopsis 3.

Anthoboleae 212.

Anthobolus 212.

Antiaris 84, 85, 86.

Antidaphne 189, 190.

Apama 271, 272.

Apameae 271.

Aphananthe 63, 66.

Apodantheae 279, 280.

Apodanthes 280.

Aptandra 234, 236.

Arceuthobium 190, 193.

Arjona 224, 226.

Aristolochia 267, 268, 269,270,
271, 272.

Aristolochiaceae 264—273.
Aristolochieae 271, 272.

Artocarpoideae 70, 80.

Artocarpus 81, 82.

Asareae 271.

Asarum 266, 267, 271.

Ascarina 13.

Aspidiophyllum 118.

Aulax 133, 139.

Australina 116, 117.

Bagassa 73, 74.

Balanophora 245, 260, 261.

Balanophoraceae 243—263.

Balanophoreae 260.

Balanophoroideae 250, 260.

Balanostreblus 81, 83.

Banksia 121, 151, 152.

Banksieae 129, 151.

Batocarpus 80, 82.

Bdallophyton 281, 282.

Beauprea 129, 130.

Bellendena 129, 130.

Betula 43, 44.

Betulaceae 38—46.

Betuleae 41.

Bieekrodia 71.

Boehmeria 100, 110, 111.

Boehmerieae 103, 110, 113.

Bosquiea 87, 88.

Brabeium 130, 131.

Brosimeae 71, 87.

Brosimum 87.

Broussonetia 73, 75, 76.

Broussonetieae 70, 73.

Brugmansia 276, 279, 280.

Buckinghamia 141, 142.

Buckleya 214, 219.

Cannabis 96, 97.

Cannaboideae 71, 96.

Cansjera 240, 241.

Cardiogyne 74, 76.

Cardwellia 148, 151.

Carnarvonia 141, 145.

Carpinus 41.

Carya 20, 22, 23, 25.

Castanea 48, 49, 50, 52, 54.

Castaneae 52.

Castilloa 83, 84, 85.

Casuarina 17, 18.

Casuarinaceae 16— 19.

Cathedra 234, 235.

Cecropia 93, 94, 95.

Celtidoideae 63.

Celtis 60, 63, 64.

Cenarrhenes 130.

Cervantesia 215, 222.

Chaetacme 63, 66.

Chamabainia 110, 112.

Champereia 212, 214.

Chaunochiton 234, 235.
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CliJivicji 10.

Chloranthaceae 1 2—1 'i

.

Cliloiaiiliiiis 12, i;{.

CliloropiKji'ii 7;i, l'\.

VAu)VvXv\\u\ 21^1, 21,').

Cl.-irisid SO, 81.

(lolpoon 214, 217.

CoiDiuuli'ji 21!), 221.

(>oni|)U)iiia 28.

Coiioccpluiloidoie 71, 9;t, 1)4.

Conoceplialus DU, 94.

Conosperineae 128, 14 0, 141.

Conospcriuum 124, 14 0.

Corylcao 41.

Coryliis 4 0, 41, 4 3.

(lorynaca 258.

Cou'la 230, 238.

Coussapoa 93, 94.

Credneria 117.

Ctenolophon 236, 237.

Cudrania 80, 82.

Cynomorioideae 2;)0.

Cynomorium 246, a.'iO, 2Ö1.

Cypholophu.s MO, 112.

Cytineac 279.

Gytinus 281, 282.

Dactylanthoideae 250, 252.

Dactvlanthus 252.

Darlingia 141, 142.

Debregeasia 102, 111, 113.

Dendrophthora 168, 190, 195.

Dilobeia 129, 130.

Dimepate 73.

Distemon 110, 112.

Dorstenia 78, 79.

Dorstenieae 70, 78.

Droguetia 116, 117.

Dryandi'a 121, 151, 154.

Elatostema 107, 108, 109.

Elytranthe 170, 171, 177, 188,

189.

Embothrieae 129, 148.

Embothrium 123, 148.

Endusa 242.

Engelhardtia 22, 23, 24.

Eremolepideae 189.

Eremolepis 164, 190, 191.

Eremophyllum 98.

Erytbropälmu 234, 236.

Ettingshausenia 1 1 8.

Euartocarpeae 70, 80.

Eubrachion 164, 190, 191.

Euplassa 142, 148.

Exocarpus 212, 213.

Fagaceae 47—58.

Fageae 52.

Fagus 48, 49, 52, 53.

Fatoua 71.

Fatoueae 71.

Faurea 132, 136.

Ficeae 71, 88.

Ficus 68, SS, 89.

Fleurya 104, 4 06.

Forskohlea 1 1 6, 1 1 7.

Forskohleeae 103. 116.

r'riiiikhiinli.'i 121.

iMiinklaiidieiio 128,

iMisamis 214, 217.

FiJlcil)a 74.

131.

Oaiiidciuli'oii 177, 178.

GiiriiifMia 129, 130.

ricsiifiiiiiiia 1 15, 11 6.

(iiiialida 190, 192.

(iinirdiiiia 104, 107.

(Jiioiinicra 63, 66.

Grcvillea 123, 124, 141 , 142,

143.

Grcvillcae 128, 141.

Grc\ illoidoac 128.

Grubhia 230.

Grubbiaceae 2 28— 230.

Guc\iiia 14 2, 14s.

G\rotaeiiia 104, 105.

Hakea 121, 123, 141, 142, 145.

Harmandia 241.

Heckeria 6.

Hedyo.'^muni 13.

Heisteria 236, 238, 239.

Melianthostvlis 80, 81.

Helicia 141,' 146.

Helicostylis 83, !:4.

Helosideae 250.

Meiosis 245, 246, 257, 258.

Helxine 115, 116.

Hemistylis 115, 116.

HensIoNvia 214, 216.

Hesperocnide 104, 105.

Hicksbeacbia 14 2, 147.

Holopteleae 62.

Holostylis 271, 272.

Houttuynia 1, 2, 3.

Humukis 96.

Hydnora 283, 285.

Hydnoraceae 282—285.

Jodina 215. 223.

Isopogon 121, 132, 133.

Juglandaceae 1 9—25.

Juglans 20, 2-2, 23, 24.

Kermadecia 142, 147.

Knightia 148, 150.

Lacistema 15.

Lacistemaceae 1 4— 1 5.

Lambertia 142, 147.

Lanessania 87, 88.

Langsdorffia 262.

Langsdorffieae 250, 261.

Laportea 104, 106.

Laporteeae 100.

Lathrophytum 255.

Lecanthus 108.

Leitneria 29.

Leitneriaceae 28.

Lepidoceras 164, 190, 192.

Lepionurus 240, 241.

Leptomeria 214, 215.

Leucadendron 121, 133, 138.

Leucosperuiiim 133, 137.

Leucosvke IM. 113, 114.

I,iri()sriia 237, 240.

I.otiiaUa 12.'<, 148, 14'J.

I-o()lio|(h\ teae 250, 2.')4.

i.o|iliopli\ liiiii 254, 2.').'>.

Loranthaceae 150— 189.

I.nraiiLbf)iib;at; 177.

LorantliiJS 159, 163, 107, 171,

177, 183, 184.

Macadamia 142, 147.

.Macciirilockia 118.

.Macliira 73, 74.

Macropiper 6.

Maiilardia 77, 78.

Malaisia 73, 70.

Maoutia 111, 114.

Memorial is 110, 112.

Minietes 132, 134.

Moraceae 66—98.

Moreae 70, 72.

Moroideae 70.

Morus 72.

.Musanga 93, 94.

Myoschilos 214, 218.

Myrianthus 93, 94.

Mvrica 26, 27.

Myricaceae 26 — 28.

Myriocarpa 10 0, 111, 113, 115.

Mystropetaioideae 250, 252.

My stropetalon 252.

Myzodendraceae 189—202.

Myzodendron 200, 202.

Nanocnide 1 04, 105.

Nanodea 2)4, 218.

Nematanthera 1 0.

Neraudia 110, 112.

Nivenia 132, 134.

Nothofagus 52.

Notothixos 190, 192.

Isuytsia 177.

Obetia 104, 106.

Ochanostachys 236, 238.

Olacaceae 231—242.

Olaceae 233, 236.

Olax 237, 239. 240.

Olmedia 84.

Olraedieae 70, 83.

Olmediophaena 84. 85.

Onibrophytum 255.

Ompbacomeria 214, 216.

Opilia 24 0.

Opilieae 233, 240.

Oreomunnea 22, 24.

Orites 141. 146.

Oryctanthus 164. 177. 182, 183.

Ostrya 41, 43.

Ostryopsis 41.

Osyrideae 212. 214.

Osvridicarpus 223, 224.

Osyris 208, 214, 218, 219.

Pacbytrophe 72, 73.

Panopsis 142, 147.

Parasponia 63. 65.

Parartocarpus SO, S2.

Paratrophis 72.
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Parietaria -101, 113.

Parietarieae 103, Hö.
Pasania öl, ö3.

Pellionia 100, 107, 108.

Peperoniia 4, 3, 10.

Peiebea 83, 84.

Persoonia 123, 124, 129, 130,

131.

I^rsoonieae 128, 129.

Persoonioideae 128.

Petalinia 236, 238.

Petiophila 124, 132, 133, 134.

Phacellaria 214, 216.

Phenax 111, 113, 115.

Phoradendreae 190.

Phoradendron 161, 168, 174,

190, 196.

Phrygilanthus 167, 174, 177,

178.

Phthirusa 164, 174, 177, 180.

Pliyllochlamys 77, 78.

Phvliostylon 62.

Pilea 100, 107, 108.

Pilostyles 280, 281.

Piper ^3, 6, 7, 8, 9.

Piperaceae 3— 1 1 . .

Pipturus 1 10, 1 13.

Planera 62, 63, 63.

Platycarya 22, 23.

Plecospermum 74, 76, 77.

Poikilospermum 111, 114.

Populus 31, 33.

Pourouma 93, 94, 93.

Pouzolzia MO, 112.

Procrideae 103, 107.

Procris 108, 109.

Prosopanche 283, 284, 283.

Protea 132, 133, 136, 137.

Proteaceae 119.

Proteeae 128, 132.

Protoöcus 98.

Protophyllum 118.

Pseudolmedia 84, 83.

Pseudomorus 72.

Pseudostreblus 71.

Psittacantiius 167, 174, 177,

181, 182.

Pterocarya 20, 22, 23, 24.

Pteroceltis 63, 63.

Ptychopetalum 236, 238, 239.

Pyrularia 213, 222.

Quercus 31, 32, 33.

Quinchamalium 224, 226, 227.

Ratnesia 274, 277, 278, 279.

Rafflesiaceae 274—282.

Raltlesieae 279.

Rhopalocnemis 238, 259.

Roupala 123, 142, 147.

Rousselia 113, 116.

Sahagunia 80, 82.

Salicaceae 29—37.

Salix 31, 34, 36.

Santalaceae 202—227.

Santalum 208, 214, 220.

Sapria 277, 279.

Sarcochlamys HO, 113.

Sarcophyte 232, 233.

Sarcophytoideae 230, 232.

Saururaceae 1—3.

Saururus 1, 2, 3.

Sceptrocnide 10 4, 106.

Schoepfia 233, 234.

Sclioepfieae 233.

Scleropyron 214, 217.

Scorodocarpus 236, 237.

Scvbalieae 230, 236.

Scybalioideae 230, 233.

Scybalium 243, 236.

Scyphosyce 87, 88.

Serruria 132, 134.

Simsia 138, 139.

Sloetia 79.

Sorocca 80, 81.

Sorocephaius 132, 133, 134.

Sparattosvce 89, 93.

Spatalla 132, 133, 133.

Stenocarpus 123, 148, 131.

Stolidia 234, 236.

Strebleae 70, 77.

Streblus 77, 78.

Strombosia 234, 235.

Struthanthus 139, 164, 165,

17 4, 177, 179.

Symbryon 1 1

.

Symphyoneiiia 129, 130.

Synaphea 124, 14 0.

Taxotrophis 77.

Telopea 148, 149.

Tetrastylidium 234, 233.

Thesianthium 227.

Thesidium 223, 224.

Thesieae 21 2.

Thesium 205, 208, 224, 225.

Thonningia 262, 263.

Thottea 271.

Touchardia 111, 113.

Treculia 81, 82.

Trema 63, 63.

Trophis 72, 73.

Trymatococcus 79, 80.

Tupeia 190, 191, 192.

Ulmaceae 39 — 66.

L'lmoideae 61.

LUmus 39, 60, 62.

Urera 104, 103.

Urereae 1 03.

Urtica 101, 104.

Urticaceae 9S—118.

Verhuellia 10.

Villebrunea 113, 114.

Villebrunia 111.

Visceae 1 90.

Viscoideae 177, 189.

Viscum 159, 162, 169, 172,

190, 193, 194.

Ximenia 236, 237.

Xvlomeluni 141, 14 6.

Zelkowa 63,

Zippelia 6.

65.

Terzeichnis der Nutzpflanzen und Vulgärnamen.

Ambauba do vinho 93.

Ameixero 237.

Antschee 86.

Arbor de Uli 8 4.

Aschantipfeffer 8.

Assam-Kautschuk 91

.

Ava 8.

Balsampappel 33.

Banyan 91.

Barba de anjel 202.

Batata de escamas 255.

Berg-Erle 43.

Betelpfeffer 10.

Bezoarwurzel 80.

Bhang 97.

Birkentheer 43.

Black-Oaks 56, 58.

Boa-noite 255.

ßow-Wood 74.

Brasilholz, Gelbes 74.

Brennnessel 104.

Brotfruchtbaum 82.

Brotnussbaum 87.

Buche 53.

Caapeba 6.

Cajo Morsego 14 6.

Caloie 112.

Canada snake root 271.

Caprificus 90.

Castanjes, Wilde 131.

Casuarin 19.

Chii-ma 112.

Churras 97.

Codocoypu 218.

Contra Capitano 273.

Cortex Salicis 37.

Cubeben 8.

Curare 7.

Cystolithen 67, 68, 100.

Dann gattal besaer 106.

Dutchmans pipe 272.

Edelkastanie 33.

Eiche 55.

Eichelkaffee 58.

Eisenholz 1 9.

Espiga de sangue 238.
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Esi)iiili!i (lo mei(;lifi 2;i7.

Essfoif^e 1)2.

Feige 9 '2.

Fei da lena 25.').

Kie(ieriiiiHisl)auni 1 /i6.

Folia Malico 7.

Folia Sennae 218.

Fuinque l.'iO.

Fungus nielitensis 251.

Fustete 74.

Oagel 27.

Galliii)fcl 58.

Galleiii)liiteii 00.

Gelbliolz 74.

Geminao popiili 3ß.

Glot.sclierweiden 34.

Grau-Erle 4 6.

Guaco 273.

Guarda fuego 150.

Guaza 97.

Gular 92.

Gummibaum 90, 91.

Gummi Laccae 92.

Gunzah 97.

Hadesblume 252.

Hainbuche 43.

Hamp 97.

Hanf 97.

Haschisch 97.

Hasehiuss 43.

— , chilenische 1 48.

Hasenwurz 271.

Herba Myrti brabantini 27.

Heymassoli 237.

Hickory 25.

Hickoryholz 25.

Holzrose 161.

Hopfen 97.

Hopfenbuche 43.

Hundskolben 251.

Hundsrute 251.

Jaborandi 7, 8.

Jack 83.

Jack-Tree 82.

Joähehö 221.

Kadsi-noki 76.

Karet 91.

Kautschuk 84, 87, 92.

Kava 8.

Keaki 65.

Knackweide 36.

Knoppern, levantinische 58.

— , natüi-liche 58.

Korbw'eide 37.

Kreupelboom 138.

Kuhbaum 88.

Lamberts-Nuss 43.

I.aujiharl-Nuss 43.

I.(i|)li()pii\ Um 255.

L(»ib(!('r\v(!ido 36.

Lupuliti 97.

Macachi 226.

Maire 21 M.

Maltcserschsvamrii 251

.

Mamme 90.

Maulbeere 73.

Maulbcerfeigonbaum 92.

Mays dcl moute 255.

Milchbaum 88.

Mistel 193.

Mocher nuts 25.

Myrte, Urabanlcr 27.

Myrtelwachs 28.

Myrtle tree 53.

Napoleonweide 37.

Nessel 104.

Nesseltuch 112.

Notra-Ciruelillo 148.

Nutree 218.

Okwa-Baum 82.

Oregas de palo 259.

Orocoipu 218.

Osage Orange 74.

Osterluzei 273.

Panasa 83.

Panawar beas 78.

Pao d'alho do campo 241.

Pappel 35.

— , italienische 35.

Peje 223.

Pellin 53.

PfefTer, langer 10.

— , schwarzer 10.

— , weißer 1 0.

Pfeifenblume 272.

Pinol 150.

Pipal 91.

Pipe vine 272.

Piune 150.

Planera Kaki 65.

Polarweiden 34.

Profichi 90.

Pua veinga 252.

Quandang-Nüsse 218.

Quebrachillo 221.

Quebracho flojo 223.

Quercitronrinde 58.

Quinchamali 227.

Quinchilin 223.

Quinchirin 223.

Radix Contrajervae 80.

— Periparobo 6.

Kairiie 112.

Raul! 53.

Rowji-Rewii 151.

Rohio 53.

Romariila 150.

Romerillo 150.

Rotbuche 53.

Saalweide 37,

.Saisin 271.

.San .Sakso 272.

.Sandelholz 221,

Schellak 92.

Schlangenwuiz 272.

Schwarz-Erle 40.

Semen Cannabis 97.

Senna 218.

Sidee 97.

Siejas 263.

Sili)er|)appel 35.

Silberweide 36.

Silverboom 139.

Skake-Wood 96.

Snake-root 272.

.Sombra del toro hembra 221.

Sombra del toro macho 22.5.

Sommereiche 57.

Spiegelrinde 58.

Stieleiche 56, 57.

Strobili Lupuli 97.

Sugarbosch 137.

Sykomore 92.

Thoho-Thoho 7.

Traubeneiche 57.

Traubennuss 24.

Trumpet-tree 96.

Tulpboom 137.

Upas-Baum S6.

Velany 58.

Wallnuss, Schwarze 24.

— , AVelsche Nuss 2 5.

Wallonen 58.

"Waratah 149.

Weißbuche 4 3.

Weiß-Erle 46.

White-Oaks 57, 58.

Wild Ginger 271.

Wintereiche 57.

Witteboom 139.

Wooden pears 146.

Zellernüsse 43.

Zitterpappel 35.

Zuckerbirken 45.

Zugkarbosch 1 37.

Zürgelbaum 6*.

Druck von Breitkopf »t Härtel in Leipzig.
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